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I.  Behörden  der  Universität. 

1.  Coratoriam. 

Wie  bisher. 

2.  Akademischer  Senat. 

a.  Sommer-Semester  1895. 

Rector:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  0.  E.  Meyer; 

Exrector:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Ne  bring; 
Universitäts-Richter:  Ober-  und  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Willdenow; 
Decane: 

der  katholisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Koenig, 
der  evangelisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Müll  er  t 
der  juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn, 
der  medicinischen  Facultät:  Geh.  Med. -Rath  Prof.  Dr. 
Mikulicz, 

der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Chun; 

Gewählte  Senatoren: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Förster, 

Prof.  Dr.  Schott, 

Prof.  Dr.  Baeumker, 

Prof.  Dr.  Vogt, 

Prof.  Dr.  Freudenthal, 

Prof.  Dr.  Gommer. 

b.  Winter-Semester  1895/96. 

Rector:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn; 

Exrector:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  0.  E.  Meyer; 
Universitäts-Richter:  Ober-  und  Geh. Reg.-RathDr.  Willdenow; 
Decane: 

der  evangelisch -theologischen  Facultät:  Consistorial-Rath 
Prof.  Dr.  Kawerau, 

der  katholisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Schaefer, 
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der  juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie, 
der  medicinischen  Facultät:  Medicinal  - Rath  Prof.  Dr. 
Wernicke, 

der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  J.  Part  sch; 

Gewählte  Senatoren: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Heidenhain, 

Prof.  Dr.  Schott  (am  25.  November  1895  verstorben), 
Prof.  Dr.  Müller, 

Prof.  Dr.  Freudenthal, 

Prof.  Dr.  Kaufmann, 

Prof.  Dr.  Marx. 


n.  Lehrkörper  der  Universität. 

VerÄnderiiiigeii  g-eg'en  d.a.8  Vorjalii*« 

A.  Abgang. 

1.  Todesfälle. 

Es  sind  verstorben: 

am  31.  Juli  1895  der  ordentliche  Honorar- Professor  in 
der  katholisch -theologischen  Facultät,  Dompropst  Dr. 
Johannes  Kayser; 

am  22.  September  1895  der  ordentliche  Professor  und 
Senior  der  philosophischen  Facultät,  Geh.  Reg. -Rath 
Dr.  Martin  Hertz; 

am  25.  November  1895  der  ordentliche  Professor  in  der 
juristischen  Facultät  Dr.  Hermann  Schott. 

2.  Berufungen  an  andere  Universitäten  oder  in  andere 
Stellungen;  Ruhestands-Bewilligungen  etc. 

Aus  der  evangelisch-theologischen  Facultät  ist 

der  Privat- Docent  Lic.  theol.  Dr.  phil.  Georg  Beer 
in  Folge  seiner  Habilitation  an  der  Universität  Halle 
mit  Schluss  des  Sommer  - Semesters  1895  ausge- 
schieden. 
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Aus  der  juristischen  Facultät  sind  ausgeschieden: 

der  Privat- Docent,  Gerichts  - Assessor  Dr.  Alfred 
Schnitze  mit  Schluss  des  Sommer- Semesters  1895 
in  Folge  seiner  Ernennung  zum  ausserordentlichen 
Professor  in  der  juristischen  Facultät  der  Universität 
Halle-Wittenberg,  sowie 

der  ordentliche  Professor  Dr.  Moriz  Wlassak  in  Folge 
seiner  Berufung  an  die  Kaiser  Wilhelms -Universität 
Strassburg. 

Aus  der  medicinischen  Facultät  ist 

der  Privat-Docent  Dr.  Ernst  Gaupp  am  1.  April  1895 
in  Folge  seiner  Berufung  als  Prosector  an  die  Univer- 
sität in  Freiburg  i/B.  ausgeschieden. 

Aus  der  philosophischen  Facultät  sind  ausgeschieden: 
der  ausserordentliche  Professor  Dr.  Philipp  Lenard 
am  1.  October  1895.  Demselben  ist  durch  Erlass  des 
Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
vom  11.  September  1895  die  Stelle  eines  Assistenten 
und  Docenten  für  Physik  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Aachen  übertragen  worden; 

dem  ordentlichen  Professor  Dr.  Georg  Hüffer  ist  durch 
Allerhöchsten  Orts  unterm  13.  Januar  1896  vollzogenen 
Abschied  die  unter  dem  27.  December  1895  erbetene 
Entlassung  aus  dem  preussischen  Staatsdienste  unter 
gleichzeitiger  Verleihung  des  Rothen  Adler- Ordens 
4.  Klasse  Allergnädigst  ertheilt  worden. 

Zugleich  hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  durch  Erlass  vom  24.  Januar  1896 
genehmigt,  dass  Herr  etc.  Dr.  Hüffer  an  Stelle  seines 
bisherigen  Amtsprädicats  mit  dem  Zusatz  „ausser 
Diensten“  den  Titel  „Professor“  führt. 

Ausserdem  wurde 

der  ordentliche  Professor,  Geh.  Reg. -Rath  Dr.  Galle 
gemäss  seinem  Anträge  vom  Beginn  des  Winter-Semesters 
1895/96  ab  von  den  akademischen  Verpflichtungen,  sowie 
von  der  Direction  der  Sternwarte  entbunden. 
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B.  Zugang. 

1.  Neuberufungen  und  Ernennungen  innerhalb  der 

Universität. 

In  der  evangelisch-theologischen  Facultät 

wurden  die  bisherigen  ausserordentlichen  Professoren 
Lic.  William  Wrede  und  Dr.  theol.  Franklin  Arnold 
durch  Allerhöchste  Bestallungen  vom  9.  bezw.  10.  Sep- 
tember 1895  zu  Ordinarien  ernannt  unter  Erneuerung 
ihrer  bisherigen  Lehraufträge. 

In  die  juristische  Facultät 

wurde  der  ordentliche  Professor  in  Marburg  Dr.  Rudolf 
Leonhard  durch  Ministerial-Erlass  vom  25.  September 
1895  versetzt  und  ihm  das  durch  die  Berufung  des 
Professors  Dr.  Wlassak  nach  Strassburg  zur  Erledigung 
gekommene  Ordinariat  mit  der  Verpflichtung  verliehen, 
die  sämmtlichen  Disciplinen  des  Römischen  Rechts  zu 
vertreten,  insbesondere  jedes  Semester  praktische  und 
exegetische  Uebungen  für  Anfänger  zu  halten  und  in 
der  Regel  jedes  zweite  Semester  seminaristische  An- 
leitung zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  zu  geben,  sowie 
seine  Vorlesungen  auch  auf  die  Vertretung  des  Entwurfs 
eines  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  für  das  Deutsche  Reich 
und  später  des  letzteren  selbst  auszudehnen. 

Der  ordentliche  Professor  Dr.  Paul  Jörs  in  Giessen 
ist  durch  Allerhöchste  Bestallung  vom  16.  December 
1895  zum  ordentlichen  Professor  in  der  juristischen 
Facultät  der  hiesigen  Universität  ernannt  und  ihm  das 
durch  das  Ableben  des  Professors  Dr.  Schott  erledigte 
Ordinariat  mit  der  Verpflichtung  verliehen  worden,  das 
Römische  Recht  nach  der  in  Breslau  üblichen  Ver- 
theilung  und  gemäss  näherer  Verständigung  mit  dem 
Professor  Dr.  Leonhard  in  Vorlesungen  und  Uebungen 
für  Anfänger  und  Fortgeschrittenere  zu  vertreten  und 
seine  Vorlesungen  auch  auf  den  Entwurf  eines  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  für  das  Deutsche  Reich,  sowie  später 
auf  dieses  selbst  zu  erstrecken.  Die  Uebernahme  des 
neuen  Amtes  hat  mit  Beginn  des  Sommer-Semesters  zu 
erfolgen. 
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Der  erst  mit  Schluss  des  Sommer -Semesters  1895 
in  Folge  seiner  Ernennung  zum  ausserordentlichen  Pro- 
fessor in  der  juristischen  Facultät  der  Universität  Halle- 
Wittenberg  aus  dem  hiesigen  Lehrkörper  als  damaliger 
Privat  - Docent  geschiedene  Professor  Dr.  Alfred 
Schultze  ist  durch  Ministerial- Erlass  vom  25.  März 
1896  vom  1.  April  er.  ab  in  gleicher  Eigenschaft  in  die 
juristische  Facultät  der  hiesigen  Universität  versetzt  und 
ihm  in  derselben  das  durch  den  Staatshaushalts -Etat 
für  1.  April  1896/97  neu  begründete  Extraordinariat  mit 
der  Verpflichtung  verliehen  worden,  das  Deutsche  Privat- 
recht, das  Handelsrecht  und  den  Entwurf  eines  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  für  das  Deutsche  Reich,  sowie 
später  dieses  selbst,  und  sofern  sich  nach  dem  Ermessen 
des  Herrn  Ministers  ein  Bedürfniss  dazu  ergeben  wird, 
auch  die  Rechts -Encyklopädie  und  das  Kirchenrecht  in 
Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten. 

In  die  medicinische  Facultät 

wurde  der  ausserordentliche  Professor  in  Marburg 
Dr.  Adolf  Barth  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  27.  August  1895 
vom  1.  October  desselben  Jahres  ab  versetzt  und  ihm 
in  derselben  ein  ausserordentlicher  Lehrstuhl  mit  der 
Verpflichtung  verliehen,  die  Ohrenheilkunde  und  das 
Fach  der  Hals-  und  Nasenkrankheiten  zu  vertreten,  sowie 
die  Direction  der  provisorischen  Klinik  und  Poliklinik 
für  Ohren-,  Hals-  und  Nasenkrankheiten  zu  führen. 
Derselbe  hat  sein  neues  Amt  mit  Beginn  des  Winter- 
Semesters  1895/96  angetreten. 

Der  bisherige  Privat -Docent  und  Titular- Professor 
Dr.  Karl  Hürthle  ist  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
vom  30.  November  1895  zum  ausserordentlichen  Professor 
in  der  Facultät  ernannt  worden. 

In  der  philosophischen  Facultät 

wurde  der  bisherige  Privat- Docent  Dr.  Richard 
Mut  her  in  München  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  23.  März  1895 
zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt  und  mit  der 
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Verwaltung  des  durch  das  Ableben  des  Geh.  Reg.-Raths 
Professors  Dr.  Roep eil  erledigten  Ordinariats  unter  der 
Verpflichtung  beauftragt,  die  mittlere  und  neuere  Kunst- 
geschichte in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten 
und,  soweit  sich  nach  dem  Ermessen  des  Herrn  Ministers 
ein  Bedürfniss  dazu  ergeben  wird,  auch  die  christliche 
Archäologie  in  den  Kreis  seiner  Vorlesungen  zu  ziehen. 
Zugleich  ist  ihm  die  Direction  der  akademischen  Kupfer- 
stich-Sammlung übertragen  worden. 

Durch  Allerhöchstes  Patent  vom  9.  December  1895 
wurde  demnächst  Professor  Dr.  Muther  zum  ordent- 
lichen Professor  ernannt  und  ihm  das  bisher  von  ihm 
verwaltete  Ordinariat  unter  Erneuerung  seines  bisherigen 
Lehrauftrages  verliehen. 

Dr.  Adolf  Heydweiller,  bisher  Privat-Docent  in 
Strassburg,  wurde  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  13.  September  1895 
vom  1.  October  desselben  Jahres  ab  zum  ausserordent- 
lichen Professor  ernannt  und  ihm  das  durch  den  Weg- 
gang des  Professors  Dr.  Lenard  erledigte  Extraordinariat 
mit  der  Verpflichtung  verliehen,  die  Physik  in  Ergänzung 
der  Lehrthätigkeit  des  für  dieses  Fach  bestellten  Ordi- 
narius und  gemäss  näherem  Einvernehmen  mit  dem- 
selben in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten. 

Der  bisherige  ausserordentliche  Professor  Dr.  Max 
Koch  ist  durch  Allerhöchste  Bestallung  vom  8.  Januar 
1896  zum  ordentlichen  Professor  ernannt  worden  unter 
Erneuerung  seines  bisherigen  Lehrauftrages. 

Endlich  wurde 

der  Director  des  hiesigen  städtischen  Johannes-Gym- 
nasiums Professor  Dr.  Karl  Friedrich  Wilhelm 
Müller  durch  Se.  Excellenz  den  Herrn  Minister  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  auf  Grund  Allerhöchster 
Ermächtigung  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  vom 
29.  Januar  1896  mittelst  Erlasses  vom  10.  Februar  des- 
selben Jahres  zum  ordentlichen  Honorar- Professor  in 
der  philosophischen  Facultät  hiesiger  Universität  ernannt. 
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2.  Habilitationen. 

In  der  evangelisch-theologischen  Facultät  habilitirte  sich 

Lic.  Alfred  Juncker,  Inspector  am  hiesigen  Johan- 
neum,  am  7.  März  1896  für  Neutestamentliche  Wissen- 
schaft. 

In  der  katholisch-theologischen  Facultät 

Lic.  Franz  von  Tessen-W^sierski  am  22.  Juli 
1895  für  Kirchengeschichte. 

In  der  medicinischen  Facultät  habilitirten  sich: 

Dr.  med.  Anton  Lübbert  am  15.  Juli  1895  für 
Hygiene ; 

Dr.  med.  Werner  Kümmel  am  20.  Juli  1895  für 
Chirurgie,  speciell  der  Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopf- 
krankheiten ; 

Dr.  med.  Wilhelm  Weintraud  am  21.  October 
1895  für  innere  Medicin; 

Dr.  med.  Hermann  Endres  am  18.  December  1895 
für  Anatomie,  sowie 

Dr.  med.  Paul  Reichel  am  6.  Februar  1896  für 
Chirurgie. 

In  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Max  Scholtz  am  14.  August  1895  für  Chemie. 

C.  Beurlaubungen. 

Es  waren  beurlaubt; 

a.  im  ganzen  Jahre  1895/96: 
der  Privat-Docent  in  der  juristischen  Facultät,  Regierungs- 
Rath  Dr.  Eger; 

b.  im  Sommer-Semester  1895: 
der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr,  Wileken  vom  15.  Juni  1895  ab; 

die  ordentlichen  Professoren  in  derselben  Facultät  DrDr. 
Kaufmann  und  Partsch  vom  12.  bezw.  17.  Juni  1895  ab  zur 
Wiederherstellung  ihrer  Gesundheit; 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  medicinischen 
Facultät  Dr.  Wiener  in  Verlängerung  des  bereits  im  voran- 
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gegangenen  Winter -Semester  gewährten  Urlaubes  zu  gleichem 
Zweck  und 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  katholisch-theolo- 
gischen Facultät  Dr.  Nürnberger  vom  25.  Juli  1895  ab  ebenso; 

c.  im  Winter-Semester  1895/96: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät, 
Geh.  Reg. -Rath  Dr.  Foerster  für  die  Dauer  des  Semesters 
zur  Ausführung  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Italien  und 
dem  Orient; 

der  ausserordentliche  Professor  in  derselben  Facultät 
und  Director  des  thierchemischen  Instituts  Dr.  Weiske  vom 
16.  Januar  1896  ab  bis  zum  Semesterschluss  zur  Wiederher- 
stellung seiner  Gesundheit. 

D.  Anszeichnnngen. 

Von  preussischen  Orden  erhielten: 
den  Rothen  Adler-Orden  4.  Klasse: 

die  ordentlichen  Professoren  in  der  philosophischen 
Facultät,  Geh.  Reg.-RathDr.  Nehring  und  Dr.  Hüffe r, 
Ersterer  am  19.  Januar,  Letzterer  am  13.  Januar  1896; 

den  Königlichen  Kronen-Orden  2.  Klasse: 
der  ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Facultät, 
Geh.  Medicinal-Rath  Dr.  Fischer  am  18.  September 
1895  und 

der  ordentliche  Professor  in  derkatholisch-theologischen 
Facultät,  Domherr  und  päpstliche  Hausprälat  Dr.  Probst 
am  19.  Januar  1896,  sowie 

den  Königlichen  Kronen-Orden  4.  Klasse: 
der  Privat -Docent  in  der  medicinischen  Facultät  und 
bisherige  Lehrer  der  Zahnheilkunde  am  hiesigen  zahn- 
ärztlichen Institut,  Professor  Dr.  Julius  Bruck  am 
16.  Mai  1895. 

Ausserdem  ist 

dem  ausserordentlichen  Professor  in  der  medicinischen 
Facultät  und  Director  der  dermatologischen  Klinik  Dr. 
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Neisser  durch  Allerhöchste  Cabinets-Ordre  vom  11.  No- 
vember 1895  der  Charakter  als  Geheimer  Medicinal-Rath, 
sowie 

den  Privat -Docenten  in  der  medicinischen  Facultät 
Dr.  Buchwald  und  Bezirks-Physikus  Sanitäts-Rath  Dr. 
Jacobi  durch  Patent  vom  23.  Juli  bezw.  19.  August  1895 
und  dem  Privat -Docenten  in  derselben  Facultät  Dr. 
Pfannenstiel  durch  Patent  vom  16.  März  1896,  sowie 
dem  Lehrer  am  akademischen  Institut  für  Kirchenmusik 
Dr.  phil.  Bohn  durch  Patent  vom  2.  Juli  1895  das 
Prädicat  „Professor“  verliehen  worden. 

£.  Sonstige  Yerändernngen. 

Dem  praktischen  Zahnarzt  Dr.  der  Zahnheilkunde  Hans 
Ri  eg  ne  r ist  durch  Bestallung  vom  3.  August  1895  die  Stellung 
eines  Lehrers  der  Zahnheilkunde  an  dem  provisorischen  zahn- 
ärztlichen Institut  unter  dem  Vorbehalt  jederzeitigen  Wider- 
rufs mit  der  Verpflichtung  übertragen  worden,  an  dem  Institut 
die  Zahntechnik  in  ausgiebiger  Weise  zu  vertreten  und  jedes 
Semester  eine  unentgeltliche  Vorlesung  aus  dem  Bereiche  der 
Zahnheilkunde  zu  halten. 

Durch  Ministerial-Erlass  vom  16.  April  1895  ist  genehmigt 
worden,  dass  die  Lectoren  der  englischen  und  der  französischen 
Sprache  verpflichtet  werden,  in  dem  Seminar  für  romanische 
und  englische  Philologie  Uebungen  im  schriftlichen  und  münd- 
lichen Gebrauch  der  englischen  bezw.  französischen  Sprache 
nach  vorheriger  Verständigung  mit  den  Seminar -Directoren 
und  nach  Maassgabe  des  Seminar -Reglements  vom  22.  April 
1876  abzuhalten. 

Mittelst  Allerhöchster  Bestallung  vom  6.  Mai  1895  ist  der 
ordentliche  Professor  in  der  juristischen  Facultät  Dr.  Otto 
Fischer  unter  Belassung  in  seinem  Amte  zugleich  zum  Ober- 
landesgerichts-Rath  ernannt  und 

mittelst  Allerhöchsten  Erlasses  vom  23.  August  1895  der 
ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Facultät,  Geheime 
Medicinal-Rath  Dr.  Flügge  zum  ausserordentlichen  Mitgliede 
des  Kaiserlichen  Gesundheits-Amtes  auf  die  Zeit  bis  zum  Ab- 
lauf des  Jahres  1896  berufen  worden. 
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Auf  Anregung  des  akademischen  Senats  hat  der  Herr 
Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  durch  Erlass  vom 
24.  August  1895  genehmigt,  dass  der  prakt.  Arzt  Dr.  med. 
Berthold  Riesenfeld  von  hier,  z.  Zt.  Vorsitzender  der 
Schlesischen  Gesellschaft  von  Freunden  der  Photographie,  als 
Lector  der  Photographie  an  der  hiesigen  Universität  gegen 
beiderseitige  sechsmonatliche  Kündigung  mit  der  Verpflichtung 
angenommen  werde,  den  Studirenden  Gelegenheit  zur  Erlernung 
der  Technik  der  Photographie  zu  geben.  Seine  Thätigkeit  hat 
mit  dem  Winter-Semester  1895/96  begonnen. 

Durch  Erlass  vom  28.  December  1895  wurde  der  Gerichts- 
Assessor  Dr.  Träger  zu  Berlin  von  dem  Herrn  Minister  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  im  Einverständniss  mit  dem 
Herrn  Justiz -Minister  beauftragt,  für  den  Rest  des  Winter- 
Semesters  1895/96  von  Anfang  Januar  1896  ab  die  Vorlesungen 
des  verstorbenen  ordentlichen  Professors  Dr.  Schott,  soweit 
sie  nicht  von  dem  Professor  Dr.  Leonhard  übernommen 
waren,  fortzusetzen  und  zu  Ende  zu  führen. 


in.  Beamte  der  Universität 

(Akademische  Verwaltnng.) 

Dem  Universitäts- Kassen -Controleur  Krause  ist  durch 
Allerhöchstes  Patent  vom  28.  November  1895  der  Charakter 
als  Rechnungs-Rath  verliehen  worden. 

Durch  den  Staatshaushalts  - Etat  für  1.  April  1895/96  ist 
die  Annahme  eines  Hilfs-Pedellen  bei  der  Universität  genehmigt 
und  als  solcher  der  bisherige  Depot -Vicefeldwebel  Johann 
Güss  zunächst  vom  1.  Juli  1895  ab  probeweise  und  alsdann 
vom  1.  November  desselben  Jahres  ab  endgültig  angenommen 
worden. 

In  Folge  dieser  Stellenvermehrung  ist  für  die  Pedelle  und 
den  Universitäts -Kassen -Diener  ein  neuer  Dienstvertheilungs- 
Plan  vom  akademischen  Senat  entworfen  und  von  dem  Herrn 
Universitäts-Curator  genehmigt  worden. 
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Der  am  1.  August  1894  als  naturhistorischer  Zeichner 
angenommene  Zeichner  Alfred  Zenker  ist  am  2.  April  1895 
verstorben. 

An  seiner  Stelle  ist  mit  Genehmigung  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  8.  Januar  1896  der 
akademische  Maler  Georg  Hausdörfer  von  hier  vom  1.  des- 
selben Monats  ab  als  naturhistorischer  Zeichner  für  die  hiesigen 
Universitäts-Institute  angenommen  worden. 


IV.  Anstalten  und  Commissionen 
der  Universität. 

1.  Wissensdiafltliclie  A^nstalten. 
a.  Die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek. 

I.  Vermehrung  des  Bücherbestandes. 

Der  Bücherbestand  wuchs  vom  1.  April  1895  bis  31.  März 
18%  um  8866  Bände.  Davon  wurden  aus  dem  Ordinarium 
und  den  dauernden  Sonderfonds  gekauft  1953  Bände,  aus  dem 
Extraordinarium  38  Bände;  geschenkt  wurden  529  Bände,  als 
Pflichtexemplare  gingen  ein  718  Bände,  schliesslich  aus  dem 
Tauschverkehr  5628  Bände,  bezw.  Programme,  Dissertationen 
und  andere  Gelegenheitsschriften. 

II,  Rechnungswesen. 

Für  den  Bücherkauf  wurden  im  Ganzen  verausgabt  22  528 
Mark  39  Pf.;  nämlich  für  Zeitschriften  6896  Mark  2 Pf.,  für 
Fortsetzungen  7552  Mark  9 Pf.,  für  Nova  5273  Mark  48  Pf. 
und  für  Antiquaria  2806  Mark  80  Pf.  Die  Buchbinderei  bean- 
spruchte 4496  Mark  75  Pf.;  auf  die  sämmtlichen  übrigen  säch- 
lichen Ausgabe-Titel  entfielen  4178  Mark  75  Pf. 

III.  Benutzung. 

Abgesehen  von  der  unmittelbaren  und  nicht  controlirten 
Benutzung  der  Handbibliothek  des  Lesesaals,  sowie  der  Be- 
nutzung der  Bücher  in  den  Magazinen  selbst  seitens  der  dazu 


DIgltized  by  Google 


14 


Berechtigten  wurden  auf  Grund  der  eingelaufenen  Bestellzettel 
im  Ganzen  47  233  Bände  benutzt  (gegenüber  55  030  Bänden 
im  Vorjahre).  Der  Lesesaal  war  an  290  Tagen  geöffnet  und 
wurde  von  8001  Personen  besucht  (gegenüber  8647  Personen 
im  Vorjahre). 

Eine  Benutzung  konnte  nicht  erfolgen  auf  9148  der  ein- 
gereichten Bestellzettel,  da  4250  der  erbetenen  Werke  nicht 
vorhanden,  4898  anderweitig  verliehen  waren. 

Die  Zahl  der  entleihenden  Bibliotheks-Benutzer  betrug  im 
Sommer -Semester  1895:  a.  Einheimische  745,  b.  Auswärtige 
185,  von  denen  39  ausserhalb  der  Provinz  Schlesien  wohnten; 
im  Winter -Semester  1895/96:  a.  Einheimische  876,  b.  Aus- 
wärtige 263,  wovon  61  ausserhalb  Schlesiens  wohnten.  Die 
auswärtigen  Benutzer  erhielten  3363  Bände  in  634  Sendungen. 

Von  den  sämmtlichen  immatriculirten  Studenten  haben 
fast  genau  25  Procent  Bücher  entliehen;  im  Einzelnen  schwanken 
die  Ziffern  zwischen  stark  52  Procent  bei  den  evangelischen 
Theologen  und  10  Procent  bei  den  Medicinern. 

Handschriften  auswärtiger  Bibliotheken  befanden  sich  zur 
Benutzung  durch  diesseitige  Gelehrte  fortwährend  in  grösserer 
Anzahl  hier.  Der  Leiheverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  hat  in  dem  verflossenen  Etatsjahre  nicht  erheblich 
an  Ausdehnung  gewonnen. 


IV.  Personal. 


Veränderungen  im  Bestände  des  Personals  fanden  im  Be- 
richtsjahre nicht  statt. 


Staender. 


b.  Das  akademische  Lese-Institut. 

Die  Verhältnisse  des  akademischen  Lese -Instituts  haben 
während  des  Rechnungsjahres  1895/96  nur  geringe  Verände- 
rungen erfahren. 

Als  Dirigent  des  Vorstandes  fungirte  wiederum  Geheimer 
Justiz -Rath  Professor  Dr.  Brie,  als  stellvertretender  Vor- 
sitzender Bibliotheks-Dircctor  Professor  Dr.  Staender,  als 
Schriftführer  Professor  Dr.  J.  Part  sch. 
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Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder,  welche  sich  zu  An- 
fang des  Jahres  1895  auf  91  belief,  betrug  zu  Anfang  des  Jahres 
1896  88.  Ausserordentliche  nichtakademische  Mitglieder  zählte 
das  Institut  im  Beginn  des  Jahres  1896  28.  Studirende  be- 
theiligten sich  im  Sommer -Semester  1895  112  (gegen  104  im 
vorhergehenden  Sommer-Semester),  im  Winter-Semester  1895/96 
105  (gegen  106  im  Winter-Semester  1894/95). 

Die  Einnahmen  betrugen  4591  Mark,  die  Ausgaben  4147  Mark 
33  Pf.  Der  Kassenbestand  belief  sich  zu  Anfang  des  Jahres 
1896  auf  455  Mark  8 Pf. 

Brie. 


c.  Seminare. 

1.  Das  evangelisch-theologische  Seminar. 

Die  Uebungen  in  der  alttestamentlichen  Abtheilung 
wurden  von  Prof.  Dr.  Kittel  geleitet.  Im  Sommer- Semester 
1895  wurde  die  Geschichte  des  Propheten  Elias  im  ersten 
Königsbuche,  im  Winter -Semester  diejenige  des  Propheten 
Elisa  und  des  Königs  Jehu  im  zweiten  Königsbuche  textkritisch 
und  historisch  untersucht.  In  beiden  Semestern  wurden  von 
einzelnen  Herren  schriftliche  Arbeiten  gefertigt. 

Die  Uebungen  der  neutestamentlichen  Abtheilung 
wurden  von  Prof.  Dr.  Hahn  geleitet.  Denselben  wurden  im 
Sommer-Semester  1895  die  Johanneischen  Briefe,  im  Winter- 
Semester  1895/96  der  Hebräerbrief  zu  Grunde  gelegt.  Schrift- 
liche Arbeiten  wurden  in  dem  ersteren  Halbjahre  fünf,  in  dem 
zweiten  sechs  eingereicht. 

In  der  kirchengeschichtlichen  Abtheilung  wurden 
unter  der  Leitung  Dr.  Müller’ s im  Sommer -Semester  1895 
die  Quellen  zur  Geschichte  einzelner  mittelalterlicher  Secten 
untersucht,  im  Winter-Semester  1895/96  die  Valentinische  Gnosis 
im  Anschluss  an  Irenäus  Buch  1 behandelt.  Beide  Male  wurden 
schriftliche  Arbeiten  eingeliefert. 

Die  von  Prof.  Dr.  Schmidt  in  der  systematischen 
Abtheilung  dirigirten  Uebungen  standen  sowohl  im  Sommer- 
Semester  1895  als  im  Winter  1895/96  unter  dem  Leitmotiv: 
Die  Dogmatik  von  heute  und  das  Concordienbuch. 
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Beabsichtigt  war,  sowohl  die  principiellen  Fragen  der 
Dogmatik  als  auch  ihre  maassgebenden  Lehren  der  Reihe  nach 
auf  Grund  zusammenhängender  oder  gelegentlich  vereinzelter 
Aeusserungen  des  Concordienbuchs  zu  ermitteln  und  die  so 
gewonnenen  Ergebnisse  mit  den  Auffassungen  der  betreffenden 
Artikel  von  heute  zu  vergleichen. 

Im  Sommer-Semester  waren  es  besonders  der  Ofifenbarungs- 
begrifif,  die  Inspiration  und  das  Dogma  von  der  Erbsünde,  im 
Winter  der  Fundamentalartikel  der  fides  salvifica  und  die  Satis- 
factionstheorie , welche  erörtert  wurden.  Dazu  kam  Anselm’s 
„Cur  deus  homo  ?“  zur  gemeinsamen  Lectüre  und  eingehenden 
Verhandlung. 

Sowohl  für  die  Erhebung  aus  dem  Concordienbuch  als 
auch  für  die  Feststellung  der  Auffassung  von  heute  waren 
Referenten  bestellt,  welche  das  betreffende  Thema  mündlich 
einzuleiten  hatten.  Einzelne  dieser  Referate  wurden  nach  auf 
Grund  der  Verhandlungen  darüber  erfolgter  Ueberarbeitung 
schriftlich  vorgelegt  und  beurtheilt. 

Im  verflossenen  Jahre  wurde  eine  Neuaufstellung  und 
Katalogisirung  der  Bibliothek  sowohl  des  theologischen  wie  des 
praktisch-theologischen  Seminars  durch  Beihilfe  von  Seiten  der 
Vorgesetzten  Staatsbehörde  möglich  gemacht.  Dieser  haben 
wir  auch  an  dieser  Stelle  unsern  Dank  abzustatten  für  die 
ausserordentlichen  Zuschüsse,  die  in  den  letzten  Jahren  uns 
gewährt  wurden,  und,  wie  wir  hoffen,  noch  eine  Reihe  von 
Jahren  uns  werden  zu  Theil  werden.  Durch  dieselben  wurde 
uns  ermöglicht  und  würde  noch  weiter  möglich  werden,  die 
empfindlichsten  Lücken  der  Bibliothek  auszufüllen  und  sie  in 
eine  Handbibliothek  zu  verwandeln , die  dem  Zweck  der 
Hebungen  und  zugleich  dem  privaten  Studium  der  Studenten 

zu  dienen  vermag.  rr. 

® Kawerau,  z.  Zt.  Decan. 


2.  Das  praktische  Institut  der  evangelisch- 
theologischen Facultät 

a.  Das  homiletische  Senioar. 

An  den  Hebungen  des  homiletischen  Seminars  betheiligten 
sich  im  Sommer-Semester  1895  22,  im  Winter-Semester  1895/96 
26  Studirende;  es  wurden  von  diesen  im  Sommer- Semester 
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11  Predigten  (über  Texte  aus  den  Korintherbriefen)  gehalten 
und  ausserdem  11  über  die  gleichen  Texte  ausgearbeitet  und 
besprochen;  im  Winter -Semester  14  Predigten  (über  evan- 
gelische Texte)  gehalten  und  ausserdem  12  Predigten  aus- 
gearbeitet und  besprochen.  Für  die  Gottesdienste  des  homi- 
letischen Seminars  ^vurde  wie  in  früheren  Jahren  die  Kapelle 
des  Sedlnitzki’schen  Johanneums  in  der  Sternstrasse  benutzt. 

b.  Das  katechetisohe  Seminar. 

Dem  katechetischen  Seminar  gehörten  im  Sommer-Semester 
1895  17,  im  Winter-Semester  1895/96  gleichfalls  17  Mitglieder 
an.  In  13  resp.  15  Sitzungen  wurden  17,  resp.  18  Katechesen 
über  alt-  und  neutestamentliche  Texte,  sowie  über  Katechismus- 
stücke (3.  Hauptstück)  gehalten  und  in  gemeinsamer  Besprechung 
recensirt. 

Kawerau. 

3.  Das  katholisch-theologische  Seminar. 

In  der  von  Prof.  Dr.  Laemmer  geleiteten  kirchen- 
geschichtlich-canonistischen  Abtheilung,  welche  87 
bezw.  84  Mitglieder  zählte,  wurden  die  Hebungen  zweimal 
wöchentlich  in  lateinischer  Sprache  so  gehalten,  dass  im  Sommer 
1895  die  Epistola  S.  Hieronymi  ad  Magnum  Oratorem  Romanum 
den  patristischen  Erörterungen  zu  Grunde  lag,  während  im 
Winter-Semester  1895/96  die  Decretale  des  Papstes  Siricius  an 
Himerius  von  Tarragona  unter  Bezugnahme  auf  die  einschlägigen 
Texte  des  Corpus  Juris  canonici  exegesirt  ward.  Den  Inter- 
pretationen liefen  Disputationen  über  die  Hauptverlreter  der 
Alexandrinischen  Katechetenschule  einerseits  und  über  Special- 
fragen aus  dem  kirchlichen  Strafrecht  anderseits  parallel. 
Grössere  Jahresarbeiten  sind  nach  gewissenhafter  Durch- 
forschung des  in  Betracht  kommenden  Quellenmaterials  von 
14  Mitgliedern  eingereicht  worden,  9 davon  gehören  dem 
kirchengeschichtlichen,  5 dem  kirchenrechtlichen  Gebiete  an. 
Einem  jeden  der  einzelnen  Verfasser  hat  der  Director  die  bei 
der  Durchsicht  der  Manuscripte  gemachten  kritischen  Aus- 
stellungen in  häuslicher  Besprechung  mitgetheilt. 

2 
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Die  altteslamentliche  Abtheilung  unter  Leitung  des 
Prof.  Dr.  Scholz  zählte  im  Studienjahre  1895/96  3 ordentliche 
und  18  ausserordentliche  Mitglieder.  Die  Uebungen,  welche  in 
zwei  wöchentlichen  Stunden  und  in  lateinischer  Sprache  stalt- 
fanden,  bezogen  sich  im  Sommer-Semester  bei  den  ordentlichen 
Mitgliedern  auf  die  Erklärung  der  Weissagungen  des  Ezechiel 
über  den  Untergang  von  Tyrus  (Kap.  XX.VI  und  XXVIl),  im 
Winter-Semester  auf  die  Erklärung  des  Segens  des  Jacob  und 
des  Liedes  des  Moses.  Die  ausserordentlichen  Mitglieder  über- 
setzten und  erklärten  im  Sommer-Semester  die  Peschito  Genesis 
Kap.  L und  die  aramäischen  Stücke  Daniel  Kap.  V,  im  Winter- 
Semester  Esra  Kap.  IV  und  ausgewählte  Tractate  der  Mischna. 

Die  dogmatische  Abtheilung  leitete  Prof.  Dr.  König. 
Ausser  den  3 ordentlichen  nahmen  im  Sommer  1895  besonders 
noch  12  und  im  Winter-Semester  1895/96  13  von  den  ausser- 
ordentlichen Mitgliedern  an  den  Uebungen  Theil.  Dieselben 
bestanden  in  Erklärungen  ausgewählter  Kapitel  und  Canones 
des  Concils  von  Trient  und  Vorträgen  bezw.  Disputationen 
über  Themata  aus  den  Schriften  des  hl.  Thomas  von  Aquin. 
Drei  eingereichte  wissenschaftliche  Abhandlungen  bekunden 
anerkennenswerthen  Fleiss  der  ordentlichen  Mitglieder. 

In  der  von  Prof.  Dr.  Schaefer  geleiteten  Abtheilung  für 
neutestamentliche  Exegese  wurden  im  Sommer-Semester 
1895  das  Material,  die  Grundsätze  und  litterarischen  Hilfsmittel 
der  Textkritik  erörtert  und  mit  einem  Ueberblicke  über  die 
Geschichte  derselben  verknüpft.  Eine  Darstellung  der  her- 
meneutischen Grundsätze  und  Methode  ward  unter  Vorlegung 
von  Beispielen  aus  dem  Alten  und  Neuen  Testamente  und  der 
Lectüre  einzelner  Abschnitte  aus  neueren  Commentaren  aus- 
geführt. Dieser  nämliche  Stoff  ward,  nachdem  im  Winter- 
Semester  1895/96  zwei  Abtheilungen  eingerichtet  worden,  im 
Wesentlichen  den  Anfängern  wieder  geboten,  während  in  der 
anderen  Abtheilung  ausgewählte  Abschnitte  der  Apostel- 
geschichte zur  Erklärung  vorgelegt  wurden.  Dabei  gelangten 
drei  grössere  Arbeiten  von  Mitgliedern  zum  Vortrag  und  zur 
Besprechung. 

A.  Schaefer,  z.  Zt.  Decan. 


DIgitized  by  Google 


19 


4.  Das  juristische  Seminar. 

Die  Uebungen  der  verschiedenen  Ablheilungen  des  Semi- 
nars stehen  unter  Leitung  derjenigen  Professoren  der  Facultät, 
in  deren  Fach  sie  einschlagen. 

Die  Bibliothek  verwaltete  im  Sommer-Semester  1895  Prof. 
Dr.  Wlassak  und  nach  dessen  Weggang  im  Winter-Semester 
1895/96  Prof.  Dr.  Fischer. 

Prof.  Dr.  Dahn  erklärte  im  Sommer -Halbjahr  1895  das 
erste  Buch  von  Sachsenspiegel  Landrechts  und  das  vierte  Buch 
des  Handelsgesetzbuchs,  im  Winter-Halbjahr  1895/96  erörterte 
er  das  deutsche  Sachenrecht. 

Prof.  Dr.  Brie  hielt  in  den  beiden  letzten  Semestern 
staatsrechtliche  Uebungen.  Denselben  wurde  im  Sommer- 
Semester  1895  die  deutsche  Reichsverfassung  vom  16.  April 
1871,  im  Winter-Semester  1895/96  die  Preussische  Verfassungs- 
Urkunde  vom  31.  Januar  1850  zu  Grunde  gelegt. 

Prof.  Dr.  Schott  hielt  im  Winter -Semester  1895/96  exe- 
getische Uebungen  in  den  Digesten,  denen  jedoch  sein  am 
25.  November  1895  erfolgter  Tod  ein  vorzeitiges  Ende  setzte. 

Prof.  Dr.  Wlassak  leitete  im  Sommer -Semester  1895 
römisch-rechtliche  Uebungen,  bei  denen  römische  Schriftsteller 
erläutert  und  über  neuere  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des 
römischen  und  gemeinen  Rechts  Bericht  erstattet  wurde. 

Prof.  Dr.  Leonhard  leitete  im  Winter  römisch  - recht- 
liche Uebungen  für  Vorgeschrittenere,  wobei  neuere  rechts- 
wissenschaflliche  Schriften  besprochen  wurden  und  daneben 
exegetische  und  praktische  Uebungen  für  Anfänger,  d.  h.  Be- 
sprechung leichter  Quellenstellen  und  einfacher  Rechtsfälle. 
Nach  dem  Tode  des  Herrn  Professor  Schott  übernahm  er 
dessen  vornehmlich  für  Vorgeschrittenere  bestimmte  Auslegung 
TOD  Pandektenstellen. 

Prof.  Dr.  Fischer  gab  Anleitung  zu  selbständigen  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  und  zwar  ira  Sommer-Semester  auf  dem 
Gebiete  des  Privatrechts,  im  Winter  auf  dem  Gebiete  des  Civil- 
processes. 

2* 
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Prof.  Dr.  Bennecke  gab  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Beling 
in  beiden  Halbjahren  Anleitung  zu  selbständigen  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  aus  dem  Gebiete  des  Strafrechts. 

Brie,  z.  Zt.  Decan. 

5.  Das  staatswissenschaftlich-statistische  Seminar. 

Sowohl  im  Sommer-Semester  1895  wie  im  Winter-Semester 
1895/96  hatte  Professor  Dr.  Elster  die  von  ihm  geleiteten 
seminaristischen  Hebungen  in  zwei  Abtheilungen  zerlegt; 
in  eine  Abtheilung  für  Anfänger,  in  welcher  eine  Besprechung 
volkswirthschaftlicher  und  socialpolitischer  Fragen  stattfand, 
und  in  eine  Abtheilung  für  Vorgeschrittene. 

In  der  Anfänger-Abtheilu ng,  an  welcher  im  Sommer 
1895  32  Studirende  und  2 Hospitanten  Theil  nahmen,  fanden 
12  Sitzungen,  die  sich  über  je  2 Stunden  erstreckten,  statt 
(1.  Sitzung:  30.  April;  letzte  Sitzung:  30.  Juli).  Es  gelangten 
zu  eingehender  Erörterung:  Die  Entwickelung  des  Socialismus 
in  Deutschland;  die  Theorie  des  Arbeitslohns;  die  Lage  der 
landwirthschaftlichen  Arbeiter  in  Deutschland;  die  Währungs- 
frage. 

In  der  Abtheilung  für  Vorgeschrittene,  welcher 
9 Studirende  und  1 Hospitant  angehörten,  wurden  grössere, 
zum  Theil  für  den  Druck  bestimmte  Arbeiten  gefördert.  Es 
wurden  im  Ganzen  10  Sitzungen  zu  je  2 Stunden  abgehalten 
(1.  Sitzung:  2.  Mai;  letzte  Sitzung:  25.  Juli). 

Mit  den  Mitgliedern  beider  Abtheilungen  wurden  ferner 
zwei  Excursionen  unternommen.  Die  erste  (am  25.  Mai)  galt 
der  Besichtigung  der  Werkstätten  der  Oberschlesischen  Eisen- 
bahn in  Breslau,  die  zweite  (am  29.  Juli)  dem  Besuch  der 
Cigarettenfabrik  „Sultan“  in  Breslau. 

Im  Winter-Semester  1895/96  nahmen  an  der  Anfänger- 
Abtheilung  29  Studirende  und  2 Hospitanten  Theil.  Zalil 
der  stets  2 Stunden  umfassenden  Sitzungen  14.  (1.  Sitzung: 
29.  October  1895;  letzte  Sitzung:  2.  März  1896.)  Zur  Be- 
sprechung gelangten  folgende  Themata:  Die  Arbeiterversichemng 
in  Deutschland  und  im  Auslande;  die  Bevölkerungslehre  (Stand, 
Gang  und  Leben  der  Bevölkerung);  die  Bauernbefreiung  in 
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Preussen;  die  ländlichen  Arbeiterverhältnisse  in  Deutschland; 
die  innere  Colonisation  und  die  Rentengüter. 

In  der  Abtheilung  für  Vorgeschrittene  mit  10  Studi- 
renden  und  2 Hospitanten  war  jedes  Mitglied  zur  Uebernahme 
einer  Arbeit  verpflichtet;  die  bei  reffenden  Arbeiten  bezogen 
sich  auf  die  verschiedensten  Gebiete  der  Volkswirthschaftslehre. 
Hier  fanden  ebenfalls  14  Sitzungen  zu  je  2 Stunden  statt. 
(1.  Sitzung:  31.  October  1895;  letzte  Sitzung:  27.  Februar  1896.) 

In  diesem  Halbjahr  wurden  ausserdem  von  den  Mitgliedern 
beider  Abtheilungen  noch  vier  Excursionen  unternommen.  Die 
erste  (am  11.  December  1895)  nach  Liegnitz  zur  Besichtigung 
der  Pianofortefabrik  von  E.  Seiler  und  der  Rother'schen 
Ziegelei.  Die  zweite  (am  14.  December  1895)  galt  dem  Besuch 
der  Alters-  und  Invaliditätsversicherungs- Anstalt  für  die  Pro- 
vinz Schlesien.  Es  war  dem  Unterzeichneten  daran  gelegen, 
im  Anschluss  an  die  Besprechung  über  die  Arbeiterversicherung 
in  der  Anfö.nger-Abtheilung  (cf.  oben)  die  für  die  Alters-  und 
Invalidität sversicherung  geschaffene  Organisation  des  Näheren 
zu  zeigen.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  der  genannten 
Anstalt,  Herr  Landesrath  Kratz,  hatte  in  liebenswürdigster 
Weise  in  einem  längeren  Vortrage  die  Seminarmitglieder  auf 
alle  Einzelheiten  aufmerksam  gemacht  und  dann  die  Führung 
in  der  Anstalt  selbst  übernommen.  Die  dritte  Excursion  (am 
22.  Februar  1896)  wurde  in  die  Papierfabrik  in  Sacrau  (mit 
gleichzeitiger  Besichtigung  der  von  der  Fabrik  errichteten 
Arbeiter\\^ohnungen),  die  vierte  dreitägige  (am  5.,  6.  und  7.  März 
1896)  nach  Oberschlesien  unternommen. 

Dieser  letztgenannte  grössere  Ausflug,  über  den  hier  etwas 
ausführlicher  zu  berichten  sein  dürfte,  führte  die  Seminarmit- 
glieder am  ersten  Tage  nach  Kornowatz  im  Kreise  Ratibor. 
Hier  handelte  es  sich  darum,  eine  umfangreiche  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen  interessante  Rentengutsbildung  in 
Augenschein  zu  nehmen.  Am  Bahnhof  Ratibor  von  einem 
Mitgliede  der  Königlichen  Special-Commission,  Herrn  Hub  ach, 
empfangen,  begaben  sich  die  Theilnehmer  an  der  Excursion 
in  mehreren  Wagen  nach  dem  Rittergute  Kornowatz,  zu  welchem 
die  zu  besichtigenden  Rentengüter  gehörten,  und  \vurden  hier 
von  dem  Besitzer  desselben,  Herrn  Oberamtmann  Ludwig 
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Cohn,  in  liebenswürdigster  Weise  aufgenommen.  Nachdem 
die  Herren  Hub  ach  und  Cohn  in  längeren  Vorträgen  an  der 
Hand  von  Karten  die  Rentengutsbildung  eingehend  erklärt  und 
u.  A.  auf  die  wirthschaftliche  Nothwendigkeit  einer  theilweisen 
Auftheilung  des  Rittergutes  Kornowatz  hingewiesen  hatten, 
erfolgte  die  genaue  Besichtigung  der  einzelnen  Stellen.  Die 
Rentengüter  bestanden  zum  Theil  aus  Neugründungen,  zum 
Theil  aus  Zukäufen  zu  bereits  vorhandenen  Höfen.  Da  die 
neu  erbauten  Gebäude  noch  in  den  verschiedensten  Stadien 
des  inneren  Ausbaues  waren,  so  konnte  auf  diese  Weise  die 
fortschreitende  Behaglichkeit  der  Einrichtung  bei  ganz  primitiven 
Anfängen  studirt  werden.  — Am  Abend  dieses  ersten  Excur- 
sionstages  wurde  Gleiwitz  erreicht. 

Am  6.  März,  Vormittags  8 Vs  Uhr,  besuchten  die  Seminar- 
mitglieder die  1794  gegründete  Königliche  Eisengiesserei,  die 
sog.  „Gleiwitzer  Hütte“.  Der  Director  des  Werkes,  Herr  Geh. 
Bergrath  Jüngst,  sprach  zunächst  in  einem  allgemein  orien- 
tirenden  Vortrage  über  die  Geschichte  der  Hütte  und  über  den 
gegenwärtigen  Zustand  derselben,  setzte,  soweit  dies  erforder- 
lich erschien,  die  technischen  Einzelheiten  hinsichtlich  des 
Hochofenbetriebes,  des  Giessereibetriebes  etc.  auseinander  (das 
Werk  treibt  in  seinen  grossen,  geräumigen  Giesshallen  vor 
Allem  den  Guss  von  Maschinentheilen  und  Baustücken,  nament- 
lich grossen  Dampfeylindern,  Säulen  etc.)  und  verbreitete  sich 
zuletzt  — unter  Hinweis  auf  überaus  instructive  graphische 
Darstellungen  — über  Arbeitslöhne,  Wohlfahrtseinrichtungen 
für  Arbeiter  und  damit  im  Zusammenhänge  stehende  Fragen. 
Alsdann  begann  unter  Führung  des  Herrn  Geh.  Rath  Jüngst 
und  der  Vorsteher  der  einzelnen  Abtheilungen  des  Werkes  die 
Besichtigung  der  Hütte.  Hierbei  konnten  die  Seminarmitglieder 
den  ganzen  Productionsprocess  in  allen  Einzelheiten  verfolgen, 
das  Abstechen  des  Hochofens,  das  Giessen  der  verschieden- 
artigsten Maschinentheile,  grosser  Säulen  etc.  in  geradezu 
mustergiltigen  Werkstätten  kennen  lernen.  — Gegen  12Vj  Uhr 
verliessen  die  Theilnehmer  an  der  Excursion  die  Hütte  und 
begaben  sich  nach  der  von  der  Actien-Gesellschafl  „Huld- 
schinsky'sche  Hüttenwerke“  begründeten  Arbeiter  - Colonie. 
Unter  Führung  eines  Oberbeamten  der  Gesellschaft  wurden 
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mehrere  Häuser,  die  sich  sämmtlich  durch  ihre  praktische 
Einrichtung  besonders  auszeichnen,  u.  A.  auch  die  für  die 
Bewohner  der  Colonie  errichtete  Badeanstalt  und  Kleinkinder- 
schule in  Augenschein  genommen. 

Der  Nachmittag  dieses  zweiten  Excursionstages  war  der 
Besichtigung  der  Draht-,  Nägel-,  Ketten-  und  Röhrenfabrikation 
der  „Oberschlesischen  Eisenindustrie  (Actien- Gesellschaft  für 
Bergbau  und  Hüttenbetrieb)“  gewidmet.  Hier  bot  sich  Gelegen- 
heit, die  Verarbeitung  des  Walzdrahts  zu  gezogenem  Draht, 
sowie  beider  zu  Nägeln  und  Stiften,  weiterhin  die  Anfertigung 
von  Sprungfedern  aus  gezogenem  Draht,  die  Herstellung  von 
Ketten  etc.  kennen  zu  lernen.  Mit  dem  lebhaftesten  Interesse 
verfolgten  die  Seminarmitglieder  die  einzelnen  Productions- 
processe,  die  hier  des  Näheren  zu  kennzeichnen  zu  weit  führen 
würde.  Auch  in  diesem  Betriebe  wurde  über  die  Lage  der 
Arbeiter,  über  Arbeitszeit,  Arbeitslohn  etc.  bereitwilligst  Aus- 
kunft ertheilt. 

Am  7.  März,  früh  8 Uhr,  wurde  Gleiwitz  verlassen.  Mit 
Benutzung  der  Dampfstrassenbahn  wurden  gegen  9 Uhr  die 
bei  Zabrze  gelegenen  Poremba- Schächte  der  Königin  Luise- 
Grube  erreicht.  Der  Director  dieser  grössten  Kohlengrube 
Deutschlands,  Herr  Remy,  sprach  zunächst  in  einem  längeren 
Vortrage  über  die  Lage  und  Ausdehnung  des  Werkes  und  über 
die  Arbeits-  und  Lohnverhältnisse  der  Bergarbeiter.  Darauf 
erfolgte  die  Einfahrt  in  die  Grube.  Nachdem  unter  Tage  die 
verschiedenen  Förderungseinrichtungen  erklärt  waren,  wurde 
bis  vor  Ort  gefahren  und  die  Gewinnung  der  Kohle  beobachtet. 
Nach  mehrstündigem  Aufenthalt  in  der  Grube,  während  welcher 
Zeit  verschiedene  Abbaustellen  besucht  waren,  erfolgte  gegen 
Mittag  die  Ausfahrt.  — Nach  Tisch  wurden  dann  noch  die  in 
der  Nähe  der  Königin  Luise -Grube  gelegenen,  der  Betriebs- 
verwaltung der  Oberschlesischen  Kokswerke  und  chemischen 
Fabriken,  Actien-Gesellschaft  zu  Gleiwitz,  unterstehenden  Koks- 
anstalten mit  Gewinnung  der  sog.  Nebenproducte  besucht.  So 
schloss  sich  — hier  unter  liebenswürdiger  Führung  des  Herrn 
Dr.  Friedländer  — an  die  am  Vormittag  erfolgte  Besich- 
tigung der  bergmännischen  Gewinnung  der  Kohle  die  Besich- 
tigung der  weiteren  Verarbeitung  und  Nutzbarmachung  der- 
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selben  an.  — Abends  6 Uhr  verliessen  die  Theilnehmer  an 
der  Excursion  Zabrze  und  erreichten  um  10  Uhr  Breslau. 

Wenn  der  Unterzeichnete  auf  diesen  dreitägigen  Ausflug, 
welcher  dem  Studium  einer  in  der  Gegenwart  besonders  wich- 
tigen agrarischen  Frage  galt,  der  Einblick  gewährte  in  die 
industrielle  Entwickelung,  weiterhin  die  Arbeits-  und  Lebens- 
bedingungen der  Industrie -Arbeiter  und  der  Bergarbeiter  zu 
verfolgen  und  mit  einander  zu  vergleichen  ermöglichte,  ebenso 
wie  auf  die  übrigen  oben  genannten  Excursionen  der  Seminar- 
mitglieder mit  grosser  Befriedigung  glaubt  zurückblicken  zu 
dürfen,  so  ist  er  sich  bewusst:  dies  vor  Allem  den  Herren  zu 
danken,  welche  bei  Besichtigung  der  verschiedenen  Anstalten, 
Werke  und  Fabriken  in  liebenswürdigster  Weise  die  Führung 
übernommen  und  über  alle  Einrichtungen  eingehend  Aufschluss 
ertheilt  haben.  Es  sei  aber  gestattet,  auch  an  dieser  Stelle 
diesen  Dank  noch  ganz  besonders  auszusprechen:  dem  Präsi- 
denten der  Königlichen  General-Commission  in  Breslau,  Herrn 
Schwarz,  und  Herrn  Berghauptmann  Pinno  in  Breslau. 
Beide  Herren  haben  durch  ihre  Empfehlungen  den  zuletzt 
eingehender  besprochenen  grossen  Ausflug  wesentlich  gefördert. 

Ueber  jede  Sitzung  in  der  Anfänger-Abtheilung  des  Semi- 
nars und  über  jede  Excursion  wurde  Protokoll  geführt;  die 
Seminarmitglieder  mussten  der  Reihe  nach  diese  Protokolle 
übernehmen,  welche  in  ein  besonderes  Protokollbuch  einge- 
tragen worden  sind.  Die  Verlesung  der  Protokolle  in  den 
nachfolgenden  Seminarsitzungen  ermöglichte  etwaige  irrige 
Auffassungen  über  vorangegangene  Besprechungen  richtig  zu 
stellen,  erleichterte  die  Fortsetzung  von  noch  nicht  zu  Ende 
geführten  Discussionen  und  bot  Veranlassung,  die  auf  den 
Ausflügen  gemachten  Beobachtungen  etc.  weiter  zu  besprechen 
und  zu  beleuchten. 


Im  Sommer-Semester  1895  hielt  Prof.  Sombart  zwei 
Seminare  ab.  In  dem  einen,  das  für  Vorgeschrittenere 
angekündigt  worden  war,  wurden  volkswirthschaftliche 
Schriften  gelesen.  Die  Zahl  der  Theilnehmer  an  diesen 
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Uebungen , die  in  der  Wohnung  des  Docenten  abgehalten 
wurden,  war  auf  6 beschränkt  worden.  Es  wurde  ein  be- 
stimmtes Problem  der  nationalökonomischen  Theorie  — die 
Arbeitswerthlehre  — dogmengeschichtlich  durch  eine  Reihe 
der  wichtigsten  Autoren  hindurch  verfolgt.  Während  über  die 
vorklassischen  Arbeitswerththeoretiker  summarisch  referirt 
wurde,  gelangten  sodann  zur  eingehenden  Lectüre  und  Inter- 
pretation die  betreffenden  Kapitel  aus  Adam  Smith,  David 
Ricardo  und  Karl  Rodbertus.  Der  Lectüre  gingen  jeweils  ent- 
sprechende Referate  des  Leiters  oder  der  Theilnehmer  voraus. 
— In  der  andern  Abtheilung  des  Seminars  wurden  in  üblicher 
Weise  Uebungen  im  Anschluss  an  schriftliche  Arbeiten  abge- 
halten.  Zahl  der  Theilnehmer  14,  der  Sitzungen  11. 

Im  Winter-Semester  1895/96  betheiligten  sich  an 
Prof.  Sombart’s  Uebungen  14  Mitglieder,  von  denen  in 
14  Sitzungen  11  Vorträge  gehalten  wurden.  Die  Themata 
waren  zum  grossen  Theil  dem  Gebiete  des  Agrarwesens 
entlehnt. 

Ausserdem  gelangten  in  diesem  sowie  im  vorigen  Semester 
eine  weitere  Anzahl  der  im  vorigen  Bericht  erwähnten  ge- 
werblichen Themata  zum  Abschluss,  so  dass  bisher  sieben 
solche  Arbeiten  gedruckt  vorliegen,  von  denen  sechs  Breslauer 
Gewerbe  behandeln. 


Die  für  das  Seminar  ausgeworfenen  Geldmittel  sind  in 
vorschriftsmässiger  Weise  verwendet  worden.  In  den  beiden 
Semestern,  über  \velche  hier  berichtet  wird,  war  die  Seminar- 
Bibliothek,  welche  auch  in  diesem  Jahre  von  Herrn  Dr.  Max 
Gebauer  auf  das  Sorgfältigste  verwaltet  wurde,  an  drei  Tagen 
der  Woche:  Dienstags,  Donnerstags  und  Sonnabends,  mehrere 
Stunden  hindurch  geöffnet,  im  Sommer-Semester  an  45  Tagen, 
im  Winter-Semester  an  51  Tagen.  Die  Zahl  derer,  welche  die 
Bibliothek  benutzten,  ist  gegen  früher  gewachsen.  Im  Sommer- 
Semester  betrug  diese  Zahl  140,  im  Winter-Semester  197.  Auf 
einen  Bibliothekstag  entfielen  im  Sommer -Semester  31,  im 
Winter-Semester  38  Besucher. 

Elster. 
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6.  Das  historische  Seminar. 

Prof.  Dr.  Caro  behandelte  im  Sommer -Semester  den 
„Ursprung  des  Siebenjährigen  Krieges“,  im  Winter -Semester 
„die  Wahl  und  Regierung  des  Hochmeisters  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg“  bis  zu  seiner  Unterwerfung  unter  die  pol- 
nische Krone  und  seinem  Uebertritt  zur  neuen  Lehre.  Daneben 
•wurden  wie  immer  Streitfragen,  neue  Erscheinungen  der  Litte- 
ratur  und  methodologische  Fragen  besprochen. 

Prof.  Hüffer  führte  ijn  Sommer  1895  die  Theilnehmer 
an  seinen  Uebungen  in  die  Kenntniss  und  Würdigung  der 
hauptsächlichen  Quellen  zur  Geschichte  der  fränkischen  Kaiser 
und  besonders  Heinrich's  IV.  ein;  im  folgenden  Winter  kamen 
gleichermaassen  die  vornehmsten  Quellen  aus  der  üebergangs- 
zeit  zum  Mittelalter  und  die  den  ersten  Kreuzzug  betreffenden 
zur  Verhandlung.  Besonderes  Gewicht  wurde  dabei  stets  auf 
die  Weckung  und  Schärfung  des  kritischen  Vermögens  der 
Theilnehmer  gelegt.  Die  Zahl  derselben  betrug  9 im  Sommer, 
5 im  Winter. 

Prof.  Dr.  Kaufmann  war  im  Sommer  beurlaubt.  Im  Winter 
nahmen  an  seinen  Uebungen  8 Herren  Theil.  In  den  ersten 
Sitzungen  wurde  der  Libellus  de  imperator.  potestate  zu  Grunde 
gelegt,  sodann  Annalen  der  fränkischen  Zeit.  Es  folgten  Unter- 
suchungen über  die  deutschen  Königswahlen  im  Mittelalter  und 
über  Lehen-  und  Dienstrechte.  Damit  verbanden  sich  Berichte 
und  Versuche  der  Mitglieder.  Einige  Arbeiten  wurden  aus 
anderem  Gebiete  entnommen,  auch  aus  dem  Gebiete  der  neueren 
Geschichte.  Der  ungenügende  Zustand  der  Räume  des  histo- 
rischen Seminars  hinderte  die  Arbeit  in  mancher  Beziehung. 

Prof.  Dr.  Wilcken  Hess  im  Sommer-Semester,  in  dem  er 
vom  15.  Juni  an  beurlaubt  war,  das  Monumentum  Ancyranum 
interpretiren  (5  Mitglieder).  Im  Winter  legte  er  zunächst,  um 
einen  allgemeinen  Ueberblick  über  die  römische  Kaiserzeit  zu 
geben,  Eutrop’s  Breviarium  vor  und  Hess  Inschriften  dazu  lesen. 
Sodann  Hess  er  den  Briefwechsel  des  jüngeren  Plinius  mit 
Kaiser  Trajan  übersetzen  und  interpretiren,  wobei  namentlich 
die  staatsrechtlichen  Fragen  eingehend  behandelt  wurden.  Zum 
Schluss  lieferten  die  Mitglieder  einige  zusammenfassende 
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Referate  über  die  in  der  Correspondeiiz  behandelten  Materien. 
(4  Mitglieder.) 

Caro.  Hüffer.  Kaufmann.  Wilcken. 

7.  Das  kunsthistorische  Seminar. 

Im  Seminar  für  mittelalterliche  und  neuere  Kunstgeschichte 
hat  der  Unterzeichnete  im  Sommer-Semester  1895  stilkritische 
Uebungen  zur  Geschichte  der  Malerei  abgehalten,  woran  sich 
10  Studirende  betheiligten.  Auch  wurden  mehrere  Biographien 
Vasari’s  und  andere  Quellenschriften  zur  Geschichte  der  ita- 
lienischen Kunst  (das  Memoriale  des  Albertini)  gelesen  und 
interpretirt.  Im  Winter -Semester  1895/96  wurden  Uebungen 
zur  Geschichte  des  Holzschnittes  und  Kupferstiches  veranstaltet 
und  schriftliche  Arbeiten  der  Studirenden  (über  Botticelli, 
Tizian,  Velazquez,  Tiepolo,  die  Pflanze  in  der  Kunst  u.  drgl.) 
besprochen.  Es  nahmen  daran  ebenfalls  10  Mitglieder  Theil. 

Ueber  andere  Veränderungen,  die  auch  das  kunsthistorischc 
Seminar  betreffen,  ist  in  dem  Abschnitt  über  das  Institut  für 
Kunstgeschichte  berichtet. 

Muther. 

8.  Das  philologische  Seminar. 

Prof.  Rossbach  Hess  im  Sommer-Semester  eine  litterar- 
historische  Einleitung  zu  Catull's  Gedichten  vortragen  und  das 
64.  Gedicht  Epithalamium  Pelei  et  Thetidos  interpretiren , im 
Winter- Semester  wurde  die  kommatische  Parodos  der  So- 
phokleischen  Elektra  kritisch-exegetisch  und  metrisch  behandelt. 
Bei  der  geringen  Anzahl  der  Theilnehmer  ^vurden  im  Sommer- 
Semester  nur  drei,  im  Winter-Semester  keine  schriftlichen 
Arbeiten  geliefert,  doch  haben  die  Interpretations-Vorträge  der 
Mitglieder  regelmässigen  Fortgang  gehabt. 

Prof.  Foerster  Hess  im  Sommer- Semester  den  Agricola 
des  Tacitus  interpretiren  und  leitete  die  Disputationen  über 
Abhandlungen  der  Mitglieder.  Im  Winter-Semester  war  er  für 
eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Italien  und  dem  Orient  be- 
urlaubt. 

Prof.  Marx  Hess  im  Sommer -Semester  Vergil’s  Aeneis 
Buch  II  interpretiren,  im  Winter -Semester  wurde  die  text- 
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kritische  Arbeit  von  Herrn  stud.  phil.  Meyer  über  Sophokles' 
Antigone,  die  Arbeit  von  stud.  phil.  Haendscbke  über  die 
Terenzprologe,  von  stud.  phil.  Jüttner  über  den  Rhetor  Pol  emo 
und  von  stud.  phil.  Freund  über  die  neugefundenen  Bruch- 
stücke der  Hekale  des  Kallimachos  besprochen,  ausserdem 
Aristoteles’  Rhetorik  Buch  III  übersetzt  und  erklärt. 

Im  Sommer -Semester  betrug  die  Zahl  der  ordentlichen 
Mitglieder  drei,  im  Winter-Semester  — . Ausserdem  betheiligte 
sich  eine  grössere  Zahl  Studirender  als  Hospites  an  den 
Uebungen.  Im  Winter- Semester  wurde  Prof.  Foerster  als 
geschäftsführender  Director  des  Seminars  durch  Prof.  Marx 
vertreten. 

Rossbach.  Foerster.  Marx. 

9.  Das  archäologische  Seminar. 

Im  Sommer- Semester  Hess  Prof.  Ross  hach  ausgewähltc 
Abgüsse  des  archäologischen  Museums  in  den  Vorträgen  der 
Studirenden  erklären,  im  Winter- Semester  die  Denkmäler  der 
Schulen  von  Pergamon,  Rhodos  und  Tralles  behandeln.  Die 
Zahl  der  Theilnehmer  sank  bei  der  erstaunlich  geringen  Anzahl 
der  Studirenden  der  klassischen  Philologie  an  der  hiesigen 
Universität  auf  sechs  herab,  von  denen  drei  nahe  dem  Abgänge 
von  der  Universität  standen,  doch  haben  die  Vorträge  unaus- 
gesetzt ihren  Fortgang  genommen  und  verdiente  der  Eifer  der 
Theilnehmer  unbedingte  Anerkennung. 

Prof.  Foerster  Hess  im  Sommer- Semester  die  Giebel- 
gruppen des  Zeus-Tempels  von  Olympia  erklären.  Es  bethei- 
ligten sich  an  den  Uebungen  neun  Herren,  sechs  als  Mitglieder, 
drei  als  Hospites.  Im  Winter -Semester  war  Prof.  Foerster 
für  eine  wissenschaftliche  Reise  beurlaubt. 

Rossbach.  Foerster. 

10.  Das  germanistische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  1895  wurden  unter  Betheiligung  von 
8 Mitgliedern  schriftliche  und  mündliche  Uebungen  in  der 
kritischen  Behandlung  mittelliochdeutscher  Texte  veranstaltet. 

Im  Winter  1895/96  wurden  Denkmäler  der  altsächsischen 
und  der  althochdeutschen  Allitterationspoesie  erklärt  und  in 
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mündlichen  Vorträgen  litterarhistorisch  erörtert.  Von  12  ein- 
geschriebenen Mitgliedern  betheiligten  sich  10  an  diesen 
Uebungen, 

In  der  Abtheilung  für  neuere  Litteratur  fand  im  Sommer- 
Semester  1895  zweistündig  die  Interpretation  des  Goethe’schen 
Faust  (II.  Theil)  und  die  Besprechung  mehrerer  Arbeiten  der 
Mitglieder  statt.  Theilnehmerzahl  15. 

Iin  Winter -Semester  1895/96  erfolgte  die  Interpretation 
Schiller’scher  Gedichte,  vorwiegend  aus  der  ersten  und  zweiten 
Periode.  Theilnehmerzahl  (Hospitanten  mit  inbegriffen)  22. 

Vogt.  Koch. 

11.  Das  romanisch-englische  Seminar. 

a.  Romanische  Abtheilung. 

Die  Hebungen  des  romanischen  Seminars  beschäftigten 
sich  im  Sommer  - Semester  1895  mit  der  südfranzösischen 
Dialectdichtung  Mireio  von  F.  Mistral.  Es  betheiligten  sich  an 
diesen  Hebungen  9 Mitglieder. 

Auf  Antrag  der  Unterzeichneten  Directoren  des  romanisch- 
englischen Seminars  hat  der  Herr  Minister  genehmigt,  dass 
vom  Winter-Semester  1895/96  ab  die  Hebungen  des  romanischen 
Seminars,  ebenso  wie  auch  die  des  englischen,  zerfallen  sollen 
in  wissenschaftliche  vom  ordentlichen  Vertreter  des  Faches 
geleitete  und  in  praktische  Hebungen,  deren  Leitung  den  Lec- 
toren  der  französischen  bezw.  englischen  Sprache  obliegt. 

In  der  wissenschaftlichen  Abtheilung  des  romanischen 
Seminars  wurden  im  Winter-Semester  unter  Betheiligung  von 
7 Mitgliedern  die  ersten  neun  Gesänge  von  Dantes  Inferno 
interpretirt. 

An  den  praktischen  Hebungen  unter  Prof,  Pili  et  durften 
ausser  den  zur  Theilnahme  verpflichteten  Mitgliedern  der 
wissenschaftlichen  Hebungen  auch  solche  Studirende  sich  be- 
iheiligen, die  der  wissenschaftlichen  Abtheilung  des  Seminars 
nicht  angehörten. 

Die  Gesammtzahl  der  Theilnehmer  betrug  31,  von  denen  5 
auf  Grund  ihrer  Arbeiten  zu  ordentlichen  Mitgliedern  ernannt 
wurden.  Die  Hebungen  bestanden  einerseits  in  der  Heber- 
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Setzung  von  Goetlie’s  Egmont  in  das  Französische,  andererseits 
in  der  Abfassung  und  kritischen  Besprechung  von  freien  fran- 
zösischen Arbeiten,  denen  theils  Racine’s  Athalie,  theils  V.  Hugo’s 
Hernani  zu  Grunde  gelegt  wurde. 

Appel. 

b.  Englische  Abtheilung. 

Im  Sommer- Semester  1895  wurde  Byron’s  Childe  Harold, 
Canto  I,  St.  15  bis  Schluss  gelesen  und  eingehend  besprochen 
unter  Theilnahme  von  18  Mitgliedern.  Im  Winter-Semester 
1895/96  wurde  eine  Anzahl  Gesänge  des  Beowulf  interpretirt, 
und  zwar  wechselten  Vorträge  einzelner  Mitglieder  in  englischer 
Sprache,  die  dann  von  den  übrigen  und  dem  Director  kritisirt 
wurden,  mit  cursorischer  Lectüre  ab,  an  welcher  sich  alle  Mit- 
glieder betheiligten;  die  Anzahl  derselben  betrug  19.  Ausser- 
dem fanden  sich  zum  ersten  Male  2 Damen  als  Hospitan- 
linnen  ein. 

An  den  in  diesem  Semester  ins  Leben  getretenen,  vom 
Lector  Dr.  Pughe  geleiteten  praktischen  Seminarübungen  be- 
theiligten sich  26  Studirende. 

Die  Uebungen  bestanden  in  der  Erklärung  und  cursorischen 
Lectüre  von  ausgewählten  Gedichten  Tennysons,  verbunden  mit 
freien  englischen  Vorträgen  und  einer  kritischen  Besprechung 
derselben,  sowie  in  der  Uebersetzung  von  Gutzkow’s  Zopf  und 
Schwert  ins  Englische. 

E.  Kölbing. 

12.  Das  slavisch-philologische  Seminar. 

Im  Sommer- Semester  1895  wurde  in  der  altslovenischen 
Abtheilung  die  Lectüre  und  Erklärung  der  Monumenta  Frisin- 
gensia  unter  Scheidung  der  Sprachformen  in  altslovenische 
und  ortsübliche  und  mit  Uebertragung  der  letzteren  in  alt- 
slovenische zu  Ende  geführt;  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Semesters  wurden  die  ältesten  serbischen  Urkunden  in  Miklo- 
sich's  Monumenta  Serbica  gelesen,  inhaltlich  und  textkritisch 
erläutert  und  in  das  Altslovenische  übersetzt.  In  der  zweiten 
Abtheilung  wurden  ausgewählte  Satiren  Krasicki’s  gelesen 
und  auf  ihren  sachlichen  und  formellen  Werth  geprüft. 
Zahl  der  Mitglieder  zehn,  von  denen  fünf  in  der  ersten  Ab- 
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Iheilung  Theil  nahmen;  an  den  Uebungen  der  zweiten  Ab- 
Iheilung  betheiligten  sich  neun  Mitglieder.  Im  Winter-Semester 
wurden  in  der  altslovenischen  Abtheilung  die  ältesten  serbischen 
Urkunden  in  den  Monumenta  Serbica  von  Miklosich  weiter 
gelesen  und  inhaltlich,  textkritisch  und  durch  Uebersetzung  in 
das  Altslovenische  erläutert;  in  der  zweiten  Abtheilung  wurde 
Trembecki's  Zofijowka  nach  einer  längeren  Einleitung  gelesen, 
zum  Theil  übersetzt,  inhaltlich  erläutert  und  zuletzt  nach 
mehreren  Richtungen  hin  gewürdigt.  Die  Zahl  der  Theilnehmer 
belief  sich  auf  acht,  von  denen  die  allermeisten  an  den  Uebungen 
beider  Abtheilungen  Theil  nahmen.  Am  Ende  eines  jeden 
Semesters  wurden  von  den  Seminarmitgliedern  Vorträge  über  auf- 
gegebene oder  selbstgewählte  Themata  gehalten  und  besprochen. 

Nehring. 


13.  Das  geographische  Seminar. 

Im  Sommer -Semester  1895  mussten  die  Uebungen  des 
Seminars  ausfallen,  da  der  Vertreter  des  Faches  zur  Wieder- 
herstellung seiner  Gesundheit  das  ganze  Semester  über  beur- 
laubt war. 

Im  Winter  1895/96  wurde  zum  Gegenstand  der  Verhand- 
lungen gewählt  die  Verkehrsgeographie  fremder  Erdtheile, 
insbesondere  Amerikas  und  Nord  - Asiens.  Es  wurden  die 
natürlichen  Bedingungen  des  Verkehrslebens  besprochen  und 
die  Entwickelung  der  Binnenschifffahrt  und  des  Eisenbahn- 
netzes an  der  Hand  von  Originalquellen  und  wichtigeren  Ueber- 
sichts-Darstellungen  verfolgt.  Von  den  neun  Theilnehmern  der 
Uebungen  hielten  auch  einzelne  Vorträge  über  selbst  gewählte 
Themata. 

Von  den  in  den  Räumen  des  Seminars  vorbereiteten 
grösseren  Arbeiten  der  Studirenden  gelangte  eine  als  Disser- 
‘ lation  zum  Druck. 


J.  Partsch. 


14.  Das  mathematisch-physikalische  Seminar. 

In  der  physikalischen  Abtheilung  gab  Professor  Meyer  im 
Sommer -Semester  Anleitung  zur  Behandlung  von  Aufgaben 
aus  der  Theorie  der  inneren  Reibung.  Der  Erfolg  war  aber 
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so  gering,  dass  es  gerathen  erschien,  im  Winter -Semester 
diese  Uebungen  ganz  ausfallen  zu  lassen.  Hoffentlich  wird 
sich  jedoch  bald  wieder  eine  Anzahl  von  Studirenden  finden, 
welche  für  das  Fach  der  mathematischen  Physik  genügend 
vorgebildct  sind,  um  sich  an  solchen  Uebungen  mit  Nutzen  zu 
betheiligen. 

Prof.  Rosanes  veranstaltete  in  der  von  ihm  geleiteten 
Abtheilung  im  Sommer-Semester  1895  Uebungen  aus  der  ana- 
lytischen Geometrie  des  Raumes,  im  Winter-Semester  1895/96 
aus  der  der  Ebene. 

In  der  von  Prof.  Sturm  geleiteten  Abtheilung  des  mathe- 
matisch-physikalischen Seminars  wurden  im  Sommer-Halbjahr 
1895  Aufgaben  aus  der  darstellenden  Geometrie  auf  dem  Reiss- 
brette gelöst,  während  im  Winter- Halbjahr  1895/96  Aufgaben 
aus  der  Differential -Geometrie  der  ebenen  Curven  behandelt 
wurden. 

0.  E.  Meyer.  Rosanes.  Sturm. 

15.  Das  philosophische  Seminar. 

Das  neugegründete  philosophische  Seminar  ist  hervor- 
gegangen aus  den  historischen  und  systematischen  Uebungen, 
welche  seit  einer  Reihe  von  Jahren  von  den  Vertretern  der 
Philosophie  an  hiesiger  Universität  regelmässig  gehalten  wurden, 
sowie  aus  der  psycho-physischen  Sammlung,  die  seit  dem  Jahre 
1885  und  in  erneuter  Form  seit  dem  Jahre  1890  eingerichtet 
war.  Nachdem  im  Jahre  1888  bei  der  Einrichtung  einer  Anzahl 
von  Räumen  im  dritten  Stock  des  Universitätsgebäudes  zu 
Seminarzwecken  auch  für  die  philosophischen  Uebungen  ein 
Zimmer  zur  Verfügung  gestellt  war,  das  später  mit  einem 
grösseren  vertauscht  wurde,  gelang  es  nach  und  nach  zu 
Uebungszwecken  eine  kleine  Präsenz -Bibliothek,  sowie  eine, 
von  dem  psycho-physischen  Apparat  unabhängige,  kleine  Samm- 
lung von  sonstigen  Unterrichtsmitteln  zusammenzustellen.  Die 
Möglichkeit  hierzu  boten  mehrmalige  Geldbewilligungen  von 
Seiten  des  Vorgesetzten  Ministeriums  und  des  Curatoriums; 
ferner  die  im  Jahre  1891  erfolgte  Aufhebung  der  Sludenten- 
Bibliothek,  bei  deren  Auflösung  auch  der  philosophischen 
Bibliothek  eine  Anzahl  von  — zumeist  älteren  — Werken 


DIgitized  by  Google 


33 


zufiel.  Die  Organisation  des  philosophischen  Seminars  erfolgte 
durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts- 
und Medicinal-Angelegenheiten  vom  20.  Juli  1895  (U.  I.  No.  16268). 
In  demselben  erklärte  der  Herr  Minister  sich  damit  einver- 
standen, dass  vom  1.  October  1895  ab  an  der  Universität 
Breslau  ein  philosophisches  Seminar,  bestehend  aus  einer 
historischen  und  einer  systematischen  Abtheilung,  errichtet 
werde,  und  bestimmte  zugleich,  dass  die  psycho -physische 
Sammlung  dem  neuen  Seminar  überwiesen  werden  solle.  Zu 
Directoren  des  Seminars  wurden  die  Professoren  Baeumker, 
Freudenthal  und  Ebbinghaus  bestellt. 

Die  Thätigkeit  in  den  einzelnen  Abtheilungen  während  des 
Winter-Semesters  1895/96  war  folgende: 

Prof.  Dr.  Baeumker  hielt  im  Winter -Semester  1895/96 
mit  13  Theilnehmern  Quellen -Uebungen  zur  Geschichte  der 
mittelalterlichen  Philosophie.  Anselm’s  Monologium  und  Pros- 
logium  wurden  sachlich  und  historisch  behandelt,  die  Ent- 
wickelung des  Nominalismus  und  Realismus  erörtert,  Scotus 
Eriugena  und  Alanus  de  Insulis  unter  Zugrundelegung  charak- 
teristischer Proben  nach  ihrer  historischen  Stellung  besprochen. 
Mit  der  Interpretation  wurden  Vorträge  und  schriftliche  Arbeiten 
verbunden. 

Prof.  Freudenthal  Hess  im  Winter- Semester  1895/96 
Hume’s  Treatise  lesen  und  erklären.  Hauptzweck  dieser 
Uebungen,  an  denen  16  Studirende  Theil  nahmen,  war,  eben- 
sowohl die  Bedeutung  der  Anschauungen  Hume’s  für  Philosophie 
und  besonders  Psychologie,  wie  gegenüber  einer  nur  zu  häufigen 
Ueberschätzimg  die  Schwächen  seiner  skeptisch-positivistischen 
Lehren  aufzuweisen. 

Die  von  dem  Prof.  Dr.  Ebbinghaus  geleitete  systematische 
Abtheilung  des  Seminars  ist  wesentlich  zur  Pflege  der  Psycho- 
logie bestimmt.  Im  Winter- Semester  1895/96  wurden  in  ihr 
mit  19  Theilnehmern  Uebungen  über  das  Zustandekommen  der 
Raumwahrnehmungen  des  Auges  und  des  Ohres  abgehalten. 
In  der  mit  dieser  Abtheilung  verbundenen  psycho -physischen 
Sammlung  sind  grössere  Veränderungen  während  des  Berichts- 
jahres nicht  vorgekommen.  Die  Bibliothek  ist  nach  Maass- 
gabe der  verfügbaren  Mittel  vermehrt  worden;  ausserdem  ist 
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die  Herstellung  eines  Farbenmisch- Apparates  für  spectrales 
Licht  in  Auftrag  gegeben,  zur  Ermöglichung  psychologisch- 
optischer Untersuchungen  und  Demonstrationen. 

Baeumker.  Freudenthal.  Ebbinghaus. 


d.  Die  Institute  der  philosophischen  FacnltäL 

1.  Das  physikalische  Cabinet. 

Die  Vorlesungen  über  Experimental-Physik  wurden  bisher 
so  gehalten,  dass  der  ganze  Umfang  der  Wissenschaft  in  einem 
einzigen  Semester  vorgetragen  wurde.  Bei  diesem  Verfahren 
wurde  es  mit  jedem  Jahre  schwieriger,  den  Fortschritten  der 
Wissenschaft  gerecht  zu  werden.  Darum  wurde  vom  Sommer- 
Semester  1895  an  der  Lehrstoff,  wie  es  bei  den  meisten  anderen 
Hochschulen  schon  seit  Jahren  geschieht,  auf  zwei  Semester 
vertheilt. 

Die  praktischen  Curse  im  physikalischen  Laboratorium 
wurden  im  Sommer  von  12,  im  Winter  von  14  Studenten  be- 
sucht. An  ihrer  Leitung  betheiligte  sich  im  Sommer  Prof. 
Dr.  Lenard  und,  nachdem  dieser  im  Herbst  einer  Berufung 
nach  Aachen  gefolgt  war,  im  Winter-Semester  Prof.  Dr.  Ileyd- 
weiller. 

0.  E.  Meyer. 


2.  Die  Sternwarte. 

Die  beobachtende  Thätigkeit  der  Sternwarte  ist  wie  in  den 
nächst  vorhergehenden  Jahren  vornehmlich  auf  die  in  dem 
bisherigen  Umfange  fortgeführten  meteorologischen  und  mag- 
netischen Beobachtungen  gerichtet  gewesen,  sowie  auch  deren 
Verwerthung  und  Mittheilung  an  auswärtige  Institute  dieselbe 
geblieben  ist,  insbesondere  an  das  K.  meteorologische  Institut 
in  Berlin,  die  Deutsche  Seewarte  in  Hamburg  und  das  hiesige 
städtische  statistische  Amt.  Nur  die  durch  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  an  das  Amerikanische  Wetter-Bureau  in  Washington 
gesandten  Simultan-Beobachtungen  wurden  ferner  nicht  mehr 
gewünscht  und  sind  daher  seit  dem  Monat  September  unter- 
blieben. 
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Wie  im  vorigen  Jahre  sind  die  Beobachtungen  der  mag- 
netischen Declinations-Variationen  durch  die  an  der  Universität 
vorOberführende  elektrische  Strassenbahn  zwar  im  einzelnen 
sehr  gestört  und  erschwert  worden,  indessen  haben  die  Mittel- 
werthe  und  deren  jährliche  Veränderungen  wiederum  sehr 
genau  dem  Gange  der  früheren  Jahre  sich  angeschlossen. 

In  den  letzten  Tagen  des  November  wurde  für  die  auf 
dem  Terrain  der  Bürgerwerder -Schleuse  aufgestellten  zwei 
Regenmesser  der  Sternwarte  eine  Verlegung  ihres  Standortes 
nötliig  wegen  einer  auf  diesem  Terrain  für  die  Schifffahrt  neu 
eingerichteten  elektrischen  Beleuchtungs- Anlage,  so  dass  die 
Regenmesser  nebst  ihrer  Umzäunung  etwa  12  m weiter  nach 
Westen  gebracht  werden  mussten. 

Die  regelmässigen  astronomischen  Zeitbestimmungen  am 
Durchgangs  - Instrument  wurden  wie  bisher  von  Herrn  Dr. 
Rechenberg  ausgeführt.  — In  den  Monaten  September  bis 
November  war  die  Sternwarte  seitens  der  Colonial -Abtheilung 
des  Auswärtigen  Amtes  veranlasst,  bezüglich  einer  neueren 
nach  Kaiser  Wilhelms-Land  in  Neu-Guinea  geplanten  Forschungs- 
reise zu  einer  Einübung  des  Leiters  dieser  Expedition,  Herrn 
Dr.  Lauterbach,  in  geographischen  Ortsbestimmungen  mit- 
zuwirken, welches  gleichfalls  von  Herrn  Dr.  Rechenberg 
übernommen  wurde. 

Eine  von  Herrn  Rechenberg  ausgeführte  1 itterarische 
Arbeit,  bestehend  in  der  definitiven  Bahnberechnung  des  1835 
von  V.  Boguslawski  hier  in  Breslau  entdeckten  Cometen 
bildete  den  Gegenstand  der  zum  Zwecke  seiner  Doctor-Promotion 
von  demselben  eingereichten  Dissertation. 

Die  von  dem  Unterzeichneten  nach  mehrjährigen  Vor- 
arbeiten herausgegebene  Schrift:  „Verzeichniss  der  Elemente 
der  bisher  berechneten  Cometenbahnen  nebst  Anmerkungen 
und  Litleratur- Nachweisen,  Leipzig,  1894“  gelangte  bereits  im 
vorigen  Etatsjahre  zum  Abschlüsse  und  zur  Veröffentlichung, 
welches  für  letzteres  Jahr  hier  noch  nachgetragen  werden  möge. 

Bei  dem  Personal  der  Sternwarte  trat  in  der  Mitte  des 
Monats  August  dadurch  eine  Veränderung  ein,  dass  der  zweite 
Assistent  Herr  Hugo  Michnik  einer  Berufung  als  Lehrer  an 
das  Gymnasium  in  Beuthen  0/S.  und  demnächst  an  das  Gym- 

3* 
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nasium  in  Neisse  folgte.  An  seine  Stelle  trat  der  am  Schlüsse 
seiner  Universitäts  - Studien  stehende  Stud.  Herr  Roman 
Molke. 

Sodann  haben  den  Unterzeichneten  seine  vorgerückten 
Jahre  veranlasst,  mit  dem  Beginne  des  Winter- Semesters  bei 
der  Vorgesetzten  Behörde  die  Entbindung  von  seinen  amtlichen 
Verpflichtungen  sowohl  an  der  Universität  als  bei  der  Leitung 
der  Sternwarte  nachzusuchen,  in  Folge  dessen  letztere  nur 
noch  interimistisch  von  demselben  fortgeführt  wird. 

Galle. 


3.  Das  chemische  Institut. 

Das  Jahr  1895/96  ist  für  das  chemische  Institut  sehr  bedeu- 
tungsvoll gewesen.  Auf  Antrag  des  Directors  ist  ein  grosser 
Anbau  an  das  Institut  bewilligt  worden.  Derselbe  ist  bereits 
im  Rohbau  fertig,  und  es  ist  gegründete  Aussicht  vorhanden, 
dass  die  Räume  schon  mit  Anfang  des  nächsten  Jahres  benutz- 
bar sein  werden.  Es  ist  aber  auch  gleichzeitig  ein  Umbau  des 
jetzigen  Instituts  beschlossen  und  theilweise  ausgeführt  worden, 
der  für  dasselbe  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist,  da  dadurch 
die  Räume  weit  brauchbarer  werden,  namentlich  eine  viel 
bessere  Belichtung  erhalten.  Freilich  entstehen  durch  diesen 
An-  und  Umbau  mancherlei  Störungen,  die  man  aber  hinnehmen 
darf  mit  Rücksicht  auf  die  bestimmte  Aussicht,  im  nächsten 
Jahre  ein  den  heutigen  Anforderungen  vollkommen  genügendes 
Institut  fertig  gestellt  zu  sehen. 

Der  Besuch  des  Instituts  war  im  letzten  Jahre  etwas  höher 
als  in  den  Vorjahren,  namentlich  war  es  erfreulich  zu  sehen, 
dass  auch  die  Mediciner  endlich  anfangen,  Interesse  an  den 
praktischen  Uebungen  im  Institut  zu  nehmen. 

Von  wissenschaftlichen  Untersuchungen  wurden  ausgeführt 
und  veröffentlicht: 

1.  Klingenstein:  Ueber  Aethyl-  und  Propylglyoxalidin 

(Doctor-Dissertation  Breslau). 

2.  Baumann:  Ueber  Homologe  des  Methylglyoxalidins  und 
über  die  Spaltung  des  Propylendiamins  in  seine  optischen 
Componenten  (Doctor-Dissertation  Breslau). 

3.  Schuftan:  Derivate  fünfgliedriger  Ringe. 
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4.  Dr.  Scholtz:  Synthese  der  Piperinsäure  und  über  künst- 
liche Piperine  (Habilitationsschrift  Breslau). 

5.  Dr.  Scholtz:  Neue  Methode  der  Synthese  von  Pyridin- 
derivaten. 

6.  Werner;  Condensationen  von  Metaoxybenzaldehyd  (Doc- 
tor-Dissertation  Breslau). 

7.  Schuft  an;  Ueber  Dimethyloxazol. 

8.  Schneider;  Alkylderivate  von  Aethylendiamin  (Doctor- 
Dissertation  Breslau). 

9.  Dr.  Abel;  Ueber  a Naphol.-Piperidin. 

10.  Dr.  Scholtz;  Zur  Kenntniss  der  Semicarbazone. 

11.  Derselbe;  Ueber  einige  Derivate  des  Zimmtaldehyds. 

12.  Ladenburg:  Spaltung  der  Pyroweinsäure  in  ihre  optischen 
Componenten. 

13.  Derselbe:  Ueber  Kairolin  und  Tetrahydrochinolinmethylat. 

14.  Derselbe;  Ueber  Racemie  und  Wärmetönung  beim  Ver- 
mischen von  Flüssigkeiten. 

15.  Derselbe;  Ueber  moleculare  Symmetrie  und  Asymmetrie. 

16.  Derselbe:  Ueber  Lysidin  (2.  Mittheilung). 

17.  Derselbe:  Zur  Constitution  des  Tropins. 

18.  Derselbe;  Ueber  das  Isopipecolin. 

19.  Roth : Ueber  ß Naphtyl-Piperidin  und  ß Naphtyl-a  Pipecolin 
(Doctor-Dissertation  Breslau). 

Ladenburg. 

4.  Das  pharmaceutische  Institut, 
a.  Chenlsche  Abtheliung. 

In  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  fanden  wesent- 
liche Aenderungen  nicht  statt.  Die  Arbeiten  der  Studirenden, 
von  denen  im  Sommer -Semester  64  und  im  Winter- Semester 
63  Arbeitsplätze  im  Laboratorium  des  Instituts  belegt  hatten, 
wurden  planmässig  in  gewohnter  Weise  fortgesetzt. 

Die  Bibliothek,  die  Sammlungen  und  der  chemische  Apparat 
\vurden  entsprechend  vermehrt,  der  letztere  durch  ein  Gallen- 
kamp’sches  Colorimeter  und  einen  grösseren  photographischen 
Apparat. 

Werthvolle  Geschenke  gingen  ein  von  der  Königlichen 
Berg-Inspection  in  Stassfurt,  eine  Sammlung  Stassfurter  Mine- 
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ralien  und  Fabrikate,  und  eine  Sammlung  von  Quecksilber- 
Mineralien  und  Muster  von  Hüttenproducten,  ein  Geschenk  der 
K.  K.  Berg-Direction  in  Idria. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  vmrden  veröffentlicht: 

1.  Zur  Kenntniss  der  Metaplumbate  der  Erdalkalien  von 
Dr.  Grützner  und  M.  Höhnel.  Archiv  der  Pharmacie 
Bd.  233.  1895. 

b.  Pharmakognostisohe  Abtheilang. 

Der  Unterricht  in  der  Pharmakognosie  wurde  in  der 
üblichen  Weise  fortgesetzt,  die  Drogensammlung  ergänzt  und 
erweitert.  Die  grosse  Zahl  der  Praktikanten  in  den  mikro- 
skopischen Uebungen  machte  es  erforderlich,  dass  auch  in 
diesem  Etatsjahre  zur  Anleitung  der  Anfänger  Cand.  phil. 
Rem  er  als  Hilfs- Assistent  fungiren  musste.  Es  betrug  die 
Zahl  der  Theilnehmer  im  Sommer- Semester  37,  im  Winter- 
semester 48. 

Die  Zahl  der  Mikroskope  musste  nothwendig  vermehrt 
werden.  Es  wurden  angekauft  zwei  Mikroskope  von  Leitz 
No.  18  und  ein  Hartnack.  Um  die  studirenden  Pharmaceuten 
auch  mit  dem  Gebrauch  der  einfachen  Mikroskope  vertraut  zu 
machen,  wurden  für  die  morphologischen  Uebungen  noch  sechs 
weitere  Präparir-Mikroskope  angeschafft. 

Poleck.  Pax. 

5.  Das  landwirthschaftlich-technologische  Institut. 

In  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  trat  insofern  eine 
bemerkenswerthe  Veränderung  ein,  als  das  Privat-Laboratorium 
des  Directors  in  ein  Auditorium  umgewandelt  wurde;  bisher 
waren  die  technologischen  Vorlesungen  in  dem  im  zweiten 
Stocke  des  Hofgebäudes  gelegenen  Auditorium  des  landwirth- 
schaftlichen  Instituts  gehalten  worden.  Da  dasselbe  fast  für 
jede  Stunde  besetzt  ist,  so  ist  es  nicht  möglich,  Apparate  und 
Demonstrations- Objecte  in  den  wenigen,  zwischen  je  zwei 
Colleg- Stunden  liegenden  Minuten  so  aufzustellen,  wie  es  für 
die  technologischen  Vorlesungen  erforderlich  ist;  auch  der 
Transport  von  Apparaten  und  Sammlungsgegenständen  aus 
dem  ersten  Stock  des  Vorderhauses  nach  dem  zweiten  Stock 
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des  Seitengebäudes  über  den  Hof  hinweg  schliesst  nicht  nur 
viele  Unbequemlichkeiten,  sondern  auch  Gefahren  für  die 
Apparate  ein.  So  war  ein  eigenes  Auditorium  ein  unabweis- 
bares Bedürfniss,  und  da  es  an  anderen  brauchbaren  Räumen 
fehlte,  musste  der  Unterzeichnete  das  Opfer  bringen  und  auf 
einen  eigenen  Arbeitsraum  verzichten.  Die  nöthigen  Tische 
und  Bänke  für  das  Auditorium  wurden  dem  Institute  von  dem 
Herrn  Universitäts-Curator  aus  vorhandenen  Beständen  über- 
wiesen. 

Die  Sammlungen  des  Instituts  wurden  wiederum  bedeutend 
vermehrt;  auch  gingen  zahlreiche  Geschenke  ein,  von  denen 
besonders  erwähnt  zu  werden  verdient 

eine  grössere  Sammlung  von  Theerfarbstoffen  der  Farb- 
werke vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning, 
Höchst  a/M. 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  konnte  das  Institut  eine  leb- 
hafte Thätigkeit  aufweisen;  die  daselbst  abgehaltenen  Curse 
waren  sehr  rege  besucht;  auch  betheiligten  sich  die  Prakti- 
kanten an  den  Excursionen  des  Unterzeichneten  in  Fabrik- 
betriebe nach  Kosel,  Saarau  und  ins  Waldenburger  Gebiet, 
sowie  an  einer  fünftägigen  Studienfahrt  in  den  oberschlesischen 
Industriebezirk. 

Folgende  Arbeiten  -wurden  beendet: 

Dressier:  Reinigung  von  Rübenzuckersäften  durch 

Thonerde. 

Max  Kling:  Elektrolyse  von  Nitroso-a-pipccolin  (Z.  f. 
Elektrochem.  1896). 

F.  B.  Ah  re  ns:  Ueber  Steinkohlentheerbasen  (Ber.  d. 
deutsch,  ehern.  Ges.  1895). 

Derselbe : Elektrosynthesen  in  der  Pyridin-  und  Chinolin- 
reihe (Z.  f.  Elektrochem.  1896). 

Derselbe:  Handbuch  der  Elektrochemie.  Stuttgart  1896. 

Derselbe:  Die  Metallcarbide  und  ihre  Verwendung.  Stutt- 
gart 1896. 

Ahrens. 
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6.  Das  thierchemische  Institut  und  das  agricultur- 

chemische  Laboratorium. 

Auf  dem  thierchemischen  Institut  und  dem  agricultur- 
chemischen  Laboratorium  sind  die  Verhältnisse  die  gleichen 
geblieben  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren.  Personal-Ver- 
änderungen traten  dadurch  ein,  dass  am  1.  April  1895  der 
Assistent  des  agriculturchemischen  Laboratoriums  ausschied 
und  an  seine  Stelle  der  Apotheker  M.  Priem  er  angestellt 
wurde,  welcher  indess  bereits  nach  Schluss  des  Semesters 
seine  Stellung  wieder  aufgab;  an  Stelle  desselben  trat  am 
1.  September  1895  Dr.  F.  Düring.  Als  Assistent  des  thier- 
chemischen  Institutes  fungirte  Dr.  A.  Wicke. 

Im  Laufe  des  Jahres  gelangten  nachstehende  wissenschaft- 
liche Untersuchungen  zur  Veröffentlichung: 

Ueber  den  Schwefelgehalt  verschiedener  Keratin-Sub- 
stanzen. Von  P.  Mohr.  Zeitschrift  f.  physiologische 
Chemie,  Bd.  XX  S.  403. 

Ueber  die  Verdaulichkeit  der  in  den  vegetabilischen 
Futtermitteln  enthaltenen  Pentosane  resp.  Pentosen. 
Von  H.  Weiske.  Zeitschrift  f.  physiologische  Chemie, 
Bd.  XX  S.  489. 

Ueber  Schwefelbestimmungen  im  Harn.  Von  P.  Mohr. 
Zeitschrift  f.  physiologische  Chemie,  Bd.  XX  S.  556. 

Weitere  Beiträge  zur  Frage  über  die  Wirkung  eines 
Futters  mit  sauren  Eigenschaften  auf  den  Organismus, 
insbesondere  auf  das  Skelett.  Von  H.  Weiske.  Zeit- 
schrift f.  physiologische  Chemie,  Bd.  XX  S.  596. 

Untersuchungen  über  das  Vorkommen  von  Pentosen  im 
Bier.  Von  P.  Mohr.  Wochenschrift  für  Brauerei, 
1895,  S.  769. 

Ueber  den  Einfluss  einer  Fett-  resp.  Stärkebeigabe  auf 
die  Ausnutzung  der  Nährstoffe  sowie  auf  den  Stickstoff- 
Umsatz  und  Ansatz  im  thierischen  Organismus.  Von 
A.  Wicke  und  H.  Weiske  (Referent).  Zeitschrift  f. 
physiolog.  Chemie,  Bd.  XXI  S.  42. 

Vergleichende  Untersuchungen  über  die  chemische  Zu- 
sammensetzung der  Knochen,  Zähne  etc.  wilder  und 
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zahmer  Kaninchen.  Von  H.  Weiske.  Landw.  Ver- 
suchs-Stationen, Bd.  XL VI,  S.  233. 

Versuche  über  den  Nahrungswerth  und  die  Verdaulich- 
keit der  Kürbiskernkuchen  und  der  Buchweizenkörner. 
Von  A.  Wicke  und  H.  Weiske  (Referent).  Landw. 
Versuchs-Stationen,  Bd.  XL VI  S.  371. 

H.  Weiske. 

7.  Das  mineralogische  Museum  und  Institut. 

Die  Verwaltung  wurde  wie  bisher  fortgeführt.  Die  Samm- 
lungen wurden  durch  zahlreiche  neue  Erwerbungen  vergrössert 
und  besonders  die  Büchersammlung  durch  Ankauf  eines  wei- 
teren Theils  (vergl.  Chronik  189^4  und  1894/95)  der  Bibliothek 
des  verewigten  Ferdinand  Roemer  vermehrt;  das  wurde 
wiederum  ermöglicht  durch  einen  vom  Königlichen  Curatorium 
aus  dem  Titel  „Insgemein“  des  Universitäts- Etats  bewilligten 
ausserordentlichen  Zuschuss  von  400  Mark.  Ferner  wurde  in 
den  Staatshaushalts -Etat  von  1896/97  als  einmalige  Ausgabe 
der  Betrag  von  3000  Mark  zur  Beschaffung  von  neuen  krystall- 
physikalischen  Instrumenten  eingestellt,*)  die  durch  eine  er- 
freuliche Zunahme  der  Zahl  der  Praktikanten  erforderlich 
geworden  waren.  Der  Unterzeichnete  verfehlt  nicht,  für  diese 
Bewilligungen  den  Vorgesetzten  hohen  Behörden  auch  an  dieser 
Stelle  seinen  ganz  ergebensten  und  gehorsamsten  Dank  abzu- 
slatten. 

Als  Museums- Assistent  fungirte  Herr  Dr.  G.  Baumann, 
während  Herr  Privat-Docent  Dr.  L.  Milch  ebenso  wie  in  den 
vorhergehenden  Jahren  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  als 
Unterrichts -Assistent  bei  den  Uebungen  und  dem  Praktikum 
thätig  war. 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Museums  wurden  im  mineralo- 
gischen Institut  die  Untersuchungen  zu  folgenden  Publicationen 
ausgeführt: 

W.  Herz:  Ueber  Salvadorit,  einen  neuen  Kupfereisen- 
vitriol. Zeitschrift  für  Krystallographie,  Bd.  26  S.  16  ff. 


*)  Inzwischen  ist  die  Ueberweisung  des  Betrages  und  die  Bestellung  der 
Instrumente  erfolgt 
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W.  H e rz : Analysen  von  Korallenkalken.  Sitzungsberichte 
der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur  1895,  S.  92. 

A.  Schwantke:  Die  Drusenmineralien  des  Striegauer 
Granits.  Preisarbeit. 

L.  Milch:  Ueber  die  Umwandelung  klastischer  Gesteine 
in  Schiefer.  Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  für 
vaterl.  Cultur  1895,  S.  108. 

— Beiträge  zur  Kenntniss  des  Verrucano.  Zweiter  Theil. 
Leipzig  1896,  S.  1—174. 

C.  Hintze:  Handbuch  der  Mineralogie,  10.  Lieferung. 
Leipzig  1896. 

Ferner  beendigte  Herr  Guillemain  eine  mineralchemische 
Untersuchung  über  natürliche  Sulfosalze.  — Die  krystallo- 
graphisch- optische  Untersuchung  von  Krystallen  neuer  in  den 
chemischen  Instituten  der  Universitäten  Breslau  und  Bonn 
dargestellter  Verbindungen  wurde  von  den  Herren  Hartraann, 
Herz  und  Schwantke  ausgeführt.  Hintze. 

7a.  Die  paläontologi sehe  Abtheilung  des  mineralo- 
gischen Museums  (paläontologisches  Institut). 

Die  mit  Hilfe  der  ausserordentlichen  Bewilligungen  ange- 
schafften Sammlungsschränke  und  Mobilien  \vurden  bis  Ende 
April  1896  aufgestellt  und  die  nach  der  Schuhbrücke  gelegenen 
Zimmer  der  ehemaligen  Dienstwohnung  des  Directors  derart 
eingerichtet,  dass  dieselben  gleichzeitig  als  Arbeitszimmer, 
Bibliotheks-  und  Sammlungsräume  dienen.  Es  wurden  auf 
diese  Weise,  abgesehen  von  den  Arbeitsplätzen  des  Assistenten, 
des  ständig  beschäftigten  Zeichners  (Dr.  Lösch  mann)  und  des 
Dieners  vier  Arbeitsplätze  gewonnen,  welche  jedoch  dem 
Bedürfnisse  bisher  meist  nicht  genügten.  Das  Arbeitszimmer 
des  Directors  musste  gleichzeitig  von  den  die  Lehrsammlungen 
studirenden  Praktikanten  benutzt  werden. 

Als  Assistent  wurde  Herr  Dr.  W.  Volz  vom  1.  April  1895 
ab  etatsmässig  angestellt.  Die  provisorische  Dienerstelle  wurde 
vom  15.  October  ab  durch  W.  Tobolla,  nach  dessen  Ent- 
lassung von  Mitte  März  ab  durch  G.  Heinke  verwaltet.  Für  die 
Bewilligung  beider  Stellen  gestattet  sich  der  Unterzeichnete  den 
Vorgesetzten  Behörden  seinen  aufrichtigen  Dank  auszusprechen. 
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Die  Sammlungen  erfreuten  sich  im  vergangenen  Jahre 
einer  bedeutenden  Erweiterung.  Der  Steinkern  eines  ca.  1 m 
langen  Cycadeenstammstückes  aus  dem  Löwenberger  Cenoman 
wurde  von  Herrn  Steinbruchsbesitzer  Ende  in  Löwenberg 
erworben.  Herr  Rittergutsbesitzer  Madelung  auf  Sacrau 
überwies  dem  Museum  die  werthvollen  in  den  ihm  gehörigen 
Steinbrüchen  gefundenen  Reste  von  Sauriern  und  Fischen  des 
Muschelkalkes.  Herr  Kubaczek,  Betriebs  - Inspector  der 
Gogolin-Gorasdzer  Kalk-Actiengesellschafl,  schenkte  eine  grosse 
Platte  mit  dem  vorzüglich  erhaltenen  Rumpf  eines  neuen 
Sauriers.  Herr  Baumeister  Bartetzko  in  Petersdorf  bei 
Gleiwitz  überwies  dem  Museum  umfangreiche  in  einer  ihm 
gehörigen  Sandgrube  gefundene  Mammuthreste  und  unterstützte 
Herrn  Dr.  Volz  bei  den  weiteren,  wichtige  Ergebnisse  zu  Tage 
fördernden  Ausgrabungen  mit  Rath  und  That.  Eine  werthvolle 
Sammlung  aus  dem  bosnischen  Muschelkalk  von  Han  Bulog, 
sowie  ein  Unterkiefer -Fragment  von  Hyotherium  wurde  durch 
Herrn  Geheimen  Sanitäts-Rath  Dr.  Grempler  der  paläon- 
tologischen  Abtheilung  geschenkt.  Herr  Geheimer  Medicinal- 
Rath  Professor  Dr.  Hasse  übergab  endlich  die  sehr  zahlreichen 
dem  anatomischen  Museum  gehörigen  fossilen  Knochenreste, 
sow’ie  die  vollständige,  lebendes  wie  fossiles  Material  ent- 
haltende Original-Sammlung  von  Haifischwirbeln  dem  Institut. 
Für  sämmtliche  Uebcrlassungen  und  Schenkungen  sei  hiermit 
den  genannten  Herren  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen. 

Der  Unterzeichnete  hat  die  Sammlung  von  Nachrichten 
über  das  am  11.  Juni  1895  erfolgte  Erdbeben  organisirt  und 
bei  sämmtlichen  Königlichen  Behörden  das  grösste  Entgegen- 
kommen gefunden  (über  die  Bearbeitung  s.  u.).  Ferner  be- 
theiligte sich  derselbe  an  den  im  März  1896  veranstalteten 
Ferien-Cursen  für  Landwirthe  mit  Vorlesungen  über  Währungs- 
fragen und  Bodenkunde. 

Es  wurden  folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  ausgeführt 
und  veröffentlicht: 

Dr.  H.  S cupin:  Ueber  die  Histologie  der  Ganoidschuppen. 
(Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur, 
Naturwissenschaftliche  Section.  1895.) 
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Dr.  R.  Leonhard:  Die  Kreidefonnation  in  Oberschlesien. 
(Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur. 
1895.) 

Dr.  Leonhard  und  Dr.  W.  Volz:  Das  mittelschlesische 
Erdbeben  vom  11.  Juni  1895.  (Sitzungsberichte  der 
Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1895.) 

Dieselben:  Das  mittelschlesische  Erdbeben  vom  11.  Juni 

1895  und  die  schlesischen  Erdbeben.  (Zeitschrift  der 
Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin,  XXXI.  Band  1896, 
pag.  1 fif.,  mit  1 Tafel.) 

Dieselben : Ueber  einen  reichen  Fund  von  Elefantenresten 
in  Petersdorf  bei  Gleiwitz  0/S.  (Sitzungsberichte  der 
Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1896.) 

Dr.  W.  Volz:  Die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der 
St.  Cassianer  Korallen.  (Sitzungsberichte  der  Schics. 
Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1895.) 

Derselbe:  Zur  Entstehung  der  Dolomitkogl  in  SO.-Tirol.  . 
(Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur. 
1895.) 

Derselbe:  Die  Systematik  der  fossilen  Korallen.  (Sitzungs- 
berichte der  Schics.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1895.) 
Derselbe : Ueber  Pithecanthropus  erectus  Dub.,  eine 
menschenähnliche  Uebergangsform  aus  Java.  (Sitzungs- 
berichte der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1896.) 
Derselbe:  Die  Korallenfauna  der  Trias.  II.  Die  Korallen- 
fauna der  Schichten  von  St.  Cassian  in  SO.-Tirol. 
(Paläontographica  Bd.  XXXXIII,  pag.  1—124,  mit 
11  Tafeln  und  51  Textfiguren.  Stuttgart  1896.) 
Professor  Dr.  F.  Frech:  Das  Profil  des  grossen  Colorado 
Canon,  mit  Tafel.  (Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie. 

1896  II.) 

Derselbe:  Ueber  Meere  und  Continente  der  Vorzeit 
(Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur, 
zoolog.-botan.  Section.  1896.) 

Derselbe:  Ueber  den  geologischen  Bau  der  Radstädter 
Tauern.  (Sitzungsberichte  der  K.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Berlin  1896  — im  Druck.) 


ü. 
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Professor  Dr.  F.  Frech:  lieber  unterdevonische  Korallen 
aus  den  Kamischen  Alpen.  (Zeitschrift  der  Deutschen 
Geol.  Gesellschaft,  1895,  Heft  4.) 

Dr.  Gürich  dehnte  seine  Studien  über  den  Facieswechsel 
im  Paläozoikum  auf  das  Devon  von  Krakau  aus;  die  Ergebnisse 
derselben  theilte  er  in  zwei  Vorträgen  mit: 

1.  lieber  den  Facieswechsel  im  Paläozoikum  des  polnischen 

Mittelgebirges.  Wander- Versammlung  der  Deutschen 

Geologischen  Gesellschaft  zu  Coburg,  August  1895. 

2.  Facieswechsel  in  den  paläozoischen  Formationen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Devons  von  Krakau. 

Frech. 

8.  Der  botanische  Garten  und  das  Garten-Museum. 

Auch  im  verflossenen  Etatsjahre  wurde  der  botanische 
Garten  und  seine  Institute  von  Privatpersonen  vielfach  in 
botanischen  und  gärtnerischen  Fragen  in  Anspruch  genommen; 
aber  auch  die  Theilnahme  an  den  im  Garten  abgehaltenen 
Demonstrationen  und  Uebungen  über  Morphologie,  Anatomie 
und  Pharmakognosie  von  Seiten  der  Studirenden  war  eine 
erfreulich  rege.  Es  arbeiteten  im  Sommer -Semester  37,  im 
Winter-Semester  48  Herren  in  den  Cursen. 

1.  Im  Garten  wurden  grössere  Veränderungen  nicht  vor- 
genommen; nur  das  Quartier,  welches  zur  Demonstration  der 
japanischen  Flora  dient,  wurde  zweckentsprechend  umgelegt 
und  an  Gewächsen  bereichert. 

Der  Bestand  an  lebenden  Pflanzen  wurde  durch  Kauf  und 
Tausch  mit  anderen  botanischen  Gärten  bezw.  gärtnerischen 
Etablissements  erhalten  und  vermehrt.  Gegen  2500  Samen- 
proben gelangten  im  Laufe  des  Jahres  zur  Versendung.  Lebende 
Pflanzen  oder  Samen  erhielt  der  Garten  geschenkt  von  den 
Herren:  Hof- Bäckermeister  Friedlän der- Breslau,  Garten- 
Director  Haupt-Brieg,  Director  Jenner -Poln.  Peterwitz, 
Garten-Inspector  Kittel- Eckersdorf,  Postverwalter  Kretsch- 
mer-Raudten,  Eisenbahn -Secretair  Kühne-Breslau,  Lehrer 
Liebig -Forstlangwasser,  Kunstgärtner  Meissner- Schwerin 
in  Mecklbg.,  Privat-Docent  Dr.  Mez-Breslau,  Baron  F.  von 
Mül  1er- Melbourne,  Inspector  Münster- Breslau,  Dr.  Rei- 


DIgitized  by  Google 


46 


necke- Apia  (Samoa),  Inspector  Richter-Breslau,  Seminar- 
lehrer Richter-Oberglogau,  Oberlehrer  Dr.  Schube-Breslau, 
Director  Siebe rt-Frankfurt  a/M.,  Anstaltsvorsteher  Stephan- 
Koschmin.  Der  Director  überwies  dem  Garten  eine  Collection 
seltener  Alpenpflanzen  aus  den  Ost-Karpathen. 

Der  Besuch  des  Gartens  war  ein  sehr  reger.  Ein  von  dem 
Director  verfasster  „Führer  durch  den  Königlichen  botanischen 
Garten  der  Universität  Breslau“  schien  auf  den  Besuch  von 
Seiten  des  Belehrung  suchenden  Publikums  fördernd  einzu- 
wirken. 

2.  Die  Sammlungen  des  botanischen  Gartens  Nvurden 
entsprechend  vermehrt  und  durchgearbeitet. 

a)  Das  Herbarium  erhielt  geschenkweise  überwiesen  eine 
Collection  schlesischer  Pflanzen  von  Geh.  Rath  Prof. 
Dr.  Pol  eck,  Pflanzen  aus  Schlesien  und  dem  Harz  von 
Director  Jenner,  sowie  von  Apotheker  Appel  48  Num- 
mern Mexikaner.  Eingetauscht  wurden  trop.  Rutaceen 
vom  Berliner  botanischen  Museum,  niederöster- 
reichische Pflanzen  von  Ullepitisch- Wilfersdorf  und 
ungarische  Pilze  von  Pfarrer  Kmet-Prencsfalu.  Durch 
Kauf  wurden  erworben  Collectionen  osteuropäischer, 
spanischer  und  italienischer  Pflanzen  von  Baenitz, 
400  Nummern  polnischer  Pflanzen  von  Reh  mann  und 
Woloszczak,  115  Nummern  aus  der  Krim  von  Gallier, 
423  Arten  aus  der  asiatischen  Türkei  von  Sintenis, 
2 Centurien  südcalifornischer  Pflanzen  von  Paris h, 
125  Mexikaner  von  Pringle  und  238  Nummern  boli- 
vianischer Pflanzen  von  Rusby. 

Aus  der  Provinz  liefen  zahlreiche  Eingänge  für  das 
Herbar.  Silesiacum  ein,  welche  auch  in  diesem  Jahre 
vom  Oberlehrer  Dr.  Schube  in  dankenswerther  Weise 
revidirt  und  eingeordnet  wurden. 

b)  Das  Garten  - Museum  wurde  im  Etatsjahre  zur  grösseren 
Hälfte  revidirt  und  neu  etikettirt.  Es  erhielt  Beiträge 
von  den  Herren  Kaufmann  Hab  er- Breslau,  Director 
Jenner-Polnisch  Peterwitz,  Kaufmann  Viereck-Breslau, 
Garten-Inspector  Richter-Breslau,  Apotheker  Grosser- 
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Breslau,  Frl.  von  Lange-Breslau.  Vor  Allem  aber 
muss  die  Erwerbung  samoanischer  Producte  Erwähnung 
finden,  die  in  grosser  Vollständigkeit  jetzt  im  Museum 
vorhanden  sind.  Sie  wurden  von  Dr.  Rein  ecke  und 
Corvetten-Capitain  Sehe  der- Berlin  dem  Museum  über- 
geben. 

c)  Die  Bibliothek  wurde  zweckentsprechend  vermehrt. 

Die  Arbeiten,  welche  während  des  Etatsjahres  mit  den 
Mitteln  des  Instituts  ausgeführt  wurden,  sind  folgende: 

L F.  Pax: 

1.  Einige  neue  Pflanzenarten  aus  den  Karpathen.  — Oesterr. 
botan.  Zeitschr.  1895. 

2.  Hippocastanaceae.  Monogr.  Bearbeitung  für  die  „Natürl. 
Pflanzenfam.“  III.  5. 

3.  Euphorbiaceae,  für  Deutsch-Ostafrika.  Bd.  V.  C. 

4.  Medicinal-  und  Giftpflanzen,  für  Deutsch  - Ostafrika. 
Bd.  V.  B. 

5.  Ueber  die  Gliederung  der  Karpathenflora.  — Jahresber. 
der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1895. 

n.  A.  Weberbauer: 

1.  Ueber  die  systematische  Gliederung  der  Rhamnaceen 
und  ihre  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  anderen 
Familien.  — Jahresber.  der  Schles.  Ges.  für  vaterl. 
Cultur.  1895. 

2.  Rhamnaceae.  Monograph.  Bearbeitung  für  die  „Natürl. 
Pflanzenfam.“  III.  5. 

III.  F.  Reinecke: 

1.  Samoa,  eine  botanische  Skizze.  — Jahresber.  der  Schles. 
Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1895. 

2.  Die  Nutzpflanzen  Samoa’s  und  ihre  Verwendung.  — 
Jahresber.  der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1895. 

3.  Die  jüngsten  vulkanischen  Bildungen  auf  Savaii.  — 
Globus  1896. 

IV.  F.  Fedde: 

Ueber  die  Anatomie  der  Solanaceac  und  ihre  systematische 
Verwerthung.  — Inaug.-Diss.  (im  Manuscript). 
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V.  Th.  Schube: 

1.  Ergebnisse  der  Durchforschung  der  schlesischen  Phanero- 
gamenflora  im  Jahre  1895.  — Jahresber.  der  Schles.  Ges. 
für  vaterl.  Cultur.  1895. 

2.  Schlesiens  Culturpflanzen  im  Zeitalter  der  Renaissance. 
— Progr.  Breslau  1896. 

F.  Pax. 

9.  Das  pflanzen-physiologische  Institut. 

Im  verflossenen  Jahre  hat  das  Institut  die  Einrichtungen 
getroffen,  um  auf  Grund  des  Reichsgesetzes  vom  14.  Mai  1879 
und  der  Prüfungsvorschriften  vom  22.  Februar  1894  den  Nah- 
rungsmittel-Chemikern Gelegenheit  zur  praktischen  Ausbildung 
in  der  mikroskopischen  Untersuchung  von  Nahrungs- und  Genuss- 
mitteln zu  gewähren.  Herr  Privat-Docent  Dr.  Mez  hat  während 
des  Sommer- Semesters  1895  einen  Bacteriologischen  Doppel- 
Cursus,  insbesondere  für  Nahrungsmittel-Chemiker  und  Phar- 
maceuten,  und  im  Winter-Semester  1895/96,  ebenfalls  in  einem 
Doppel-Cursus,  Uebungen  im  Untersuchen  und  Bestimmen  der 
in  technischen  und  ökonomischen  Abwässern  lebenden  niederen 
Organismen  im  Institut  abgehalten.  Der  Assistent  des  Instituts, 
Privat-Docent  Dr.  Felix  Rosen,  hat  in  den  Osterferien  1895 
und  im  Winter -Semester  1895/96  ebendaselbst  einen  Cursus 
für  Nahrungsmittel-Chemiker  zur  mikroskopischen  Untersuchung 
von  Nahrungs-  und  Genussmitteln  geleitet  und  „Anatomische 
Wandtafeln  der  vegetabilischen  Nahrungs-  und  Genussmittel“ 
herausgegeben,  von  denen  bis  jetzt  2 Lieferungen  mit  erläutern- 
dem Text  im  Verlage  von  J.  U.  Kern  hier  erschienen  sind. 

An  dem  von  dem  Landwirthschaftlichen  Centralverein  im 
Februar  1896  veranlassten  Cursus  für  Landwirthe  hat  sich  der 
Director  des  Instituts  durch  Vorträge  „Ueber  den  Stickstoff 
und  die  Pflanzen“  betheiligt. 

Den  Sammlungen  des  Instituts,  welche  das  botanische 
Museum  bilden,  sind  wiederum  werthvolle  Geschenke  zuge- 
gangen, insbesondere  von  den  Herren: 

Geh.  Justiz-Rath  Biernatzki-hier:  eine  grosse  Samm- 
lung von  Coniferenzapfen; 

Prof.  Hansen- Giessen:  Lebende  Coelebogyne; 


DIgitized  by  Google 


49 


Prof.  Heinricher-Innsbruck:  Präparate  von  Lathraea- 
keimlingen ; 

Frau  von  Hüttner -San  Rerao:  Zapfen  von  Encephal- 
artos  Lehmanni  im  Gewicht  von  7453  g; 

Baron  Ferdinand  von  Müller  - Melbourne:  Eine 

Prachtsammlung  australischer  Meeresalgen;  Mylitta, 
Batarrea ; 

Gastwirth  Krause-Olbersdorf  bei  Landeck:  Verbän- 
derung einer  Fichte; 

Major  Reinbold-Itzehoe  und  Prof.  Dr.  Sadebeck- 
Hamburg:  Meeresalgen  vom  Cap  der  guten  Hoffnung; 

Dr.  Re  inecke- hier:  Vegetabilische  Producte,  von  seiner 
Forschungsreise  in  Samoa  mitgebracht; 

Prof.  Warm  in  g-Kopenhagen:  Meeresalgen  von  Grönland. 

Die  Ordnung  der  Algen  unseres  Herbars  ist  von  Herrn 
Bruno  Schroeder  fortgesetzt  worden,  der  auch  eine  Zu- 
sammenstellung der  Algen  unseres  Riesengebirges  ausgeführt 
hat  (veröffentlicht  im  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesell- 
schaft für  1896). 

Die  Ordnung  unserer  Flechten-Sammlungen  ist  von  Herrn 
Eitner  begonnen,  die  unseres  Laub-  und  Lebermoos -Her- 
bariums von  den  Fräulein  Dyhrenfurt  und  Lettgau  nahezu 
zum  Abschluss  gebracht  worden. 

Zum  Zwecke  der  Conservirung,  wissenschaftlichen  Ein- 
ordnung und  Aufstellung  des  grossen,  aus  dem  Nachlass  des 
Prof-  Dr.  J.  Schroeter  angekauften  Pilz  - Herbariums , sowie 
der  übrigen  Sammlungen  des  Instituts  hat  Se.  Excellenz  der 
Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  durch  Erlass 
vom  20.  Juli  1895  genehmigt,  dass  der  Apotheker  Herr 
R.  Krull,  der  schon  seit  mehreren  Jahren  dem  Institut  als 
Volontair-Assistent  Dienste  geleistet,  auf  ein  Jahr  als  Museums- 
Assistent  angestellt  werde.  Hierdurch  ist  es  möglich  geworden, 
mehrfachen  auswärtigen  Gesuchen  um  Ausleihung  einzelner 
Theile  des  Schroeter’ sehen  Herbariums  zu  entsprechen; 
insbesondere  sind  Herrn  A.  von  Jaczewsky,  Potschinsk, 
Gouv.  Smolensk  (Russland),  11  Nummern  Sphaeronenarten, 
Herrn  Professor  E.  Fischer-Bern  200  Nummern  Tuberaceen, 
den  Custoden  am  Berliner  botanischen  Museum,  den  Herren 
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Hennigs  und  Privat-Docent  Dr.  Lindau  2500  Nummern  tro- 
pischer Pilze  zur  Bearbeitung  übersandt  worden.  Der  letztere 
hat  im  Juli  1895  mehrere  Tage  im  Institut  an  den  Ascomyceten 
unserer  Sanunlungen  gearbeitet. 

Von  auswärtigen  Fachmännern  haben  die  Herren  Dr.  M. 
Treub,  Director  des  botanischen  Gartens  in  Buitenzorg  (Java), 
Prof.  Dr.  Kanitz-Klausenburg  (Siebenbürgen)  und  Prof.  Gobi- 
St.  Petersburg  im  verflossenen  Jahre  das  Institut  besichtigt. 

Ferdinand  Cohn. 

10.  Das  zoologische  Institut. 

Das  zoologische  Institut  befindet  sich  noch  immer  im 
obersten  Stockwerke  des  Universitätsgebäudes  in  Räumen, 
welche  vor  nunmehr  26  Jahren  von  dem  damaligen  Director, 
Prof.  Grube,  als  gänzlich  unzulänglich  bezeichnet  wurden. 
1872  wurde  von  dem  Letzteren  ein  Antrag  um  Errichtung 
eines  Neubaues  gestellt  und  1881  von  seinem  Nachfolger,  Prof. 
Schneider,  wiederholt.  Dass  ein  Bedürfniss  für  einen  solchen 
vorliege,  wurde  von  Seiten  eines  hohen  Ministeriums  bereits 
vor  23  Jahren  ausdrücklich  anerkannt,  aber  heute  noch  ist  ein 
definitiver  Entscheid  nicht  getroffen. 

Keines  der  hiesigen  Uni versitäts -Institute  ist  zur  Zeit  in 
Räumen  untergebracht,  welche  den  Unterrichts-  und  Samm- 
lungszwecken weniger  entsprechen,  als  das  zoologische  Institut. 
Die  Schaffensfreudigkeit  erlahmt,  wenn  die  Existenzbedingungen 
es  als  ausgeschlossen  erscheinen  lassen,  dass  die  mit  dem 
Fortschritt  der  Wissenschaft  sich  ergebenden  biologischen 
Probleme  in  Breslau  eine  Förderung  erfahren  können. 

So  giebt  sich  denn  der  Unterzeichnete  der  Hoffnung  hin, 
dass  nicht  auch  fernerhin  die  Zoologie  als  Stiefkind  zurück- 
stehen muss,  sondern  dass  unter  den  geplanten  Neubauten 
baldigst  derjenige  für  ein  würdiges  zoologisches  Institut  von 
Seiten  eines  hohen  Ministeriums  Förderung  erfahren  möge. 

Unter  den  gegenwärtigen  misslichen  Verhältnissen  muss 
sich  die  Fürsorge  des  Directors  wesentlich  darauf  beschränken, 
dass  die  schlecht  untergebrachten  Sammlungen  vor  gänzlichem 
Untergang  bewahrt  bleiben.  Mit  lebhaftem  Danke  erfüllt  es 
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ihn,  dass  die  Stelle  eines  Sammlungs-Assistenten  neu  geschaffen 
und  auf  seinen  Antrag  dem  Privat -Docenten,  Prof.  Rohde, 
durch  Erlass  vom  11.  Mai  1895  übertragen  wurde.  Da  die 
entomologischen  Sammlungen  am  meisten  durch  die  Ungunst 
der  äusseren  Verhältnisse  gelitten  hatten,  so  ^vurde  zunächst 
mit  der  Neuordnung  der  Schmetterlings -Sammlung  begonnen 
und  ein  Raum  beschaffen,  in  dem  diese  bisher  in  sechs  Ab- 
theilungen zerstreute  Collection  vereint  wurde.  Erst  jetzt  stellt 
es  sich  heraus,  welche  Schätze  das  Museum  an  werthvollen 
Lepidopteren  birgt,  von  denen  freilich  ein  Theil  empfindlich 
durch  Insectenfrass  gelitten  hatte. 

Durch  die  Beziehungen  zum  Zoologischen  Garten  war  es 
auch  in  diesem  Jahre  möglich,  eine  Anzahl  dort  eingegangener 
Thiere  aufzustellen  resp.  deren  Skelette  herzurichten.  Vor 
Allem  wurde  indessen  auf  Vermehrung  des  Unterrichtsmaterials 
durch  Beschaffung  einer  grossen  Zahl  instructiver  biologischer 
Präparate  Rücksicht  genommen.  Die  von  Förster  Ger  icke  in 
Reinerz  für  das  Museum  hergestellten  Biologien  von  forstlich 
und  landwirthschaftlich  nützlichen  und  schädlichen  Insecten 
dürften  in  ähnlicher  Reichhaltigkeit  und  Feinheit  der  Präpa- 
ration nur  in  wenigen  Museen  zur  Ausstellung  gebracht  sein. 

Aus  dem  Institute  gingen  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres 
folgende  Publicationen  hervor: 

E.  Rohde: 

Ganglienzellkern  und  Neuroglia,  mit  1 Tafel.  Archiv  f. 
mikr.  Anat 

F.  Braem: 

Was  ist  ein  Keimblatt?  Biolog.  Centralbl.  Bd.  XV, 
S.  427 — 413,  466 — 476,  und  separat,  Leipzig  1895. 

Die  geschlechtliche  Entwickelung  von  Paludicella  Ehren- 
bergii.  Zoolog.  Anzeiger,  Bd.  XIX,  S.  54—57. 

Neu-Ausgabe  von  Huxley,  Ueber  unsere  Kenntniss  von 
den  Ursachen  der  Erscheinungen  in  der  organischen 
Natur,  übers,  von  C.  Vogt.  Braunschweig  1896. 

C.  Chun: 

Atlantis,  Biologische  Studien  über  pelagische  Organis- 
men in:  Bibi.  Zoologica.  Heft  19  mit  20  Tafeln. 
1896. 
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3.  Die  Nauplien  der  Lepaden  nebst  Bemerkungen  über 
das  Schwebvermögen  pelagischer  Crustaceen,  mit 
2 Tafeln. 

4.  Die  secundären  Geschlechts  - Charaktere  der  Männ- 
chen von  Phronima,  mit  2 Tafeln. 

5.  lieber  pelagische  Tiefsee-Schizopoden,  mit  7 Tafeln. 

6.  Leuchtorgane  und  Facettenaugen;  ein  Beitrag  zur 
Theorie  des  Sehens  in  grossen  Meerestiefen,  mit 
4 Tafeln. 

C.  Chun. 

e.  Die  Institute  der  medicinischen  Facnltät. 

A.  Die  theoretischen  Institute. 

1.  Das  anatomische  Institut. 

Das  Jahr  1895/96  bedeutet  einen  wesentlichen  Wendepunkt 
in  den  Verhältnissen  der  anatomischen  Anstalt.  Der  Neubau 
derselben  begann,  wenn  auch  erst  spät  im  Jahre.  Er  wurde 
aber  so  weit  gefördert,  dass  bei  dem  Schluss  der  Bauzeit  das 
Erdgeschoss  vollendet  dastand. 

Abgesehen  von  dem  regelmässigen  Fortgange  der  wissen- 
schaftlichen Arbeiten,  wurde  in  diesem  Jahre  der  Grund  zu 
ausgedehnten,  in  der  neuen  Anatomie  aufzustellenden  Lern- 
sammlungen für  Studenten  gelegt. 

Nach  dem  Fortgange  des  bisherigen  Assistenten  der  An- 
stalt Privat- Docenten  Dr.  Gau  pp  als  Prosector  der  Anatomie 
in  Freiburg  trat  Dr.  phil.  Schaeppi  aus  Winterthur  in  der 
Schweiz  am  1.  April  1895  als  Assistent  ein. 

C.  Hasse. 

2.  Das  physiologische  Institut. 

Im  Laufe  der  letzten  Monate  ist  der  Plan  für  die  in  der 
Nachbarschaft  der  Kliniken  neu  zu  erbauende  physiologische 
Anstalt  ausführlich  ausgearbeitet  worden,  auf  Grundlage  einer 
Skizze,  die  freilich  seitens  der  Vorgesetzten  Ministerien  erheb- 
liche Reductionen  gegenüber  dem  ursprünglichen  Umfange 
erfahren  hat. 

Am  1.  November  1895  trat  der  bisherige  Assistent  des 
Instituts  Dr.  R.  Krause  aus  seiner  Stellung  aus;  derselbe  wurde 
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bis  zum  1.  März  1896  durch  Dr.  R.  Glitsch,  von  da  ab  durch 
Dr.  W.  Gebhardt  ersetzt. 

Arbeiten  des  Instituts. 

I.  Bereits  veröffentlichte  oder  abgeschlossene  und 

in  der  Veröffentlichung  begriffene  Arbeiten: 

1.  R.  Heidenhain:  Bemerkungen  und  Versuche  betreffs 
der  Resorption  in  der  Bauchhöhle.  Pflüger’s  Archiv,  Bd.  62. 

2.  A.  Czellitzer:  Ueber  die  physiologischen  Wirkungen  des 
Fluornatrium.  Dissertation. 

3.  Dr.  Lafayette  B.  Mendel:  On  the  passage  of  Jodium 
Jodide  from  the  blood  to  the  lymph.  Journal  of  physio- 
logy  XIX. 

4.  Dr.  Lafayette  B.  Mendel:  Ueber  den  sogenannten 
paralytischen  Darmsaft.  Pflügers  Archiv. 

5.  F.  Röhmann  und  J.  Lappe:  Ueber  die  Lactase  des 
Dünndarms.  Ber.  d.  ehern.  Ges.  Bd.  28. 

6.  G.  Marc  US  e:  Ueber  den  Nährwerth  des  Caseins. 

7.  G.  Marcuse:  Ueber  die  Aufnahme  und  Ausscheidung 
des  Phosphors  bei  Fütterung  mit  Fleisch  und  Casein. 

8.  K.  Hürth le:  Ueber  die  Fettsäure-Cholesterinester  des 
Blutserums.  Ztschr.  f.  phys.  Chemie  XXI. 

9.  Eine  neue  Methode  der  Registrirung  des  arteriellen 
Blutdruckes  beim  Menschen.  Verh.  des  III.  internationalen 
Physiologen-Congresses  in  Basel. 

II.  Noch  nicht  abgeschlossene  Arbeiten: 

1.  R.  Heidenhain:  Weitere  Versuche  über  Lymphbildung 
und  Resorption. 

2.  Prof.  Sanotzki:  Ueber  die  Lymphbildung  bei  Kaninchen. 

3.  Lafayette  B.  Mendel:  Versuche  zur  Theorie  der 
Speichelabsonderung. 

4.  F-  Röhmann:  Ueber  Verdauung  des  Caseins  durch  den 
Pankreassaft. 

5.  A.  Liebrecht:  Ueber  Jodcasein. 

6.  W.  Spitzer:  Ueber  das  Oxydationsvermögen  der  Zell- 
kernsubstanzen. 

7.  R.  Glitsch:  Ueber  die  Bildung  der  Milch. 

8.  K.  Hürthle:  Ueber  die  innere  Reibung  des  Blutes. 

R.  Heidenhain. 
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3.  Das  pathologisch-anatomische  Institut. 

Die  seit  der  Gründung  des  pathologischen  Instituts  bestan- 
dene Verbindung  mit  dem  Allerheiligen -Hospital,  welche  sich 
in  Folge  der  Gründung  eines  eigenen,  mit  den  neuen  König- 
lichen Kliniken  in  Zusammenhang  stehenden  pathologischen 
Institutes  lösen  zu  sollen  schien,  ist  seit  dem  1.  April  1895 
von  Neuem  bestätigt  und  zu  einer  dauernden  gestaltet  worden. 

Laut  einem  unter  dem  29.  März  1895  zwischen  dem 
Königlichen  Curatorium  und  dem  Magistrate  der  Stadt  Breslau 
abgeschlossenen  Vertrage  nämlich,  welcher  unter  dem  26.  April 
1895  die  ministerielle  Genehmigung  erhalten  hat,  bleibt  der 
Director  des  pathologischen  Instituts  auch  in  Zukunft  Prosector 
des  Allerheiligen  - Hospitals  und  behält  somit,  gegen  Ueber- 
nahme  sämmtlicher  daraus  erwachsenden  Kosten  auf  den 
Instituts-Fonds,  die  Verfügung  über  das  grosse,  dort  zu  ge- 
winnende Sections-  und  Unterrichts-Material. 

Mit  seiner  Vertretung  in  dieser  nicht  blos  räumlich  weit 
getrennten,  sondern  auch  sachlich  ebenso  umfangreichen,  wie 
verantwortungsvollen  Stellung  wurde  der  erste  Assistent,  Herr 
Prof.  Dr.  Kaufmann,  betraut,  welchem  Dr.  Welcher  und 
Dr.  Urfey  zur  Seite  standen.  Ausserdem  fungirten  als  frei- 
willige Assistenten  die  Herren  Dr.  Jung,  Balack  und  Storch. 

An  Veröffentlichungen  sind  während  des  abgelaufenen 
Jahres  aus  dem  Institute  hervorgegangen: 

1 . P o n f i c k : Ueber  Metastasen,  insbesondere  ihre  Bedeutung 
für  die  Lehre  von  der  Eklampsie  (nach  einem  in  der 

2.  Versammlung  des  Aerzte-Vereins  der  Provinzen  Schle- 
sien und  Posen  am  8.  December  1895  gehaltenen  Vor- 
trage). 

2.  Derselbe:  Zur  Pathogenese  der  abdominalen  Fettnekrose. 
Berliner  klin.  Wochenschrift  1896,  No.  17. 

3.  Kaufmann:  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie. 
1.  Hälfte. 

4.  F.  Besdziek:  Beiträge  zur  Lehre  von  dem  Aneurysma 
dissecans  (Inaugural-Dissertation). 

Ponfic  k. 
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4.  Das  pharmakologische  Institut. 

Im  verflossenen  Jahre  gingen  aus  dem  Institute  folgende 
Arbeiten  hervor: 

1.  W.  Fi  lehne:  Beiträge  zur  Lehre  von  der  acuten  und 
chronischen  Kupfervergiftung.  — Erste  Abhandlung.  — 
Deutsche  med.  Wochenschrift  1895,  No.  19. 

2-  Derselbe:  Beiträge  zur  Lehre  von  der  acuten  und  chro- 
nischen Kupfervergiftung.  — Zweite  Abhandlung.  — 
Deutsche  med.  Wochenschrift  1896,  No.  10. 

3.  W.  Filehne  und  H.  Kionka:  Ueber  die  Blutgase  Nor- 
maler und  Morphinisirter  in  Ruhe  und  Muskelthätigkeit 
und  über  die  Bedeutung  des  Lungenvagus  und  der  centri- 
petalen  Muskelnerven  für  den  Arterialisationsgrad  des 
Aortenblutes.  — Pflüger’s  Archiv,  Bd.  62. 

4.  Dieselben:  Zur  Regulation  der  Athmung  bei  Muskel- 
thätigkeit. — Pflüger's  Archiv,  Bd.  63. 

5.  H.  Kionka:  Ueber  Chloroform-  und  Aether- Narkose. 
Eine  Experimental -Untersuchung.  — Archiv  für  klin. 
Chirurgie,  Bd.  50. 

6.  Derselbe:  Zur  Kenntniss  der  physiologischen  Wirkung 
der  hydrolytischen  Fermente.  — Noch  im  Druck. 

7.  Derselbe:  Ueber  ein  angeblich  „ungiftiges“  Bleiweiss. — 
Deutsche  med.  Wochenschrift  1896,  No.  17. 

8.  P.  Sackur:  Zur  Lehre  vom  Pneumothorax.  — Zeitschr. 
für  klin.  Medicin,  Bd.  29. 

9.  Derselbe:  Ueber  die  tödtliche  Nachwirkung  der  durch 
Kaffein  erzeugten  Muskelstarre.  — Virchow’s  Archiv, 
Bd.  141. 

Ausserdem  wurden  von  Herrn  Dr.  Mayser  die  in 
seiner  im  vorigen  Jahre  im  Institut  angestellten  Unter- 
suchung gewonnenen  Resultate  in  einer  Veröffentlichung 
aus  der  Königlichen  medicinischen  Klinik  publicirt: 

10.  Ueber  das  Zustandekommen  der  hypnotischen  Wirkung 
der  Disulfone.  — Deutsche  med.  Wochenschrift  1896,  No.  9. 

Ausser  diesen  bereits  abgeschlossenen  Untersuchungen 
wurde  gearbeitet  von  dem  Unterzeichneten: 

Ueber  die  Wirkungsweise  eines  Dimethylamidoantipyrins 
(„Pyramiden“); 
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von  Dr.  Kionka: 

lieber  die  toxische  Wirkung  der  schwefligsauren  Salze; 

Ueber  die  Giftwirkung  einer  Anzahl  angeblich  „ver- 
gifteter“ Pfeile,  welche  Herr  Dr.  Reineke  von  den 
Samoa-Inseln  mitgebracht  hat; 

gemeinsam  mit  Herrn  Prof.  Czerny; 

Ueber  den  Gaswechsel  bei  Säurevergiftung; 

von  Dr.  Sackur; 

Ueber  das  Verhalten  der  Prostata  nach  Castration  und 
nach  Durchschneidung  der  Samenstränge. 

Herr  Privat-Docent  Dr.  Stern  nahm  auch  in  diesem  Jahre 
an  dem  grossen,  dem  Institute  gehörigen  Kymographion  wieder- 
holt Athmungs-  und  Pulscurven  am  Menschen  auf. 

Herrn  Dr.  Rosenfeld  wurde  Gelegenheit  geboten,  in  den 
Stallungen  des  Instituts  einige  Versuchsthiere  unterzubringen. 

Von  baulichen  Veränderungen  ist  anzuführen,  dass  im 
Frühjahre  1896  vom  Universitäts-Bauamt  neue  Thierställe  für 
das  Institut  eingerichtet  wurden. 

Wilh.  Filehne. 

5.  Das  hygienische  Institut. 

Am  1.  April  1895  schied  Herr  Dr.  Kühnau  aus  seiner 
Stellung  als  Cholera-Assistent  aus  und  Herr  Dr.  Max  Neisser 
übernahm  dieselbe.  Ferner  wurde  am  13.  October  1895  der 
Assistenzarzt  II.  Klasse  Dr.  Bischoff  vom  Kriegsministerium 
als  Volontair -Assistent  an  das  hygienische  Institut,  zunächst 
für  ein  Jahr,  commandirt. 

Die  Vorlesungen,  praktischen  Curse  und  Excursionen  fanden 
wie  in  den  Vorjahren  statt.  Im  October  1895  wurde  auf  Ver- 
fügung des  Herrn  Cultus- Ministers  der  4.  Fortbildungs-Cursus 
für  Medicinal- Beamte  nach  dem  früher  bewährten  Programm 
abgehalten.  Es  betheiligten  sich  diesmal  20  Medicinal-Beamte 
aus  den  Provinzen  Schlesien  und  Posen.  — Im  Laufe  des 
Februar  und  März  1896  wurden  vom  Unterzeichneten  auf  Er- 
suchen des  hiesigen  Magistrats  den  Rectoren  der  Volksschulen 
Breslau’s  7 Vorträge  über  Heizung  und  Ventilation  mit  Demon- 
strationen und  Excursionen  unentgeltlich  gehalten. 
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Veröffentlichte  bezw.  im  Druck  befindliche  Arbeiten  des 
Instituts : 

C.  Flügge:  Die  Cholera -Epidemie  in  Schlesien  1894; 
in:  „Arbeiten  aus  dem  Kaiserlichen  Gesundheitsamt“ 
Band  12. 

Derselbe;  Die  hygienische  Beurtheilung  von  Trink-  und 
Nutzwasser;  Bericht  der  Versammlung  des  Deutschen 
Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Stuttgart 
1895. 

Derselbe ; Die  Beeinflussung  der  chemischen  Beschaffen- 
heit des  Grundwassers  durch  Zutritt  von  Flusswasser. 
Zeitschrift  für  Hygiene,  Band  22. 

E.  Gotschlich:  Choleraähnliche  Vibrionen  bei  ein- 
heimischen Brechdurchtällen.  Zeitschrift  für  Hygiene, 
Band  20. 

Derselbe:  Die  hygienische  Bedeutung  des  Hausschwamms, 
ibidem. 

E.  Gotschlich  und  Weigang:  Ueber  die  Beziehungen 
zwischen  Virulenz  und  Individuenzahl  einer  Cholcra- 
Cultur,  ibidem. 

M.  N ei  SS  er:  Die  mikroskopische  Plattenzählung,  ibid. 

Derselbe:  Dampfdesinfection  von  Brunnen  und  Bohr- 
löchern, ibid. 

Derselbe;  Ueber  die  Durchgängigkeit  der  Darmwand  für 
Bacterien,  ibid.  Band  22. 

A.  Lübbert:  Ueber  die  freiwillige  Eisenausscheidung 
aus  Grundwasser,  ibid.  Band  20. 

Derselbe:  Ueber  die  Natur  der  Giftwirkung  peptonisirender 
Bacterien  der  Milch,  ibid.  Band  22. 

C.  Kaensche;  Zur  Kenntniss  der  Krankheitserreger  bei 
Fleischvergiftungen,  ibid. 

M.  Ficker:  Zur  Methodik  der  bacteriologischen  Luft- 
untersuchung, ibid. 

F.  Harazim:  Die  Grundwasserbrunnen  der  Stadt 

Breslau,  ibid. 

Auch  im  Etatsjahre  1895/96  wurde  das  Institut  durch 
Untersuchungen  und  Gutachten  im  Interesse  der  öffentlichen 
Gesundheitspflege  stark  in  Anspruch  genommen.  Darunter  waren 
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51  Untersuchungen  von  choleraverdächtigen  Dejecten,  meist 
aus  Oberschlesien  eingesandt,  bei  welchen  indess  durchweg 
die  Diagnose  nur  auf  einheimischen  Brechdurchfall,  nicht  auf 
asiatische  Cholera,  gestellt  werden  konnte.  Dementsprechend 
zog  keiner  dieser  Fälle  weitere  Erkrankungen  nach  sich. 

Flügge. 


B.  Die  klioiecheD  Institute. 

1.  Die  medicinische  Klinik  und  Poliklinik. 

In  der  medicinischen  Klinik  betrug  die  Frequenz  im  abge- 
laufenen Berichtsjahre  1687  (973  Männer,  714  Frauen),  (1892/93 
831,  1893/94  1411),  im  Ambulatorium  der  Poliklinik  wurde 
5354  Personen  (2395  Männern,  2959  Frauen)  ärztlicher  Rath 
ertheilt. 

Die  Zahl  der  Hörer  betrug  im  Sommer -Semester  77,  im 
Winter-Semester  70.  Ueberdies  wurde  die  Klinik  von  mehreren 
Aerzten  besucht,  welche  zum  Theil  auch  die  Laboratorien  der 
Klinik  für  Specialarbeiten  benützten. 

Im  Aerztepersonal  trat  eine  Aenderung  dadurch  ein,  dass 
die  Stelle  des  verstorbenen  ersten  Assistenten  Dr.  B.  Mester 
der  bisherige  Privat- Docent  an  der  Berliner  Universität  und 
Assistent  der  zweiten  medicinischen  Klinik  daselbst  Dr.  Wil- 
helm*Weintraud  am  1.  October  übernahm.  Derselbe  ersetzte 
den  abgehenden  Assistenzarzt  Dr.  Heinrich  Mayser.  Ausser- 
dem traten  im  Laufe  des  Jahres  als  Assistenzärzte  ein  die 
Herren: 

Dr.  Karl  Bersch  an  Stelle  des  am  1.  November  1895 
abgehenden  Dr.  Martin  Bachmann, 
am  16.  März  1896  der  seit  16.  October  1895  als  Volontair- 
arzt  in  der  Klinik  thätige  Dr.  Max  Schubert  anstelle 
des  ausgeschiedenen  Dr.  Carl  Fischer. 

Ausserdem  traten  in  die  vacanten  Volontairarzt-Stellen  ein: 
am  16.  März  1896  Dr.  Erich  Kownatzky, 
als  chemischer  Assistent  am  1.  Juli  1895  Dr.  Franz 
W e i s s. 

Die  wissenschaftlichen  Publicationen  aus  der  Klinik  sind 
nachstehende : 
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Privat -Docent  Dr.  Weintraud:  lieber  Harnsäure  im 
Blut  und  ihre  Bedeutung  für  die  Entstehung  der  Gicht. 
(Wiener  klinische  Rundschau  1895.) 

Dr.  Heinrich  Mayser:  lieber  das  Zustandekommen 
der  hypnotischen  Wirkung  der  Disulfone.  (Deutsche 
medicinische  Wochenschrift  1895.) 

Dr.  OscarKaiser:  Zur  Kenntniss  der  Polivencephalonu- 
pelitis  acuta.  (Zeitschrift  für  Nervenheilkunde  Bd.  7.) 

Dr.  Wilhelm  Kühnau;  Zur  Frage  der  Blutinfection 
durch  den  Typhus -Bacillus.  (Berliner  klin.  Wochen- 
schrift 1896.) 

Dr.  Schubert:  lieber  den  Stickstoff- und  Chlornatrium- 
ümsatz  während  der  Bildung  und  nach  der  Punction 
des  Ascites  bei  Lebercirrhose.  (Diss.  inaug.) 

Dr.  Leppmann:  Experimentelle  und  klinische  Unter- 
suchungen zur  Frage  der  Aether  - Narkose.  (Diss. 
inaug.) 

Dr.  Fröhlich:  Experimentelle  Studien  über  die  Ent- 
stehung der  Leukocytose.  (Diss.  inaug.) 

Dr.  Koelman:  Zur  Kenntniss  der  paroxysealen  Hämo- 
globinurie durch  Gehen.  (Diss.  inaug.) 

Von  den  regelmässigen  Semester-Berichten  über  die  in  der 
Klinik  demonstrirten  Fälle  erschien  die  Fortsetzung  mit  den 
Heften  VI  und  VII. 


Käst 


2.  Die  chirurgische  Klinik  und  Poliklinik. 

In  der  Leitung  der  Klinik  ist  eine  Aenderung  nicht  ein- 
getreten. Die  Zahl  der  Aerzte  ist  durch  die  Commandirung 
eines  Stabsarztes  zur  chirurgischen  Klinik  vermehrt  worden, 
die  Zahl  der  Assistenten  hat  eine  Aenderung  nicht  erfahren. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  wie  bisher  fünfmal 
wöchentlich  von  lOVa  bis  12  Uhr  abgehalten. 

Die  Zahl  der  Studirenden  betrug  im  Sommer-Semester  79, 
im  Winter-Semester  74. 

Der  Krankenbestand  am  1.  April  1895  betrug  51  Männer 
und  38  Frauen. 
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Im  Ganzen  wurden  in  der  Klinik  behandelt  872  Männer, 
784  Frauen,  gegen  777  Männer,  457  Frauen  im  Vorjahre. 

Während  des  Etatsjahres  1895/96  sind  an  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  erschienen: 

Geh.  Rath  Professor  Dr.  Mikulicz: 

1.  lieber  Thymusfütterung  bei  Kropf  und  Basedow’scher 
Krankheit.  Berliner  klinische  Wochenschrift  1895  No.  16. 

2.  Bericht  über  103  Operationen  am  Magen.  Archiv  für 
klinische  Chirurgie,  LI,  9. 

3.  lieber  ausgedehnte  Resectionen  der  langen  Röhren- 
knochen wegen  maligner  Geschwülste.  Ebenda. 

Geh.  Rath  Mikulicz,  Privat-Docent  Dr.  Tietze 

und  Dr.  He  nie: 

Stereoskopischer  medicinischer  Atlas.  Lieferung  IV. 
Cassel  1894. 

Dr.  Henle: 

Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  traumatischen  Wirbel- 
erkrankungen. Archiv  für  klin.  Chirurgie  LII,  pag.  1. 

Privat-Docent  Dr.  Kümmel: 

1.  Behandlung  von  Verengungen  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Anwen- 
dung von  gläsernen  Schornstein-Canülen.  Habilitations- 
schrift, Breslau  1895. 

2.  Die  Behandlung  von  Verengungen  des  Kehlkopfes  und 
der  Luftröhre  mit  gläsernen  Schornstein-Canülen  nach 
Mikulicz.  Archiv  für  Laryngol.  IV,  Heft  1. 

3.  Die  Missbildungen  der  Extremitäten  durch  Defect,  Ver- 
wachsung und  Ueberzahl.  Bibliotheka  medica  E,  Heft  3, 
1895. 

Dr.  Karl  Hufschmid: 

Ein  Fall  von  nicht  traumatischem  Aneurysma  der  arteria 
vertebralis.  Archiv  für  klinische  Chirurgie  Bd.  52  p.  23. 

Stabsarzt  Dr.  Vollbrecht: 

lieber  Hydrocele  bilocularis  intraabdominalis.  Archiv 
für  klinische  Chirurgie  LII,  p.  223. 
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Richard  Kerber: 

Zur  Kenntniss  der  von  der  ersten  Rippe  ausgehenden 
Halsgeschwülste. 

Georg  Gottstein  aus  Breslau: 

Versuche  zur  Heilung  der  Tetanie  mittelst  Implantation 
von  Schilddrüse  und  Darreichung  von  Schilddrüsen- 
Extract  nebst  Bemerkungen  über  Blutbefunde  bei  Tetanie. 

Hans  Wagner  aus  Breslau: 
lieber  die  Resultate  von  103  Magen-Operationen  an  der 
Klinik  Mikulicz  (Krakau,  Königsberg,  Breslau). 

Emil  Rosner  aus  Pless  0/S.: 

Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Gelenkerkrankungen  bei 
Blutern. 

Paul  Perdelwitz  aus  Schneidemöhl: 

Ein  Beitrag  zur  intracraniellen  Resection  des  II.  Trige- 
minusastes nach  Har tley-K  raus  e. 

Mikulicz. 

3.  Die  Klinik  für  Augenkranke. 

P ersonalien. 

Als  Assistenten  fungirten  im  Jahre  1895/96  die  Herren 
DDr.  Privat-Docent  Groenouw,  Assistenzarzt  Asmus  und 
Meyer. 

Vom  1.  Mai  1894  ab  wurde  Herr  Dr.  Krienes,  Stabsarzt 
im  Grenadier-Regiment  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  (2.  Schle- 
sisches) No.  11,  seitens  des  General-Commandos  VI.  Armee- 
Corps  vorläufig  auf  ein  Jahr  an  die  Klinik  als  wissenschaftlicher 
Assistent  commandirt. 

Dieses  Commando  ist  zufolge  Verfügung  des  General- 
Commandos  VI.  Armee-Corps  vom  9.  April  1895  IV b.  J.-No.  2793 
und  des  Königlichen  Universitäts-Curatoriums  vom  12.  April 
1895  U.  C.  760  vom  1.  Mai  1895  auf  ein  weiteres  Jahr,  also 
bis  1.  Mai  1896  verlängert. 

Gebäude. 

In  den  Sommerferien  1895  wurden  nachstehende  Aus- 
besserungen ausgeführt; 
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1.  die  Instandsetzungen  der  Wand  und  Gewölbeflächen 
einer  zweifenstrigen  Stube  und  einer  einfenstrigen  Küche 
beim  Portier  im  Kellergeschoss; 

2.  die  Erneuerung  des  Anstrichs  der  Wand  und  Gewölbe- 
flächen der  Anstaltsküche,  des  Wartezimmers,  des  Audi- 
toriums, des  Ordinationszimmers  und  zweier  einfenstrigen 
Krankenzimmer  im  I.  Stock; 

3.  verschiedene  kleinere  Instandsetzungen  und  die  im  Laufe 
des  Etatsjahres  nothwendig  werdenden  allgemeinen 
Ausbesserungen  an  den  Dächern,  Abfallröhren,  den 
Oefen,  Gas-  und  Wasserleitungen  u.  s.  w. 

Krankenzahlen. 

In  der  poliklinischen  Abtheilung  wurden  aufgenommen: 

a.  im  Sommer-Semester  1895  . . . . 2170  Kranke, 

b.  im  Winter-Semester  1895/96  . , . 1897  g 

Während  des  ganzen  Jahres  4067  Kranke. 
Von  diesen  Kranken  wurden  422  der  stabilen  Klinik  über- 
wiesen. 

An  wichtigen  Operationen  wurden  ausgeführt: 

a.  im  Sommer  ....  142, 

b.  im  Winter  . . . . 170, 

zusammen  312. 

Die  Zahl  der  zum  Unterricht  an  die  Studirenden  zur 
Untersuchung  vertheilten  Kranken  betrug: 

im  Sommer-Halbjahr  1895  ....  217, 
im  Winter-Halbjahr  1895/96  . . . 237. 

Studirende. 

Die  Vorträge  und  die  klinischen  Demonstrationen  wurden 
besucht: 

im  Sommer-Semester  von  . 51  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  . . 61  s 

zusammen  von  112  Studirenden. 

Auditorium. 

Der  klinische  Unterricht  \vurde  im  Sommer  und  im  Winter 
in  dem  klinischen  Gebäude  Burgfeld  No.  17/19  abgehalten,  die 
systematische  Vorlesung  über  Ophthalmologie  in  dem  Auditorium 
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der  chirurgischen  Klinik  Thiergartenstrasse  No.  72,  weil  der 
weite  Weg  von  der  chirurgischen  Klinik  bis  zum  Burgfeld 
(circa  4 km)  für  die  Studirenden  sehr  zeitraubend  ist. 

Diese  Einrichtung  hatte  sich  im  Winter -Semester  1893/94 
bereits  sehr  bewährt. 


Curse. 

Privat-Docent  Dr.  Groenouw  hielt  Augenspiegel -Curse 
ab  und  üebungen  in  der  Diagnose  der  Refractions-  und 
Accommodationsanomalien , ferner  zwei  Vorlesungen  „Ueber 
augenärztliche  Gutachten“  mit  praktischen  üebungen. 

Stabsarzt  Dr.  Krienes  hielt  im  März  1896  einen  Cursus 
ab  für  Militair-Aerzte,  active  und  der  Reserve,  über  Diagnostik 
der  Augenkrankheiten  (27  Zuhörer). 

Wissenschaftliche  Arbeiten. 

Privat-Docent  Dr.  Groenouw:  Zur  Eserinbehandlung 
des  Glaukoms.  Bericht  über  die  24.  Versammlung  der 
ophthalmologischen  Gesellschaft  zu  Heidelberg  1895. 

Derselbe:  Anleitung  zur  Beurtheilung  der  Erwerbsfähig- 
keit bei  Sehstörungen.  Wiesbaden  1896.  J.  F.  Berg- 
mann. 

Stabsarzt  Dr.  Krienes:  Beiträge  zu  den  Verletzungen 
des  Auges.  Festschrift  zur  100jährigen  Stiftungsfeier 
des  medicinisch  - chirurgischen  Friedrich  Wilhelm- 
Instituts.  Berlin.  L.  Schumacher. 

Dem  Director  der  Klinik  Professor  Förster  wurde  an- 
lässlich der  Feier  seines  70.  Geburtstages  eine  Festschrift  von 
seinem  früheren  Assistenten  dargebracht  (Beilageheft  zum 
Archiv  für  Augenheilkunde  Band  XXXI). 

Dieselbe  enthält  neben  anderen  Arbeiten  folgende  aus  der 
Klinik  hervorgegangene: 

Privat-Docent  Dr.  Groenouw:  Ueber  die  beste  Form 
der  Gesichtsfeld-Schemata. 

Derselbe:  Ein  Lidhalter  mit  paralleler  Bewegung  der 
Arme. 
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Stabsarzt  Dr.  Krienes:  lieber  Adaptation  und  Adap- 
tationsstörung (acute  Hemeralopie).  Nachtrag  zu 
meiner  Arbeit:  „lieber  Hemeralopie  etc.“ 

Dr.  Asmus:  lieber  weitere  mit  dem  Sideroskop  gemachte 
Erfahrungen. 

Förster. 

4.  Die  Frauenklinik  und  Poliklinik. 

In  den  Personalien  vollzogen  sich  folgende  Veränderungen: 

Von  den  Assistenzärzten  schieden  aus: 

Dr.  Scheunemann  am  1.  December  1895  nach  zwei- 
einhalbjähriger und 

Dr.  Kantorowicz  am  15.  December  nach  IV4 jähriger 
Thätigkeit 

An  die  Stelle  der  Ausscheidenden  traten  Dr.  von  Chrza- 
nowski  aus  Posen  und  Dr.  Opitz  aus  Breslau. 

Als  Volontairärzte  fungirten  die  DDr.  Baumeister, 
Bersch,  Diegener,  Kentmann,  Lesse,  Wissling, 
Hahn. 

Die  Klinik  wurde  im  Sommer- Semester  1895  von  72,  im 
Winter-Semester  1895/96  von  51  Studirenden  besucht. 

Ausserdem  nahmen  an  den  klinischen  Vorlesungen,  den 
Kranken-  und  Operations- Beobachtungen  zahlreiche  in-  und 
ausländische  Aerzte  Theil. 

Der  Krankenbestand  betrug  am  1.  April  1895  . . 69 

Im  Ganzen  wurden  in  der  stationären  Klinik  be- 


handelt   1 404 

Im  Vorjahre  wurden  behandelt 1 614 

Verpflegungstage  im  Berichtsjahre 29  174 

s im  Vorjahre 30152 

Krankenbestand  am  31.  März  1896  61 

Ambulant  behandelt  wurden: 

a.  gynäkologische  Kranke 2 226 

b.  poliklinisch  entbunden 547 

Im  Vorjahre  wurden  ambulant  behandelt: 

a.  gynäkologische  Kranke 2056 

b.  poliklinisch  entbunden 608 
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Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen 
und  erschienen  im  Druck: 

Küstner: 

1.  lieber  secundäre  Verwachsung  subcumöser  Myome  mit 
den  umgebenden  Wandpartien  des  Genitaltractus.  Zeit- 
schrift für  Gebh.  und  Gyn.  XXXIII. 

2.  Partielle  Uterus  - Obliteration  nach  Ausschabung  und 
Methode  operativer  Beseitigung  des  Leidens.  Centralbl. 
für  Gyn.  1895,  No.  30. 

3.  Gynäkologischer  Atlas,  I.  Heft,  12  Tafeln  (in  Neisser's 
Stereoskop,  med.  Atlas)  mit  Dr.  Scheunemann  und 
Dr.  Loebinger. 

4.  Geburtshilflicher  Atlas,  I.  Heft,  12  Tafeln  (in  Neisser’s 
Stereoskop,  med.  Atlas)  mit  Dr.  Keilmann. 

5.  Ueber  Bauchblasenspalte.  Sitzungsber.  der  Schles.  Ges. 
für  vaterl.  Cultur. 

6.  Ueber  Alexander’s  Operation.  Ebenda. 

7.  Ueber  Laparomyomotomie.  Ebenda  und  in  Deutsche 
raed.  Wochenschr.  1895,  No.  44  und  46. 

8.  Ueber  Carcinom  der  Harnblase.  Med.  Centralzeitung 
1896,  März. 

9.  Verwachsung  des  Uteruscavums  nach  Curettement.  Med. 
Centralzeitung  1896,  März. 

Keilmann: 

1.  Die  diagnostische  Bedeutung  der  Fluctuation  im  graviden 
Uterus.  Mit  7 Abbildungen.  Monatschrifl  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  (herausg.  von  Martin  und  Sänger) 
Mai  1895.  Heft  V. 

2.  Morphiumwirkung  bei  Kreissenden.  Petersburger  med. 
Wochenschrift  1895.  No.  31. 

3.  Die  Entwickelung  der  verschiedenen  Placentaformen. 
Vortrag  am  17.  September  1895  in  der  geburtshilflichen 
Section  der  67.  Versammlung  der  „Gesellschaft  Deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte“  zu  Lübeck  (cf.  Verhandlungen 
der  „Ges.  D.  N.  u.  A.“  pag.  111.  Vogel,  Leipzig),  ebenso 
Centralblatt  für  Gynäkologie  1895. 
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4.  Die  Entwickelungsbedingungen  der  Placenta  praevia. 
Zeitschrift  für  Geburtshilfe  und  Gynäk.  Bd.  XXXIII,  Heft  1 . 

5.  Zur  Diätetik  der  ersten  Lebenswoche.  Deutsche  med. 
Wochenschrift  1895,  Nr.  21. 

6.  lieber  Schlüsselbeinbruch  bei  Schultze’schen  Schwin- 
gungen. Deutsche  med.  Wochenschrift  1895,  Nr.  44  u.  45. 

7.  lieber  Placenta  duplex.  Ebenda. 

8.  lieber  Doppelmissbildung.  Ebenda. 

9.  lieber  Symphyseotomie  und  Beckenmessung.  Deutsche 
med.  Wochenschrift. 

10.  Beitrag  zu  den  Erfahrungen  über  die  künstliche  Er- 
nährung gesunder  Säuglinge  (mit  einer  Curventafel). 
Jahrbuch  für  Kinderheilkunde,  N.  F.  XLI.  Band,  3.  und 
4.  Heft. 

11.  Geburtshilflicher  Atlas;  VIII.  Lieferung.  2.  Folge  der 
Abth.  Gynäkologie.  Fischer,  Cassel  1896,  Nr.  XCI,  XCII, 
xcm,  XCIV,  XCV,  XCVI  (mit  Küstner). 

12.  lieber  künstliche  Ernährung  gesunder  Säuglinge.  Ver- 
handlungen der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Cultur. 

13.  lieber  die  Diagnose  des  Fruchttodes.  Ebenda. 

14.  Demonstration  eines  Steissteratoms.  Ebenda. 

15.  lieber  Geburt  bei  ventrifixirtem  Uterus.  Ebenda. 

16.  Demonstration  von  Fluctuation- Differenzen  an  einem 
Ovarialtumor  in  viva.  Ebenda. 

Scheunemann; 

1.  Gynäkologischer  Atlas  mit  Küstner  und  Loebinger. 

2.  Ueber  Küstner's  Methode  der  Total -Exstirpation  von 
oben  bei  Myom.  Sitzungsberichte  der  Ges.  für  vater- 
ländische Cultur. 

3.  Zur  Werthschätzung  des  Küster  sehen  Zeichens.  Zeitschr. 
für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie.  XXXII. 

4.  Noch  einmal  zur  Frage  des  Küster’schen  Zeichens. 
Centralblatt  für  Gynäkologie  1895,  pag.  1337. 

Kentmann: 

Hämatoma  scroti  nach  Asphyxie.  St.  Petersburger  med. 
Wochenschrift  1895,  Nr.  51. 
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Loebinger: 

1.  Gynäkologischer  Atlas  (mit  Küstner  und  Scheune- 
mann). 

2.  Geburt  bei  Hydrocephalus.  Deutsche  med.  Wochenschrift 
1895,  No.  44. 

Hirt: 

Ein  Beitrag  zur  Beurtheilung  der  Alexander’schen  Ope- 
ration aus  der  Breslauer  Frauenklinik.  Diss.  inaug.  1895. 

Libawski: 

Die  vaginale  Fixatio  uteri  mit  breiter  Eröffnung  des 
Peritoneums.  Diss.  inaug.  1895. 

Lion: 

Zur  chirurgischen  Behandlung  des  Prolapsus  uteri  et 
vaginae.  Diss.  inaug.  1895. 

Küstner. 

5.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten. 

Die  Zahl  der  im  letzten  Berichtsjahre  in  der  Klinik  ver- 
pflegten Kranken  hat  gegen  das  Vorjahr  beträchtlich  zuge- 
nommen. Es  waren  zeitweise  sämmtliche  Krankenbetten  belegt; 
insbesondere  waren  die  für  die  Klassenpatienten  bestimmten 
Zimmer  sehr  reichlich  belegt. 

Die  zweite,  in  den  Räumen  des  Allerheiligen -Hospitales 
befindliche  Poliklinik  ist  beibehalten  worden  und  ihr  Bestand 
durch  einen  mit  der  Stadt  Breslau  geschlossenen  Vertrag  auch 
für  das  folgende  Jahr  gesichert  worden. 

Die  Sammlung  von  farbigen  Bildern  und  Photographien 
für  Lehrzwecke  ist  im  vergangenen  Jahre  erheblich  vermehrt 
worden. 

Der  Krankenbestand  im  Berichtsjahre  betrug: 

1.  in  der  Klinik:  1099  Personen,  und  zwar  803  Männer 
und  296  Frauen; 

2.  in  der  Poliklinik:  4501  Personen,  und  zwar  2872  Männer 
und  1692  Frauen. 

Als  etatsmässige  Assistenten  waren  angestellt: 

Dr.  Westberg,  Dr.  Schäffer,  Dr.  Müller. 

5* 
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Als  unbesoldete  Aerzte  fungirten: 

Dr.  Münchlieimer,  Dr.  Sasakawa,  Dr.  Pinner, 
Dr.  Buschke,  Dr.  Eckstein,  Dr.  Silber,  Dr.  Golz, 
Dr.  Pinkus,  Dr.  von  Sachs,  Dr.  Pistor. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  ausser  von  Studirenden 
auch  von  Aerzten  besucht,  die  sich  zum  Theil  auch  auf  den 
Stationen  oder  mit  wissenschaftlichen  Arbeiten  beschäftigten. 

Belegt  wurde  die  officiell  abgehaltene  Klinik  und  Poliklinik 
der  Haut-  und  venerischen  Krankheiten: 

im  Sommer-Semester  von  . . 57  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  . . 29  » 

Ausserdem  wurde  publice  gelesen  im  Sommer-Semester: 
Pathologie  und  Therapie  der  Syphilis; 

im  Winter-Semester: 

Die  gonorrhoischen  Erkrankungen.  Mit  praktisch- 
therapeutischen Hebungen. 

Für  Studirende  aller  Facultäten  wurde  im  Sommer-Semester 
noch  folgendes  Publikum  gelesen: 

Heber  die  sociale  Bedeutung  der  venerischen  Krank- 
heiten und  ihre  Verhütung. 

Dies  Colleg  wurde  von  187  Studirenden  belegt,  indessen 
von  einer  weit  grösseren  Anzahl  von  Hörern  besucht. 

Folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  gingen  in  dem  Be- 
richtsjahr aus  der  Klinik  hervor: 

Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Neisser:  Forensische  Gonorrhoe- 
Fragen.  (Aerztliche  Sachverständigen -Zeitung  1895, 
No.  12.) 

— Zur  Discussion  über  Plasmazellen.  (Archiv  für  Der- 
matologie und  Syphilis  1895.) 

— Bemerkungen  zur  Therapie  des  Hlcus  molle.  (Ber- 
liner klin.  Wochenschrift  1895,  No.  36.) 

— und  Dr.  Schaffer:  Gonococcen.  (Ergebnisse  der 
allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie 
des  Menschen  und  der  Thiere.  1895.) 

In  dem  von  Prof.  Neisser  herausgegebenen  Stereoskop, 
medicinischen  Atlas  finden  sich  folgende  Mittheilungen  aus  der 
Klinik: 
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Prof.  Neisser;  Psoriasis.  Leukoplakie  und  Gumma  der 
Zunge. 

Dr.  Westberg:  Zwei  Fälle  von  Lepra. 

Dr.  Schaffer:  Exulcerirles  Gumma  der  Zunge.  Zwei 
Fälle  von  tuberöser  Bromeruption. 

Dr.  Halle:  Dermatitis  herpetiformis  Duhring. 

Dr.  Müller:  Eczema  chronic,  disseminat.  recidiv. 

Dr.  Münchheimer:  Lupus  linguae. 

Dr.  Golz:  Zwei  Fälle  von  Sycosis  trichophytina. 

Dr.  Buschke:  Condylomata  acuminata.  Carcinoma 
linguae. 

Dr.  Dreysel:  Glossitis  interstitialis  luetica. 

Folgende  Demonstrationen  und  Vorträge  wurden  in  der 
medicinischen  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Cultur  abgehalten: 

Prof.  Neisser:  Discussion  zu  dem  Vortrage  des  Herrn 
Dr.  Keil  mann:  „Erfahrungen  über  die  Verhütung 
der  Blennorrhoea  neonatorum.“ 

— Demonstration  eines  Falles  von  Carcinom  der  Tonsille. 

— Keloidbildung  nach  Excision  eines  Lupusherdes  im 
Gesicht  und  Tiersch’scher  Transplantation. 

— Demonstration  von  zwei  Leprösen. 

— Vorstellung  mehrerer  Psoriasisfälle  während  Chry- 
sarobinbehandlung. 

Dr.  Schäffer:  Demonstration  eines  Falles  von  hoch- 
gradigem Bromausschlag. 

Dr.  Münchheimer:  Zur  diagnostischen  Bedeutung  des 
Tuberculins. 

Dr.  Dreysel:  Demonstration  von  Dermatitis  herpeti- 
formis. 

Dr.  von  Sachs:  Fall  von  Gumma  cranii. 

Dr.  Steinschneider  und  Dr.  Schäffer:  Zur  Biologie 
der  Gonococcen.  (Berliner  klin.  Wochenschrift  1895, 
No.  45.) 

Dr.  Schäffer:  lieber  die  Bedeutung  der  Silbersalze  für 
die  Therapie  der  Gonorrhoe.  (Münchener  medicin. 
Wochenschrift  1895,  No.  28  und  29.) 
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Dr.  Schäffer:  Referat  über  einige  auf  Diagnose  und 
Therapie  der  Gonorrhoe  bezügliche  Arbeiten.  (Zeitschr. 
für  ärztliche  Landpraxis  1895,  No.  9.) 

— lieber  Desinfectionsversuche  an  Gonococcen.  (Fort- 
schritte der  Medicin  1896,  No.  5.) 

Dr.  Buschke;  Essai  sur  la  pathogenie  du  chancre  mou. 
(Archive  des  Sciences  medic.  1896,  No.  2.) 

Dr.  Breslauer:  lieber  die  antibacterielle  Wirkung  der 
Salben  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Einflusses 
der  Constituentien  anf  den  Desinfectionswerth.  (Zeit- 
schrift für  Hygiene  und  Infectionskrankheiten  1895, 
Bd.  XX.) 

Das  klinische  Material  setzte  sich  zusammen: 

1.  aus  603  Hautkranken, 

2.  aus  493  venerisch  Kranken. 

Das  poliklinische  Material  setzte  sich  zusammen: 

1.  aus  2626  Hautkranken, 

2.  aus  1875  venerisch  Kranken. 

Der  Etat  der  Klinik  für  sachliche  Ausgaben  betrug  16  000 


Mark  und  vertheilte  sich  in  folgende  Positionen: 

Zu  Arzneien  und  Droguen 9 500  Mark. 

Zu  Verbandstoffen,  Instrumenten  etc.  . . 6 000  ^ 

Zur  Instandhaltung  der  Sammlung  und 
Bibliothek 500  ^ 


Zur  Anfertigung  von  Zeichnungen,  Schreib- 
arbeiten wissenschaftlicher  Art,  zur  Be- 
schaffung von  Versuchsthieren  etc.  . . 500 

Die  Verpflegungskosten  für  die  Kranken,  welche  aus  dem 
allgemeinen  Fonds  der  Verwaltung  der  Königlichen  Universitäts- 
Kliniken  bestritten  werden,  betragen  für  Patienten  I.  und  II.  Klasse 
1,60  Mark,  für  Patienten  III.  Klasse  78  Pf.  täglich. 

Für  Warle-  und  Dienstpersonal  wurden  261  l,io  Mark  ver- 
ausgabt. 

Gehälter  der  Assistenzärzte  betrugen  3600  Mark. 

Die  Einnahmen  der  Klinik  beliefen  sich  auf  41  180,  lo  Mark. 

Neisser. 
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6.  Die  psychiatrische  Klinik  und  Poliklinik 
für  Nervenkrankheiten. 

Im  Laboratorium  der  Anstalt  sind  die  Vorarbeiten  für 
einen  photographischen  Atlas  des  Gehirns  so  weit  gefördert 
worden,  dass  das  Erscheinen  des  ersten  Bandes  im  Sommer- 
Semester  1896  möglich  sein  wird. 

Unter  Benutzung  der  reichen  Sammlung  des  Institutes  hat 
Herr  Dr.  Sachs  im  Winter-Semester  einen  Cursus  der  Gehirn- 
Anatomie  mit  Demonstrationen  gehalten  und  beabsichtigt,  dies 
auch  ferner  zu  thun.  Eine  wesentliche  Lücke  im  Lehrplan 
unserer  Universität  wird  dadurch  ausgefüllt. 

Als  Volontairarzt  der  Poliklinik  fungirte  Herr  Dr.  Löwen- 
thal. 

Von  Publicationen  ist  zu  erwähnen: 

Ludwig  Mann:  Ueber  den  Lähmungstypus  bei  der 
cerebralen  Hemiplegie.  Volkmann’sche  Siunmlung 
klin.  Vorträge  No.  132.  1895. 

Wernicke. 

7.  Die  provisorische  Klinik  und  Poliklinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten. 

Bei  meiner  Berufung  aus  Marburg  wurde  ich  zum  Director 
der  Klinik  und  Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopf- 
krankheiten ernannt.  Da  im  Ministerium  der  Entschluss,  neben 
der  Poliklinik  auch  eine  Klinik  zu  errichten,  anscheinend  erst 
kurz  vor  meiner  Ernennung  erfolgte,  machte  es  einige 
Schwierigkeiten,  das  neue  Institut,  wenn  auch  nur  provisorisch, 
unterzubringen.  Es  wurde  der  frühere  „Jägerhof‘,  Maxstrasse  4a, 
dazu  bestimmt.  Ein  Neubau  wurde  schon  für  die  nächsten 
Jahre  in  Aussicht  gestellt.  Am  1.  October  1895  sollte 
Alles  genügend  hergerichtet  sein  und  ich  mit  meiner  Thätig- 
keit  beginnen.  An  diesem  Tage  räumte  jedoch  das  Univer- 
sitäts-Bau-Bureau  erst  das  Haus  und  es  fingen  nun  die  noth- 
wendigen  baulichen  Umänderungen  an.  Auch  waren  nach 
deren  Beendigung  die  Lieferungen  für  die  erste  Einrichtung 
derart  im  Rückstände,  dass  ich  am  22.  November  die  erste 
poliklinische  Sprechstunde  noch  mit  lauter  geliehenem  Mobiliar 
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abhalten  konnte.  Am  28.  November  nahm  ich  den  ersten 
stationären  Kranken  auf.  Auch  die  Betten  waren  alle  noch 
geliehen.  Die  angekündigte  Vorlesung:  „Untersuchungsmethoden 
und  Diagnostik  der  Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten“ 
hatte  ich  in  Folge  freundlichen  Anerbietens  von  Herrn  Geh. 
Rath  Neisser  Anfang  November  im  Auditorium  der  derma- 
tologischen Klinik  begonnen  und  seit  Ende  des  Monats  in  den 
eigenen  Räumen  fortgeführt.  — Die  Eintheilung  richtete  sich 
nach  den  vorhandenen  Räumlichkeiten : zu  ebener  Erde  befindet 
sich  rechts  das  Zimmer  und  Schlafzimmer  des  Assistenzarztes; 
hinter  diesem  das  Zimmer  des  Directors.  Der  Vorraum  von 
diesem  dient  den  Studirenden  als  Garderobe.  Dem  letzteren 
gegenüber  liegt  der  Raum,  welcher  zu  den  Vorlesungen,  zur 
Abfertigung  der  Kranken  und  zu  Operationen  benützt  wird. 
Er  erwies  sich  sehr  bald  als  viel  zu  klein  für  seine  Zwecke, 
auch  störte  es  fast  täglich,  dass  er  zu  vielseitig  in  Anspruch 
genommen  werden  musste.  Vor  diesem  wieder  befindet  sich 
der  poliklinische  Warteraum  und  ein  kleines,  mit  dem  Vor- 
Icsungsraume  in  Verbindung  stehendes  Untersuchungszimmer. 
Im  I.  Stock  liegen  vier  grössere  Räume,  die  für  stationäre 
Kranke  eingerichtet  sind,  und  vier  kleine  Zimmer.  Drei  von 
diesen  werden  von  zwei  Krankenwärterinnen  und  einer  Dienst- 
magd bewohnt;  das  vierte  ist  getheilt  und  als  Badezimmer, 
sowie  zu  einer  Thee-  und  Aufwaschküche  hergerichtet.  Im 
II.  Stock  befinden  sich  noch  einige  ganz  hübsche  Zimmer,  aber 
sie  sind  nach  den  polizeilichen  Anforderungen  für  dauernd 
bewohnbare  Räume  zu  niedrig  (2, so  Meter  hoch).  Neben 
kleinen  Verschlügen,  in  denen  Krankenkleider  u.  a.  m.  unter- 
gebracht wird,  ist  hier  ein  Zimmer  zu  mikroskopischen  und 
chemischen  Untersuchungen  eingerichtet,  ein  anderes  mit  Ober- 
licht und  einem  anliegenden  kleinen  Dunkelzimmer  versehen 
zum  Photographiren.  Ausserdem  bleiben  noch  zwei  Zimmer 
für  irgendwelche  Nothfölle  verwendbar.  Im  II.  Stock  steht 
auch  ein  Ofen  zum  Aufwärmen  von  Speisen.  Zu  dem  Ange- 
führten kommen  noch  die  Kellerräume  und  der  Garten.  — 
Bis  jetzt  sind  zur  Aufnahme  von  Kranken  8 Betten  für  Er- 
wachsene und  2 für  Kinder  vorhanden.  Im  Ganzen  sollen 
12  Betten  für  Erwachsene  und  3 für  Kinder  beschafft  werden. 
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Mehr  lassen  sich  nicht  unlerbringen.  Dass  für  das  vorhandene 
Krankenmaterial  die  Zahl  der  zur  Verfügung  stehenden  Betten 
zu  klein  ist,  hat  sich  schon  in  den  wenigen  verflossenen  Mo- 
naten mehrmals  fühlbar  gemacht  Die  Herrichtung  der  Räume 
ist  aus  dem  Baufonds  erfolgt  Für  die  innere  Einrichtung 
waren  7000  Mark  bewilligt,  doch  ist  noch  eine  Nachbewilligung 
von  ungefähr  2000  Mark  in  Aussicht  gestellt  Die  Summe  für 
die  erste  Einrichtung  an  Instrumenten,  Apparaten,  Lehrmitteln 
u-  s.  w.  steht  noch  nicht  fest,  wird  sich  aber  auf  annähernd 
6000  Mark  belaufen.  Als  laufende  Summe  fest  in  den  Staats- 
etat aufgenommen  sind  bis  jetzt  nur  1800  Mark  für  eine  Poli- 
klinik; doch  gewährt  das  Cultus-Ministerium  einen  jährlichen 
Zuschuss  von  4200  Mark,  so  dass  mit  6000  Mark  die  jährlichen 
Ausgaben  für  die  Klinik  und  Poliklinik  bestritten  werden 
müssen.  Die  Verwaltung,  Beköstigung,  Besorgung  der  Wäsche 
ü.  s.  w.  geschielit  von  der  gemeinsamen  Verwaltung  der  König- 
lichen Universitäts- Kliniken.  Als  Assistenzarzt  angestellt  ist 
seit  1.  October  1895  Herr  Dr.  med.  August  Dupuis  aus 
Kreuznach.  Die  Vorlesung  des  Winter -Semesters  besuchten 
13  Studirende.  Es  waren  jedoch  täglich,  selbst  während  der 
Ferien,  einige  Aerzte  und  Studirende  während  der  Sprech- 
stunden anwesend  und  betheiligten  sich  an  der  Untersuchung 
und  Behandlung  der  Kranken.  Kranke  wurden  behandelt  vom 
22.  November  1895  bis  zum  1.  April  1896  in  der  Poliklinik 
535,  in  der  Klinik  33. 

A.  Barth. 


8.  Die  provisorische  Klinik  und  Poliklinik 
für  kranke  Kinder. 

Die  Poliklinik,  welche  provisorisch  im  ersten  Stockwerke 
des  Hauses  Thiergartenstrasse  29  untergebracht  war,  wurde 
am  5.  Juni  1895  in  die  Räume  des  Hauses  Thiergartenstrasse  71 
verlegL  Letztere  wurden  zuvor  baulich  möglichst  zweckent- 
sprechend umgestaltet. 

Poliklinisch  wurden  im  Berichtsjahre  3037,  auf  der  kleinen 
provisorischen  stationären  Abtheilung  mit  6 Betten  79  kranke 
Kinder  behandelt. 
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Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer -Semester 
von  50  und  im  Winter-Semester  von  36  inscribirten  Hörern 
besucht. 

Als  Assistenten  fungirten  Herr  Dr.  M.  Thiemich  und 
Herr  Dr.  A.  Keller,  als  Volontairärzte  die  Herren  Dr.  Cohn, 
Dr.  Epstein,  Dr.  Fröhlich,  Dr.  Hamburger,  Dr,  Königs- 
berger, Dr.  Papiewski,  Dr.  Racynski,  Dr.  Steiner, 
Dr.  Wybicki.  Mit  Dissertations-Arbeiten  waren  an  der  Klinik 
beschäftigt  die  Herren  cand.  med.  Freund  und  Gregor. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen 
und  veröffentlicht  (Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  Band  XLl): 

Dr.  Thiemich  und  Dr.  Papiewski:  Ueber  Ernälirung 
magendarmkranker  Säuglinge  mit  Gärtner’ scher  Fett- 
milch. 

Dr.  Keller:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  cyklischen 
Albuminurie. 

Dr.  Epstein:  Die  Anwendung  der  Gastrodiaphanie  beim 
Säugling. 

Prof.  Czerny:  Die  Beurtheilung  der  Erfolge  künstlicher 
Ernährung  an  magendarmkranken  Kindern  des  ersten 
Lebensjahres. 

— Zur  Kenntniss  des  physiologischen  Schlafes. 

Czerny. 

9.  Das  provisorische  zahnärztliche  Institut. 

Das  Institut  hat  sich  im  letzten  Jahre  weiter  günstig  ent- 
wickelt. Der  Besuch  aller  Abtheilungen  hat  sich  gesteigert. 
Die  Poliklinik  für  Mund-  und  Zahnkrankheiten  suchten  auf 
2415  Patienten,  die  Abtheilung  für  Zahnfüllung  981,  die  zahn- 
technische  Abtheilung  347,  in  Summa  3743  gegen  2865  im 
Vorjahre. 

In  der  Poliklinik  wurden  ausser  3111  Extractionen  122 
grössere  Eingriffe  vorgenommen  (Operationen  von  Kiefercysten, 
Kiefergeschwülsten,  Zungengeschwülsten,  Eröffnungen  der  Kiefer- 
höhle u.  s.  w.),  davon  ein  grosser  Theil  mit  Cocainanästhesie; 
77  mal  wurde  die  Bromäthernarkose  angewandt.  In  der  Füll- 
abtheilung wurden  3394  Füllungen  gelegt,  davon  1006  in  Gold, 
218  in  Zinngold,  916  in  Amalgam,  1124  in  Cement. 
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In  der  zahntechnischen  Abtheilung  erfolgte  der  Ersatz  von 
1172  Zähnen,  und  zwar  1077  auf  Kautschuk,  72  auf  Gold, 
23  durch  Kronen-  und  Brückenarbeilen. 

Ausserdem  wurden  8 Stiftzähne,  3 Obturatoren,  3 Richl- 
maschinen  und  1 Interdentalschiene  angefertigt. 

Die  Einrichtung,  in  jedem  Semester  auch  einmal  wöchent- 
lich die  Poliklinik  für  Medicin  Studirende  abzuhalten,  hat 
zunehmenden  Beifall  gefunden.  Es  werden  dabei  auch  die 
Mediciner  mit  der  genaueren  Diagnose  der  Zahn-  und  Mund- 
krankheiten vertraut  gemacht  und  in  der  Technik  der  Extrac- 
tion geübt,  und  ein  Verständniss  für  die  rationelle  Behandlung 
der  Zähne  und  deren  Krankheiten  durch  Vorführung  der 
Leistimgen  der  conservativen  Zahnheilkunde  erweckt. 

Die  durch  den  am  1.  April  erfolgten  Rücktritt  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Bruck  erledigte  Stelle  eines  Lehrers  der  Zahntechnik 
wurde  im  Sommer  - Semester  vertretungsweise  von  Herrn 
Zahnarzt  Dr.  d.  s.  Sachs  ausgefüllt,  bis  sie  durch  Rescript 
des  Herrn  Ministers  vom  4.  August  1895  Herrn  Zahnarzt 
Dr.  d.  s.  Hans  Riegner  aus  Breslau  übertragen  wurde;  am 
Beginn  des  Winter-Semesters  führte  der  Unterzeichnete  Herrn 
Dr.  Riegner  in  sein  Lehramt  ein. 

Der  bisherige  Assistent  des  Instituts  Herr  Zahnarzt 
Treuenfels  schied  Ende  März  aus  seiner  Stellung;  in  die- 
selbe wurde  Herr  Zahnarzt  Perlinski  berufen. 

Die  zunehmende  Frequenz  des  Instituts  hat  eine  bedeutende 
Vermehrung  der  Operationsstühle  erforderlich  gemacht.  Die 
Zahl  von  zweien,  mit  denen  das  Institut  ins  Leben  trat,  ist 
durch  allmähliche  Anschaffung  auf  elf  gestiegen.  Leider  ist 
das  Institut  immer  noch  nicht  auf  Staatsmittel  übernommen 
worden  und  ist  provisorisch  in  einem  Privathause  unter- 
gebracht in  Räumen,  welche  sich  für  die  zunehmende  Zahl 
der  Hilfesuchenden  und  der  Studirenden  als  zu  klein  erweisen. 

Die  Bibliothek  und  die  Sammlungen  des  Instituts  haben 
von  den  Herren  Geh.  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Fischer, 
Zahnarzt  Sachs,  Zahnarzt  Riegner,  Zahnarzt  Dr.  Stern- 
feld aus  München,  Zahnarzt  Dr.  Walkhoff  in  Braunschweig, 
Herrn  Dr.  Kabierske,  prakt.  Arzt  hier,  zum  Theil  werth volle 
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Zuwendungen  erhalten,  für  welche  an  dieser  Stelle  bester  Dank 
gesagt  wird. 

In  den  Ferien  sind  Curse  für  praktische  Zahnärzte  und 
Studirende  vom  Zahnarzt  Treuenfels  abgehalten  worden. 

lieber  die  Thätigkeit  der  Poliklinik  und  der  Füllabtheilung 
ist  in  den  in  der  Monatschrift  für  Zahnheilkunde  veröffent- 
lichten Berichten  ausführlich  Mittheilung  gemacht  worden. 
Ausserdem  hat  der  Unterzeichnete  sich  an  der  Mitarbeit  an 
dem  von  Geh.  Rath  Neisser  herausgegebenen  Stereoskopischen 
Atlas  betheiligt  und  zwar  an  Heft  9 zum  Theil,  und  Heft  11 
ist  vollkommen  von  ihm  zusammengestellt  worden  aus  dem 
Material  des  Instituts. 

Herr  Dr.  Riegner  hat  ein  Werk  über  Kronen-  und  Brücken- 
arbeiten veröffentlicht. 

C.  Partsch. 


t Das  landwirthschaftliche  Institut  und  die  Thierklinik. 

Mit  Beginn  des  Sommer- Semesters  begann  der  ausser- 
ordentliche Professor  Dr.  K.  von  Rümker  seine  Lehrthätig- 
keit.  Er  vertritt  insbesondere  das  Fach  der  Pflanzenzüchtung, 
welches  von  Jahr  zu  Jahr  sowohl  durch  wissenschaftliche  For- 
schungen als  auch  durch  praktische  Erfolge  eine  immer  mehr 
erhöhte  Wichtigkeit  gewinnt,  und  welches  an  hiesiger  Universität 
zuerst  zu  einer  solchen  Bedeutung  gelangt  ist,  dass  es  einen 
besonderen  Vertreter  gefunden  hat,  der  die  Lehre  und  For- 
schung in  demselben  zu  seiner  vorzüglichsten  Aufgabe  macht. 
Zugleich  mit  diesem  Fache  übernahm  v.  R.  die  Vorlesung  über 
die  specielle  Pflanzenbaulehre,  welche  seit  15  Jahren  von  dem 
Unterzeichneten  vertreten  worden  war.  Der  Letztere  erweiterte 
dafür  das  Gebiet  der  von  ihm  behandelten  Thierproductions- 
lehre  in  der  Weise,  dass  er  die  Fächer  der  speciellen  Rind- 
viehzucht und  der  Milchwirthschaft  zu  seinen  Vorlesungen 
hinzunahm.  Auch  erfuhr  der  Lehrplan  für  das  Studium  der 
Landwirthschaft  dadurch  eine  Erweiterung,  dass  der  Privat- 
Docent  Herr  Dr.  Braem  Vorlesungen  über  thierische  Parasiten 
der  Culturpflanzen  und  der  Hausthiere,  und  Herr  Dr.  Milch 
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solche  über  die  Grundlagen  der  Bodenkunde,  mit  specieller 
Berücksichtigung  der  landwirthschaftlichen  Bedürfnisse,  hielt. 

Ein  Versuchsfeld  konnte  im  abgelaufenen  Jahre  noch  nicht 
angelegt  werden,  dagegen  bot  der  gut  ausgestattete  Racevieh- 
stall  Gelegenheit  zu  Arbeiten  und  zu  reichlich  benutzten  Demon- 
strationen im  Gebiete  der  Thierzucht. 

Im  landwirthschaftlichen  Laboratorium  führte  der  Studi- 
rende  August  Richter  eine  experimentelle  Arbeit  behufs 
Promotion  aus,  welche  unter  dem  Titel:  „Die  Bonitirung  des 
Weizens  seitens  Händler  und  Müller  im  Zusammenhänge  mit 
seinen  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften“  in 
Fühling's  landwirthschaftlicher  Zeitung  erschienen  ist,  und  mit 
welcher  der  Genannte  am  Ende  des  Winter-Semesters  promo- 
Tirte.  Von  einem  anderen  Herrn  wurde  eine  Arbeit  über  die 
fördernden  Verhältnisse  der  Diastasewirkung  durchgeführt, 
doch  ist  dieselbe  noch  nicht  zur  Veröffentlichung  gekommen. 

Auf  Anregung  und  zum  Theil  als  Frucht  der  im  Race- 
viehstall  gewonnenen  Beobachtungsresultate  sind  folgende 
Publicationen  von  dem  Unterzeichneten  erschienen: 

„Das  schlesische  Rothvieh“  in  der  Festschrift  zum 
siebzigsten  Geburtstage  von  Julius  Kühn.  Berlin, 
Verlag  von  Paul  Parey. 

,4)ie  Rinderzucht  Schlesiens.“  Breslau,  Verlag  von 
W.  G.  Korn. 

Im  Sommer- Semester  nahmen  an  den  für  das  landwirth- 
schaflliche  Studium  in  Betracht  kommenden  Vorlesungen  und 
Hebungen  29  Landwirthe  von  Beruf  und  61  andere  Studirende 
Theil,  und  im  Winter-Semester  betheiligten  sich  61  Studirende, 
wovon  44  Landwirthe  von  Beruf  waren. 

Auch  am  Ende  des  letzten  Winter  - Semesters  wurde 
wiederum  wie  im  Vorjahre  im  Institut  von  Docenten  der  Uni- 
versität ein  einwöchentlicher  Vortragscyklus  für  ältere  prak- 
tische Landwirthe  abgehalten,  welcher  von  39  Hörern  be- 
sucht war. 

Holdefleiss. 
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g.  Ennst-Institute. 

1.  Das  Institut  für  alte  Kunstgeschichte. 

(Archäologisches  Museum.) 

Die  Sammlung  von  Gypsabgüssen  nach  antiken  Denkmälern 
ist  durch  Anschaffungen  aus  Rom  und  Berlin  erheblich  ver- 
mehrt worden: 

1.  aus  Rom  von  dem  Formatore  Malpieri:  Ganymedes 
vom  Adler  geraubt,  Stadtgöttin  von  Antiochia,  Relief: 
Orpheus,  Hermes,  Eurydike; 

2.  aus  der  Formerei  der  Königlichen  Museen  in  Berlin 
attische  Denkmäler:  zwei  trauernde  Dienerinnen,  Grab- 
relief der  Archestrate,  Lysistrate,  des  Thraseas  und  der 
Euandria,  vom  Ilissos,  — Helios  - Metope  von  Ilion, 
Demeter  von  Knidos,  Niobide  Chiaramonti. 

Bestellt  sind  in  Rom  die  Gruppe  sog.  Orestes  und  Elektra, 
Büste  des  Hephaistos  und  eines  Triton. 

Als  ein  überaus  werthvolles  Geschenk  des  Königlichen 
Cultus- Ministeriums  in  Berlin  kamen  aus  Kandia  93  Platten 
Gypsabgüsse  der  grossen  Inschrift  von  Gorlyn,  welche  sofort 
in  dem  archäologischen  Museum  aufgestellt  \vurden. 

Die  Büchersammlung  wurde  theils  durch  Geschenke  des 
Königlichen  Cultus-Ministeriums,  theils  aus  dem  Institutsfonds, 
jedoch  weniger  erheblich  als  in  den  Vorjahren,  vermehrt. 

Rossbach. 

2.  Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere 

Kunstgeschichte. 

Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere  Kunstgeschichte 
hatte  im  vergangenen  Jahre  einen  vom  Königlichen  Staats- 
Ministerium  bewilligten  ausserordentlichen  Fonds  von  5000  Mark 
zur  Verfügung.  Derselbe  wurde  theils  zur  Beschaffung  eines 
Skioptikons  und  der  dazu  gehörigen  (etwa  1000)  Diapositive, 
theils  zur  Anschaffung  von  Photographien  verwendet.  Es  war 
möglich,  namentlich  für  die  Geschichte  der  Malerei  eine  für 
Lehrzwecke  ausreichende  Photographien  - Sammlung  anzulegen. 
Mit  dem  ordentlichen  Jahresfonds  wurden  die  laufenden  Aus- 
gaben an  Zeitschriften  (Jahrbücher  der  preussischen  Museen, 
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Repertorium  für  Kunstwissenscliaft,  Zeitschrift  für  bildende 
Kunst,  Archivio  storico)  bestritten  und  die  Radiningen  Rem- 
brandl’s  angekauft.  Vom  Königlichen  Staats  - Ministerium 
wTirden  dem  Institut  auch  in  diesem  Jahre  die  Meyden- 
bauer’ sehen  Messbild- Aufnahmen  überwiesen. 

Muther. 


3.  Das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik. 

I.  Der  unter  Leitung  des  Domkapellmeisters  Max 
Filke  stehende  St.  Cäcilien-Chor  (Chor  der  Studirenden 
der  katholischen  Theologie)  bestand  im  Sommer-Semester  aus 
ungefiilir  100,  im  Winter -Semester  aus  90  Mitgliedern,  die  in 
zwei  Curse  getheilt  waren  und  an  den  Uebungen  völlig  regel- 
mässig mit  lobenswerthem  Eifer  und  Erfolge  Theil  nahmen. 
Im  Sommer-Semester  wurden  die  Responsorien  zu  den  Altar- 
gesängen, sowie  die  Messgesänge  eingeübt,  ferner  das  Te  Deum, 
die  Marianischen  Antiphonen  im  Cantus  Gregorianus,  zwei 
Motetten  für  zweistimmigen  Chor  mit  Orgel,  Venite  populi 
und  Ave  Maria  von  Rheinberger,  Kyrie,  Sanctus  und  Rene- 
' dictus  aus  der  Messe  für  Männerchor  von  Renner.  Das 
‘ Winter- Semester  begann  bei  Gelegenheit  der  Einweihung  des 
neuen  Fürstbischöflichen  Convictes  mit  dem  Vortrage  von 
früher  schon  eingeübten  Gesängen,  sowie  der  Messe  für 
Männerchor  und  Orgel  von  E.  Adler,  Tu  es  Petrus,  vier- 
stimmiger Männerchor  von  Haller,  und  Psalmen  im  Cantus- 
i Gregorianus.  Eingeübt  wurden  während  des  Semesters  Missa 
I för  vierstimmigen  Männerchor  von  Hamm,  Motette  Bonum 
: est,  vierstimmig  von  M.  Filke,  Motette  In  me  gratia,  vier- 
' stimmig  mit  Orgel  von  demselben,  „Nachtandacht“,  vierstimmiger 
^ Männerchor  von  H.  Jüngst,  Hymnus,  grosser  Männerchor  mit 
/ Sölo  und  Orgel  von  H.  Götze,  ferner  Kyrie,  Sanctus,  Bene- 
; dictus , Agnus  Dei  und  mehrere  andere  Gesänge.  Mit  den 
praktischen  Uebungen  gingen  theoretische  Erläuterungen  Hand 
! in  Hand.  Der  Lehrapparat  des  St.  Cäcilien-Chores  hat  erheb- 
! lieh  zugenoramen  nicht  allein  aus  dem  regelmässig  dafür  be- 
stimmten Fonds,  sondern  auch,  dem  gesteigerten  Bedürfnisse 
\ tütsprechend,  aus  dem  allgemeinen  Institutsfonds. 
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n.  Ueber  den  Johannes-Chor  (Chor  der  Studirenden 
der  evangelischen  Theologie)  berichtet  dessen  Dirigent,  ordentl. 
Professor  der  evangelischen  Theologie  D.  Wrede: 

An  den  Uebungen  ira  Choral-  und  Altargesang  nahmen  im 
Sommer-Halbjahr  1895  8,  im  Winter-Halbjahr  1895/96  15  Stu- 
dirende  Theil.  Die  Uebungen  trugen  im  Ganzen  das  gleiche 
Gepräge  wie  in  den  Vorjahren:  auf  das  Verständniss  und  die 
Einübung  einer  grösseren  Anzahl  werthvoller  Choräle  wurde 
das  Hauptgewicht  gelegt,  in  zweiter  Linie  wurden  die  wich- 
tigsten Stücke  des  liturgischen  Gesanges  berücksichtigt;  ge- 
schichtliche, bezw.  theoretische  Erörterungen  bildeten  in  beiden 
Fällen  die  Einleitung.  Die  Mitwirkung  des  Chores  in  den 
akademischen  Gottesdiensten  kam  in  diesem  Jahre  in  Wegfall, 
da  der  akademische  Gottesdienst  Ostern  1895  aus  der  Kapelle 
des  Sedlnitzki’schen  Johanneums  in  die  Aula  der  Universität 
verlegt  wurde,  wo  die  für  den  Chor  verfügbaren  Kräfte  in 
keiner  Weise  ausgereicht  hätten.  Um  einen  gewissen  Ersatz 
zu  schaffen,  ^vurden  im  Winter-Semester  mehrere  Stunden  der 
Uebungen  dem  vierstimmigen  Gesänge  altrhythmischer  Choräle 
gewidmet.  Das  Inventar  wurde,  abgesehen  von  der  Ergänzung 
der  Bibliothek,  durch  Anschaffung  eines  Stempels  und  eines 
Kataloges  für  den  Lehrapparat  vervollständigt.  Der  Lehrapparat 
des  Johannes-Chores  wurde  aus  dem  dafür  vorhandenen  Special- 
fonds zweckentsprechend  vermehrt 

III.  Aus  dem  ausführlichen  Jahresberichte  des  Prof. 
Dr.  J.  Schäffer  ist  Nachstehendes  herauszuheben: 

Die  Chorklasse  der  katholischen  Seminaristen  und 
der  Gymnasiasten  hat  ihre  Uebungen  in  vorschriflsmässiger 
Weise  fortgesetzt  Im  Sommer-Semester  nahmen  32  Schüler,  im 
Winter-Semester  24  an  den  Uebungen  Theil.  Bei  Weitem  das 
grösste  Contingent  stellte  wie  gewöhnlich  das  katholische 
St  Matthias -Gymnasium;  es  ist  daher  wiederum  die  geringe, 
zum  Theil  geradezu  mangelnde  Theilnahme  der  hiesigen  evan- 
gelischen Gymnasien  zu  beklagen.  Die  Zahl  der  Sopranisten 
betrug  im  Sommer  17,  im  Winter  15,  der  Altisten  12  — 12. 
Die  Tenor-  und  Bassstimmen  wurden  von  den  Zöglingen  des 
katholischen  Schullehrer -Seminars  gestellt,  deren  Obercursus 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  an  den  sämmtlichen  Uebungen 
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and  Aufführungen  der  von  Prof.  Schaffer  geleiteten  hiesigen 
Sing-Akademie  Theil  nahm.  — Aufführungen  fanden  statt  in 
der  Aula  Leopoldina  bei  der  am  18.  Januar  abgehaltenen 
akademischen  Feier  des  25.  Gedenktages  der  Wiederaufrichtung 
des  Deutschen  Reiches  und  bei  der  akademischen  Feier  des 
Geburtstages  Sr.  Majestät,  des  Kaisers  und  Königs. 

In  dem  am  27.  Februar  abgehaltenen  gemeinsamen  Spccimen 
der  Chor-  und  Orgelklasse  wurden  gesungen:  Adoramus  von 
Perti,  Ave  verum  von  Mozart,  Motette  „Die  Gnade  unseres 
Herrn“  von  Orlando  di  Lasso,  Motette  „Schaffe  in  mir  Gott“ 
von  J.  Schaffer,  „Kommt,  lasset  uns  anbeten“  aus  dem  Psalm 
von  Mendelssohn,-  Chor  „Siehe,  wir  preisen  selig“  und  „Wie 
lieblich  sind  die  Boten“  aus  „Paulus“  von  Mendelssohn.  In 
den  Uebungen-  wurden  ausserdem  Chöre  und  Choräle  von 
Seb.  Bach,  Berghem,  Caldara,  Eccard,  Hauptmann» 
Haydn,  Pitoni,  Mendelssohn  und  Schäffer  gesungen. 

Vorlesungen  hielt  Prof.  Dr.  Schäffer  im  Sommer:  Altar- 
gesänge des  evangelischen  Geistlichen,  im  Winter:  Geschichte 
des  Gemeindegesanges  im  ersten  Jahrhundert  der  Reformation. 

Die  grosse  musikalische  Instituts  - Bibliothek 
wurde  unter  seiner  Verwaltung  tlieils  durch  Geschenke  des 
Königlichen  Cultus -Ministeriums,  theils  und  zwar  besonders 
aus  dem  Institütsfonds  um  31  -meist  bedeutende  Werke  ver- 
mehrt. 

IV.  Professor  Dr.  Bohn  hielt  folgende  Vorlesungen  und 
Uebungen:  Harmonielehre  I und  II,  im  Sommer  mit  21,  im 
Winter  mit  11  Zuhörern;  im  Sommer  Erklärung  ausgewählter 
Beethove n’scher  Compositionen  mit  24  Zuhörern,  Orgelspiel 
im  Sommer  und  im  Winter  mit  8 Theilnehmern,  Orgelcursus 
für  die  katholischen  Seminaristen  im  Sommer  und  Winter  vor- 
schriflsmässig  mit  6 Theilnehmern.  An  dem  oben  erwähnten 
Specimen  betheiligten  sich  4 Studirende  und  Musiklehrer  Her- 
mann Müller.  Zum  Vortrag  gelangten  fünfOrgel-Compositionen 
von  Seb.  Bach  und  eine  von  Mendelssohn. 

Orgel-Revisionen  fanden* im  Bereiche  der  Regierungsbezirke 
Breslau  und  Oppeln  in  gewohnter  Weise  statt,  desgleichen 
.wurde  eine  grosse  Anzahl  von  Kostenanschlägen  für  neu  zu 
•erbauende  oder  zu  reparirende  Orgeln  erledigt. 
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Im  Anfang  dieses  Jahres  wurde  dem  Dr.  Bohn  mit  Rück- 
sicht auf  seine  hervorragende  Thätigkeit  als  Lehrer  und  Schrift- 
steller das  Prädicat  „Königlicher  Professor“  beigelegt. 

Rossbach. 

Oie  Ororessoren-'Wittwen-  und 
"W  aisen  -V  eirsorg^ungfs  - A^nstalt« 


V ermögensstand. 

Das  Vermögen  bestand  am  Ende  1895/9C: 

in  Wechseln  über  Antritts-Kapitalien  . 450, oo  M. 

in  Hypotheken 181 200,  oo  s 

in  Effecten 196  500,oo  ? 

in  einem  Baarbestande  von  . . . . 4425,6  5 g 

//  382  575,6  3 M. 


einschliesslich  eingezahlter  Antritts-Kapitalien  von  1 350  M. 

Zahl  der  Mitglieder  und  Pensionsberechtigten. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  am  Ende  1895/96:  72. 

Pensionsberechtigt  waren  in  derselben  Zeit  19  Wittwen  und 
6 Halbwaisen. 

Einnahmen. 

Bestand  aus  dem  Vorjahre  . . 2 975,6  8 M. 

Wechselzinsen 22,50  = 

Mitgliederbeiträge 288,  oo  ? 

Aus  Staatsfonds 12  200,oo  s 

Zinsen  von  Kapitalien  ....  14790,50  * 

Reste — s 

Insgemein 56  112,50  g 

Summa  der  Einnahmen  86  389, 1 8 M. 


Ausgaben. 

Pensionen  für  Wittwen  und  Halbwaisen  . . . 23  000,oo  M. 

1.  Zinsen  von  einem  Stiftungs-Kapital  ...  211,80  = 

2.  Verwaltungskosten 20,9  o = 

3.  Zur  Kapitalisirung  verwendet 58  730,8»  s 

4.  Ueberschuss  zur  Kapitalisirung  . . . . 4425,6  3 s 


Summa  der  Ausgabe  86  389,18  M. 
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ln  dem  Etats jahre  1895/96  wurde  eine  ordentliche  General- 
Versammlung  am  21.  December  1895  abgehalten,  in  welcher 
auf  Grund  der  §§  16  und  20  der  Statuten  vom  19.  September 
1889  zu  Vorstehern  der  Anstalt  Geheimer  Justiz-Rath  Professor 
Dr.  Brie  und  Professor  Dr.  Elster  gewählt  worden  sind. 

Dahn.  Brie.  Elster. 

3*  I>ie  Hiirskasse  l>ei  der  HJni'V’ersitdt 
zur  XJntersttk.tzo.iig:  von  XXinterblielienen 
der  I>ocenten  und  Beamten. 

In  dem  Etatsjahre  1895/96  wurde  die  vorschriftsmässige 
General- Versammlung  am  14.  Juni  1895  abgehalten.  In  der- 
selben wurde  zunächst  Bericht  erstattet  über  die  Entwickelung 
der  Kasse  von  ihrer  Begründung  bis  zum  31.  März  1895  (cf. 
Chronik  der  Universität,  3.  Jahrgang,  S.  69  fg.),  demnächst  die 
Wahl  des  Vorstandes  bewirkt.  In  den  Vorstand  wurden  auf 
Grund  des  § 10  der  Satzungen  als  juristisches  Mitglied  Geh. 
Justiz -Rath  Professor  Dr.  Brie,  ferner  Geh.  Medicinal-Rath 
Professor  Dr.  Heidenhain,  Professor  Dr.  Elster  und  Pro- 
fessor Dr.  Kittel  gewählt. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  Ende  1895/96:  75. 

Vereinnahmt  wurden  vom  1.  April  1895  bis  31.  März  1896: 

an  einmaligen  Beiträgen — M., 

an  laufenden  Beiträgen 1 083,oo  = 

an  Zinsen  von  Kapitalien 144,63  * 

Insgemein 983,2  5 s 

Bestand  aus  dem  Vorjahre  ....  . . 19,74  s 

in  Summa  2 230,62  M. 

Verausgabt  wurden  in  dem  obengenannten  Zeitraum: 

zur  Kapitalisirung 2 197,89  M., 

für  Drucksachen,  Copialien  etc 12,7  6 * 

Baarbestand . 19,98  ^ 

in  Summa  2 230,62  M. 

Der  Fonds  der  Hilfskasse  bestand  Ende  1895/96  aus 
4900  Mark  in  Effecten. 

Dahn.  Heidenhain.  Brie.  Elster.  Kittel. 

C’»’ 
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Honorar-  und  Stundun^swesen. 

An  Collegien-Hono raren  sind  eingegangen: 


F a c u 1 1 ä t 

Im 

Sommer- 

Semester 

1895 

Im 

Winter- 

semester 

1895/96 

JH  Sf 

Summa 
pro  1.  April 
1895/96 

* 1.^ 

Evangelisch-theologische  . 

5211 

— 

4 219 

50 

1 

9 430  j50 

Katholisch-theologische  . 

3 306 

50 

4 704 

50 

8011 



Juristische 

24  748 

50 

28  853 

— 

53  601 

50 

Medicinische 

33  614 

50 

33  022 

— 

66  636 

50 

Philosophische.  .... 

35  148 

50 

35  594 

50 

70  743 

— 

Summa 

102  029 

106  393 

50 

00 

o 

50 

S.  Stipendien  und  Stiftung^en  ftkr 

Studirende. 

a.  Stadenteii>TJnt«rstfitzangs-Fond8. 

Zu  demselben  flössen  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  bei 


einem  Bestände  von 3 983,7  0 M. 

1.  der  jährliche  Staatszuschuss  mit  ....  4560,oo  = 

2.  an  Collectengeldern  für  Studirende  der 

evangelischen  Theologie 5 182,3  0 = 

3.  desgleichen  für  Studirende  der  katholischen 

Theologie 5 040,30  s 

4.  das  für  Juristen,  Mediciner  und  Philosophen 

bewilligte  jährliche  Extraordinarium  von  . 1 800,oo  * 

5.  an  Zinsen  von  Kapitalien 2 434,4  8 s 

.6.  von  Immatriculations-Gebühren  .-  . . . -.  1230,oo  = 

7.  von  Promotionen 36,oo  i 


im  Ganzen  24  266,7  8 M. 


I 
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- Hieraus  wurden  für  Studirende  gewährt: 
für  F reitische 


und  zwar:  • . 

für  9 751  Portionen  an  Studirende  der  evgl.- 

theol.  Facultät, 

5 5 123  s an  Studirende  der  kath.- 

theol.  Facultät, 

* 1 865  s ■ an  Studirende  der  Jurist. 

Facultät, 

5 2 614  s an  Studirende  der  me- 

dicinischen  Facultät, 

* 1 396  = an  Studirende  der  phi- 

losophischen  Facultät, 


zus.  für  20  749  Portionen  an  Studirende, 


sowie  ausserdem  an  die  Bisthums -Haupt- 
kasse für  das  Fürstbischöfliche  Studenten- 

Convict  hier 

an  Unterstützungen  an  arme  Studirende  auf 
Anweisung  des  Universitäts-Curators  . , 
an  Unterstützungen  aus  den  Immatriculations- 
Gebühren  auf  Anweisung  des  Rectors  . . 


14  524,3  8 M. 


1 725,18  . 

50,0 0 » 
l 254,00  s 


b.  Stipendien-Fonds. 

Von  den  auf  privaten  Stiftungen  beruhenden  Stipendien 
wurden  im  Rechnungsjahre  1895/96  gewährt: 

beim  Ab  egg 'sehen  Fonds  ein  Stipendium  in  Höhe  von 
120  M., 

beim  Berliner  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  123  M., 
beim  von  Bismarck’schen  Fonds  ein  Stipend.  von 
123,30  M., 

beim  Brachvogel’schen  Fonds  drei  Stipend.  von  je 
149,9  2 M., 

beim  Breslauer  städtischen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von 
228,50  M., 

beim  Cause'schen  Fonds  sieben  Stipendien  mit  zus. 
669,68  M.  und  drei  Familien  - Stipendien  mit  zus. 
1025,06  M., 
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beim  von  CI  oster’ sehen  Fonds  ein  Stipendium  von 
128,82  M., 

beim  Czernikow’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je 
115  M., 

beim  Duf los’ sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  106,66  M., 
beim  Fonds  „ex  eassa  montis  pietatis*‘  aus  der  Kasse 
des  mont.  pietat.  in  Berlin  zwei  Stipend.  von  je  60  M., 
beim  Feige' sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  60,7  5 M., 
beim  Fieker’sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  216,13  M., 
bezw.  von  127  M., 

beim  Gölike'sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  154,46  M., 
beim  Göppert’sehen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissensehaft)  zwei  Stipend.  von  563,68  M., 
beim  Göppert' sehen  Fonds  (für  Studirende  der  Phar- 
maeie)  ein  Stipend.  von  132  M., 
beim  Gravenhorst’ sehen  Fonds  ein  Stipend.  von 
182  M., 

beim  G rö tz ne r’ sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  500  M., 
vier  Stipend.  von  je  400  M.  und  ein  Stipend.  von  300  M., 
beim  Grüneberg’sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  63,60  M., 
beim  G uh rauer’sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  137,25  M., 
beim  Haase’ sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  115,60  M., 
beim  Heidenreieh’sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je 
184,67  M., 

beim  Hirt’sehen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  75,6 o M., 
beim  Jungnitz’ sehen  Fonds  (für  katholisehe  Theologen) 
zwei  Stipend.  von  je  110,34  M., 
beim  Jungnitz’ sehen  Fonds  (für  Philologen)  ein  Stipend. 
von  122,63  M., 

beim  Kahlert’sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  703,13  M., 
beim  Krainski’sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  75  M., 
beim  Lewald’ sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  57,18  M., 
beim  Lö  wig’ sehen  Fonds  (für  Pharmaeeuten)  ein  Stipend. 
von  124,2  0 M., 

beim  Lö  wig' sehen  Fonds  (für  Studirende  der  Nalur- 
wissensehaft)  ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Mcnsehig’sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  157,5  0 M., 
beim  Mül  1er’ sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  148,4  7 M.,  i 
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beim  Pole ck' sehen  Fonds  (für  stud.  Pharmaceuten)  ein 
Stipend.  von  105,2  5 M., 

beim  Primker'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  223,60  M., 
beim  Pro  IT  sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Pruek  mann 'sehen  Fonds  drei  Stipend.  von  je 
64,74  M., 

beim  Remer’sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  110,2  4 M., 
beim  Rosenthal'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  123  M., 
beim  v.  Sehönaieh-Amtitz'schen  Fonds  vier  Stipend. 

von  je  177,9  7 M.,  ein  Stipend.  mit  117,98  M., 
beim  v.  Sehönaieh  - Gersdorf’ sehen  Fonds  zwei 
Stipend.  von  je  180  M., 

beim  v.  Sehuekmann'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von 
52,50  M., 

beim  Sehul z'sehen  Fonds  ein  Stipend.  für  evang.  Theo- 
logen von  184,2  5 M.,  ein  Stipend.  für  Philologen  von 
gleieher  Höhe, 

beim  Sehwabe-Priesemuth'sehen  Fonds  im  Sommer- 
Semester  1895  vier  Stipend.  von  je  375  M.  und  aeht- 
zehn  Stipend.  von  je  120  M.,  im  Winter -Semester 
1895/96  vier  Stipend.  von  je  375  M.  und  siebzehn 
Stipend.  von  je  180  M., 

beim  Stegmann'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  360  M., 
beim  Stenzler'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  93  M., 
beim  Stendal'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  112  M., 
beim  Strobel’schen  Fonds  vier  Stipend.  von  je  98,7  2 M., 
beim  Werlienus’ sehen  Fonds  zwei  Stipend.  für  Theo- 
logen, zwei  Stipend.  für  Juristen,  zwei  Stipend.  für 
Mediciner,  in  Höhe  von  je  118,8  8 M., 
beim  Wimpina'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  84  M., 
beim  Stipend.  Wolfianum  philologicum  zwei  Stipend. 
von  je  142,2  8 M., 

beim  Stipend.  Wolfianum  alterum  ein  Stipend.  von 
143,2  5 M. 

Durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  20.  October  1894  ist  der 
Universität  die  landesherrliche  Genehmigung  zur  Annahme  des 
derselben  von  der  hier  verstorbenen  verw.  Particulier  Karo- 
line  Dycfeld  geb.  Grundig  zu  Stipendienzwecken  testamen- 


88 


tarisch  ausgeselzten  Legats  von  6000  Mark  ertheilf  worden. 
Da  der  Schwester  der  Erblasserin  der  lebenslängliche  Niess- 
brauch  an  dem  Legat  zusteht,  so  kann  die  Stiftung  erst  nach 
deren  Tode  wirksam  werden. 

Ebenso  ist  der  Universität  durch  Allerhöchsten  Erlass 
vom  22.  Januar  1896  die  landesherrliche  Genehmigung  zur 
Annahme  der  ihr  in  dem  Testament  des  im  Jahre  1890  in 
Rossberg,  Kr.  Reuthen  0/S.,  verstorbenen  Chemikers  Gustav 
Kramer  vom  16.  April  1889  gemachten  Zuwendung  ertheilt 
worden  (s.  auch  Jahres -Chronik  für  1892/03,  Seite  76).  Das 
dort  bereits  gedachte  Cessionsangebot  der  directen  Erben  ist 
auch  bis  jetzt  noch  zu  keinem  Abschluss  gelangt. 

O.  Kranken-  nnd  I3eg:rd.l>niss- Kasse 

fYlr  Stndirende. 

a.  Die  Studenten-Kranken-Kasse. 

Die  Einnahmen  haben  im  Jahre  1895/96  betragen  und 


zwar: 

a.  Beiträge  der  Studirenden 5 938,60  M. 

b.  Zinsen  von  32  000  Mark  4proc.  consolid. 

Staats-Anleihe 1 300, oo  s 

Zinsen  von  6000  Mark  3 V,  proc.  consolid. 
Staats-Anleihe 210, oo  s 

c.  dem  Bestände  aus  dem  Jahre  1894/95  . 259,72  s 

Summa  der  Einnahme  7 708,3  2 M. 


Was  die  Zahl  der  Kranken  anlangt,  so  wurden  behandelt 


1238  Studirende. 

Die  Ausgaben  betrugen: 

1.  Remunerationen  an  Aerzte  und  Beamte  . 1 524,4  0 M. 

2.  Unterstützungen  an  Studirende  zu  Bade- 

und  Brunnenkuren 592,9  0 s 

Es  erhielten  1 Studirender  . . . . 152,50  M. 

1 Studirender  ....  100,oo  s 

2 Studirende  ä 80  M.  = 160,oo  * 

2 Studirende  ä 50  M.  = 100,oo  * 

3 Studirende  zusammen  . 80,4 o ? 

9 Studirende  zusammen  592,90  M. 

Seite  2117,30  M* 
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Uebertrag  2117,30  >1. 

3.  Für  Arzneien  und  ärztliche  Behandlung: 

a.  dem  Apotheker  ....  3 380,71  M. 

1238  Studirenden  wurden 

ärztlich  Medicamente  ver- 
ordnet. 

b.  41  Stüdirende  wurden  wäh- 

rend 516  Tagen  in  den 
Universitäts  - Kliniken  und 
im  Allerheiligen  - Hospital 
verpflegt  und  behandelt  - . 1 438,70  ^ 

~ 4 819,41  * 

4.  Für  Brillen,  Bruchbänder  etc 485,7  2 * 

5.  Zur  Kapitalisirung . — , — > 

Summa  der  Ausgabe  7 422,4  3 M. 

Die  Einnahmen  betrugen . 7 708,32  :: 

. Mithin  bleibt  Bestand  • 285,89  M. 

Käst. 


b.  Die  Stadenten-Begräbniss-Kasse. 

A.  Die  Einnahmen  im  Jahre  1895/96  haben  betragen: 


1.  Bestand  aus  dem  Vorjahre 256,4  7 M. 

2.  Zinsen  von  Kapitalien: 

a.  von  2900  Mark  4proc.  consolid.  Staats- 

Anleihe  116,00  = 

b.  von  2600  Mark  3*/,  proc.  consolid.  Staats- 

Anleihe  . 91,00  = 

Summa  der  Einnahme  463,47  M. 


B.  Ausgabe: 
Zur  Kapitalisirung 


Bleibt  Bestand  463,4  7 M. 
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y.  Akademische  Grandstäcke  and  Kapitalien. 

1*  OrandsttlolLe» 

Es  begannen  die  Ausführungen 

des  Erweiterungs-  und  Umbaues  des  chemischen 
Instituts  in  der  Burgstrasse, 
des  Neubaues  des  anatomischen  Instituts  auf  dem 
fiscalischen  Gelände  an  der  Maxstrasse, 

Für  Zwecke  der  Errichtung  von  Universitäts- Neubauten 
wurden  angekaufl: 

die  Grundstücke  An  der  Kreuzkirche  No.  1 und  2 und 
Kleine  Domstrasse  No.  8. 

3.  Kapitalien. 

Das  Vermögen  der  Universität  betrug  am  Schlüsse  des 

Jahres  1895/96  591  919, so  M. 

und  ist  angelegt: 

in  H}rpotheken 401  844,60  M. 

in  Werthpapieren  . . . 190  075, oo  ^ 

//  591  919,50  M. 

Die  Stiftungs -Fonds  der  Universität  weisen  am  Schlüsse 
des  Jahres  1895/96  ein  Vermögen  von  . . . 65  929,oo  M. 

nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken 23  354, oo  M. 

in  Werthpapieren  ....  42575,oo  s 

Ausserdem  besitzt  der  v.  Hackemann’sche  Professoren- 
Wittwen-Pensions- Fonds  an  Ländereien  36  ha  42  a 28  qm 
welche  zur  Zeit  einen  jährlichen  Pachtzins  von  4675  M.  und 
an  Jagdpachtgeldern  47,o?  M.  einbringen. 

Das  Vermögen  der  Stipendien -Fonds  betrug  am  Schlüsse 

des  Jahres  1895/96  730  681,38  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken  mit  . . . 387  000, oo  M. 

in  Werthpapieren  mit  . . 343000,oo  g 

//  730  000, 0 0 M. 
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Der  Studenten -Unlerstützungs- Fonds  weist  am  Schlüsse 
des  Jahres  1895/96  ein  Kapitalvermögen  von  . . 63  395,oo  M. 
nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken  von  . . . 34  500,oo  M.  und 
in  Effecten  von 28  895,oo  « 


YI.  Wichtigere  Ministerial-Erlasse,  Curatorial- 
Schreiben  nnd  Senats-Beschlüsse. 

1.  F<kr  die  Uiiiversitd.t  tk.l>erba,tipt. 
a.  Ministerial-Erlasse  und  Cnratorial-Schreiben. 

Durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  vom  17.  April  1895  ist  mit  Bezug  auf  den 
Bundesraths-Beschluss  vom  22.  Februar  1895,  betreffend  die 
Prüfung  von  Nahrungsmittel-Chemikern,  in  Breslau  auch  eine 
Commission  für  die  Hauptprufung  von  Nahrungsmittel-Chemikern 
eingesetzt  worden.  Gleichzeitig  sind  in  dieselbe  für  die  Zeit 
bis  Ende  März  18%  der  Stadt- Physikus  und  Sanitäts-Rath 
Dr.  Jacobi  als  Vorsitzender,  sowie  der  ausserordentliche  Pro- 
fessor der  Chemie  Dr.  Weiske,  der  Director  des  städtischen 
chemischen  Untersuchungs -Amtes  Dr.  Fischer  und  der 
ordentliche  Professor  der  Botanik  Geh.  Regierungs -Rath  Dr. 
Cohn  als  Examinatoren  berufen  worden. 

In  einem  an  den  Vorstand  des  Vereins  „Frauenwohl“  hier- 
selbst  erlassenen  Bescheide  vom  17.  Mai  1895  hat  sich  der 
Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  hinsichtlich 
der  Zulassung  von  Frauen  zum  Hören  von  Vorlesungen  dahin 
ausgesprochen,  dass  er  Bedenken  trage,  wegen  genereller  Zu- 
lassung der  im  Besitze  eines  Lehrerinnen -Zeugnisses  befind- 
lichen Damen  zu  den  für  die  wissenschaftliche  Prüfung  der 
Lehrerinnen  in  Betracht  kommenden  Universitäts- Vorlesungen 
Verfügung  zu  treffen.  Die  Pnifung  der  genügenden  Vorbildung 
zum  Anhören  der  betreffenden  Vorlesungen  müsse  nach  den 
für  die  Zulassung  nichtimmatriculirter  Hörer  überhaupt  gel- 
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lenden  Grundsätzen  dem  Universitäts-Rector  überlassen,  auch 
dem  einzelnen  Universitätslehrer  die  Entschliessung  darüber 
Vorbehalten  bleiben,  ob  er  die  Einwilligung  zum  Besuch  der 
Vorlesung  zu  ertheilen  bereit  sei. 

Unter  Beobachtung  dieser  Vorschriften  ist  denn  auch  erst- 
malig im  Winter- Semester  .1895/96  11  Damen  die  Erlaubniss 
zum  Hören  von  Vorlesungen  und  zwar  zumeist  über  Kunst- 
geschichte und  deutsche  Lilleratur,  in  einigen  Fällen  über 
englische  Sprache  bezw.  Litteratur  ertheilt  worden. 

Auf  einen  bereits  im  December  1892  von  Rector  und  Senat 
gestellten  Antrag  wegen  Abschaffung  des  Bürgscheins  bei  Ent- 
leihung  von  Büchern  seitens  der  Studirenden  aus  der  Univer- 
sitäts-Bibliothek hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  durch  Erlass  vom  11.  Mai  1895  genehmigt, 
dass  die  Vorschrift  im  § 2 Absatz  1 Satz  2 — 4 und  Absatz  2 
der  Bestimmungen  über  die  Benutzung  der  hiesigen  König- 
lichen und  Universitäts-Bibliothek,  betreffend  die  Beibringung 
der  vorberegten  Bürgscheine,  in  Wegfall  kommt  und  durch  die 
Bestimmung  ersetzt  wird: 

„Dieselben  haben  sich  durch  ihre  studentische  Er- 
kennungs-Karte auszuweisen.“ 

§ 3 hat  folgende  Fassung  erhalten: 

„In  Breslau  Ansässige,  welche  nicht  der  Universität 
angehören,  können  in  gleicher  Weise  wie  die  Studirenden 
aus  der  Bibliothek  Bücher  entleihen,  doch  bedürfen  sie 
dazu  eines  Bürgscheins,  welcher  für  das  laufende  Semester 
gültig  ist. 

Derselbe  muss  von  einem  Professor  der  Universität 
oder  einem  in  Breslau  ansässigen  Beamten,  welcher  ein 
Amlssiegel  führt,  mit  Beifügung  des  Amtssiegels  unter- 
zeichnet sein.  Die  dazu  nöthigen  Formulare  sind  im 
Ausleihezimmer  der  Bibliothek  während  der  Ausleihezeit 
zu  haben. 

Das  Cavet  kann  auch  jedem  einzelnen  für  je  ein 
Werk  auszustellenden  Empfangsschein  beigefügt  werden. 

Solche  Personen,  deren  Amt  oder  sonstige  Stellung 
die  erforderliche  Sicherheit  bietet,  bedürfen  keines 
Bürgscheins.“ 
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In  Folge  des  Umstandes,  dass  hiernach  lediglich  die  Er- 
kennungs-Karte zur  Legitimirung  Studirender  bei  Empfang- 
nahme von  Büchern  aus  der  Universitäts- Bibliothek  dient,  ist 
zwischen  der  Letzteren  und  dem  Universitäts -Secretariat  die 
Einrichtung  getrofifen  worden,  dass  dieses  das  Verzeichniss  der 
ausgefertigten  Duplicatkarten  unverzüglich  nach  jedem  einzelnen 
Falle  der  Bibliothek  zur  Controle  zustellt,  wie  ebenso  die  Ver- 
zeichnisse der  ohne  gleichzeitige  Entnahme  eines  Abgangs- 
Zeugnisses  aus  verschiedenen  Gründen  in  den  Listen  der 
Universität  gestrichenen  Studirenden. 

Bei  Ertheilung  des  zur  Erlangung  des  Abgangs-Zeugnisses 
beizubringenden  Testats  der  Bibliothek,  dass  der  Abgehende 
keine  Bücher  derselben  hinter  sich  habe,  stempelt  die  Bibliothek 
gleiclizeitig  die  Erkennungs-Karte  mit  einem  Entlassungsstempel 
(BE)  ab  und  entwerthet  sie  so  als  fernere  Legitimation  zur 
Empfangnahme  von  Büchern,  • 

Nach  einem  Curatorial- Schreiben  vom  13.  Juli  1895  legt 
der  Herr  Minister  Werth  darauf,  dass  die  Festsetzung  des  § 9 
der  allgemeinen  Studenten- Vorschriften  vom  1.  October  1879, 
wonach  der  Uebertritt  von  einer  Facultät  zu  einer  anderen 
nur  zu  Beginn  und  am  Schluss  des  Semesters  zulässig  ist, 
ausnahmslos  befolgt  wird. 

Nach  einem  weiteren  Curatorial-Schreiben  von  demselben 
Tage  ist  in  Zukunft  zu  allen  Bau-  etc.  Anträgen,  welche  mit 
der  Denkmalspflege  in  Verbindung  stehen,  vorerst  eine  gut- 
achtliche Aeusserung  des  Provinzial -Conservators  einzuholen. 

Durch  Erlass  vom  29.  Juli  1895  — G.  III.  No.  2039  U,  I.  M. 
hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
erläuternde  Bestimmungen  über  die  Anwendung  des  Postporto- 
Aversionirungs- Vermerks  seitens  einzelner  Beamten  u.  dergl. 
ergehen  lassen. 

Unterm  1.  August  1895  ist  von  den  Herren  Ministern  der 
öffentlichen  Arbeiten  und  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
eine  neue  „Anweisung  für  die  Behandlung  der  Universitäts- 
Bausachen“  erlassen  worden.  .... 

Durch  Erlass  vom  8.  August  1895  hat  der  Herr  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  darauf  hingewiesen', , dass 
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die  Grundsätze  des  Erlasses  der  Herren  Minister  des  Innern 

und  der  Finanzen  vom  19.  Mai  1879  — r— 

Fin.-Min.  1. 6201 III.  5933 

über  das  Musikmachen  von  Beamten  in  öflfentlichen  Localen 
auch  im  Bereich  des  ihm  unterstellten  Ressorts  zu  befolgen 
und  zur  Anwendung  zu  bringen  sind. 

Anlässlich  eines  Specialfalles  hat  der  Herr  Minister  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  durch  Erlass  vom  13.  December 
1895  — U.  I.  No.  17752  — dahin  entschieden,  dass  durch  die 
Beförderung  eines  ausserordentlichen  Professors  zum  Ordinarius 
— jedoch  ohne  Aenderung  in  seinen  Besoldungs-Verhältnissen, 
in  welcher  Beziehung  er  also  in  dem  bisherigen  Extraordinariate 
verbleibt  — ein  Anspruch  auf  ein  höheres  Wittwengeld  als 
1000  Mark  im  Falle  seines  Todes  der  Wittwe  nicht  zustehen 
würde.  — Diese  Entscheidung  ist  dahin  begründet,  dass  in  § 1 
No.  1 der  Statuten  der  hiesigen  Professoren -Wittwen-  und 
Waisen -Versorgungs- Anstalt  vom  19.  September  1889  wie  in 
der  Allerhöchsten  Cabinets- Ordre  vom  20.  Mai  1889  die  Mit- 
gliedschaft an  die  Voraussetzung  einer  dem  Professor  als 
solchem  aus  der  Universitäts- Kasse  zufliessenden  Besoldung 
geknüpft  sei.  Hieraus  folge  und  könne  zudem  nach  der  den 
Statuten  zu  Grunde  liegenden  Verständigung  mit  der  Finanz- 
Verwaltung  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  in  § 3 
festgesetzten  Wittwen -Rechte  davon  abhängen,  ob  der  Ver- 
storbene als  ordentlicher  Professor  oder  als  ausserordentlicher 
Professor  Besoldung  aus  der  Universitäts-Kasse  bezogen  habe. 

Durch  Erlass  vom  21.  Januar  1896  — U.  I.  23176/95  — 
hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  be- 
stimmt, dass  künftighin  alle  Gesuche  von  Professoren  um  Er- 
theilung  der  im  § 22  der  Vormundschafls- Ordnung  gedachten 
Genehmigung  der  Vorgesetzten  Behörde  zur  Führung  einer  von 
dem  Vormundschafts-Gericht  eingeleiteten  Vormundschaft  durch 
Vermittelung  und  mit  einer  Aeusserung  des  Herrn  Universitäts- 
Curators  ihm  vorzulegen  sind. 

Nach  einem  Erlass  des  Herrn  Ressort  - Ministers  vom 
7.  März  1896  — B.  No.  549  — liegt  es  nicht  in  der  Absicht 
des  Königlichen  Staats -Ministeriums,  alle  Blätter  von  ent- 
schieden oppositioneller  Haltung  von  der  Zuwendung  amtlicher 
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Bekanntmachungen  auszuschliessen,  sondern  nur  diejenigen, 
welche  in  ihrer  Opposition  einen  unanständigen  oder  gehässigen 
Ton  anschlagen. 

In  einem  Erlass  vom  7.  März  1896  — U.  I.  No.  118  M.  — 
hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
anlässlich  eines  Specialfalles  monirt,  dass  einem  Studirenden 
noch  am  12.  März  das  nachträgliche  Belegen  und  Signiren  von 
Vorlesungen  für  das  abgelaufene  Semester  gestattet  worden  ist 
und  hierbei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  eine  derartige 
Erstreckung  der  Annahmefrist  den  Absichten  des  § 12  der 
Vorschriften  für  die  Studirenden  vom  1.  October  1879  wider- 
streitet. 

Durch  Curatorial- Schreiben  vom  28.  März  1896  ist  auf 
Verfügung  des  Herrn  Ministers  die  semesterweise  Einreichung 
eines  Verzeichnisses  der  als  Hospitanten  zu  den  Vorlesungen 
zugelassenen  Damen  angeordnet  worden  und  zwar  soll  die 
Einreichung  Mitte  jeden  Semesters  — also  Anfang  Januar  und 
Juli  j.  Js.  — nach  gegebenem  Schema  erfolgen. 

Durch  einen  gemeinsamen  Erlass  der  Herren  Minister  der 

geistlichen  etc.  Angelegenheiten  und  des  Innern  vom  22.  Fe- 

k M.  d.  g.  A.  U.  I.  15188  G.  111  . , ,. 

bruar  1896  — ^ ist  die  Mit- 

M.  d.  J.  II.  15555 


Wirkung  der  Polizeibehörden  behufs  Verhinderung  allgemeiner 
Studenten- Versammlungen,  welche  ohne  Genehmigung  des 
Rectors  veranstaltet  werden,  geregelt  worden. 


b.  Senats-Beschlüsse. 

In  seiner  Sitzung  vom  11.  Mai  1895  beschloss  der  Senat 
amtliche  Bekanntmachungen  der  Universität  über  den  Rectorats- 
wechsel,  den  Semesterbeginn  etc.  fernerhin  nicht  mehr  durch 
hiesige  politische  Zeitungen  zu  erlassen,  vielmehr  soll  statt 
deren  das  Secretariat  den  hiesigen  Tagesblättern  bezügliche 
Mittheilungen  zur  Aufnahme  zugehen  lassen. 

ln  der  Sitzung  vom  9.  November  1895  sprach  der  Senat 
den  Wunsch  aus,  dass  bei  der  Beerdigung  von  Professoren 
und  sonstigen  Docenten  ausser  dem  Geistlichen  auch  ein  College 
dem  Verstorbenen  einen  Nachruf  am  Sarge  widmen  möge, 
wenn  dies  im  einzelnen  Falle  thunlich  erscheine. 
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Durch  Beschluss  vom  14.  December  1895  wurde  in  Hin- 
sicht der  dies  academici  auf  Grund  des  Ministerial- Erlasses 
vom  28.  Februar  1812  und  der  Verfügung  der  akademischen 
Organisations-Commission  vom  14.  März  1812  festgestellt,  dass 
die  daselbst  aufgezählten  katholischen  Feiertage  für  die 
katholisch-theologische  Facultät  obligatorisch  sind,  und  hierbei 
der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  die  Herren  Docenten  der 
übrigen  Faculläten,  insbesondere  wegen  der  katholischen  Hörer 
auf  diese  Feiertage  thunlichst  Rücksicht  nehmen. 

Ferner  wurde  beschlossen,  für  die  von  der  evangelisch- 
theologischen  Facultät  eingeführte  Feier  des  Reformationsfestes 
am  31.  October  die  gleiche  Rücksicht  walten  zu  lassen. 

Auf  alle  diese  Feiertage  ist  durch  einen  Anschlag  an  den 
Hörsälen  des  Inhalts: 

Am  den Mts. 

katholischer  ) 

oder  , } Feiertag, 

evangelischer  ) ® 

aufmerksam  zu  machen. 

Diese  Anschläge  sind  bereits  2 bis  3 Tage  vor  dem  be- 
treffenden Feiertage  anzuheften. 

Unterm  14.  December  1895  wurde  beschlossen,  vom  Sommer- 
Semester  1896  ab  bei  der  Abhaltung  des  Termins  zur  Ver- 
nehmung der  mit  der  Annahme  von  Vorlesungen  im  Rück- 
stände gebliebenen  Studirenden  auch  die  Herren  Decane  der 
betreffenden  Facultäten  mit  hinzuzuziehen. 

2m  F'tkr  die  einzelnen  Fa.cultä.ten* 

. . Nichts. 


VII.  Universitäts-Ereignisse,  Feierlichkeiten, 
Programme,  Adressen  etc- 

1.  Akademische  Feierlichkeiten  nnd  sonstige  Ereignisse. 

Bei  der  Beglückwünschung  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten 
Bismarck  zur  Feier  seines  80.  Geburtstages  am  1.  April  1895 
in  “ Friedrichsruh  seitens  der  Universitäten  des  Deutschen 
Reiches  war  unsere  Hochschule  durch  den  Rector- magn.,' Geh. 
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Regierungs-Ralh  Professor  Dr.  O.  E.  Meyer,  vertreten.  — 
Zur  Feier  des  Tages  hatte  sich  ausserdem  an  hiesigem  Orte 
eine  grössere  Zahl  von  Docenten  und  Beamten  bei  einem 
Festmahl  vereinigt.  Nachdem  der  Herr  Exrector,  Geh.  Regie- 
rungs-Rath Professor  Dr.  Nehri  ng,  den  Kaisertoast  ausgebracht 
halte,  gedachte  Herr  Geh.  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Pon- 
fick  in  warm  empfundenen  Worten  der  nihmgekrönten  Ver- 
dienste des  Jubilars,  an  welchen  hierauf  ein  telegraphischer 
Glückwunsch  der  Versammelten  zur  Absendung  gelangte. 

Am  15.  October  1895  fand  in  herkömmlicher  Weise  die 
Uebergabe  des  Rectorats  an  den  für  das  Studienjahr  1895/96 
zum  Rector  gewählten  Geh.  Justiz -Rath  Professor  Dr.  Dahn 
statt,  wobei  derselbe  nach  Ableistung  des  vorgeschriebenen 
Eides  seine  Antrittsrede  über  den  Begriff  des  Rechts  hielt. 

Dem  Allerhöchst  geäusserten  Wunsche  entsprechend  ist 
auch  bei  unserer  Hochschule  der  25jährige  Gedenktag  der 
Proclamation  des  Deutschen  Reiches  durch  einen  Festactus 
in  der  mit  Blattgewächsen  geschmückten  Aula  Leopoldina  unter 
ßetheiligung  der  studentischen  Corporationen  mit  deren  Fahnen 
am  18.  Januar  1896  feierlich  begangen  worden. 

Die  Festrede  hatte  hierbei  der  ordentliche  Professor  der 
Geschichte  und  zeitige  Senator  Dr.  Kaufmann  in  dankens- 
werlher  Weise  übernommen,  indem  er  über  das  Thema  sprach: 
j,Was  bedeutet  uns  die  Begründung  des  Reichs?“ 

In  gleicher  Art  schloss  sich  dieser  Feier  am  27.  dcss.  Mts. 
diejenige  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs 
an,  wobei  der  Professor  der  Eloquenz  Dr.  Marx  die  Festrede 
hielt  über:  „Die  Beziehungen  der  klassischen  Völker  zu  dem 
keltisch-germanischen  Norden“. 

Den  Schluss  dieser  letzteren  Feier  bildete  die  alljährliche 
Preisvertheilung,  worüber  das  Nähere  unter  Abschnitt  VIII  3 
?esagt  ist,  und  die  Bekanntmachung  neuer  bis  zum  2.  December 
1S%  einzuliefernder  Arbeiten. 

Am  Nachmittag  fand  wie  in  den  Vorjahren  unter  recht 
zahlreicher  Betheiligung  ein  gemeinsames  Festmahl  der  Docenten 
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und  Beamteten  der  Universität  statt,  bei  welchem  der  zeitige 
Rector  den  Kaisertoast  ausbrachte. 

Durch  Erlass  vom  20.  Juli  1895  hat  der  Herr  Minister  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  sich  damit  einverstanden  er- 
klärt, dass  vom  1.  October  1895  ab  an  der  hiesigen  Universität 
ein  philosophisches  Seminar,  bestehend  aus  einer  historischen 
und  einer  systematischen  Abtheilung,  errichtet  werde.  Zu 
Directoren  dieses  Seminars,  dem  gleichzeitig  die  psycho-physische 
Sammlung  überwiesen  worden  ist,  sind  die  ordentlichen  Pro- 
fessoren DrDr.  Baeumker,  Freudenthal  und  Ebbinghaus 
bestellt  worden. 

Eine  weitere  Vermehrung  haben  die  Universitäts- Institute 
durch  die  Eröffnung  einer  provisorischen  Klinik  und  Poliklinik 
für  Ohren-,  Hals-  und  Nasenkrankheiten  erfahren,  die  im  Zu- 
sammenhänge mit  der  unter  Zugang  gedachten  Versetzung  des 
Professors  Dr.  Barth  erfolgte. 

Durch  die  Aufstellung  einer  von  Professor  Begas  mo- 
dellirten  Büste  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  in  der 
Uniform  und  bekleidet  mit  dem  Helm  des  Regiments  der  Gardes 
du  Corps,  welche  Hire  Königliche  Hoheit  die  Frau  Erbprinzessin 
von  Sachsen-Meiningen,  Prinzess  von  Preussen,  geruht  hat, 
der  Universität  für  die  Aula  Leopoldina  zum  Geschenk  zu 
machen,  hat  letztere  einen  weiteren  schönen  Schmuck  erhalten. 

2.  .Programme  und  Adressen 
sind  nicht  erschienen. 


VIII.  Studirende. 

1.  Hörerzahl. 

Sommer-Semester  1895. 


a.  Immatriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben 954 

Neu  hinzugekommen 433 


zusammen  1387 
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Davon  zählt: 


Uebertrag  1387 


die  katholisch  - theologische 

( Preussen 

302 

Facultät 

1 Nichtpreussen 

4 

306 

die  evangelisch- theologische 

j Preussen 

99 

Facultät 

1 Nichtpreussen 

2 

101 

die  juristische  Facultät 

t Preussen 

\ Nichtpreussen 

344 

1 

345 

die  medicinische  Facultät.. 

j Preussen 

j Nichtpreussen 

321 

13 

334 

ü 

.2  5 
.2  0,3 

■3  O ü 
2 rt 

5 ^ 
0« 


a. 

b. 


Preussen  m.  d.  Zeugniss  der  Reife  126 
Preussen  ohne  Zeugniss  der  Reife 
nach  § 3 der  Vorschriften  vom 
1.  October  1879  143 

Preussen 


269 

c.  Nichtpreussen 32  301 


b.  Hospitanten,  Preussen  und  Nichtpreussen ^ 62 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also 1449 


Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden 1376 

von  den  Hospitanten 62 


zusammen  1438 


Vom  Hören  von  Vorlesungen  waren  dispensirt: 

in  der  katholisch-theologischen  Facultät  3,  in  der  evan- 
gelisch-theologischen Facultät  2,  in  der  juristischen 
Facultät  5,  sowie  in  der  philosophischen  Facultät  1, 
zusammen 11 


Winter-Semester  1895/96: 


a.  Immatriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben 1006 

Neu  hinzugekommen 376 


zusammen  1382 

7* 
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Davon  zählte: 


Uebertrag  1382 


die  evangelisch-theologische 

[ Preussen 

96 

Facultät  , 

\ Nichtpreussen 

2 

98 

die  katholisch  - theologische 

Preussen 

264 

Facultät 

1 Nichtpreussen 

3 

267 

die  juristische  Facultät .... 

Preussen  

Nichtpreussen 

386 

2 

388 

die  medicinische  Facultät. . ’ 

Preussen 

Nichtpreussen 

313 

7 

320 

a.  Preussen  m.  d.  Zeugniss  der  Reife  142 

b.  Preussen  ohne  Zeugniss  der  Reife 
nach  § 3 der  Vorschriften  vom 

1.  October  1879  134 


c. 


Preussen 276 

Nichtpreussen 33 


Hospitanten,  Preussen  und  Nichtpreussen 
(einschl.  11  Hörerinnen) 


309 


91 


Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be 


rechtigten  war  also 1473 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden 1372 

von  den  Hospitanten ^91 


zusammen  1463 

Vom  Hören  der  Vorlesungen  waren  dispensirt: 
in  der  katholisch  - theologischen  Facultät  2,  in  der 
juristischen  Facultät  5,  in  der  medicinischen 
Facultät  2 und  in  der  philosophischen  Facultät  1, 
zusammen 10 


2.  Betheilignng  an  den  Vorlesungen. 

a.  Es  haben  Inscriptionen  stattgefunden: 

1.  bei  der  evangelisch-theologischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1895: 

zu  18  theol.  Privatvorlesungen 327 

s 5 ? öffentlichen  Vorlesungen 148 

s 8 * seminaristischen  Hebungen ...  . 91 
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im  Winter-Semester  1895/96; 

zu  16  theol.  Privatvorlesungen 303 

s 4 5 öffentlichen  Vorlesungen 99 

; 8 5 seminaristischen  üebungen ....  94 

2.  bei  der  katholisch-theologischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1895: 
zu  14  theol.  Privatvorlesungen 1283 


= 7 s öffentlichen  Vorlesungen 499 

s 5 = seminaristischen  üebungen ....  204 

im  Winter-Semester  1895/96: 

zu  12  theol.  Privatvorlesungen 1076 

s 8 s öffentlichen  Vorlesungen 719 

s 6 s seminaristischen  üebungen 279 

3.  bei  der  juristischen  Facultät 
unter  Einschluss  der  staatsw.  Disciplinen 
im  Sommer-Semester  1895: 

zu  24  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 1320 

ä 6 ? ^ ' öffentlichen  Vorlesungen 381 

i 4 s = = seminaristischen  üebungen. . 119 

im  Winter-Semester  1895/96: 

zu  21  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 1312 

s 3 s * s öffentlichen  Vorlesungen 298 

* 6 = = 5 seminaristischen  üebungen...  236 

4.  bei  der  med icinischen  Facultät 


im  Sommer-Semester  1895: 

zu  44  medicinischen  Privatvorlesungen 1641 

= 26  5 öffentlichen  Vorlesungen.  625 

im  Winter-Semester  1895/96: 

zu  41  medicinischen  Privatvorlesungen 1449 

Ä 38  s öffentlichen  Vorlesungen.  1074 


5.  bei  der  philosophischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1895: 


zu  93  Privatvorlesungen 2136 

5 45  öffentlichen  Vorlesungen 1005 

= 31  Seminarien 287 
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im  Winter-Semester  1895/96: 


zu  91  Privatvorlesungen 2115 

s 33  öffentlichen  Vorlesungen 1111 

* 30  Seminarien 357 


1.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  evangelisch -theolo- 
gischen Facultät  haben  stattgefunden: 

ini  Sommer -Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  101  Hörern 


zu  18  theol.  Privatvorlesungen 327  Inscriptionen, 

= 5 * öffentlichen  Vorlesungen 148  = 

s 8 s seminaristischen  Hebungen .. . 91  - 


= ausserfachlichen  (philos.,  historischen, 

litterar.,  philologischen)  Vorlesungen  19  = 

(5  private,  14  öffentliche); 

im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  von  101  Hörern 


zu  16  theol.  Privatvorlesungen 303  Inscriptionen, 

5 4 = öffentlichen  Vorlesungen 99  ^ 

? 8 j seminaristischen  Hebungen ...  94  « 

* ausserfachlichen  Vorlesungen 7 ^ 

(3  private,  4 öffentliche). 

Mithin  fallen  auf  jeden  der  Hörenden: 


im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  101): 
zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,2  37  Inscriptionen, 

# = s öffentlichen  Vorlesungen  ..  1,465  ^ 

s = seminaristischen  Hebungen  0,9oi  * 

s s ausserfachlichen  Vorlesungen 0,i8  8 * 

im  Winter-Semester  1895/96  (Zahl  101): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,ooo  Inscriptionen, 

= s s öffentlichen  Vorlesungen  . . 0,98o  ^ 

s s * seminaristischen  Hebungen  0,9 30  s 

s s ausserfachlichen  Vorlesungen  ...  O,0  69  ^ 

2.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  katholischen  Theologie 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer -Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  303  Hörern 
zu  12  theol.  Privatvorlesungen 1076  Inscriptionen, 

* 8 s öffentlichen  Vorlesungen 719  * 
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zu  6 Iheol.  seminaristischen  Uebungen...  279  Inscriptionen, 

» ausserfachlichen  Vorlesungen — ? 

( — private,  — öffentliche); 

im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  von  271  Hörern 

zu  14  theol.  Privatvorlesungen 1283  Inscriptionen, 

; 7 s öffentlichen  Vorlesungen 499  = 

s 5 s seminaristischen  Uebungen. . . 204  ? 

5 ausserfachlichen  Vorlesungen — ^ 

( — private,  — öffentliche). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  303): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,5  5 1 Inscriptionen, 

= = öffentlichen  Vorlesungen  ..  2,37  3 s 

- s = seminaristischen  Uebungen  0,9  o 4 s 

- i ausserfachlichen  Vorlesungen — - 

im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  von  271  Hörern 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 4,7  4 0 Inscriptionen, 

= = s öffentlichen  Vorlesungen  ..  1,84 1 s 

: = = seminaristischen  Uebungen  0,7  53  ^ 

s ^ ausserfachlichen  Vorlesungen. .. . — « 

3.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  juristischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer -Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  340  Hörern 


zu  24  juristischen  Privatvorlesungen 1320  Inscriptionen, 

= 6 = öffentlichen  Vorlesungen  381  * 

= 4 s Seminar.  Uebungen 119  ^ 

5 ausserfachlichen  Vorlesungen 6 ^ 

(6  private,  — öffentliche); 


im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  von  388  Hörern 


zu  21  juristischen  Privatvorlesungen 1312  Inscriptionen, 

' 3 * öffentlichen  Vorlesungen  298  ^ 

: 6 = Seminar.  Uebungen 236  = 

- ausserfachlichen  Vorlesungen 44  ^ 

(17  private,  27  öffentliche). 
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Mithin  fallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  340): 
zu  den  juristischen  Privatvorlesungen...  3,882  Inscriptionen, 
5 s s öffentl.  Vorlesungen . I,i20  » 

= 5 5 Seminar.  Uebungen..  0,350  s 

s s ausserfachlichen  Vorlesungen 0,oi8  * 

im  Winter-Semester  1895/96  (Zahl  388): 
zu  den  juristischen  Privalvorlesungen  . . . 3,3  8 1 Inscriptionen, 

^ 5 öffentl.  Vorlesungen  . 0,7  68  * 

5 = * Seminar.  Uebungen. . 0,609  = 

s = ausserfachlichen  Vorlesungen. .. . 0,U3  s 

4.  Von  Studirenden  der  medicinischeh  Facultät  haben, 
wenn  die  von  ihnen  gehörten  obligatorischen  naturwissen- 
schaftlichen Vorlesungen  zu  den  medicinischen  gezählt  werden, 
stattgefunden : 

im  Sommer- Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  334  Hörern 

zu  44  Privatvorlesungen 1641  Inscriplionen, 

5 26  öffentlichen  Vorlesungen 625  ^ 

im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  von  314  Hörern 

zu  41  Privatvorlesungen 1449  Inscriptionen, 

5 38  öffentlichen  Vorlesungen 1074  = 

Mithin  fallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  334): 

zu  den  Privatvorlesungen 4,649  Inscriptionen, 

» 5 öffentlichen  Vorlesungen ....  l,87i  = 

im  Winter-Semester  1895/96  (Zahl  314): 

zu  den  Privatvorlesungen 4,614  Inscriptionen, 

5 s öffentlichen  Vorlesungen 3,4  20  s 

5.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  philosophischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer- Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  362  Hörern 


zu  93  Privatvorlesungen 2136  Inscriptionen, 

s 45  öffentlichen  Vorlesungen 1005  ? 

s 31  Seminarien 287  5 


Ausserfachliche  Vorlesungen  sind  in  der  philosophischen 
Facultät  in  der  Regel  solche,  die  einem  vom  Specialfache  ver- 
schiedenen Fache  dieser  Facultät  selbst  angehören. 
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im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  von  380  Hörern 


zu  91  Privatvorlesungen 2115  Inscriptionen, 

i 33  öffentlichen  Vorlesungen 1111  * 

s 30  Seminarien 357  ^ 


Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  362): 


zu  den  Privatvorlesungen 5,9 oo  Inscriptionen, 

* s öffentlichen  Vorlesungen 2,7  76  s 

# s Seminarien 0,7  9 3 s * 

im  Winter-Semester  1895/96  (Zahl  380): 

zu  den  Privatvorlesungen 5,566  Inscriplionen, 

- = öffentlichen  Vorlesungen 2,92  3 

5 Seminarien 0,9  39  = 


3.  Lösungen  von  Preisanfgaben. 

Die  Preisaufgaben,  welche  für  das  Jahr  1895  gestellt 
waren  und  deren  Ergebnisse  am  Geburtstage  Sr.-  Majestät  des 
Kaisers  und  Königs  den  27.  Januar  1896  bestimmungsmässig 
zur  Verkündigung  gelangten,  sind  in  nachstehender  Weise 
gelöst  worden: 

a.  Die  von  der  evangelisch-theologischen  Facultät  gestellte 
Aufgabe: 

„Welchen  Einfluss  hat  „Grossgebauer’s  Wächter- 
stimme aus  dem  verwüsteten  Zion“  auf  Philipp  Jakob 
Spener’s  kirchliche  Reformpläne  ausgeübt?“ 
ist  nur  von  dem  Studirenden  der  evangelischen  Theo- 
logie Gurt  Hankow  aus  Wohlau  bearbeitet  worden, 
welchem  hierfür  die  Facultät  den  halben  Preis  in  Höhe 
von  75  Mark  zuerkannt  hat. 

b.  In  der  katholisch-theologischen  Facultät  hat  deren  Auf- 
gabe: 

„De  parabolarum  Novi  Testament!  natura  et 
interpretatione  Sanctorum  Patrum  Augustini  et  Hiero- 
nymi  placita  disquirantur.  Deinde  quid  Jesus  singulari 
hac  docendi  ratione  usus  de  regno  Dei  hominibus 
divinitus  revelaverit,  exponatur“ 
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drei  Bearbeitungen  gefunden,  von  denen  die  eine,  als 
deren  Verfasser  sich  der  Studirende  der  katholischen 
Theologie  Joseph  Lux  aus  Roben  0/S.  ergeben  hat, 
mit  dem  vollen  Preise  von  150  Mark  gekrönt  worden  ist 

Eine  der  eingegangenen  Abhandlungen  konnte  als 
eine  befriedigende  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  nicht 
angesehen  werden,  hingegen  ist  dem  Verfasser  der 
dritten  Arbeit,  Studirenden  der  katholischen  Theologie 
Johannes  Sedlaczek  aus  Bauerwitz  in  Schlesien,  eine 
ehrende  Erwähnung  unter  Nennung  seines  Namens  zu 
Theil  geworden. 

c.  In  der  juristischen  Facultät  sind  gleichfalls  drei  Bear- 
beitungen der  gestellten  Aufgabe: 

„Darstellung  der  Voraussetzungen  der  Speculations- 
anschaffung  nach  Art.  271  No.  1 des  deutschen 
Handelsgesetzbuchs“ 
eingegangen. 

Von  diesen  ist  einer  Arbeit  (Verfasser  der  Studirende 
der  Rechte  Conrad  Buhl  aus  Oels)  eine  lobende  Er- 
wähnung zuerkannt  worden,  wogegen  die  Facultät  die 
anderen  beiden  Arbeiten  als  des  Preises  würdig  er- 
achtet hat 

Da  jedoch  der  Facultät  nur  ein  Preis  in  Höhe  von 
150  Mark  zur  Verfügung  stand,  so  hatte  sie  dessen 
Thcilung  unter  die  beiden  Verfasser  mit  je  75  Mark 
beschlossen.  Als  solche  ergaben  sich  der  Studirende 
der  katholischen  Theologie  Hubert  Gerigk  aus  Berlin 
und  der  Studirende  der  Rechte  Eugen  Nathan  aus 
Oels  i/Schl. 

d.  Die  von  der  medicinischen  Facultät  gestellte  Preis- 
aufgabe : 

„lieber  den  Ursprung,  über  den  Verlauf  und  über 
die  Bedeutung  der  glatten  Musculatur  in  den  Anhängen 
des  weiblichen  Geschlechts-Apparates  (ligamenta  lata) 
beim  Menschen  und  bei  den  Säugethieren“ 
hat  zwei  Bearbeitungen  gefunden.  Während  die  eine 
derselben  (Verfasser  der  Studirende  der  Medicin  Hans 
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Rieger  aus  Dresden)  einer  öffentlichen  Belobung  für 
würdig  erachtet  werden  konnte,  ist  der  anderen 
Arbeit  der  volle  Preis  von  150  Mark  zuerkannt  worden. 
Als  gemeinschaftliche  Verfasser  der  letzteren  ergaben 
sich  der  Candidat  der  Medicin  Bruno  Hey  mann  von 
hier,  welcher  bis  zum  Schluss  des  Sommer- Semesters 
1895  der  hiesigen  Universität  als  Studirender  angehört 
hat,  sowie  der  Studirende  der  Medicin  Moritz  Blurn- 
berg  von  hier. 

e.  In  der  philosophischen  Facultät  wurde  für  die  Bear- 
beitung der  aus  dem  Gebiete  der  classischen  Philologie 
gestellten  Aufgabe: 

„De  Polemonis  rhetoris  vita  et  arte“, 
deren  Verfasser,  dem  Studirenden  der  Philologie  Hugo 
Jüttner  aus  Koschmin  in  Posen,  der  volle  Preis  von 
150  Mark  zuerkannt. 

Die  über  die  mathematische  Aufgabe: 

„Die  drei  Abhandlungen  von  Steiner,  welche  in 
den  gesammelten  Werken  Bd.  II  S.  327,  343,  661  ab- 
gedruckt sind,  enthalten,  obwohl  schon  einige  Male  in 
Angriff  genommen,  immer  noch  zahlreiche  noch  nicht 
bewiesene  Sätze.  Die  Facultät  wünscht,  dass  für  diese 
Sätze  oder  wenigstens  für  eine  erhebliche  Zahl  von 
ihnen  der  Beweis  erbracht  werde.“ 
eingegangenen  Arbeiten  sind  je  des  halben  Preises  in 
Höhe  von  75  Mark  für  würdig  erachtet  worden;  die 
Verfasser  derselben  sind  der  Studirende  der  Mathematik 
und  gegenwärtige  Assistent  an  der  Universitäts- Stern- 
warte Roman  Molke  aus  Klein -Kosel  und  der  Studi- 
rende der  Mathematik  Reinhold  Pyrkosch  von  hier. 

Endlich  ist  dem  Verfasser  der  eingereichten  Ab- 
handlung über  die  mineralogische  Aufgabe: 

„Die  Mineralien  der  Drusenräume  des  Striegauer 
Granits  sollen  einer  Bearbeitung  unterzogen  werden. 
Verlangt  wird  neben  einer  übersichtlichen  Zusammen- 
fassung der  bereits  vorliegenden  Angaben  besonders 
eine  auf  eigene  Beobachtungen  gegründete  Darlegung 
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der  in  der  bisherigen  Litteratur  weniger  berücksich- 
tigten paragenetischen  Verhältnisse“, 
dem  Studirenden  der  Philosophie  Arthur  Schwantke 
aus  Prausnitz,  Kreis  Jauer,  der  volle  Preis  von  150  Mark 
zugesprochen  worden. 

Das  specielle  Urtheil  der  Facultäten  über  die  eingegan- 
genen Arbeiten  befindet  sich  in  deren  im  Druck  erschienenen 
bezüglichen  Bericht. 

4.  Yerbindnngen  und  Vereine. 


Im  vorigen  Rechnungsjahre  zählte  die  Universität  4 Burschen- 
schaften, 4 Corps,  G Landsmannschaften,  9 Verbindungen  und 
29  akademische  Vereine. 


Von  diesen  hatten  Mitglieder 

im  S.-S.  95,  im  W.-S.  95/96 

die  Burschenschaft  der  Raczeks  . . 

. 9 

8 

Inact.  2 

— 

« s Arminia 

G 

5 

Inact.  4 

10 

s 5 Cheruscia 

— 

— 

5 5 Germania 

12 

11 

— 

Inact.  1 

das  Corps  Borussia 

11 

8 

Inact.  1 

5 

s s Silesia 

7 

9 

5 * Lusatia 

7 

6 

s s Marcomannia 

9 

5 

— 

Inact.  3 

die  Landsmannschaft  Nissia 

— 

— 

= * Glacia 

12 

10 

5 s Macaria 

11 

16 

Inact.  1 

— 

= s Alemannia . 

8 

— 

s s Teutonia  . . . 

5 

— 

* :=  Silingia .... 

— 

— 

« Verbindung  Winfridia 

63 

32 

Inact.  9 

10 

5 5 Vandalia 

10 

8 

^ s Wingolf 

16 

14 
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die  Verbindung  Wratislavia 

* = Alsatia 

* Verein  Deutscher 

Studenten 

* = Normannia 

' = Lugia 

' = Freie  Vereinigung 

Studirender  der 
Univ.  Breslau . . 


im  S.-S.  95,  im  W.-S.  95/96 
10  14 

6 — 

20  26 

4 4 

8 6 


16  14 


der  katholische  Studenten -Verein 

ünitas 92  37 

s akademische  Studenten-Verein 

Neostadia — — 


j akademische  Studenten-Verein 


Concordia 

21 

29 

* akademische  Turn-Verein 

37 

50 

Inact.  11 

11 

* akad.  Turn-Verein  Suevia.... 

18 

30 

* akademische  Gesang  - Verein 

Inact.  12 

" ■ 

Leopoldina 

27 

15 

— 

Inact.  8 

' Universitäts-Gesang-Verein  . . . 
= akademische  Stenographen- 

28 

9 

Verein  Stolzeana 

' akademische  Stenographen- 

8 

8 

Verein  Gabelsberger 

7 

5 

— 

Inact.  2 

' akademische  Schachclub  Caissa 

13 

10 

die  akad.  evangelische  Vereinigung 

im  Verband  theologisch  - philolo- 
gischer Vereine: 

der  Evang.  Studenten-Verein  für 

30 

17 

wissenschaftliche  Theologie 

17 

15 

Inact.  3 

— 

’ philologische  Verein 

5 

6 
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im  S.-S.  95,  im  W.-S.  95/96 

der  Verein  für  classische  Philo- 


logie  — — 

s Neue  evangel.- theologische 

Studenten-Verein 14  16 

= akadem.  Verein  für  neuere 

Philologie 9 8 

— Inact  1 

der  akadem.  staatswissenschaftliche 

Club 5 6 

Inact.  1 — 

s medicinische  Verein 17  18 

Inact  5 7 

= akademisch -historische  Verein  4 3 

s germanistische  Verein 5 3 

= akadem.  orientalische  Verein  . — — 

' s litterarische  Verein..  10  15 

Inact  2 — 

' s mathematische  Verein  — — 


naturwissenschaftliche 


Verein 6 5 

s wissenschaftlich  - pharmaceut 

Verein  22  19 

s akademisch  - landwirthschaft- 

liche  Verein 9 11 

— Inact.  1 

? wissenschaftliche  Verein  ober- 
schlesischer Studenten 20  8 

? Lesezirkel  der  Studirenden  der 

Zahnheilkunde 19  20 


Es  sind  neu  hinzugekommen:  Mitglieder: 

a.  im  Sommer-Semester  1895: 

der  Freie  akademische  Stenographie- Club  Tironia, 
der  sich  jedoch  wegen  des  Austritts  der  Mit- 
glieder bereits  Mitte  Mai  suspendiren  musste . . — 

und  der  akademische  Ruder-Verein  Guilelmia 4 
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Mitglieder: 

Da  derselbe  bereits  im  Winter-Semester  1895/96 
trotz  Aufforderung  am  schwarzen  Brett  ein  Mit- 
glieder-Verzeichniss  nicht  eingereicht  hat,  ist  er  von 
da  ab  als  suspendirt  zu  erachten. 

b.  im  Winter-Semester  1895/96: 

die  socialwissenschaftliche  Studenten-Vereinigung . . 27 

und  der  akademische  Turn-Verein  Frankonia 6 

Ferner  hat  die  hiesige  nichtincorporirte  Stu- 
dentenschaft seit  dem  Winter-Semester  1895/96  eine 
ständige  Vertretung  gewählt  und  für  dieselbe 
Satzungen  angenommen. 

Wegen  Mangels  an  Mitgliedern  haben  sich 

suspendirt: 

• 

die  Burschenschaft  Cheruscia  seit  dem  Sommer-Semester  1892, 

die  Landsmannschaft  Nissia  seit  dem  Sommer-Semester  1892, 

die  Landsmannschaft  Alemannia  seit  dem  Winter- Semester 
1895/96, 

die  Landsmannschaft  Teutonia  seit  dem  Winter -Semester 
1895/96, 

die  Landsmannschaft  Silingia  seit  dem  Sommer -Semester 
1895, 

die  Verbindung  Alsatia  seit  dem  Winter-Semester  1895/96, 

der  Studenten- Verein  Neostadia  seit  dem  Sommer-Semester 
1892, 

der  Verein  für  classische  Philologie  seit  dem  Winter-Semester 
1894/95, 

der  akademische  Orientalisten -Verein  seit  dem  Sommer- 
Semester  1895, 

der  mathematische  Verein  seit  dem  Sommer-Semester  1894. 

5.  Akademische  Disciplin. 

Durch  den  Rector  wurde 

1 Studirender  der  Rechte  wegen  Missbrauchs  seiner 
Erkennungs-Karte  mit  einem  ernsten  Verweis  bestraft. 
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Von  den  ordentlichen  Gerichten  wurden  verurtheilt: 
im  Sommer-Semester  1895: 

wegen  gemeinschaftlicher,  theils  gefährlicher  Körperverletzung, 
1 Studirender  der  Chemie  und  1 Studirender  der  Phar- 
macie  zu  je  30  Mark  Geldstrafe  event  6 Tagen  Ge- 
fängniss; 

wegen  öffentlicher  Beleidigung,  sowie  wegen  Erregung  ruhe- 
störenden Lärms, 

1 Studirender  der  evangelischen  Theologie  bezw.  zu 
10  Mark  Geldstrafe  event.  2 Tagen  Haft  und  zu  3 Mark 
Geldstrafe  event.  1 Tage  Haft; 

wegen  gefährlicher  Körperverletzung  in  Idealconcurrenz  mit 
Sachbeschädigung, 

1 Studirender  der  Chemie  zu  30  Mark  Geldstrafe  event. 
6 Tagen  Gefängniss; 
wegen  öffentlicher  Beleidigung, 

1 Studirender  der  Medicin  zu  6 Mark  Geldstrafe  event. 
2 Tagen  Haft,  und 
wegen  Ruhestörung  und  Beleidigung, 

1 Studirender  der  Rechte  zu  11  Mark  Geldstrafe  event. 

1 Tage  Haft  und  2 Tagen  Gefängniss; 

im  Winter-Semester  1895/96: 

wegen  fahrlässiger  Körperverletzung, 

1 Studirender  der  Philosophie  zu  20  Mark  Geldstrafe 
event.  2 Tagen  Gefängniss; 
wegen  vorsätzlicher  Körperverletzung, 

1 Studirender  der  Pharmacie  zu  75  Mark  Geldstrafe 
event.  15  Tagen  Gefängniss; 
wegen  Uebertretung  des  § 360  No.  11  St.-G.-B., 

1 Studirender  der  Chemie  zu  6 Mark  Geldstrafe  event. 

2 Tagen  Haft  und 

1 Studirender  der  Pharmacie  zu  10  Mark  Geldstrafe 
event.  2 Tagen  Haft. 

Ausserdem  wurde  eine  Anzahl  Studirender  mit  Polizei- 
strafen von  verschiedener  Höhe  belegt. 
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IX.  Promotionen. 

1.  Ehren-Promotionen  und  Diplom-Erneuerungen. 

Von  der  evangelisch-theologischen  Facultät  wurde 
der  ordentliche  Professor  der  Theologie  in  Königs- 
berg i/Pr.  Dr.  phil.  und  Lic.  theol.  Ernst  Kühl  am 

18.  April  1895  zum  Doctor  der  Theologie  hon.  causa 
promovirt. 

Von  der  juristischen  Facultät  wurde 
der  Senats  - Präsident  am  hiesigen  Oberlandesgericht 
Maximilian  Cammerer  am  5.  Mai  1895  zum  Doctor 
beider  Rechte  hon.  causa  promovirt. 

Von  der  medicinischen  Facultät  wurde 
dem  Königlichen  Kreis  - Physikus  und  Sanitäts-Rath  Dr. 
Friedrich  Wilhelm  Keil  in  Rüdesheim, 
dem  Königlichen  Kreis  - Chirurg  Dr.  Eugen  Franz 
Groetschel  in  Leobschütz, 

dem  Königlichen  Sanitäts-Rath  Dr.  Sigismund  Klein 
in  Ratibor, 

dem  praktischen  Arzt  Dr.  Franz  Heller  hierselbst  und 
dem  Königlichen  Sanitäts-Rath  Dr.  Joseph  Neuge- 
bauer in  Friedland  O./S. 

zum  50jährigen  Doctor-Jubiläum  das  Diplom  erneuert. 

Von  der  philosophischen  Facultät  wurde 
dem  emer.  Gymnasial -Director  Geheimen  Regierungs- 
Rath  Professor  Dr.  Eduard  Reimann  hierselbst  und 
dem  ordentlichen  Professor  an  der  Universität  Berlin 
Dr.  phil.  Friedrich  Albert  Weber,  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften, 

zum  50jährigen  Doctor-Jubiläum  das  Diplom  erneuert. 

. Promotionen  anf  Grund  von  Dissertationen  und  Prüfungen. 

(Hinter  Namen  und  Datum  werden  einfach  die  Dissertationen  genannt.) 

I.  Von  der  evangelisch  - theologischen  Facultät  wurde 
promovirt: 

Konrad,  Paul,  Diakonus  an  St.  Elisabet  zu  Breslau, 

19.  December  1895:  „Ohne  Dissertation,  nach  Verthei- 
digung  von  Thesen.“  Lic.  theol. 

8 
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II.  Von  der  katholisch-theologischen  Facultät  wurde  pro- 
movirt: 

Schiwietz,  Stephan,  aus  Georgenberg,  9.  März  1896: 
„Des.  Tlieodoro  Studita  reformatore  monachorum 
Basilianoruin.“  Dr.  theol. 

III.  Von  der  juristischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Kleiner,  Ernst,  aus  Kattowitz,  30.  Mai  1895:  „Die 
rechtliche  Natur  des  pignus  nominis.“ 

2.  Sontag,  Ernst,  aus  Breslau,  10.  Juni  1895:  „Der 
besondere  Schutz  der  Mitglieder  des  Deutschen  Reichs- 
tages gegen  Strafverfolgung  und  Verhaftung.“ 

3.  Gradenwitz,  Fritz,  aus  Breslau,  27.  Juni  1895:  „Die 
Interesseleistung  bei  untheilbaren  Obligationen  nach 
römischem  Recht.“ 

4.  Kleineidam,  Feodor,  aus  Neustadt  0/S.,  31.  Juli  1895: 
„Die  Haftung  des  Geschäftsherrn  mit  der  actio  institoria 
und  exercitoria  nach  römischem  Recht.“ 

5.  Knoll,  Carl,  aus  Glogau,  29.  November  1895:  „Das 

beneficium  divisionis  des  Bürgen.“ 

6.  Freudenthal,  Berthold,  aus  Breslau,  7.  December 
1895:  „Die  Wahlbestechung.  1.  Abschnitt:  Die  Geschichte 
der  Wahlbestechung.“ 

7.  Richter,  Franz,  aus  Beuthen  0/S.,  21.  December  1895: 
„Die  Voraussetzungen  des  Kaufmannsbegriflfes.“ 

8.  von  Thaer,  Georg,  aus  Pawonkau  0/S.,  21.  December 
1895:  „Die  Klagbarkeit  der  Differenzgeschäfte.“ 

9.  Pietrkowski,  Edmund,  aus  Posen,  4.  März  1896: 
„Die  Haftung  des  Commanditisten  nach  dem  Deutschen 
Handelsgesetzbuch.“ 

10.  Szymanski,  Kasimir,  aus  Flatow  W/Pr.,  7.  März  1896: 
„Setzt  die  actio  Publiciana  immer  ehemaligen  Besitz- 
erwerb des  Klägers  voraus?“ 

11.  Adamczyk,  Thomas,  aus  Breslau,  13.  März  1896: 
„Das  eventuelle  Thronfolgerecht  der  weiblichen  Linie  im 
deutschen  Staatsrecht.“ 
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IV.  Von  der  medicinischen  Facultät  wurden  piomovirt: 

1.  Kerber,  Rieh ard»  aus  Langhell wigsdorf,  2.  Mai  1895: 
„Zur  Kenntniss  der  von  der  ersten  Rippe  ausgehenden 
Halsgeschwülste.“ 

2.  Gottstein,  Georg,  aus  Breslau,  4.  Mai  1895:  „Ver- 
suche zur  Heilung  der  Tetanie  mittelst  Implantation  von 
Schilddrüse  und  Darreichung  von  Schilddrüsen-Extract, 
nebst  Bemerkungen  über  Blutbefunde  bei  Tetanie.“ 

3.  Hamburger,  Carl,  aus  Breslau,  9.  Mai  1895:  „Ver- 
gleichende Untersuchung  über  die  Einwirkung  des 
Speichels,  des  Pankreas-  und  Darmsaftes,  sowie  des 
Blutes  auf  Stärkekleister.“ 

4.  Breslauer,  Eugen,  aus  Jauer,  20.  Mai  1895:  „Ueber 
die  antibactcrielle  Wirkung  der  Salben  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Einflusses  der  Constituentien  auf 
den  Desinfectionswerth.“ 

5.  Wagner,  Hans,  aus  Breslau,  22.  Juni  1895:  „Ueber 
die  Resultate  von  103  Magen-Operationen  an  der  Klinik 
Mikulicz.“  (Krakau,  Königsberg,  Breslau.) 

6.  Hirt,  Willi,  aus  Breslau,  1.  Juli  1895:  „Ein  Beitrag 
zur  Beurtheilung  der  Alexander'schen  Operation  aus  der 
Breslauer  Frauenklinik.“ 

7.  Rosner,  Emil,  aus  Pless  0/S.,  1.  Juli  1895:  „Ein  Bei- 
trag zur  Lehre  von  den  Gelenk-Erkrankungen  bei  Blutern.“ 

8.  Libawski,  Richard,  aus  Slawentzitz,  4.  Juli  1895: 
„Die  vaginale  Fixatio  uteri  mit  breiter  Eröffnung  des 
Peritoneums  an  der  Hand  von  54  Fällen  aus  der  Bres- 
lauer Universitäts-Frauen-Klinik.“ 

9.  Müller,  Max,  aus  Breslau,  11.  Juli  1895:  „Ueber  den 
Einfluss  von  Fiebertemperaturen  auf  die  Wachsthums- 
geschwindigkeit und  die  Virulenz  des  Typhus -Bacillus.“ 

10.  Leppmann,  Fritz,  aus  Raudten,  30.  Juli  1895: 
„Experimentelle  und  klinische  Untersuchungen  zur  Frage 
der  Aether-Narkosen.  I.  Das  histologische  Verhalten  der 
parenchymatösen  Organe  nach  längerer  Aether-Narkose.“ 

11.  Niedner,  Otto,  aus  Rüdersdorf,  Kreis  Nieder-Barnim, 
30.  Juli  1895:  „Zur  Kenntniss  der  primären  acuten 
hämorrhagischen  Encephalitis  der  Erwachsenen.“ 

8* 
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12.  Schubert,  Max,  aus  Breslau,  30.  Juli  1895:  „Ueber 
den  Stickstoff-  und  Chlornatrium -Umsatz  während  der 
Bildung  und  nach  der  Punktion  des  Ascites  bei  Leber- 
cirrhose.“ 

13.  Kaiser,  Oscar,  aus  Breslau,  30.  Juli  1895:  „Zur  Kennt- 
niss  der  F^oliencephalomyelitis  acuta.“ 

14.  Crzellitzer,  Arthur,  aus  Breslau,  28.  October  1895: 
„Zur  Kenntniss  des  Fluornatrium.“ 

15.  Lion,  Ernst,  aus  Breslau,  30.  October  1895:  „Zur 
chirurgischen  Behandlung  des  Prolapsus  uteri  et  vaginae.“ 

16.  Besdziek,  Felix,  aus  Leobschütz,  7.  November  1895: 
„Beiträge  zur  Lehre  vom  Aneurysma  dissecans.“ 

17.  Perdelwitz.  Paul,  aus  Schneidemühl,  17.  December 
1895:  „Ein  Beitrag  zur  intracraniellen  Resection  des 
II.  Trigeminusastes  nach  Hartley-Krause.“ 

18.  Keller,  Arthur,  aus  Salkau  bei  Schwiebus,  12.  Februar 
1896:  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  cyklischen  Albuminurie.“ 

19.  Koelman,  Ludwig,  aus  Breslau,  26.  Februar  1896: 
„Zur  Kenntniss  der  paroxysmalen  Hämoglobinurie  durch 
Gehen.“ 

20.  Fröhlich,  Jakob,  aus  Kattowitz  0/S.,  4.  März  1896: 
„Experimentelle  Studien  über  die  Entstehung  der  Leuko- 
cytose.“ 

V.  Von  der  philosophischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Harnoth,  Franz,  aus  Friedersdorf,  21.  Juni  1895: 
„Der  oberschlesische  Muschelkalk  als  Waldboden.“ 

2.  Friedrich,  Johannes,  aus  Guben,  31.  Juli  1895:  „Die 
Währungs-  und  Disconto- Politik  der  deutschen  Reichs- 
bank.“ 

3.  Maychrzak,  Franz,  aus  Glatz,  3.  August  1895:  „Lord 
Byron  als  Uebersetzer.  I.  II.  A.“ 

4.  Bülow,  Georg,  aus  Schweidnitz,  14.  August  1895: 
„Des  Dominicus  Gundissalinus  Schrift  „von  der  Unsterb- 
lichkeit der  Seele“.  Eine  philosophie- geschichtliche 
Untersuchung.“ 

5.  Klingenstein,  Edmund,  aus  Wefensleben,  14.  August 
1895:  „Ueber  Aethyl-  und  Propylglyoxalidin.“ 
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6.  Ziemer,  Ernst,  aus  Essen  a.  d.  Ruhr,  15.  August  1895: 
„50  babylonische  Contracttafeln  aus  der  Zeit  des  Kam- 
byses.  Mit  Berücksichtigung  der  Contracttafeln  aus  der 
Zeit  des  Nebukadnezar,  Evil-Merodach,  Neriglissar  und 
Cyrus.“ 

7.  Schneider,  Paul,  aus  Sprottau,  17.  März  1896:  „lieber 
Alkylderivate  des  Aethylendiamins.“ 

8.  Baumann,  Georg,  aus  Striegau,  20.  März  1896:  „lieber 
ein  Dimethyl-  und  ein  Methyläthylglyoxalidin,  sowie  über 
die  Spaltung  des  Propylendiamins  in  seine  beiden  optischen 
Isomeren.“ 

9.  Roth,  Walter,  aus  Breslau,  20.  März  1896:  „lieber 
das  ß - Naphtylpiperidin,  ar.  Tetrahydro  - ß - naphtyl- 
piperidin  und  das  ß-Naphtyl-a-pipecolin. 


X.  Nekrologe. 


Martin  Hertz. 

Martin  Julius  Hertz  wurde  am  7.  April  1818  in  Hamburg 
geboren,  kam  aber  schon  mit  zehn  Jahren  nach  Berlin,  wo 
sein  Vater  eine  Apotheke  gekauft  hatte,  und  betrachtete  fortan 
diese  Stadt  als  seine  zweite  Heimath.  Hier  besuchte  er  bis 
1831  die  treffliche  Privatschule  von  Franz  Marggraff,  von  da 
an  die  oberen  Klassen  des  ehrwürdigen  Gymnasiums  zum 
grauen  Kloster,  welchem  ausgezeichnete  Männer,  wie  Köpke 
als  Director,  Bellermann,  Bonnell,  der  Herausgeber  des  Quin- 
tilian,  Pape,  der  Verfasser  des  griechischen  Lexikon,  Aischefski, 
der  Herausgeber  des  Livius,  als  Lehrer  angehörten.  Durch  sie 
mit  Liebe  zum  Alterthum  erfüllt,  bezog  er  Ostern  1835  die 
heimische  Universität,  um  klassische  Philologie  zu  studiren,  und 
hörte  Vorlesungen  bei  Böckh,  Lachmann,  Ranke,  Droysen, 
Adolf  Schöll,  Karl  Heyse,  Gans  und  Michelet.  Ostern  1836  ging 
er  nach  der  rheinischen  Friedrich  Wilhelms-Universität,  an 
welcher  noch  die  bei  ihrer  Begründung  berufenen  Vertreter 
der  klassischen  Alterthumswissenschaft,  Welcker,  Heinrich  und 
Naeke,  die  beiden  letzteren  allerdings  mit  gebrochener  Kraft, 
wirkten.  Neben  dem  Besuch  ihrer  und  anderer  Vorlesungen 
fand  er  noch  Zeit,  die  Freuden  des  studentischen  Lebens  und 
die  Schönheiten  der  Natur  zu  geniessen.  Ein  Jahr  darauf  nach 
Berlin  zurückgekehrt,  hörte  er  ausser  bei  den  bereits  ge- 
nannten Böckh,  Lachmann,  Ranke,  Droysen  und  Schöll  noch 
bei  Zumpt,  Panofka,  sowie  bei  den  Philosophen  Trendelenburg, 
Gabler  und  Werder  und  Avurde  von  Böckh  und  Lachmann  ins 
philologische  Seminar  aufgenommen.  Obwohl  er  sich  seinen 
geliebten  Studien  mit  grösstem  Eifer  hingab,  dauerte  es  doch 
verhältnissmässig  lange,  che  er  mit  einer  Probe  derselben 
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hervortrat,  der  Schrift:  De  L.  Cinciis  commentationis  particula, 
auf  welche  hin  er  von  Leopold  Ranke  als  Decan  am  3.  Sep- 
tember 1842  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wmrde, 
nachdem  er  sie  gegen  seine  drei  Opponenten,  welche  sämmtlich 
es  nachmals  zu  grossen  Leistungen  in  ihren  Studiengebieten 
gebracht  haben,  Wilhelm  Wattenbach,  Hermann  Ebel,  Heinrich 
Jacobi,  rühmlich  vertheidigt  hatte.  Um  so  fruchtbarer  war  er 
als  Schriftsteller,  nachdem  die  Ursache  jener  Verzögerung,  ein 
schweres  Augenleiden,  nach  zweijähriger  Behandlung  der  Kunst 
der  Aerzte,  der  beiden  Kliniker  Jüngken  und  Romberg,  seines 
von  ihm  hochverehrten  Oheims,  gewichen  war.  Noch  in  dem- 
selben Jahre  erschien  die  Dissertation  in  erweiterter  Gestalt 
unter  dem  Titel:  De  Luciis  Cinciis  und  zwei  Anzeigen  in  den 
Jahrbüchern  für  wissenschaftliche  Kritik.  Die  eine  von  diesen*) 
bezog  sich  auf  zwei  Abhandlungen  von  Gottfried  Hermann  und 
fand  dessen  Wohlgefallen,  wie  Hertz  nachmals  zu  seiner  Freude 
von  Moriz  Haupt  erfuhr.  Auch  die  folgenden  drei  Jahre 
brachten  nicht  nur  zahlreiche  Kritiken  und  Aufsätze  in  jener 
Zeitschrift,  in  der  Neuen  Jenaer  Allgemeinen  Litteraturzeitung, 
im  Neuen  Rheinischen  Museum,  sondern  auch  zwei  selbständige 
Schriften:  Sinnius  Capito,  eine  Abhandlung  zur  Geschichte  der 
römischen  Grammatik  (1844)  und  De  P.  Nigidii  Figuli  studiis 
atque  operibus  (1845).  Letztere  öffnete  ihm  den  Eintritt  in  die 
akademische  Laufbahn,  auf  welche  sein  Ziel  von  Anfang  an 
gerichtet  war. 

Kaum  aber  hatte  er  am  16.  August  1845  unter  Böckh’s 
Decanat  die  Probe -Vorlesung  über  Niebuhr's  Verdienste  um 
die  Alterthumsstudien  gehalten  und  damit  seine  Habilitation  in 
Berlin  zum  Abschluss  gebracht,  als  er  sich  durch  seinen  ebenso 
gütigen  wie  einsichtsvollen  Vater  — ,nohis  haec  otia  feciV,  sagte 
Hertz  selbst  später  mit  feiner  Wendung  — in  die  Lage  versetzt 
sah,  eine  längere  Reise  anzutreten,  um  den  Stoff  für  grössere 
wissenschaftliche  Arbeiten,  die  kritischen  Ausgaben  von  Gellius, 
Priscian  und  den  Aratea  des  Germanicus,  zu  sammeln.  Diese 
Reise,  welche  vom  1.  September  1845  bis  zum  9.  October  1847 
dauerte,  führte  ihn  über  einige  Bibliotheken  Süddeutschlands 
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nach  Holland,  Belgien,  Frankreich,  der  Schweiz,  Italien  und 
Oesterreich.  Wenn  sein  Pflichtgefühl  gewiss  es  nicht  zuliess, 
auch  nur  einen  Augenblick  von  der  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Zeit  seinen  Arbeiten  zu  entziehen,  so  nahm  er  doch  auch  hier 
die  Gelegenheit  wahr,  Land  und  Leute  kennen  zu  lernen  und 
dauernde  Verbindungen  mit  Gelehrten  anzuknüpfen.  Besonders 
Leiden  und  der  Verkehr  mit  dem  ebenso  freundlichen  wie 
gelehrten  Bibliothekar  Geel  übte,  wie  er  nachmals  in  seiner 
prächtigen  Admonitiuncula  Horatiana  (1889)  schilderte,  grosse 
Anziehung  auf  ihn  aus.  Und  die  damals  geschlossene  Freund- 
schaft mit  Suringar,  dem  Rector  des  dortigen  Gymnasiums, 
hat  erst  mit  seinem  Tode  geendet.  Ebenso  hat  es  ihm  in  Paris 
Carl  Benedict  Hase  mit  seiner  gewinnenden  Persönlichkeit  für's 
ganze  Leben  angethan.  Auch  die  Erinnerung  an  die  schönen 
Tage,  welche  er  in  Italien  im  Verkehr  mit  Henzen,  Brunn, 
Theodor  und  Tycho  Mommsen,  Prien,  Julius  Friedländer  u.  A. 
verleben  durfte,  hat  ihm  noch  die  Tage  des  Alters  verschönt. 

Mit  reichen  Schätzen  kehrte  er  heim.  Sie  auszunützen, 
fand  sich  nur  allmählich  Zeit.  Zunächst  kam  er  nur  zur  Aus- 
arbeitung eines  vorläufigen  Berichtes  über  die  gewonnenen 
Ergebnisse,  welcher  von  Meineke  im  November  1847  der 
Akademie  der  Wissenschaften  vorgelesen  und  in  den  Monats- 
berichten derselben  aus  diesem  Jahre  S.  403 — 422  zum  Abdruck 
gebracht  wurde.  Die  Forderung  des  Tages,  vor  Allem  die 
Vorbereitung  der  Vorlesungen,  machte  ihr  Recht  geltend.  Auch 
wenn  es  leichter  gewesen  wäre,  Boden  zu  gewinnen,  als  es  bei 
der  grossen  Zahl  zum  Theil  sehr  bedeutender  Vertreter  der 
klassischen  Alterthumswissenschaft  thatsächlich  war,  würde  es 
Hertz  mit  seinen  Vorlesungen  nicht  weniger  genau  genommen 
haben.  Niemals  konnte  sich  gerade  in  ihnen  sein  Pflichtgefühl 
genug  thun.  Auch  beschränkte  er  sich  nicht,  wie  wohl  sonst 
Anfänger  thun,  auf  wenige  und  kleine  Vorlesungen,  sondern 
hielt  viele  und  grosse  Vorlesungen,  besonders’  über  römische 
Alterthümer  und  Litteraturgeschichte. 

Und  bald  kam  das  Jahr  1848.  Wenn  die  Wellen  desselben 
auch  gereifte  und  ernste  Männer  mit  sich  fortrissen,  so  ver- 
mochte ein  Brausekopf  wie  unser  damaliger  Hertz  erst  recht 
nicht  sich  ihnen  zu  entziehen.  Er  nahm  zwar  nicht  an  der 
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Leitung,  wohl  aber  an  der  politischen  Bewegung  selbst  leb- 
haftesten Antheil.  Selbstverständlich  gehörte  er  dem  Studenten- 
corps  an  — seine  Freundschaft  mit  Collegen  Poleck  stammt 
daher  — , besuchte  eifrig  politische  Versammlungen,  bald  auch 
die  Sitzungen  des  Landtages.  Seiner  Feder  entstammten  die 
vom  nationalen,  jedoch  entschieden  liberalen  Standpunkte  aus 
geschriebenen  Berliner  Correspondenzen  in  der  „Schleswig- 
Holsteinischen  Zeitung“  von  1848  No.  11  (vom  27.  April)  bis 
No.  58  (21.  Juni).  Dieselben  mussten  oft  in  grosser  Eile  und 
unter  Störungen  aller  Art  geschrieben  werden,  wie  z.  B.  der 
Bericht  über  die  Eröffnung  des  Landtages  (No.  35,  25.  Mai) 
mit  den  Worten  beginnt:  „Ich  schreibe  Ihnen  in  Eile,  auf  der 
Wache  im  Schweizersaale  des  Schlosses,  zu  der  ich  heute 
commandirt  bin,  unter  mannigfacher  Störung.“  Aber  auch  so 
verrieten  diese  lebendigen  Schilderungen  von  Ereignissen  und 
diese  kurzen,  aber  scharfen,  bisweilen  heissenden  Charakteristiken 
von  Persönlichkeiten  ein  publicistisches  Talent,  was  nicht 
verfehlen  konnte,  ihm  Beifall  und  weitere  Verbindungen  mit 
Tagesblättern  und  Zeitschriften  zu  verschaffen. 

Besonders  rege,  wenn  auch  schliesslich  erfolglos,  war 
seine  Betheiligung  an  der  zur  Reform  der  deutschen  Univer- 
sitäten eingeleiteten  Bewegung.  Als  zu  diesem  Zwecke  am 
9.  Juli  1848  von  der  Universität  Jena  eine  Einladung  zur  Be- 
schickung einer  Delegirten- Versammlung  für  die  Tage  vom 
21.  bis  zum  23.  September  an  alle  deutschen  Universitäten 
ergangen,  von  Rector  und  Senat  der  Universität  Berlin  aber 
am  11.  August  abgelehnt  worden  war,  wandte  sich  Hertz, 
welcher  sich  von  jener  Versammlung  nur  Heil  für  Deutschlands 
höchste  Bildungsstätten  und  damit  Segen  für  das  Vaterland 
versprach,  am  25.  August  an  das  Cultus-Ministerium  mit  dem 
Gesuche,  dasselbe  möge  unverzüglich  Rector  und  Senat  von 
Berlin,  wie  von  allen  preussischen  Universitäten  zur  Wahl 
von  Delegirten  für  jene  Versammlung  anhalten.  Das  Gesuch 
schloss  mit  den  Worten:  „Der  Antrag  selbst  bedarf  einer 
weiteren  Rechtfertigung  meines  Erachtens  nicht,  eher  die 
Person  des  Antragstellers;  aber,  wo  es  gilt,  eine  grosse  und 
vaterländische  Sache  zu  fördern  und  wo  Gefahr  im  Verzüge 
ist,  da  scheint  es  mir  Schwäche  zu  schweigen,  nicht  Anmaassung 


Digitized  by  Google 


122 


za  reden.“  Und  als  das  Ministerium  in  einer  Erklärung  im 
Preussischen  Staats-Anzeiger  vom  5.  September  1848  sich  auf  die 
Seite  von  Rector  und  Senat  der  Universität  Berlin  stellte,  trat 
Hertz  sofort  in  der  Broschüre:  „Die  Versammlung  deutscher 
Universitätslehrer  zu  Jena  und  die  Universität  zu  Berlin“  mit 
einer  Kritik  des  Schreibens  von  Rector  und  Senat  sowie  der 
ministeriellen  Entscheidung  hervor.  Sein  Versuch,  wenigstens 
durch  diejenigen  ausserordentlichen  Professoren  und  Privat- 
Docenten  der  Universität,  welche  sich  für  die  Beschickung  der 
Versammlung  interessirten , die  Wahl  zweier  Deputirten  zu 
Stande  zu  bringen,  scheiterte  an  der  Kürze  der  Zeit  und  dem 
durch  diese  herbeigeführten  Mangel  an  Betheiligung. 

Auch  nach  dem  Niedergange  der  politischen  Bewegung 
entsagte  Hertz  nicht  ganz  der  publicistischen  Thätigkeit,  nur 
dass  diese  sich  mehr  auf  das  akademische  Gebiet  zurückzog. 
Den  geistsprühenden,  bisweilen  recht  übermüthigen  Artikeln, 
welche  er  für  die  „Grenzboten“  oder  das  „Deutsche  Museum“ 
über  die  Philologen-Versammlung  in  Berlin  (1850),  öffentliche 
Sitzungen  der  Akademie  der  Wissenschaften  (1851  und  1853), 
über  Gelehrte,  wie  Zumpt,  Friedrich  von  Raumer,  Panofka  u.  A. 
schrieb,  fühlt  man  es  an,  welches  Vergnügen  sie  dem  Verfasser 
bereiteten.  Aber,  und  das  war  die  Hauptsache,  eine  Gefahr, 
dass  er  durch  sie  von  der  Verfolgung  seiner  grossen  Aufgaben 
abgezogen  werden  würde,  war  nicht  mehr  vorhanden.  Er 
gewann  bald  die  frühere  Sammlung  und  Kraft  zu  schöpferischer 
Arbeit  wieder. 

Schon  1849  brachte  er  zusammen  mit  seinem  jüngeren 
Bruder  Wilhelm  als  Verleger  seinem  Onkel  Romberg  als 
Angebinde  zur  silbernen  Hochzeit  den  „Philologisch-klinischen 
Streifzug“  dar,  in  welchem  er  mit  liebenswürdigem  Humor 
eine  Parallele  zwischen  der  Thätigkeit  des  Philologen  und  des 
Klinikers  zog.  Am  13.  März  1851  war  Lachmann  gestorben, 
und  noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  war  die  auf  eindringendsteii 
Studien  beruhende  ausführliche  Schilderung  seines  Wirkens 
und  seiner  Persönlichkeit  in  den  Händen  seiner  Freunde  und 
Schüler.  Zwei  Jahre  darauf  trat  ausser  dem  aufs  feinste 
ausgearbeiteten  und  mit  reichen  Anmerkungen  versehenen 
Vortrage  „Schriftsteller  und  Publikum  in  Rom“  die  Text- 
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ausgabe  des  GelUus  in  der  Bibliotheca  Teubneriana  ans  Licht, 
und  1855  folgte  dieser  ausser  dem  Schriftchen:  „T.  Maccius 
Plaulus  oder  M.  Accius  Plautus?“  der  erste  Band  der  kritischen 
Ausgabe  des  Priscian. 

Aber  auch  an  der  Universität  hatte  er  festen  Boden  gefasst. 
Und  zwar  nicht  blos  durch  seine  Vorlesungen,  welche  sich 
ausser  auf  römische  Alterthümer  und  Litteraturgeschichte  auf 
Erklärung  von  Tacitus,  Livius,  Gellius,  Pomponius  de  origine 
iuris,  Reden  Cicero’s,  Vergil  und  Horaz  erstreckten.  Es  war 
ihm  auch  gelungen,  einen  kleinen  Kreis  von  Schülern  — nur 
Alfred  Breysig,  Otto  Heine,  Theodor  Vogel  mögen  genannt 
sein  — um  sich  zu  sammeln  und  zu  selbständigen  metho- 
dischen Arbeiten  anzuregen.  An  maassgebender  Stelle  wusste 
man  das  recht  wohl  zu  schätzen.  Als  Lachmann  gestorben 
war  und  die  Wiederbesetzung  seines  Lehrstuhles  sich  verzögerte, 
wollte  Böckh  die  Mitdirection  des  philologischen  Seminars 
keinem  anderen  Collegen  als  Hertz  übertragen  sehen,  und 
Johannes  Schulze,  welcher  ihn  bereits  im  Frühjahr  1848 
für  eine  ausserordentliche  Professur  in  Jena  aufs  wärmste 
an  den  dortigen  Ordinarius  Hand  empfohlen  hatte,  ging  auf 
diesen  Vorschlag  bereitwillig  ein.  So  leitete  Hertz  mit  be- 
rechtigtem Stolz  und  Freude  fünf  Semester  lang  die  sogenannte 
lateinische  Abtheilung  des  philologischen  Seminars.  Und  als 
er  mit  Haupts  Berufung  Herbst  1853  von  dieser  Thätigkeit 
entbunden  wurde,  war  das  Bedürfniss  nach  engem  Verkehr 
mit  seinen  Schülern  in  ihm  so  stark,  dass  er  zur  Gründung 
einer  eigenen  lateinischen  Gesellschaft  schritt. 

Endlich  wurde  eine  philologische  Professur  frei.  Urlichs 
war  Ostern  1855  von  Greifswald  einem  Rufe  nach  Würz- 
burg gefolgt,  und  da  ihm  an  der  Seite  des  Gräcisten 
Schömann  vornehmlich  die  Vertretung  des  Lateinischen  ob- 
gelegen hatte,  so  konnte  kaum  ein  bewährterer  Nachfolger  und 
pa.ssenderer  Ersatz  für  ihn  gefunden  werden,  als  Hertz.  Und 
50  zog  er,  nachdem  die  Bestallung  unter  dem  13.  Juli  d.  J. 
Allerhöchst  vollzogen  war,  im  Herbst  dieses  Jahres  mit  Weib 
ünd  Kind  — schon  am  4.  April  1851  hatte  er  sich  ver- 
beirathet  — ins  Land  der  Greifen.  Und  er  hat  sich  in  ihm 
trotz  der  Kleinheit  der  Verhältnisse  sehr  glücklich  gefühlt. 
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Die  philologischen  Vorlesungen,  welche  ihm  zufielen,  waren 
mit  Ausnahme  der  Encyklopädie  dieselben,  welche  er  bereits 
in  Berlin  gehalten  hatte;'  neu  traten  hinzu,  da  er  im  Mai  des 
folgenden  Jahres  auch  zum  Director  der  akademischen  Kunst- 
und  Alterthümer- Sammlung  ernannt  worden  war,*)  die  Vor- 
lesungen über  griechische  Kunstgeschichte  und  Erklärung  von 
Denkmälern.  Ausserdem  theilte  er  mit  Schümann  die  Direc- 
tion  des  philologischen  Seminars  und  dieProfessur  der  Eloquenz. 
Das  Verhältniss  zu  seinem  Special-Collegen,  welchen  er  willig 
als  den  collega  maior  verehrte,  war  trotz  der  Verschiedenheit 
der  politischen  Ansichten  ein  sehr  gutes.  Mit  einer  Anzahl 
anderer  Collegen  und  deren  Familien,  wie  Arnold  Schaefer, 
Felix  Niemeyer,  Häser,  Rühle,  Windscheid,  Beseler,  Reuter, 
knüpften  sich  bald  freundschaftliche  Beziehungen.  Auch 
an  interessanten  Erlebnissen  fehlte  es  nicht.  Bald  nach 
seiner  Ankunft  rüstete  sich  die  ehrwürdige  Gryphia,  die  älteste 
der  preussischen  Universitäten,  ihr  vierhundertjähriges  Jubiläum 
zu  begehen,  und  die  Feier  dieses  Festes  (vom  17.  bis  19.  October 
1856)  erhielt  durch  die  bezaubernde  Liebenswürdigkeit  des 
Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  und  der  dem  Throne  am 
nächsten  stehenden  Prinzen,  der  nachmaligen  Kaiser  Wilhelm  I. 
und  Friedrich,  sowie  durch  die  Anwesenheit  einer  grossen 
Zahl  der  ausgezeichnetsten  Gelehrten  Deutschlands  eine  be- 
sondere Weihe.  Hertz  selbst  hatte  die  Ehre  den  König  im 
neu  eingerichteten  Antikensaal  zu  führen.  Die  von  ihm  ver- 
fasste „Beschreibung  der  vierten  Säcularfeier  der  Königlichen 
Universität  Greifswald“  (1857)  legt  Zeugniss  ab  von  der  Tiefe 
des  Eindrucks,  welchen  die  Feier  auf  ihn  wie  auf  alle  Theil- 
nehmer  gemacht  hatte.  Was  er  aber  am  Schluss  dieser  Schrift 
sagt,  dass  die  Erinnerung  an  die  Feier  dauernd  eine  befruch- 
tende und  Kraft  stählende  Wirkung  üben  werde,  erfüllte  sich 
bei  keinem  mehr  als  bei  ihm  selbst.  Die  sechs  Jahre,  welche 


‘)  Am  9.  December  1861  wurde  er  auch  zum  correspondirenden  Mit- 
gliede  des  Archäologischen  Instituts  ernannt.  Die  gleiche  Ehre  erwies  ihm 
der  'EXXrjvtxös  cptXoXoYtxo?  SüXXoYog  in  Constantinopel  am  1.  October  1885 
und  die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Petersburg  am  5.  Januar  1889. 
Der  Verein  für  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  Breslau  nahm  Um  am 
8.  März  1894  unter  die  Zahl  seiner  Ehrenmitglieder  auf. 
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ihm  noch  in  Greifswald  beschieden  waren,  gehören  zu  den 
fruchtbarsten  seines  Lebens.  In  ihnen  schloss  er  — abgesehen 
?on  zahlreichen  kleineren  Abhandlungen  und  Vorträgen  — den 
Priscian  mit  dem  zweiten  Bande  (1859)  ab  und  brachte  die 
Ausgabe  des  Livius  (1857 — 62)  bis  auf  den  Schlussband  zur 
Vollendung.  Aus  seiner  Anregung  und  unter  seinen  Augen 
erwuchs  auch  hier  eine  Anzahl  Dissertationen  tüchtiger  Schüler, 
wie  Brieger,  Kretschmer,  Dorschei,  Johannes  Friedrich 
Schnitze  u.  A. 

Und  doch  musste  er,  da  das  Klima  von  Greifswald  sich 
der  Gesundheit  seiner  Frau  nachtheilig  erwies,  sich  einen 
anderen  Wirkungskreis  wünschen  und  ergriff  mit  Freuden  die 
Gelegenheit,  welche  sich  bot,  als  Westphal  Breslau  verliess 
und  die  Umwandlung  des  von  diesem  verwalteten  Extra- 
ordinariats in  ein  Ordinariat  ermöglicht  wurde.  So  siedelte 
er  zu  Beginn  des  Winter-Semesters  1862  hierher  über,  begleitet 
von  den  besten  Wünschen  seiner  Collegen  und  der  Studenten- 
schaft, welche  ihrer  dankbaren  Gesinnung  in  einer  Votivtafel 
Ausdruck  gab. 

Zwar  deckten  sich  seine  Fächer  durchaus  nicht  mit  denen 
von  Westphal,  aber  es  wurde  bald  Rath  geschafft.  Haase 
trat  ihm  die  Vorlesung  über  römische  Litteraturgeschichte, 
Rossbach  die  über  römische  Alterthümer  ab.  Dazu  traten 
die  bisher  von  ihm  gehaltenen  Vorlesungen  über  Horaz,  Vergil, 
Cicero,  Livius  und  zwei  neue  über  Geschichte  der  Philologie 
im  Alterthum  und  über  Platon's  Gastmahl.  Die  Aufforderung 
der  beiden  Special-Collegen,  sich  auch  an  der  Seminarleitung 
zu  betheiligen,  lehnte  er  ab,  weil  er  die  Gründung  eines  Pro- 
seminars als  einer  Vorschule  des  Seminars  für  ein  dringenderes 
Bedürfniss  hielt.  Und  als  dieses  Ostern  1863  eingerichtet 
wurde,  übernahm  er  seine  Leitung  in  Gemeinschaft  mit 
Lübbert,  welcher  schon  einige  Semester  als  Privat -Docent 
philologische  Uebungen  gehalten  hatte.  Die  Geschäfte  eines 
Professors  der  Eloquenz  versah  er  abwechselnd  mit  Haase. 
Die  Beziehungen  zu  den  Collegen  gestalteten  sich  durchaus 
befriedigend,  und  eine  wunderbare  Mischung  von  Liebens- 
würdigkeit und  Schneidigkeit,  welche  seinem  damaligen  Auf- 
treten eigen  war,  gewann  ihm  rasch  die  Herzen  der  in  erfreu- 
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lichem  Aufschwünge  begriffenen  iuventus  philologica.  Und  so 
lebte  er  sich  nicht  nur  schnell  in  die  hiesigen  Verhältnisse 
ein,  sondern  gewann  diese  so  lieb,  dass  er  einen  im  September 
1864  an  ihn  ergangenen  ehrenvollen  Ruf  nach  Tübingen,  wenn 
auch  nicht  ohne  inneren  Kampf,  ablehnte.  Freilich  blieben 
ihm  auch  Schicksalsschläge  nicht  erspart.  Der  schwerste 
war  der  Tod  der  geliebten  Gattin.  Aber  als  ihm  das  Glück 
zu  Theil  wurde,  verhältnissmässig  bald  durch  ein  zweites 
Ehebündniss  (10.  August  1867)  für  sich  die  liebreichste  und 
verständnissvollste  Gefährtin  auf  dem  ferneren  Lebenswege 
und  für  die  Kinder  die  beste  Mutter  zu  gewinnen,  da  hellte  sich  | 
auch  der  Himmel  seines  Glückes  wieder  auf.  Haase’s,  des  ! 
Freundes,  unmittelbar  darauf  (16.  August)  völlig  unerwartet  ' 
eingetretener  Tod  berührte  ihn  zwar  aufs  schmerzlichste,  gab 
jedoch  den  Anlass  zu  einer  Erweiterung  seiner  Wirksamkeit. 
Er  wurde  dessen  Nachfolger  in  der  Direction  des  philo- 
logischen Seminars  und  übernahm  seine  Vorlesungen  über 
Encyklopädie  der  Philologie,  Tacitus  Annalen  und  Sophokles. 
So  gelang  es  ihm  bald  eine  sehr  grosse  Zahl  tüchtiger  Schüler 
zu  gewinnen,  von  denen  viele  die  akademische  Laufbahn  ein- 
geschlagen haben  oder  auch,^  wenn  sie  ins  Schulamt  eintraten, 
wissenschaftlicher  Thätigkeit  treu  geblieben  sind.  Sie  hier  | 
aufzuzählen  verbietet  der  Raum. 

Aber  mit  dieser  Erweiterung  des  wissenschaftlichen  Wir- 
kungskreises traf  eine  grosse  Vermehrung  der  Amtsgeschäfle  zu- 
sammen. In  den  siebziger  Jahren  wuchs  sowohl  in  Folge  des 
gesteigerten  Bedarfes  an  Lehrkräften  als  auch  durch  den 
Kulturkampf  die  Zahl  der  Studirenden  der  klassischen  Philo- 
logie nirgends  so  sehr  wie  in  Breslau.  Damit  war  eine 
ausserordentliche  Steigerung  des  Zeitaufwandes  verbunden, 
welchen  die  Leitung  des  Seminars,  die  Prüfung  der  Disser- 
tationen, die  Mitgliedschaft  und  zeitweilige  Stellvertretung  in  , 
der  Direction  der  Wissenschaftlichen  Prüfungs- Commission 
erforderten.  Dazu  traten  die  Geschäfte  des  Decanats  (1866/67 
und  1882/83),  oftmalige  Senatsmitgliedschaft,  das  Rectorat 
(1876/77),  die  Vertretung  des  Curators  (1877)  u.  A.  Dies  Alles 
musste  selbst  bei  einem  so  raschen  Arbeiter  wie  Hertz  hemmend 
auf  die  wissenschaftliche  Production  wirken.  So  verzögerte 
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sich  das  Erscheinen  des  ersten  Bandes  der  grossen  kritischen 
Ausgabe  des  Gellius,  an  welche  er  nach  Vollendung  des  Livius 
(1864)  gegangen  war,  bis  zum  Jahre  1883,  die  des  zweiten 
Bandes  bis  1885.  Hatte  er  den  Apparat  zu  den  Aratea  des 
Germanicus  schon  früher  an  seinen  Schüler  Breysig  gegeben, 
so  überliess  er  jetzt  seine  Sammlungen  für  die  Fortführung 
[ der  Analecta  ad  carminum  Horatianorurn  historiam  (187G— 82), 
d.  h.  die  Untersuchung  über  das  Fortleben  des  Horaz  im 
Mittelalter,  an  M.  Manitius. 

j Als  aber  in  den  achtziger  Jahren  der  nothwendige  Rück- 
j schlag  eintrat  und  die  Zahl  der  Studirenden  der  klassischen 
Philologie  in  Breslau  reissend  schnell  abnahm  und  damit 
eine  Verminderung  der  Arbeitslast  sich  einstellte,  machte  das 
j Alter  seine  Rechte  geltend.  Körperliche  Leiden  Hessen  ihn 
die  Abnahme  seiner  Kräfte  fühlen,  und  er  war  zu  sehr  ge- 
wohnt, all  sein  Thun  und  Lassen  unter  das  Gebot  der  Pflicht 
zu  stellen,  als  dass  er  hätte  in  einem  Amte  ausharren  wollen, 
welchem  er  sich  nicht  mehr  völlig  gewachsen  wusste.  So  kam 
er  im  Jahre  1891  um  die  Entbindung  von  seinen  amtlichen 
Pflichten  ein  und  nur  den  dringenden,  für  ihn  sehr  ehrenvollen 
Vorstellungen  des  Ministers,  wenigstens  noch  ein  Jahr  aus- 
zuharren, vermochte  er  sich  nicht  zu  entziehen.  Durch 
Rescript  vom  18.  November  1892  wurde  er  von  der  Verpflichtung, 
Vorlesungen  und  Seminar -Uebungen  zu  halten,  vom  1.  April 
1893  an  entbunden.  Aber  wissenschaftlicher  Thätigkeit  konnte 
er  weder  durch  körperliche  Leiden,  noch  durch  neue  Schick- 
salsschläge, wie  den  Tod  zweier  theuren  Söhne,  entzogen 
werden.  Im  Gegentheil,  nächst  seinem  lebendigen  Gottver- 
trauen  hat  ihm  nichts  so  sehr  zur  Erhebung  aus  der  Trübsal 
geholfen,  als  die  Versenkung  in  die  wissenschaftliche  Arbeit- 
Ais  ihm  durch  Vermittelung  Studemund’s  die  Weidmann’sche 
Buchhandlung  das  Anerbieten  einer  Textausgabe  des  Horaz 
■ machte,  ging  er  darauf  ein  und  brachte  sie  sehr  bald 
/ (1892)  zum  Abschluss.  Mit  unermüdlicher  Energie  verfolgte 
I er  den  von  ihm  wieder  in  Anregung  gebrachten  Plan 
eines  Thesaurus  linguae  latinae.  Bis  zuletzt  schrieb  er  Referate 
über  Werke,  welche  ihn  interessirten,  besonders  für  die  „Ber- 
liner philologische  Wochenschrift“.  Der  Tod  selbst  nahm  ihm 
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die  Feder  aus  der  Hand.  Noch  nach  seinem  Tode  ist  ein 
Aufsatz  im  Feuilleton  der  „Schlesischen  Zeitung“  erschienen. 
Nachdem  er  noch  die  Freude  gehabt  hatte,  einer  geliebten 
Tochter  den  künftigen  Lebensgefährten  zuzuführen,  ist  er 
sanft  in  Folge  eines  Herzschlages  am  22.  September  1895 
entschlafen. 


Fragen  wir,  um  das  Facit  seiner  wissenschaftlichen  Lebens- 
arbeit zu  ziehen,  erst  nach  den  Anregungen,  welche  ihm  zu 
Theil  geworden  sind,  so  nannte  er  selbst  in  jüngeren  Jahren 
vier  Männer  als  diejenigen,  welchen  er  am  meisten  verdankte: 
Welcker,  Droysen,  Böckh  und  Lachmann. 

Welcker  hat  ihn  in  die  Schönheit  der  griechischen  Kunst 
eingeführt  und  zugleich  auf  seine  mehr  den  Geist  als  die  Form 
berücksichtigende  Art  der  Betrachtung  eines  Kunstwerkes  ein- 
gewirkt. Unzweifelhaft  wird  er  sich  vor  allen  diesen  herr- 
lichen Mann  zum  Vorbilde  genommen  haben,  als  ihm  die 
Vertretung  der  griechischen  Kunstgeschichte  in  Greifswald 
oblag.  Ihm  widmete  er  zum  73.  Geburtstage  das  Schriflchen: 
„Zum  Säculargedächtnisse  an  Winckelmann’s  Eintritt  in  Rom 
und  an  Johann  Georg  Zoega“,  Greifswald  1856,  eine  aus  des 
Lehrers  umfassender  Biographie  geschöpfte,  aber  Fragment 
gebliebene  Lebensskizze  Zoega’s,  des  bedeutendsten  Nachfolgers 
von  Winckelmann.  Ihn  redete  er  auch  in  der  Gratulations- 
schrift zum  Jubiläum  der  Universität  Bonn^)  als  ersten  an  und 
zwar  als  den  Dogmatiker  der  griechischen  Theologie  mit  einer 
Erörterung  über  religio.  Aber  wie  die  Lehrthätigkeit  vor  und 
nach  Greifswald,  so  ist  auch  seine  Schriftstellerei  durch 
Welcker  unbeeinflusst  geblieben. 

Droysen,  bei  welchem  er  ausser  Aristophanes  Geschichte 
der  griechischen  Prosa  gehört  hatte,  wird  ihm  das  Auge  für 
historische  Betrachtung  überhaupt,  besonders  aber  in  der 
Litteraturgeschichte  geschärft  haben.  Die  Schriften  und  Vor- 
lesungen über  römische  Litteraturgeschichte  zeigen,  mit  welchem 


‘)  RaraentorumGellianorum  mantissa  I,  Vralislaviae  1868,  p.  6 f,  (mit 
Zusätzen  wiederholt  in  den  Opuscula  Gelliana,  Berlin  1886  p.  43  f.). 
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Nachdrucke  Hertz  die  historische  Entwickelung,  den  Einfluss  der 
Zeitströmungen,  den  Zusammenhang  zwischen  Zeitgeist  und 
Litteraturerzeugnissen  hervorhob.  Aber  die  Arbeitsgebiete  und 
Arbeitsweise  von  Hertz  entfernten  sich  doch  von  Anfang  an  von 
denen  Droysen’s.  Ob  dieser  es  war,  welcher  ihn  zuerst  auf 
N i ebu h r hinwies,  muss  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  wurde 
ihm  dieser  frühzeitig  ein  Führer  auf  dem  Wege  des  Studiums 
der  römischen  Geschichte  und  Antiquitäten,  wie  er  schon  im 
Vorworte  seiner  Dissertation  und  ausführlicher  in  der  oratio 
de  Bartholdo  Georgio  Niebuhrio  (1864)  ausspricht.  Die  Disser- 
tation knüpft,  wenn  auch  bestreitend,  unmittelbar  an  diesen 
an,  aber  auch  in  der  nächsten  Zeit  zeigte  sich  dessen  Einfluss, 
wenn  er  römische  Antiquare  und  Historiker  sich  mit  Vorliebe 
zur  Bearbeitung  wählte,  oder  auch  Gegenstände  der  römischen 
Antiquitäten^)  behandelte.  Später  traten  diese  Studien  zurück, 
wie  er  auch  die  Vorlesungen  über  die  römischen  Alterthümer 
aufgab. 

Von  Böckh  hat  er  die  Gesammtanschauung  des  Alterthums 
und  den  Blick  für  den  Organismus  der  klassischen  Philologie 
als  Wissenschaft  empfangen.  Als  seinen  Schüler* *)  bekannte 
er  sich  sowohl  in  seinen  Vorlesungen  über  Encyklopädie  der 
Philologie  als  auch  in  dem  Aufsatze:  „Zur  Encyklopädie  der 
Philologie“,*)  wenn  er  auch  natürlich  sich  seine  Selbständig- 
keit bewahrte  und  in  manchen  Punkten  von  dessen  Gliederung 
abwich.  Und  wenn  seine  Schriftstellerei  nur  wenig  über  die 
römische  Litteratur  hinausging,  so  war  ihm  doch  kein  Gebiet 
völlig  fremd,  sondern  er  behielt  den  Blick  stets  auf  das  Ganze 
gerichtet  und  war  sich  des  Zusammenhanges  der  einzelnen 
Disciplinen  wohl  bewusst 


*)  „Ueber  Göttling’s  und  Zumpt’s  Ansichten  von  den  Summen  des  Ser- 
\'ianischen  Census,,  im  ersten  Bande  des  Pbilologus  (1846)  S.  108  fT.;  Anzeige 
von  Conr.  Niemeyer,  de  equitibus  Romanis  in  der  Zeitschrift  für  Alterthums- 
Wissenschaft  1852  S.  179  ff. 

•)  Ihm  widmete  er  zwei  Lebensskizzen:  die  eine  noch  bei  Lebzeiten 
(zum  80.  Geburtstage)  im  „Hausfreund“,  IX.  Jahrgang  (1866),  No.  9 S.  140 
bis  143,  die  andere  zum  gemeinsamen  Säculargedächtniss  mit  Immanuel 
Bekker  in  der  „Deutschen  Revue“  1885  S.  201—213. 

*)  In  den  Commentationes  in  honorem  Theodori  Mommseni,  Berolini 
1877  p.  507-517. 
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Aber  am  meisten  verdankte  er  Lach  mann.  Wenn  er  in 
red  Vorrede  zu  dessen  Biographie  (1851)  bekennt:  „dass  er 
mir  Lehrer,  Rathgeber,  ein  theurer,  väterlicher  Freund  gewesen, 
ist  ein  Glück,  das  ich  nicht  erst  durch  seinen  Verlust  in  seinem 
vollen  Umfange  zu  schätzen  gelernt  habe“,  so  ist  jetzt,  wo 
auch  sein  Leben  abgeschlossen  vor  uns  liegt,  das  Urtheil  ge- 
rechtfertigt, dass  niemand  ihm  in  gleichem  Maasse  Vorbild 
gewesen  ist  als  dieser.  Zwar  wird  nicht  auf  dessen  Mahnung 
zurückzuführen  sein,  dass  er  sich  vorzugsweise  die  römische 
Litteratur  zum  Bebauungsfelde  auserkor.  Auch  sind  es  nicht 
dieselben  Schriftsteller,  welche  er  gewählt  hat.  Wohl  aber 
stammt  von  ihm  die  Bevorzugung  der  Kritik  und  in  dieser 
die  Methode,  die  Consequenz  im  Anschluss  an  die  als  reinste 
Quellen  erkannten  Handschriften  und  die  scharfe  Scheidung 
zwischen  recensio  und  emendatio.  So  hat  er  die  Grundlagen 
des  Textes  der  Institutiones  grammaticae  des  Pr  i sei  an  und 
der  Noctes  atticae  des  Gellius  für  alle  Zeiten  geschaffen. 
Letzterer,  welchen  er  bereits  als  Student  (1840)  zu  bearbeite 
angefangen  hatte  und  nachmals  auch  oft  in  Vorlesungen  und 
Seminar-Uebungen  behandelte,  dankt  ihm  noch  mehr.  Hertz  ist 
sein  sospitator  geworden.  In  der  grossen  Ausgabe,* *)  seine 
reifsten  Arbeit,  hat  er  in  den  Prolegomena*)  die  ganze  Ge- 
schichte der  Textüberlieferung  klar  gelegt,  den  Text  selbst 
dementsprechend  auf  den  besten  Handschriften  aufgebaut,  da 
von  Anderen  Gefundene  mit  beispiellosem  Fleisse  zusammen- 
gebracht, selbst  Vieles  mit  genauester  Berücksichtigung  des 
Sprachgebrauches  und  der  Eigenthümlichkeit  des  Schriftstellers 
überzeugend  emendirt.  Ausserdem  hat  er  in  dem  Vortrage: 
,Renaissance  und  Rococo  in  der  römischen  Litteratur“  S.  35  f. 

y 

eine  feine  Charakteristik  der  litterarischen  Persönlichkeit 
gegeben,  in  anderen  Aufsätzen  seine  Einwirkung  auf  Schrift- 
steller der  Folgezeit,  wie  Ammianus  und  Nonius,  dargestellt, 


*)  Die  Textausgabe  der  ßibliotheca  Teubneriana  von  1853  wurde  nach 
mehrfachen  ohne  sein  Zuthun  erfolgten  blossen  Wiederholungen  (1801.  1871) 
von  ihm  im  Jahre  188G  einer  gründlichen  Umarbeitung  unterzogen. 

*)  Einen  Nachtrag  enthält  der  Aufsatz  „Die  Eustochius-Recension  des 
Gellius“  in  den  Jahrbb.  für  Philologie  145,  425  f. 
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endlich  wenigstens  Proben  eines  Commenlars* *)  geliefert. 
Eigentlich  war  es  sein  Plan,  in  der  grossen  Ausgabe  adnotatio 
critica*)  und  Commentar  zu  verbinden,  und  er  hatte  bereits 
einen  Theil  des  Manuskripts  in  dieser  Weise  hergestellt,  als 
er  sich  von  der  Unzweckmässigkeit  dieses  Verfahrens  über- 
zeugte und  den  Commentar  ausschied.  Doch  hat  er  mir  diesen 
zu  Buch  I — IV  „zur  eventuellen  Mittheilung  an  einen  künftigen 
Herausgeber“  hinterlassen. 

Dass  er  auch  das  handschriftliche  Material  zur  Bearbeitung 
der  Aratea  des  Germanicus  zusammengebracht,  dann  aber 
seinem  Schüler  Breysig  für  dessen  Ausgabe  (1867)  überlassen 
hatte,  ist  bereits  erwähnt.'  Für  Livius  (4  voll.  Lipsiae  1857 — 64) 
hat  er  zwar  nicht  selbst  Handschriften  verglichen,  auch  keine 
neuen  Gesichtspunkte  für  das  stemma  codicum  aufgestellt,  aber 
sowohl  wegen  der  Consequenz  des  Anschlusses  an  die  maass- 
gebenden Handschriften  als  auch  wegen  des  besonnenen  Urtheils 
in  Aufnahme  von  Emendationen  verdiente  die  Ausgabe  das 
ihr  nach  ihrem  Erscheinen  gespendete  Lob,  den  besten  Text 
des  Schriftstellers  zu  bieten.  Durch  jene  beiden  Vorzüge 
zeichnet  sich  auch  seine  Ausgabe  des  Horaz  und  seine  Schrift 
„Zur  Kritik  von  Cicero's  Rede  für  den  P.  Sestius“,  Leipzig  1881 
(Sonderabdruck  aus  Jahrbb.  für  Philol.)  aus.  Aber  auch  der 
grossen  Mehrzahl  seiner  in  Miscellen  zu  vielen  andern  Schrift- 
stellern vorgetragenen  Emendationsversuche  ist  die  Betonung 
der  Frage,  ob  und  inwieweit  sie  den  Ansprüchen  der  Methode 
genügen,  eigenthümlich.  Und  in  Bezug  auf  diese  zeigt  er  sich 
in  den  Vindiciae  Gellianae  nicht  blos  einem  Reinhold  Klotz, 
sondern  auch  einem  Madvig  überlegen. 


*)  Gellii  capita  quattuor  quae  ad  ius  pertinent  (1868)  und  Ramenloruin 
Gellianoruin  mantissae  I.  II  (1868  und  1S69) 

*)  Durch  ein  sonderbares,  ihn  selbst  sehr  aufregendes  Missgeschick 
waren  ihm,  der  sich  in  Akribie  nicht  genug  thun  konnte,  hei  der  Uebertragung 
seiner  Scheden  in  die  Ausgabe  mehrfach  Versehen  in  der  Mittlieilung  der 
handschriftlichen  Lesarten  begegnet.  Es  verstand  sich  für  ihn,  sobald  er  es 
bemerkte,  von  selbst,  dass  diese  Versehen  zu  berichtigen  waren.  Da  aber 
seine  eigenen  Augen  ihm  dazu  nicht  mehr  auszureichen  schienen,  erbat  und 
erlangte  er  die  Hilfe  seines  jungen  FJ’eundes  Dr.  Kuhn  zur  Herstellung  des 
Supplementum  apparatus  Gelliani  (Lipsiae  1894,  Sonderabdruck  aus  Jahrbb. 
t Philol.  Supplement-Band  21). 

9* 
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Eine  derartige  Kritik  kann  nur  conservativ  sein,  und  dessen 
war  sich  auch  Hertz  bewusst,  der  schon  in  der  Zeitschrift  für 
Alterthumswissenschaft  1845  Sp.  397  die  Aeusserung  that: 
„Ich  bleibe  der  conservativen  Kritik  treu.“  Nur  war  er  zu 
sehr  Mann  der  ralio,  als  dass  er  sich  hätte  auf  einen  Alles 
ertragenden  hyperconservativen  Standpunkt  stellen  mögen. 

Beobachtung  der  Individualität  und  des  Sprachgebrauchs 
eines  Schriftstellers  machte  ihn  auch  auf  dem  Gebiete  der 
höheren  Kritik,  besonders  im  Horaz,  zu  einem  Conservativen. 

Auf  Beobachtung  schriftstellerischer  Individualität  aber  ver- 
stand er  sich  wie  Wenige.  Den  ihm  angeborenen  Blick  für 
das  Charakteristische  hatte  er  durch  ^ine  ausserordentlich  um- 
fassende Lectüre  alter  und  neuer  Schriftsteller  so  geschärft, 
dass  ihm  nicht  leicht  ein  hervorstechender  Zug  oder  eine 
bemerkenswerthe  Parallele  entging.  Nimmt  man  dazu  jenen 
bereits  hervorgehobenen  Sinn  für  geschichtliche  Entwickelung, 
grosse  Feinheit  des  Geschmackes,  Schärfe  des  Urtheils  und  die 
Gabe,  dem  Beobachteten  treffenden  Ausdruck  zu  verleihen,  so 
wird  man  nicht  anstehen  dürfen,  die  Litteraturgeschichte 
als  dasjenige  Feld  zu  bezeichnen,  welches  für  die  Bethätigung 
seiner  Kräfte  am  geeignetsten  war.  Und  wenn  man  sieht,  wie 
glänzend  sich  dieses  Talent  in  den  Vorträgen:  „Schriftsteller 
und  Publikum  in  Rom“,  „Renaissance  und  Rococo  in  der 
römischen  Litteratur“,  in  der  Rede  „Kaiser  Augustus'  Stellung 
zur  römischen  Litteratur,*)  in  der  prolusio  de  vita  ac  scriptis 
T.  Livii  vor  der  Ausgabe  des  Livius  offenbart,  so  wird  man 
es  sehr  bedauern,  dass  er  den  in  jüngeren  Jahren  gefassten 
Plan,  für  die  Weidmann'sche  Sammlung  eine  römische  Litte- 
raturgeschichte zu  schreiben,  aufgegeben  hat.  Aber  allzeit 
blieb  diese  im  Mittelpunkte  seiner  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen, wie  ausser  jenen  Publicationen  zahlreiche  Aufsätze, 
Beiträge  zu  Bähr's  und  Teuffel-Schwabe’s  Handbüchern,  Recen- 
sionen  über  die  Arbeiten  von  Ribbeck,  Schanz,  Birt,  Occioni, 
endlich  zahlreiche  von  ihm  angeregte  Dissertationen  beweisen. 

Auch  der  Sprache  brachte  er  sinnige  Betrachtung  und 
feines  Verständniss  entgegen.  Selbst  einem  Sprachmeister  wie 


„Schles.  Zeitung“  1890,  No.  85,  88  und  91. 
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Madvig  gegenüber  wusste  er  das  Gewicht  grammatischer 
Einzelobservation  mit  Erfolg  geltend  zu  machen.  Besonders 
interessirte  ihn  das  Wort  und  dessen  Bedeutung  in  ihrer  ge- 
schichtlichen Entwickelung. 

Hatte  er  das  Grimm’sche  Wörterbuch  von  seinem  ersten 
Erscheinen  an  mit  Theilnahme  (auch  in  Besprechungen  in  der 
„Vossischen  Zeitung“  von  1852  an)  verfolgt,  so  lag  ihm  das 
lateinische  Wörterbuch  erst  recht  am  Herzen.  Georges  be- 
zeugt in  der  Vorrede  zu  der  ihm  gewidmeten  siebenten  Auflage 
des  ausführlichen  lateinisch  - deutschen  Handwörterbuches 
(Leipzig  1879):  „Herr  Professor  Dr.  Hertz  in  Breslau,  der 
erste  unter  den  Professoren  deutscher  Hochschulen,  der  mein 
Wörterbuch  der  Beachtung  werth  gehalten  hat,  hatte  nicht  nur 
die  Güte,  mir  seinen  mit  Nachträgen  reichlich  versehenen 
Forcellini  zur  Benutzung  zu  senden,  sondern  mich  auch  fort- 
während mit  gelehrten  Nachträgen  zu  erfreuen.“  Dass  Fr.  A. 
Wolfs  Gedanke  eines  Thesaurus  linguae  latinae  ins  Leben 
zu  rufen  sei,  stand  ihm  früh  fest.  Er  war  daher  sehr  erfreut, 
als  im  Jahre  1858  dieser  Plan  durch  die  verständnissvolle  Huld 
König  M a X i m i 1 i a n ’ s II.  sich  zu  verwirklichen  schien.  Ebenso 
gross  aber  war  sein  Unmuth,  als  diese  Aussicht  schwand  und 
seine  eigenen  Versuche,  auf  den  Philologen- Versammlungen 
in  Augsburg  und  Meissen  (1862  und  1863)  den  Plan  von  neuem 
anzuregen,  fehlschlugen.  Und  als  er  sah,  dass  auch  der  ener- 
gische Vorstoss  von  Wölfflin  nicht  zum  Ziele  führte,  benutzte 
er  1889  die  Philologen- Versammlung  in  Görlitz,  welcher  er 
präsidirte,  um  in  der  Eröffnungsrede  die  deutschen  Akademien 
und  Gesellschaften  der  Wissenschaften  zu  gemeinsamer  Auf- 
nahme und  Durchführung  des  Planes  aufzurufen.  Und  diesmal 
hatte  er  Erfolg.  Er  schickte  den  Vortrag  an  den  Cultus- 
Minister  Dr.  von  Dossier  mit  dem  Gesuche  um  Förderung 
der  Angelegenheit.  Dieser  schrieb  ihm,  dass  er  den  Plan  in 
Erwägung  ziehen  werde.  Im  Februar  1891  wurde  er  zur  Be- 
sprechung der  Angelegenheit  nach  Berlin  gerufen  und  mit 
Abfassung  eines  Gutachtens  über  Plan  und  Kosten  des  Unter- 
nehmens beauftragt.  Schon  im  Juli  desselben  Jahres  gelangte 
seine  Denkschrift  mit  Genehmigung  des  Ministeriums  in  den 
Sitzungsberichten  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
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S.  671 — 684  zum.  Abdruck,  begleitet  von  Bemerkungen  der  Aka- 
demie, welche  nur  in  Bezug  auf  die  Art  der  Sammlung  des  Materials 
und  die  Höhe  der  Kosten  einer  abweichenden  Meinung  Aus- 
druck gaben.  Und  so  gross  war  der  Feuereifer  des  Fünfundsiebzig- 
jährigen,  dass  er,  als  er  nicht  sogleich  Thaten  sah,  die  nächste 
Gelegenheit,  die  Vorrede  zum  Vorlesungs -Verzeichniss  für  das 
Sommer-Semester  1892,  ergriff,  um  zu  treiben.  Jedoch  war 
die  Sache  bereits  in  seinem  Sinne  entschieden.  Er  hatte  noch 
die  Genugthuung  zu  erleben,  dass  die  vier  grossen  wissen- 
schaftlichen Corporationen  Deutschlands  sich  mit  der  Wiener 
Akademie  zu  gemeinsamer  Ausführung  des  Planes  verbanden* 
An  eine  leitende  Stellung  hatte  er  für  sich  selbst  nicht  gedacht, 
und  es  war  ihm  vcrdriesslich,  dass  dergleichen  geschrieben 
wurde.  Aber  ein  Scherflein,  eine  der  Wörterverzettelung  zu 
Grunde  zu  legende  Ausgabe  von  Horazens  Satiren  und  Episteln, 
konnte  er  noch  beisteuern.  Ueber  die  erste  öffentliche  Be- 
richterstattung, welche  auf  der  Kölner  Philologen-Versammlung 
im  September  vorigen  Jahres  erfolgte,  breitete,  mit  dem  Vor- 
tragenden zu  reden,  die  Kunde  von  dem  eben  erfolgten  Tode 
Hertzens  einen  dunklen  Schleier. 


Seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  war  aber  durchaus  nicht 
auf  den  engen  Kreis  seiner  besonderen  Fachstudien  beschränkt. 
Er  besass  in  allen  Theilen  der  Geschichte  gute  Kenntnisse, 
wenn  er  auch,  wie  natürlich,  sich  zu  gewissen  Gebieten  be- 
sonders hingezogen  fühlte.  Zu  diesen  gehörte  die  Geschichte 
der  Renaissance  in  Deutschland,  über  welche  er  zum  Theil 
eingehende  Studien  gemacht  hatte,  wie  sein  anziehendes 
Lebensbild  von  Helius  Eoban  Hesse  (Berlin  1860)  und  seine 
Rede  de  Bartholomaeo  Sastrovio  (Ind.  schol.  Gryphisw.  1861) 
beweisen.  Später  fesselte  ihn  noch  mehr  das  Studium  der 
Geschichte  und  der  Schriften  Friedrichs  des  Grossen,  welchen 
er  auch  den  Stoff  zu  einer  seiner  Reden:  „Xenophon  und 
Friedrich  der  Grosse  über  Thronfolgererziehung  und  Fried- 
richs Fürstenspiegel“,*)  sowie  zu  dem  Aufsatze  „Friedrich’s 


*)  „Schles.  Zeitung“  1889,  No.  88,  91  und  94. 
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des  Grossen  Beziehungen  zur  Universität“  entlehnte.  End- 
lich war  er  auch  ein  guter  Kenner  der  geistigen  Strömungen, 
von  denen  unser  Jahrhundert  bewegt  worden  ist.  Biographien 
und  Denkwürdigkeiten  bildeten  seine  Lieblingslektüre.  Der 
Briefwechsel  von  Lobeck  und  Lehrs  beschäftigte  und  erfreute 
ihn  noch  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens. 

Peinlichste  Sorgfalt  in  der  Feststellung  auch  der  kleinsten 
Thatsachen,  liebevolle  Versenkung  in  die  Eigenthümlichkeiten 
Anderer,  Pietät,  Gerechtigkeit  in  Lob  und  Tadel,  Freimuth  der 
Gesinnung,  Prägnanz  des  Ausdruckes  machten  ihn  selbst  zu 
einem  ausgezeichneten  Biographen.  Sein  „Karl  Lachmann“ 
ist  die  erste  wissenschaftliche  Biographie  eines  Philologen  und 
das  Muster  für  alle  folgenden  geworden.  Aber  auch  die  Nekro- 
loge, welche  er  seinem  Gönner  Johannes  Schulze* *)  in  der 
.Allgemeinen  Deutschen  Biographie“,  seinen  Freunden  Hein- 
rich Jacobi  (ebenda)  und  Ludwig  Urlichs,  ®)  seinem  früh  ver- 
storbenen Berliner  Collegen  Franz  Lauer*)  widmete,  geben 
vortreffliche  Bilder  des  Lebens  und  Charakters  der  Persön- 
lichkeiten. 

Ein  feines  Stil-  und  Taktgefühl  liess  ihn  die  Grenzlinie, 
wie  zwischen  Abhandlung  und  Vortrag,  so  zwischen  Vortrag 
und  F estrede  genau  innehalten.  Als  akademischer  Festredner 
steckte  er  sich  hohe,  vielleicht  zu  hohe  Ziele.  Seine  Forderung, 
dass  die  Rede  die  Rücksicht  auf  ihre  besondere  Veranlassung 
durchweg  von  Anfang  bis  zu  Ende  festhalten  müsse,  konnte  er 
selbst  nicht  überall  durchführen.  Böckh  war  ihm  das  Muster 
akademischer  Beredsamkeit,  so  dass  er  ihn  in  dieser  Eigen- 
schaft zum  Gegenstände  einer  besonderen  Rede®)  machte. 
Alle  seine  Festreden  waren  von  patriotischem  Geiste  durch- 
glüht, keine  so  sehr,  wie  die  zugleich  besonders  schwungvolle, 
von  gemässigtem  Liberalismus  getragene,  Rede  zur  ersten  Feier 


‘)  „Im  Neuen  Reich“  1876,  II  S.  761—777. 

•)  In  der  „Deutschen  Litteraturzeitung“  1890  No.  35  bemerkt  er,  dass 
er  auch  für  dessen  Biographie  in  Aussicht  genommen  worden  war. 

*)  Jahrbb.  für  Philol.  und  Pädag,,  II.  Abth.  (1890)  S.  611 — 635. 

*)  Beilage  zur  „Vossischen  Zeitung“  1850  No.  77,  und  vor  dem  „Litte- 
rarischen  Nachlass  von  Fr.  Lauer“,  1.  Band,  Berlin  1851. 

*)  Abgedruckt  in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  106,  504  f. 
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des  Geburtstages  König  Wilhelm's  nach  der  ruhmvollen 
Beendigung  des  Feldzuges  von  1866.^)  Stets  betonte  er  auch 
die  Erhaltung  des  Palladiums  der  Lehrfreiheit,  nie  so  ein- 
dringlich als  in  der  Rede  zu  Kaisers  Geburtstage  1873.* *) 

Ein  Mann  von  solcher  Gesinnung  konnte  nur  günstig  auf 
die  akademische  Jugend  wirken.  Am  meisten  auf  seine  Philo- 
logen. Seine  Vorlesungen,  auf  deren  Ausarbeitung  er  die 
grösste  Sorgfalt  verwendete,  waren  durch  Fülle  des  Stoffes, 
Durchsichtigkeit  der  Anordnung  und  Klarheit  der  Gedanken 
ausgezeichnet,  nicht  selten  auch  durch  blitzartig  wirkende, 
geistsprühende  Bemerkungen  belebt.  Ira  Seminar  verlangte  er 
von  jedem  pünktliche  Pflichterfüllung,  Wahrhaftigkeit  und 
Gewissenhaftigkeit  auch  im  Kleinsten,  Folgerichtigkeit  in  der 
Beweisführung.  Für  Scharfblick  und  Sinnigkeit  hielt  er,  auch 
wo  diesen  noch  eine  jugendliche  Unreife  anhaftete,  mit  An- 
erkennung nicht  zurück.  Irrende  wusste  er  auf  den  rechten 
Weg  zu  bringen,  selten  mit  Ironie,  meist  mit  sachlicher,  oft 
freilich  kurzer  Erinnerung.  Selbst  mit  ausserordentlich  rascher 
Auffassung  begabt,  konnte  er  wohl  ungeduldig  werden,  wenn 
die  Antwort  ausblieb,  oder  konnte  auffahren,  wenn  sie  verkehrt 
ausfiel , aber  das  ging  rasch  vorüber.  Jeglichem  redlichen 
Streben  lieh  er  fördernde  Unterstützung.  Bei  der  ihm  eigenen 
Freiheit  des  Geistes  war  er  weit  davon  entfernt,  Schüler  in 
seine  Arbeitsgebiete  einzuzwängen,  geschweige  denn  ihnen  das 
iurare  in  verba  magistri  zuzumuthen.  So  erklärt  sich,  dass 
viele  von  denen,  welche  in  seinem  Seminar  gewesen  waren, 
sich  nachmals  ganz  anderen  Arbeitsgebieten  zuwandten. 
Wissenschaftlichen  Geist  und  Methode  hatten  sie  doch  bei  ihm 
kennen  und  üben  gelernt.  Ich  nenne  nur  Partsch,  Pischel, 
Gustav  Meyer,  Heinrich  Winkler.  Aber  auch  die  Arbeiten  der 
anderen  Schüler,  welche  sich  mit  den  genannten  zu  einer 
Festschrift*)  zur  Feier  seines  siebzigsten  Geburtstages  vereinigt 


*)  Rede  zur  Feier  des  Geburtstages  Seiner  Majestät  des  Königs, 
Breslau  1867. 

*)  „Scbles.  Zeitung“  1873,  No.  159  und  161. 

*)  Philologische  Abhandlungen.  Martin  Hertz  zum  siebzigsten  Geburts- 
tage von  ehemaligen  Schülern  dargebracbt,  Berlin  1888. 
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hatten,  legen  von  der  grossen  Vielseitigkeit  der  von  ihm  aus- 
gegangenen Anregung  Zeugniss  ab. 

In  seinen  Prüfungen  war  Wohlwollen  mit  Strenge  gepaart, 
jedoch  überwog  das  erstere.  Nur  wo  er  Mangel  an  Fleiss 
oder  Unfähigkeit  sah,  war  er  unerbittlich. 

Dem  entsprach  auch  sein  gesammtes  Verhalten  als  Kritiker. 
In  der  Jugend  etwas  schärfer  als  im  Alter,  neigte  er  im  ganzen 
zur  Milde,  war  jedoch  schonungslos,  wo  er,  wie  in  Kopp's 
Römischer  Litteraturgeschichte,  oder  in  Herrmann’s  Biblio- 
theca  scriptorum  classicorum  oder  in  einem  Machwerk,  wie 
Charpentier,  Les  ecrivains  Latins  de  l’empire,  Flüchtigkeit 
und  Unzuverlässigkeit  in  den  thatsächlichen  Angaben  fand  und 
somit  eine  Schädigung  wichtiger  Interessen,  wie  der  Vorbe- 
reitung für  Prüfungen  oder  Unterricht,  fürchtete,  oder  wo  ihm, 
vie  bei  Vallauri,  völlige  Kritik-  und  Urtheilslosigkeit  ent- 
gegentrat. War  gegen  ihn  selbst,  wie  wegen  der  ersten  Aus- 
gabe des  Gellius,  ein  Angriff  erhoben,  so  setzte  er  diesem 
nicht  Stillschweigen,  sondern  beredte  Vertheidigung  entgegen: 
einem  Reinhold  Klotz  gegenüber  (in  den  Vindiciae  Gellianae, 
Gryphisw.  1858)  nicht  ohne  Betonung  der  geistigen  Ueberlegen- 
heit,  einem  Madvig  gegenüber  (in  den  Vindiciae  Gellianae 
alterae)')  mit  einer  Bescheidenheit,  deren  bei  gleicher  Sachlage 
sich  nur  wenige  befleissigt  haben  würden,  freilich  aber  auch 
nicht  ohne  den  Ausdruck  schmerzlicher  Enttäuschung,  als  die 
geforderte  Erklärung,  dass  er  ihm  Unrecht  gethan  habe,  aus- 
blieb. Für  Th.  Bergk,  welcher  drei  Jahre,  nachdem  von 
Hertz  die  für  jene  Ausgabe  maassgebenden  Grundsätze  dar- 
gelegt worden  waren,  es  noch  für  angezeigt  hielt,  scharfen 
Tadel  gegen  sie  zu  richten,  hatte  er  in  der  Vorrede  zur  kri- 
tischen Ausgabe  nur  ein  kurzes  abweisendes  Wort:  der  Gegner 
war  inzwischen  aus  seinem  kampfreichen  Leben  abberufen 
worden. 

In  der  Jugend  eher  zu  Angriff,  ja  zu  Spott  geneigt  — die 
gegen  Zumpt,  Panofka,  Fr.  v.  Raumer  u.  A.  in  Zeitschriften 
gerichteten  Auslassungen  und  die  Fehde  gegen  seinen  Collegen 


*)  Jahrbb.  für  Philol.  Suppl.-Band  VII,  S.  1 — 91  und  im  Sonderabdruck, 
Leipzig  1873. 
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Geppert  über  den  Namen  des  Plautus  sind  bereits  erwähnt  — 
erhob  Hertz  im  höheren  Alter  von  selbst  seine  Stimme 
zu  einem  Angriflf  nur,  wo  ihm  ein  Unrecht  zu  geschehen  schien, 
dann  aber  auch,  wie  seine  Erklärungen  in  der  „Schlesischen 
Zeitung“  vom  26.  October  und  1.  November  1870  beweisen,  da,  wo 
dieses  ihn  persönlich  gar  nicht  berührte.  Im  Uebrigen  war  er 
nicht  blos  friedfertig,  sondern  geradezu  beflissen,  in  wissen- 
schaftliche Ausführungen  freundliche  Bemerkungen  über  Ge- 
lehrte oder  Begrüssungen  von  Ankommenden,  wie  vom  lieben, 
für  Schlesien  zurückgewonnenen  Sommerbrodt ')  einzuflechten. 
An  Tiefe  des  Wohlwollens  konnte  er  von  niemandem  über- 
troflfen  w^erden.  Wie  oft  ist  das  Wort  wiederholt  worden, 
er  trage  seinen  Namen  mit  der  That!  Es  lebte  in  ihm  eine 
geradezu  nach  Freundschaft  dürstende  Seele,  und  allen  seinen 
vielen  Freunden,  den  alten  wie  den  jungen,  hat  er  die  Treue 
bewahrt,  und  nichts  hat  ihn  so  gefreut,  als  wenn  er  seine 
Gesinnungen  erwidert  fand.  So  hat  ihm  auch  die  bei  Gelegen- 
heit seines  fünfzigjährigen  Doctor- Jubiläums  durch  Freunde, 
Verehrer,  Kollegen  und  Schüler  ins  Leben  gerufene  Hertz- 
Stiftung* *)  zu  inniger  Befriedigung  gereicht.  Ein  besonderes 
Vergnügen  gewährte  es  ihm,  den  Gefühlen  der  Freundschaft 
oder  Verehrung,  welche  er  für  Andere  hegte,  durch  die  Wid- 
mung einer  Arbeit  Ausdruck  zu  geben.  Nicht  nur  alle  seine 
Bücher,  sondern  auch  grössere  aus  Zeitschriften  abgedruckte 
Aufsätze  tragen  den  Namen  eines  Lehrers  oder  Freundes  oder 
Verwandten  an  der  Stirn.  Und  immer  sind  diese  Widmungen 
sinnig,  da  in  ihm  ein  wunderbares  Talent,  Beziehungen  zu 
finden,  mit  einem  staunenswerthen  Gedächtniss  für  Begebnisse 
verbunden  war. 

Auch  zur  Erhaltung  guter  Kollegialität  brachte  er  selbst 
das  Beste  mit,  Selbstlosigkeit  und  Bereitschaft,  seine  Kraft 
nur  dem  Wohle  der  Universität  zu  widmen.  Ihr  Aufschwung 
lag  ihm  ganz  besonders  am  Herzen.  Stets  war  er  hocherfreut, 
wenn  die  Gewinnung  einer  frischen,  vielversprechenden  Kraft 


Im  Vorwort  zum  Index  lectionum  1874  p.  1. 

•)  Das  Statut  derselben  vom  3.  November  1892  ist  in  der  Universitäts- 
Chronik  Jahrgang  7 S.  72  f.  abgedruckt. 


h. 
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geglückt  war.  Eine  Sitzung  der  Facultät  hat  er  kaum  ausser 
aus  zwingenden  Gründen  versäumt.  An  ihren  Verhandlungen 
nahm  er  lebhaftesten,  vielfach  eingreifenden  Antheil,  auch 
nachdem  er  von  seinen  amtlichen  Verpflichtungen  entbunden 
worden  war.  Noch  wenige  Tage  vor  seinem  Tode  traf  ich  ihn 
in  der  Universität,  um  einen  die  Indices  lectionum  betreffenden 
Senatsbeschluss  zu  erledigen.  Ebenso  eifrig  war  seine  oft  in 
Anspruch  genommene  Thätigkeit  als  Senator,  ebenso  pflicht- 
wie  würdevoll  seine  Verwaltung  des  Rectorats.  Er  besass 
ausser  der  Raschheit  und  Schärfe  der  Auffassung  eine  grosse 
Gewandtheit  in  der  Durchführung  geschäftlicher  Angelegen- 
heiten, so  dass  solche,  welche  ihm  besonders  nahe  standen, 
sagen  konnten,  er  sei  zu  einem  Verwaltungsbeamten  geboren. 

So  hat  die  klassische  Philologie,  so  hat  unsere  Universität 
alle  Ursache,  das  Gedächtniss  von  Martin  Hertz  in  hohen 
Ehren  zu  halten.  Seine  Freunde  und  Schüler  aber  rufen  ihm 
auch  über  das  Grab  hinaus  nach: 

in  Perpetuum  ave  atque  vale! 

Richard  Förster. 
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Hermann  Schott. 


Am  25.  November  1895  traf  ein  völlig  unerwarteter  Tod 
Hermann  Schott,  den  kraftvollen  Vertreter  des  römischen 
Rechtes,  ein  allseits  geschätztes  Mitglied  des  akademischen 
Senats,  im  besten  Mannesalter  inmitten  einer  erfolgreichen 
Berufsthätigkeit  und  eines  überaus  glücklichen  Familienlebens. 
Er  war  am  5.  April  1842  zu  Knittelsheim  geboren,  nahe  den 
Stätten  einer  ruhmvollen  vaterländischen  Vergangenheit,  zu- 
gleich als  Kind  eines  Stammes,  der  von  den  politischen  Um- 
wälzungen der  neueren  Zeit  frühe  und  nachhaltig  bewegt 
worden  war.  So  lebte  denn  in  ihm  in  gleicher  Stärke  eine 
warme  Verehrung  für  die  überlieferten  Rechtsgedanken  der 
Vorzeit,  namentlich  des  classischen  Alterthums,  und  das 
Streben,  an  der  Eigenart  unserer  Zeit  theilzunehmen  und  als 
Erzieher  ihre  Rechtsanschauungen  zu  verbreiten  und  zu  festigen. 
Die  bedeutende  Lehrkraft,  die  sich  hieraus  ergab,  unter  den 
verschiedenartigsten  Bedingungen  zu  entwickeln,  boten  ihm 
mehrere  ehrenvolle  Berufungen,  denen  er  folgte,  reichliche 
Gelegenheit.  Nachdem  er  sich  im  Winter -Halbjahre  1871  zu 
Heidelberg  als  Lehrer  des  römischen  Rechtes  habilitirt  hatte 
und  dort  am  25.  Februar  1875  ausserordentlicher  Professor 
geworden  war,  wurde  er  vom  Sommer- Halbjahre  1877  ab 
ordentlicher  Professor  des  gleichen  Lehrzweiges  in  Kiel;  in 
derselben  Stellung  kam  er  im  Winter -Halbjahre  1885  nach 
Dorpat  und  endlich  am  1.  April  1887  nach  Breslau.  Trotzdem 
verlor  er  niemals  die  Fühlung  mit  seinem  Geburtslande,  in  das 
ihn  ein  ererbtes  und  bis  zu  seinem  Tode  verwaltetes  frucht- 
reiches Besitzthum  immer  wieder  von  Zeit  zu  Zeit  zurückzog. 
Dadurch  mag  ihm  die  treue  Bewahrung  seiner  trefflichen 
Eigenart  erleichtert  worden  sein. 
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Seine  hervorragende  Lehrbefähigung  verdunkelte  beinahe 
die  Verdienste,  die  er  sich  als  Forscher  und  Förderer  der 
Wissenschaft  erworben  hat,  um  so  mehr,  als  ihm  Alles,  was 
einem  Selbstlob  ähnlich  war,  in  höchstem  Maasse  widerstrebte. 
Darum  ziemt  es  den  Ueberlebenden  hervorzuheben,  welche 
Lücke  sein  Tod  auch  nach  dieser  Richtung  in  ihre  Mitte  ge- 
rissen hat.  Schon  seine  Promotionsschrift:  Die  donatio  propter 
nuptias  Mannheim  1867  zeigt  einen  hervorragenden  Sinn  für 
eine  angemessene  geschichtliche  Behandlung  des  Rechtes. 
Leider  sind  ihre  Ergebnisse  durch  neuere  Forschungen  über 
den  Einfluss  des  griechischen  Rechtes  auf  den  genannten 
Rechtszweig  überholt  worden.  Dagegen  ist  ein  bleibender 
Werth  seiner  Habilitationschrift:  Der  obligatorische  Vertrag 
unter  Abwesenden,  Heidelberg  1873,  zuzusprechen  und  zwar 
nicht  nur  wegen  der  vortrefflichen  Eigenschaften,  die  der 
Verfasser  in  ihr  bekundet,  sondern  vor  Allem  wegen  des  nach- 
haltigen Einflusses,  den  ihr  Inhalt  ausgeübt  hat.  Schott  kehrt 
sich  in  der  Untersuchung  der  Merkmale  des  Vertragsabschlusses 
gegen  die  sog.  Vernehmungstheorie,  die  den  Vertrag  nicht  eher 
für  abgeschlossen  hält,  als  bis  der  Urheber  des  Vertrags- 
anerbietens von  dessen  Annahme  Kenntniss  erhalten  hat.  Er 
bekennt  sich  aber  auch  nicht  zu  der  entgegengesetzten  Mei- 
nung, der  sog.  Aeusserungstheorie,  sondern  hält  es  für  nöthig, 
aus  dieser  letzteren  Lehre  eine  selbständige  Theorie  auszu- 
scheiden, für  die  er  den  Namen  „Empfangstheorie“  in  Vor- 
schlag bringt  Dieser  Ausdruck  hat  sich  seitdem  so  sehr  ver- 
breitet, dass  er  einem  jeden  Juristen  geläufig  geworden  ist,  ja 
noch  mehr,  die  Theorie,  die  mit  ihm  bezeichnet  werden  soll, 
hat  so  sehr  an  Einfluss  gewonnen,  dass  sie  sogar  dem  Ent- 
würfe des  deutschen  bürgerlichen  Gesetzbuches  zu  Grunde  liegt. 
Auch  abgesehen  von  diesen  Erfolgen  bedeutet  Schotts  ge- 
nannte Schrift  einen  erheblichen  Fortschritt  in  der  Entwickelung 
der  Vertragslehre.  Allerdings  sieht  Schott  ebenso,  wie  seine 
Gegner,  im  consensus  „das  Nebeneinanderbestehen  zweier  oder 
mehrerer  subjectiven  Willensvorstellungen“,  also  nicht  das 
Nacheinanderfolgen  zweier  übereinstimmenden  Willenserklä- 
rungen. Allein  in  seinen  weiteren  Ausführungen  reisst  sich 
sein  gesunder  praktischer  Sinn  immer  mehr  von  dem 
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überlieferten  Ausgangspunkte  los.  Dies  gilt  namentlich  von 
seinen  vortrefflichen  Ausführungen  über  den  inneren  Zu- 
sammenhang von  Offerte  und  Acceptation  (S.  59  ff.),  die  ihn 
schliesslich  (S.  66)  zu  dem  Ergebnisse  führen:  „Der  Begriff 
des  Consenses  erfordert  keine  Gleichzeitigkeit  der  Willeiis- 
äusserungen,  sondern  es  genügt  eine  Aufeinanderfolge.“  Gerade 
die  Nüchternheit  seiner  Auffassungen,  die  sich  in  diesem  Er- 
gebnisse bemerklich  macht,  ist  oftmals  von  denen  unterschätzt 
worden,  die  aus  seiner  Schrift  nur  im  Auszuge  die  eigenthüm- 
lichen  Formen  kannten,  in  die  er  seine  Gedanken  eingekleidet 
hat,  um  sie  besser  zu  veranschaulichen.  Er  redet  wiederholt 
von  einer  Grenzlinie  zwischen  den  Willensgebieten  der  Ver- 
tragsparteien, die  überschritten  werden  muss,  damit  der  Ver- 
trag zu  Stande  komme.  Wer  dieses  Bild  im  Zusammenhänge 
der  Ausführungen , aus  denen  es  hervortaucht,  betrachtet,  Avird 
über  seine  Bedeutung  keinen  Zweifel  haben. 

Den  praktischen  Sinn  des  Verfassers  bekundet  die  be-  , 
sprochene  Schrift,  insbesondere  auch  durch  ihre  Rücksicht  auf  ^ 
die  neuere  Gesetzgebung,  namentlich  auf  das  Handelsrecht.  ; 
Wie  sehr  aber  Schott’ s wissenschaftliche  Bestrebungen  sich 
neben  der  Durchforschung  des  corpus  juris  civilis  dem  mo- 
dernen Verkehrswesen  zuwandten,  bewies  seine  gründliche 
Darstellung  des  Frachtrechtes  in  Endemann’s  Handbuche  des 
deutschen  Handels-,  See-  und  Wechselrechts  (Bd.  3,  S.  284 
bis  612),  durch  welche  er  seine  Berufsgenossen  im  Jahre  1885 
überraschte  und  in  dem  namentlich  das  Recht  der  Eisenbahn, 
der  Post,  des  Telegraphen  und  des  Telephons  erörtert  wird. 
Das  Urtheil  eines  bekannten  Vertreters  des  Handelsrechtes 
(Pappenheim)  über  diese  Arbeit  (Zeitschrift  für  Handels- 
recht Bd.  32,  S.  322)  lautet:  „Die  Arbeit  ist  durch  ihren  um-  ' 
fassenden  Inhalt  und  durch  die  ausdauernde  juristische  Kraft 
des  Verfassers,  welche  auch  dem  vielfach  trockenen,  durch 
positive  Detailbestimmungen  überwucherten  Stoffe  gegenüber 
nie  erlahmt,  ausgezeichnet  und  als  eine  sehr  werthvolle  Be-  | 
reicherung  der  handelsrechtlichen  Litteratur  zu  begrüssen.“ 
Ebenda  wird  auch  hervorgehoben,  dass  „das  Frachtrecht  bisher 
noch  nirgends  in  dem  Umfange  wie  hier  zusammenhängend 
und  ausführlich  bearbeitet  ist.“ 
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Diese  gründliche  Arbeit  Schott ’s  auf  einem  Gebiete,  dem 
sich  seine  Lehrthätigkeit  niemals  zugewandt  hatte,  vermochte 
ihn  von  seinem  Hauptarbeitsfelde  keineswegs  abzuziehen.  Dies 
bethätigle  er  im  Jahre  1888  durch  einen  Aufsatz  über  das  jus 
prohibendi  und  die  formula  prohibitoria,  einen  Theil  der  Fest- 
schrift, die  von  der  Breslauer  Juristen -Facultät  Windscheid 
überreicht  wurde. 

Durch  eine  Untersuchung,  die  bei  den  schwierigen  Einzel- 
fragen überall  den  Ueberblick  über  die  Gesammtheit  der 
Rechtsquellen  erkennen  lässt,  bringt  Schott  Dinge  in  Zu- 
sammenhang, die  gewöhnlich  völlig  getrennt  behandelt  werden. 
Er  weist  unter  genauer  Würdigung  abweichender  Ansichten 
nach,  dass  das  jus  prohibendi  „die  negative  Seite  des  ding- 
lichen Rechts  ist,  insoweit  dieselbe  durch  operis  novi  nuntiatio 
geltend  gemacht  werden  kann.“  Daraus  gewinnt  er  die  Mög- 
lichkeit, auf  eine  räthselhafte  Erscheinung  der  Rechtsgeschichte, 
die  formula  petitoria,  ein  neues  Licht  fallen  zu  lassen. 

Die  Vielseitigkeit  des  Denkens,  die  sich  in  Schott’s 
Schriften  offenbart,  und  die  strenge  Selbstkritik,  die  er  offenbar 
ihrer  Veröffentlichung  hat  vorangehen  lassen,  rechtfertigen  die 
Vermuthung,  dass  sein  Tod  den  Faden  vieler  unvollendeter 
Forschungen  durchschnitten  hat. 

Dem  Schreiber  dieser  Zeilen  war  es  leider  nur  kurze  Zeit 
hindurch  vergönnt,  mit  dem  Entschlafenen  zusammen  zu  wirken. 
Darum  seien  diesem  Nachrufe,  um  die  Eigenart  Schott’s 
näher  zu  kennzeichnen,  einige  Worte  beigefügt,  die  ihm  sein  lang- 
jähriger Freund,  der  Decan  unserer  Facultät,  Geheime  Justiz- 
Rath  Professor  Dr.  Brie,  an  seinem  Sarge  gewidmet  hat: 

„Wenn  wir  in  dieser  schweren  Stunde  das  Bild  des  Heim- 
gegangenen mit  wenigen  Worten  uns  vergegenwärtigen  wollen, 
50  werden  wir  als  die  bezeichnendsten  Züge  seines  Wesens 
seinen  starken  und  tiefen  Sinn  für  das  Recht  und  seine  lautere 

Wahrhaftigkeit  erkennen Stets  erwog  er  bei  jeder 

Frage  des  Lebens  zunächst,  was  das  Recht  fordere,  und  hielt 
unentwegt  an  dem  als  Recht  Erkannten  fest.  Seine  Ueber- 
zeugungen  und  Anschauungen  bildete  er  selbständig  und  äusserte 
er  aufrichtig  und  rückhaltlos.  Die  Unvollkommenheiten  dieser 
Welt  und  zumal  unserer  Zeit  belächelte  er  mit  gemüthvollem 
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Humor.  Gegen  das,  was  er  für  schlecht  und  verwerflich  hielt, 
trat  er  mit  grösster  Entschiedenheit,  oft  mit  flammendem  Eifer 
ein;  aber  sein  Zorn  galt  in  der  Regel  nicht  der  Person  der 
Gegner  und  gern  war  er  bereit,  nach  ehrlichem  Meinungs- 
kampfe die  Hand  zum  Frieden  zu  bieten.  Seinen  Freunden 
war  er  ein  treuer,  zuverlässiger  und  vertrauensvoller  Freund. 
Den  seiner  Hilfe  Bedürftigen,  besonders  der  lernbegierigen 
Jugend,  gewährte  er  mit  herzgewinnender  Freundlichkeit  seinen 
Beistand.  . . . / . Wir  rufen  ihm  nach:  „Ave,  anima  can- 
didissima“  und  werden  ihm  stets  ein  herzliches  und  ehrenvolles 
Andenken  bewahren.“ 

Breslau,  Juni  1896. 


Leonhard. 
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vom  1.  April  1896  bis  31.  März  1897. 


Jahrgang  11. 


<»■■■■»• 


Breslau. 

Druck  von  Grass,  Barth  Sc  Comp.  (W.  Friedrich). 

1897. 


I.  Behörden  der  Universität. 

1.  Curatorinm. 

Wie  bisher. 

2.  Akademischer  Senat, 

a.  Sommer-Semester  1896. 

Rector:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn; 

Exrector:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  0.  E.  Meyer; 
Universitäts-Richter : Ober-  und  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  W i 1 1 d e n o w ; 
Decane : 

der  evangelisch-theologischen  Facultät:  Consistorial-Rath 
Prof.  Dr.  Kawerau, 

der  katholisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Schaefer, 
der  juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie, 
der  medicinischen  Facultät:  Medicinal  - Rath  Prof.  Dr. 

Wernicke, 

der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  J.  Partsch; 
Gewählte  Senatoren: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Fleidenhain, 

Prof.  Dr.  Vogt  (vom  9.  Mai  ab  durch  das  Loos  an  Stelle 
des  verstorbenen  Senators,  Prof.  Dr.  Schott,  einge- 
treten), 

Prof.  Dr.  Müller, 

Prof.  Dr.  Freudenthal, 

Prof.  Dr.  Kaufmann, 

Prof.  Dr.  Marx. 

Der  Königliche  Universitäts-Richter,  Ober-  und  Geh.  Reg.- 
Rath  Dr.  Willdenow  ist  am  18.  August  1896  nach  längerer 
Krankheit  verstorben.  Der  Verewigte,  welcher  länger  als 
12  Jahre  hindurch  seinem  Amte  als  Richter  an  der  hiesigen 
Universität  Vorstand,  hat  dasselbe  stets  mit  hohem  Ernste» 
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gepaart  mit  strenger  Unparteilichkeit  und  wohlthuender  Milde 
verwaltet. 

Sein  amtliches  Wirken,  wie  seine  persönlichen  Charakter- 
Eigenschaften  werden  bei  der  Universität  stets  in  ehrendem 
dankbarem  Andenken  bleiben. 

Die  Vertretung  des  Universitäts-Richters  wurde  auf  Grund 
ministerieller  Ermächtigung  bereits  Ende  Juli  von  dem  Decan 
der  juristischen  Facultät,  Geh.  Justiz -Rath  Prof.  Dr.  Brie 
übernommen. 


b.  Winter-Semester  1896/97. 

Rector:  Prof.  Dr.  Kittel; 

Exrector:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn; 
Universitäts-Richter:  Bis  zum  23.  Januar  1897  vertretungsweise 
der  ordentliche  Professor  in  der  juristischen  Facultät, 
Geh.  Justiz-Rath  Dr.  Brie,  und  von  da  ab  der  Königliche 
Oberlandesgerichts  - Rath  Wilhelm  Späing  hierselbst, 
welchem  die  bezüglichen  Obliegenheiten  von  dem  Herrn 
Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  im  Einver- 
ständniss  mit  dem  Herrn  Justizminister  durch  Erlass  vom 
15.  Januar  1897  übertragen  worden  sind; 

Decane: 

der  katholisch  - theologischen  Facultät:  Fürsterzbischöfl. 

Geistlicher  Rath  Prof.  Dr.  Scholz, 
der  evangelisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Müller, 
der  juristischen  Facultät:  Oberlandesgerichts-Ralh  Prof. 
Dr.  Fischer, 

der  medicinischen  Facultät:  Geh.  Medicinal  - Rath  Prof. 
Dr.  Käst, 

der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Vogt; 

Gewählte  Senatoren: 

Geh.  Medicinal-Rath  Prof.  Dr.  Hei  den  ha  in. 

Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Foerster, 

Prof.  Dr.  Koenig, 

Prof.  Dr.  Kaufmann, 

Prof.  Dr.  Wilcken  und 
Prof.  Dr.  Pax. 
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II.  Lehrkörper  der  Universität. 

VerÄncieiTung-eii  gegren  da,s  Vorjahr. 

A.  Abgang. 

1.  Todesfälle 

sind  erfreulicher  Weise  für  das  abgelaufene  Berichtsjahr  nicht 
za  verzeichnen. 

. Berufungen  an  andere  Universitäten  oder  in  andere 

Stellungen,  Ruhestands-Bewilligungen  etc. 

Aus  der  katholisch-theologischen  Facultät  ist 

dem  ausserordentlichen  Professor  Dr.  Karl  Joseph 
Müller  durch  Ministerial- Erlass  vom  30.  Juni  1896 
die  erbetene  Entlassung  ertheilt  und  hierbei  genehmigt 
worden,  dass  derselbe  anstatt  seiner  bisherigen  Amts- 
bezeichnung mit  dem  Zusatz  ,, ausser  Diensten“  für 
die  Folge  den  Titel  „Professor“  führt. 

Aus  der  juristischen  Facultät  ist 

am  1.  April  1897  der  ausserordentliche  Professor  Dr. 
Alfred  Schultze  ausgeschieden  in  Folge  seiner  Be- 
rufung als  ordentlicher  Professor  an  die  Universität 
Jena  bei  gleichzeitiger  Uebernalime  der  Stelle  eines 
akademischen  Rathes  am  gemeinschaftlichen  Thürin- 
gischen Oberlandesgericht  daselbst. 

Aus  der  medicinischen  Facultät  sind  ausgeschieden: 

am  1.  Mai  1896  der  Privat  - Docent  Dr.  Hermann 
Endres  in  Folge  Uebertritts  zur  Universität  Halle- 
Wittenberg  und 

am  1.  October  1896  der  ausserordentliche  Professor  und 
Director  der  provisorischen  Klinik  und  Poliklinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Halskrankheiten  Dr.  Adolf 
Barth  in  Folge  Uebernalime  einer  Professur  an  der 
Universität  Leipzig. 

Aus  der  philosophischen  Facultät  sind  ausge- 
schieden : 
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am  1.  Oclober  1896  der  ordentliche  Professor  und  Pro- 
fessor der  Eloquenz  Dr.  Friedrich  Marx  in  Folge 
seiner  Berufung  an  die  Universität  in  Wien»  und 

laut  seiner  Anzeige  vom  26.  Mai  1896  der  Privat-Docent 
Dr.  Ernst  Kruse. 

Ausserdem  wurde 

der  ordentliche  Professor  in  der  evangelisch-theologischen 
Facultät  Dr.  Hahn  auf  seinen  Antrag  vom  Sommer- 
Semester  1896  ab  von  der  Verpflichtung,  Privatvor- 
lesungen zu  halten,  entbunden  und  ihm  gestattet,  seine 
Thätigkeit  auf  die  Leitung  der  neutestamentlichen 
Hebungen  des  theologischen  Seminars  zu  beschränken. 

Ebenso  wurde  vom  1.  October  1896  ab  der  ordentliche 
Professor  in  der  medicinischen  Facultät  Geh.  Medicinal- 
Rath  Dr.  Förster  auf  seinen  Antrag  von  den  akade- 
mischen Verpflichtungen  und  von  der  Direction  der 
Universitäts-Augenklinik  entbunden. 

B.  Zugang. 

1.  Neuberufungen  und  Ernennungen  innerhalb  der 

Universität. 

In  die  katholisch-theologische  Facultät 

wurde  der  ordentliche  Professor  an  der  Akademie 
zu  Münster  Dr.  Max  Sdralek  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom 
15.  August  1896  vom  1.  October  dess.  Js.  ab  versetzt 
und  ihm  das  bisher  von  dem  ordentlichen  Professor’ 
Dompropst  Dr.  Probst  bekleidete  etatsmässige  Ordi- 
nariat mit  der  Verpflichtung  verliehen,  in  Ergänzung 
der  Lehrthätigkeit  des  Fach -Ordinarius  der  Kirchen- 
geschichte und  gemäss  näheren  Einvernehmens  mit 
demselben  das  genannte  Fach  und  insbesondere  die 
Patristik,  kirchliche  Kunst-  und  Dogmengeschichte  in 
Vorlesungen  und,  soweit  dies  erforderlich  erscheint,  auch 
in  seminaristischen  Uebungen  zu  vertreten. 
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ln  der  evangelisch-theologischen  Facultät 

wurde  der  Königliche  Consistorial-Rath  Dr.  Karl 
Alfred  von  Hase  hierselbst  auf  Grund  Allerhöchster 
Ermächtigung  vom  26.  November  1896  durch  Erlass  des 
Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
vom  12.  December  dess.  Js.  zum  ordentlichen  Honorar- 
Professor  ernannt. 

In  der  juristischen  Facultät 

^vurde  der  bisherige  Privat-Docent,  Gerichts-Assessor 
Dr.  Ernst  Beling  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  19.  März  1897 
zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt  und  ihm  das 
am  1.  April  durch  die  Berufung  des  Professors  Dr. 
Schultze  nach  Jena  zur  Erledigung  kommende  Extra- 
ordinariat mit  der  Verpflichtung  verliehen,  das  Straf- 
recht, das  Strafprocessrecht,  das  Völkerrecht,  das  inter- 
nationale Privat-  und  Strafrecht  und  die  Einführung  in 
die  Rechtswissenschaft  in  Vorlesungen  und,  soweit  er- 
forderlich, auch  in  Hebungen  zu  vertreten. 

In  die  medicinische  Facultät 

wurde  der  ordentliche  Professor  in  Marburg  Dr. 
Wilhelm  Uhthoff  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  1.  August  1896 
vom  1.  October  dess.  Js.  ab  mit  der  Verpflichtung  ver- 
setzt, das  Fach  der  Augenheilkunde  in  seinem  ganzen 
Umfange  zu  vertreten  und  die  Direction  der  ophthal- 
miatrischen  Klinik  und  Poliklinik  zu  führen. 

In  der  philosophischen  Facultät 

wurde  der  bisherige  Grossherzoglich  Badische  or- 
dentliche Professor  in  Freiburg  i.  B.  Dr.  Aloys  Schulte 
durch  Allerhöchste  Bestallung  vom  19.  März  1896  zum 
ordentlichen  Professor  ernannt  und  ihm  durch  Erlass 
des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
vom  16.  April  1896  das  durch  das  Ausscheiden  des 
Professors  Dr.  Hüffer  erledigte  Ordinariat  mit  der  Ver- 
pflichtung verliehen,  die  mittlere  und  neuere  Geschichte 
und  die  historischen  Hilfswissenschaften  zu  vertreten. 
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Gleichzeitig  ist  derselbe  zum  Mitdirector  des  historischen 
Seminars  bestellt  worden.  Die  Uebernahme  des  Amtes 
erfolgte  zu  Beginn  des  Winter-Semesters  1896/97. 

Der  bisherige  ausserordentliche  Professor  Dr.  Kurt 
von  Rümker  ist  durch  Allerhöchste  Bestallung  vom 
26.  Juli  1896  zum  ordentlichen  Professor  ernannt  und 
hierbei  der  ihm  s.  Zt.  ertheilte  Lehrauftrag  unter  dessen 
Ausdehnung  auf  die  bisher  von  dem  Professor  Dr. 
Hol  de  fl  ei  SS  vertretene  Betriebslehre  erneuert  worden. 
Letzterer  hat  in  Folge  dessen  statt  der  Betriebslehre  die 
Agriculturchemie  (mit  Ausschluss  der  Thierchemie)  über- 
nommen.— Gleichzeitig  ist  Professor  Dr.  von  Rümker 
unter  speciellerer  Begrenzung  seines  Geschäftskreises 
zum  Mitdirector  des  landwirthschaftlichen  Instituts  und 
der  Thierklinik  ernannt  worden. 

Ebenso  ist  der  bisherige  Privat-Docent  Dr.  Franz 
Skutsch  durch  Allerhöchste  Bestallung  vom  29.  Juli 
1896  zum  ordentlichen  Professor  ernannt  und  ihm  seitens 
des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
durch  Erlass  vom  29.  August  das  durch  den  Abgang 
des  Professors  Dr.  Marx  zur  Erledigung  gekommene 
Ordinariat  vom  1.  October  1896  ab  mit  der  Verpflichtung 
verliehen  worden,  das  ganze  Gebiet  der  classischen 
Philologie  ini  Verein  mit  den  übrigen  für  dieses  Fach 
bestelltenProfessoren  in  Vorlesungen  und  seminaristischen 
Ueburigen  zu  vertreten.  Gleichzeitig  ist  derselbe  zum 
Mitdirector  des  philologischen  Seminars  bestellt  worden. 

Dr.  Otto  Hoff  mann,  bisher  ausserordentlicher 
Professor  in  Königsberg,  ist  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom 
4.  September  1896  vom  1.  October  ab  mit  der  Ver- 
pflichtung hierher  versetzt  worden,  die  vergleichende 
Sprachwissenschaft  im  Einvernehmen  mit  dem  Fach- 
ordinarius in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten. 

Endlich  wurde 

der  bisherige  ausserordentliche  Professor  und  Observator 
der  Sternwarte  in  Königsberg  Dr.  Julius  Franz  durch 
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Allerhöchste  Bestallung  vom  11.  Januar  1897  zum 
ordentlichen  Professor  ernannt  und  durch  Erlass  des 
Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom 
25.  Januar  1807  zum  Director  der  Universitäts-Sternwarte 
bestellt  unter  der  gleichzeitigen  Verpflichtung,  das  ge- 
sammte  Gebiet  der  Astronomie  in  der  Weise  zu  ver- 
treten, dass  er  ausser  den  einschlägigen  fachwissen- 
schafllichen  Vorlesungen  und  Uebungen  auch  in  regel- 
mässiger Wiederkehr,  etwa  jedes  zweite  Semester,  eine 
populäre  Vorlesung  über  allgemeine  Astronomie  zu 
halten  hat 


2.  Habilitationen. 

In  der  juristischen  Facultät  habilitirte  sich: 

Dr.  iur.  Ernst  Hey  mann  am  1.  April  1896  für 
deutsches  Privatrecht  mit  Einschluss  des  Reichscivil- 
rechts,  für  Handelsrecht  und  für  deutsches  Reichsstaats- 
recht. 

In^der  medicinischen  Facultät  haben  sich  habilitirt: 

Dr.  med.  Heinrich  Kionka  am  1.  August  1896 
für  Pharmakologie, 

Dr.  med.  Hans  Krienes,  Stabsarzt  im  Grenadier- 
Regiment  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  (2.  Schles.)  No.  11, 
am  23.  October  1896  für  Augenheilkunde, 

Dr.  med.  Theodor  Axenfeld  am  28.  October 
1896  für  Augenheilkunde, 

Dr.  med.  Ludwig  Mann  an  demselben  Tage  für 
Nerv’enheilkunde  und 

Dr.  med.  Heinrich  Sachs  ' am  16.  Februar  1897 
gleichfalls  für  Nervenheilkunde. 

Der  nach  der  vorjährigen  Chronik  am  21.  October  1895 
hier  als  Privat-Docent  zugelassene  Dr.  med.  Wilhelm  Wein- 
traud  ist  durch  Facultäts-Beschluss  vom  12.  Januar  1897  mit 
Anciennetät  vom  27.  Juli  1893  (Habilitation  in  Strassburg)  vor- 
rangirt  worden. 
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C.  llenrlaobnngen. 

Es  waren  beurlaubt: 

a.  im  ganzen  Jahre  1896/97: 
der  Privat-Docent  in  der  juristischen  Facultät,  Regierungs- 
Rath  Dr.  Eger,  sowie 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Fa- 
cultat  Dr.  Rosenbach; 

b.  im  Sommer-Semester  1896: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Kolbing; 

c.  im  Winter-Semester  1896/97: 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  philosophischen 
Facultät  und  Director  des  thierchemischen  Instituts  Dr.  Weiske 
vom  4.  Januar  1897  ab, 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Fa- 
cultät Dr.  Hirt  vom  30.  Januar  ab,  sowie 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
und  Director  des  archäologischen  Museums,  Geh.  Regierungs- 
Rath  Dr.  Rossbach  vom  17.  Februar  ab. 

D.  Auszeichnungen. 

Von  preussischen  Orden  erhielten: 

der  Geheime  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Förster  am 
12,  Juli  1896  den  Königlichen  Kronen-Orden  2.  Klasse; 

ferner  anlässlich  der  Allerhöchsten  Anwesenheit  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  und  Königs  in  Schlesien  im  September  1896: 

den  Rothen  Adler-Orden  2.  Klasse  mit  Eichenlaub: 
der  Geh.  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Heidenhain; 

den  Rothen  Adler-Orden  3.  Klasse  mit  der  Schleife: 

der  Geh.  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Hasse; 
der  Geh.  Regierungs -Rath  Professor  Dr.  0.  E.  Meyer 
und 

der  mit  Halten  von  Vorlesungen  beauftragte  Regierungs- 
und Forstrath  Kays  er; 
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(len  Rothen  Adler-Orden  4.  Klasse; 

der  Professor  Dr.  Müller  in  der  evangelisch -theolo- 
gischen Facultät, 

der  Professor  Dr.  Schäfer  in  der  katholisch -theolo- 
gischen Facultät, 

der  Oberlandesgerichts-Rath  Professor  Dr.  Fischer  und 
der  Geh.  Regierungs -Rath  Professor  Dr.  Ladenburg', 


den  Königlichen  Kronen-Orden  2.  Klasse: 
der  Geh.  Justiz-Rath  Professor  Dr.  Dahn. 


Ausserdem  wurde  aus  der  gleichen  Veranlassung 

dem  Professor  der  Rechte  Dr.  Leonhard  der  Charakter 
als  Geh.  Justiz-Rath,  sowie 

dem  Director  der  medicinischen  Klinik,  Professor  Dr. 
Käst  der  Charakter  als  Geh.  Medicinal-Rath 
verliehen. 


Ferner  wurden  verliehen: 


der  Charakter  als  Geh.  Regierungs-Rath: 


dem  Director  des  thierchemischen  Instituts  Professor 
Dr.  Weiske  am  26.  August  1896, 

owie 


das  Prädicat  „Professor“: 


den  Privat -Docenten  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Mez  und  Dr.  London  am  12.  October  1896  und 


dem  Lehrer  der  Zahnheilkunde,  prakt.  Zahnarzte  Dr. 
Sachs  am  1.  August  1896. 


Fremde  Orden  und  die  Allerhöchste  Genehmigung 
zu  deren  Annahme  und  Anlegung  erhielten: 

der  Director  der  medicinischen  Klinik  Professor  Dr.  Käst 
das  Comthurkreuz  2.  Klasse  des  Königlich  Sächsischen 
Albrechts-Ordens  und 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Schulte  das  Ritterkreuz  1.  Klasse  mit  Eichenlaub 
des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen. 
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E.  Sonstige  Verändernngeii. 

ln  Folge  der  Ernennungen  des  ordentlichen  Professors  in 
der  katholisch-theologischen  Facultät,  Päpstlichen  Hausprälalen 
Dr.  Probst  zum  Dompropst  und  des  ordentlichen  Professors 
Dr.  König  zum  Domherrn  bei  der  hiesigen  Kathedralkirche 
ist  deren  Verhältniss  zur  Facultät  wie  folgt  geregelt  worden: 

1.  dieselben  fahren  fort,  der  Facultät  als  ordentliche  Mit- 
glieder anzugehören, 

2.  der  Professor  Dr.  Probst  wird  von  seinen  aka- 
demischen Vorlesungs -Verpflichtungen  entbunden  und 
wird  sein  bisheriges  Fach  — die  Pastoral-Tiieologie  — 
nur  noch  soweit  vertreten,  als  dies  seinen  eigenen 
Wünschen  entspricht, 

3.  der  Professor  Dr.  König  wird  einstweilen  und  vorbe- 
haltlich der  definitiven  Regelung  seiner  Lehrverpflich- 
tungen neben  der  Dogmatik  auch  die  ergänzende  Ver- 
tretung der  Pastoral-Theologie  übernehmen. 


III.  Beamte  der  Universität. 

(Akademische  Verwaltung.) 

Dem  Universitiits-Kanzlisten  Knauer  ist  am  G.  August  1896 
der  Titel  „Kanzlei-Secretair“  verliehen  worden. 

Ferner  ist  durch  Ministerial- Erlass  vom  6.  August  1896 
dem  1.  Pedellen  bei  der  hiesigen  Universität  die  Bezeichnung 
„Oberpedell“  beigelegt  worden,  welchen  Titel  nunmehr  der 
I.  Pedell  Bünning  führt. 


Der  erst  am  1.  Januar  1896  angenommene  naturhistorische 
Zeichner  Hausdörfer  ist  leider  nach  nur  einjähriger  Thätig- 
keit  in  dieser  Function  am  27.  Februar  1897  verstorben. 

Mit  der  vertretungsweisen  Wahrnehmung  der  Functionen 
der  Stelle  des  naturhistorischen  Zeichners  ist  bis  auf  Weiteres 
der  Zeichner  Paul  Hasch ke  von  hier  betraut  worden. 
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IV.  Anstalten  und  Commissionen 
der  Universität. 

1.  'Wissenschaftliche  A^nstalten. 
a.  Die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek. 

I.  Vermehrung  des  Bücherbestandes. 

Der  Bücherbestand  wuchs  vom  1.  April  1896  bis  31.  Mürz 
1897  um  9131  Bände.  Davon  wurden  aus  dem  Ordinarium 
und  den  dauernden  Sonderfonds  gekauft  2054  Bände;  geschenkt 
\nirden  381  Bände,  als  Pflichtexemplare  gingen  ein  578  Bünde, 
schliesslich  aus  dem  Tausch  verkehr  6118  Bände,  bezw.  Pro- 
gramme, Dissertationen  und  andere  Gelegenheitsschriften. 

II.  Rechnungswesen. 

Für  den  Bücherkauf  wurden  im  Ganzen  verausgabt  23  261 
Mark  92  Pf.;  nämlich  für  Zeitschriften  8256  Mark  70  Pf.,  für 
Fortsetzungen  7356  Mark  73  Pf.,  für  Nova  6472  Mark  49  Pf. 
und  für  Antiquaria  1176  Mark.  Die  Buchbinderei  beanspruchte 
1127  Mark  45  Pf.;  auf  die  sämrntlichen  übrigen  sächlichen 
•lusgabe-Titel  entfielen  3291  Mark  98  Pf. 

III.  Benutzung. 

Abgesehen  von  der  unmittelbaren  und  nicht  controlirten 
Benutzung  der  Handbibliothek  des  Lesesaals,  sowie  der  Be- 
nutzung der  Bücher  in  den  Magazinen  selbst  seitens  der  dazu 
Berechtigten  wurden  auf  Grund  der  eingelaufenen  Bestellzettel 
im  Ganzen  48  057  Bände  benutzt  (gegenüber  47  233  Bänden 
im  Vorjahre).  Der  Lesesaal  war  an  288  Tagen  geöffnet  und 
wurde  von  8196  Personen  besucht  (gegenüber  8001  Personen 
im  Vorjahre). 

Eine  Benutzung  konnte  nicht  erfolgen  auf  10  135  der  ein- 
gereichten Bestellzettel,  da  4846  der  erbetenen  Werke  nicht 
vorhanden,  5289  anderweitig  verliehen  waren. 

Die  Zahl  der  entleihenden  Bibliotheks-Benutzer  betrug  im 
Sommer-Semester  1896:  a.  Einheimische  779,  b.  Auswärtige 
172,  von  denen  50  ausserhalb  der  Provinz  Schlesien  wohnten; 
im  Winter -Semester  1896/97:  a.  Einheimische  934,  b.  Aus- 
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wärtige  250,  wovon  G5  ausserhalb  Schlesiens  wohnten.  Die 
auswärtigen  Benutzer  erhielten  2954  Bände  in  620  Sendungen. 

Von  den  sämmtlichen  immatriculirten  Studenten  haben 
reichlich  26  Procent  Bücher  entliehen;  im  Einzelnen  schwanken 
die  Ziffern  zwischen  stark  56  Procent  bei  den  Philologen  und 
Historikern  und  14Vj[  Procent  bei  den  Medicinern. 

Handschriften  auswärtiger  Bibliotheken  befanden  sich  zur 
Benutzung  durch  diesseitige  Gelehrte  fortwährend  in  grösserer 
Anzahl  hier.  Der  Leiheverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  hat  sich  in  dem  verflossenen  Etatsjahre  nahezu  auf 
gleicher  Höhe  wie  in  den  Vorjahren  erhalten. 

IV.  Personal. 

Durch  den  Etat  für  das  Rechnungsjahr  1896/97  wurde  der 
Bestand  des  Personals  um  eine  Bibliothekarstelle  vermehrt, 
welche  dem  Hilfsbibliothekar  an  der  Universitäts- Bibliothek 
zu  Göttingen  Dr.  Georg  Marquardt  übertragen  wurde.  Der 
Volontair  Dr.  von  Boenigk  schied  aus  dem  Bibliotheks- 
dienste  aus. 

Staende  r. 

b.  Das  akademische  Lese- Institut. 

Die  Verhältnisse  des  akademischen  Lese -Instituts  haben 
sich  während  des  Rechnungsjahres  1896/97  nur  wenig  ver- 
ändert. 

Als  Dirigent  des  Vorstandes  fungirte  wiederum  Geheimer 
Justiz-Rath  Professor  Dr.  Brie,  als  stellvertretender  Vor- 
sitzender Bibliotheks-Director  Professor  Dr.  Staende r,  als 
Schriftführer  Professor  Dr.  J.  Partsch. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  betrug  zu  Anfang 
des  Jahres  1897,  wie  zu  Anfang  des  Vorjahres,  88.  Ausser- 
ordentliche nichtakademische  Mitglieder  zählte  das  Institut  im 
Beginn  des  Jahres  1897  29.  Studirende  betheiligten  sich  im 
Sommer-Semester  1896  107  (gegen  112  im  vorhergehenden 
Sommer -Semester),  im  Winter -Semester  1896/97  105  (ebenso 
viele  wie  im  Winter-Semester  1895/96). 

Die  Einnahmen  des  Vereins  beliefen  sich,  mit  Einschluss 
des  Staatszuschusses  von  600  Mark,  auf  3893  Mark  95  Pf. ; die 
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Ausgaben  betrugen  3846  Mark  17  Pf.  Der  Kassenbestand  be- 
trug zu  Anfang  des  Jahres  1897  202  Mark  86  Pf. 

Brie. 

c.  Seminare. 

1.  Das  katholisch-theologische  Seminar. 

In  der  von  Professor  Dr.  Lämmer  geleiteten  kirchen- 
geschi cht lieh -kanonistischen  Abtheilung  fanden  an 
jedem  Freitag  und  Sonnabend  die  seminaristischen  Uebungen 
in  lateinischer  Sprache  statt.  Es  betheiligten  sich  daran  58 
bezw.  77  Studirende.  Interpretirt  wurde  im  Sommer  1896  des 
h.  Cyprian  über  ad  Demetrianum,  im  Winter-Semester  1896/97 
die  Decretale  des  Papstes  Innocenz  I.  an  Victricius  von  Rouen, 
deren  Capitel  Gratian  zumeist  in  sein  Decretum  aufgenommen 
hat.  Die  mit  den  Interpretationen  abwechselnden  Disputationen 
i>ezogen  sich  im  Sommer  auf  die  öffentlichen  Nullitätsgründe 
des  kirchlichen  Eherechtes,  im  Winter  auf  die  für  das  Ver- 
itändniss  der  Beschlüsse  des  vierten  Lateran -Concils  in  Be- 
tracht kommenden  geschichtlichen  Voraussetzungen.  Die  für 
die  einzelnen  Sitzungen  gestellten  Themata  waren  von  allen 
Mitgliedern  schriftlich  zu  bearbeiten,  je  eine  Arbeit  wurde  von 
dem  dazu  designirten  Verfasser  vorgetragen  und  an  den  Vor- 
trag schloss  sich  die  Discussion.  Dreizehn  Mitglieder  haben 
überdies  grössere  Jahresarbeiten  geliefert,  die  das  Resultat 
üeissiger  Detailstudien  in  den  Quellen  und  mit  den  erforder- 
lichen kritischen  Bemängelungen  seitens  des  Directors  den 
Verfassern  zurückgestellt  sind. 

Die  alttestamentliche  Abtheilung  unter  Leitung -des 
Professors  Dr.  Scholz  zählte  im  Studienjahre  1896/97  drei 
ordentliche  und  zwölf  ausserordentliche  Mitglieder.  Die 
Uebungen  wurden  wöchentlich  in  zwei  Stunden  (Sonnabend 
von  10—12  Uhr)  abgehalten  und  bezogen  sich  im  Sommer  bei 
den  ordentlichen  Mitgliedern  auf  die  Erklärung  der  Weis- 
sagungen des  Propheten  Jeremia  Cap.  44  und  45,  im  Winter- 
Semester  auf  die  Erklärung  des  Jesaia  Cap.  40  und  41.  Jedes 
Mitglied  hatte  abwechselnd  eine  exegetische  Arbeit  in  lateinischer 
Sprache  Woche  für  Woche  zu  liefern  und  vorzutragen.  An 
den  Vortrag  knüpfte  sich  die  Disputation  in  derselben  Sprache. 
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Die  ausserordentlichen  Mitglieder  übersetzten  und  erklärten 
grammatisch  und  historisch  im  Sommer  die  aramäischen  Stücke 
in  Daniel  Cap.  2,  im  Winter-Semester  Cap.  5 und  6. 

Die  dogmatische  Abtheilung  leitete  Professor  Dr. 
König.  Ausser  den  3 ordentlichen  nahmen  im  Sommer  1896 
noch  12  und  iin  Winter-Semester  1896/97  14  ausserordentliche 
Mitglieder  an  den  Uebungen  Theil.  Dieselben  bestanden  in 
der  Leetüre  ausgewählter  Capitel  und  Kanones  des  Concils  von 
Trient  mit  eingehender  Erklärung,  sowie  in  Vorträgen  bezw. 
Disputationen  über  sechs  verschiedene  Themata  im  Anschluss 
an  die  Lehre  des  h.  Thomas  von  Aquin.  Drei  eingereichte 
wissenschaftliche  Arbeiten  bekunden  Fleiss  und  Gewandtheit 
der  Verfasser  in  der  Orientirung  über  dogmatische  und  dogmen- 
geschichtliche Fragen. 

In  der  von  Professor  Dr.  Schäfer  geleiteten  Abtheilung 
für  n eu testamen t liehe  Exegese  wurden  im  Sommer- 
Semester  1896  in  der  einen  Unterabtheilung  das  Material,  die 
Grundsätze  und  litterarischen  Hilfsmittel  der  Textkritik  erörtert 
und  an  Marc.  16,  9 — 20,  Luc.  22,  43.  44,  Joh.  7,  53  — 8,  11, 
und  1.  Joh.  5,  7.  8a  in  Anwendung  gebracht.  Auch  ward  unter 
Vorlegung  von  Beispielen  eine  Darlegung  der  wichtigsten  her- 
meneutischen Grundsätze  und  Regeln  geboten.  In  der  andern 
Unterabtheilung  ward  zunächst  noch  im  Anschlüsse  an  das 
vorausgegangene  Semester  Act.  c,  26  und  im  Winter-Semester 
1896/97  der  erste  Petrusbrief  zur  Erklärung  vorgelegt.  12  Mit- 
glieder betheiligten  sich  dabei  durch  Abfassung  schriftlicher 
Arbeiten,  die  zum  Vortrage  gebracht  und  besprochen  wurden. 

Scholz,  z.  Zt.  Decan. 

2.  Das  evangelisch-theologische  Seminar. 

Die  alttestamentliche  Abtheilung  wurde  von  Pro- 
fessor Kittel  geleitet.  Im  Sommer -Halbjahr  1896  wurde  in 
der  textkritischen  und  exegetischen  Untersuchung  des  Königs- 
buches fortgefahren  und  besonders  der  Abschnitt  2.  Kön.  6 — 12 
näher  erörtert.  Im  Winter- Semester  1896/97  \vurden  über  die 
wichtigsten  Fragen  in  Betreff  des  Kanons  und  Textes  des 
Alten  Testamentes  Referate  gegeben  und  eingehend  besprochen. 
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Daneben  wurde  eine  Reihe  von  schriftlichen  Arbeiten  einge- 
reicht und  theils  in  der  Seminarsitzung,  theils  privatim  in  der 
Wohnung  des  Leiters  besprochen. 

In  der  neutestamentlichen  Abtheilung  wurden  unter 
Leitung  des  Professors  Dr.  Hahn  den  Uebungen  im  Sommer- 
Semester  1806  der  Kolosserbrief,  im  Winter -Semester  1896/07 
einzelne  Abschnitte  aus  der  Apostelgeschichte  zu  Grunde  gelegt. 
Daneben  wurden  in  jeder  zweiten  Woche  im  Sommer  wich- 
tigere F ragen  aus  dem  Gebiete  der  neutestamentlichen  Theologie, 
im  Winter  aus  dem  der  Geschichte  des  Lebens  Jesu  besprochen. 
Schriftliche  Arbeiten  wurden  im  Laufe  des  Jahres  im  Ganzen 
21  eingeliefert. 

In  der  kirchengeschichtlichen  Abtheilung  leitete 
Dr.  Müller  die  Uebungen.  Im  Sommer-Semester  1806  wurden 
die  Anfänge  des  Montanisiiius  an  der  Hand  der  Quellen,  im 
Winter  - Semester  1806  97  die  Predigten  Luthers  vor  den 
95  Thesen  auf  den  Stand  der  damaligen  religiösen  Anschauungen 
des  Reformators  untersucht,  beide  Male  schriftliche  Arbeiten 
eingeliefert. 

In  der  systematischen  Abtheilung  schlossen  sich,  von 
Professor  Dr.  Schmidt  geleitet,  im  Sommer- Semester  die 
mündlichen  und  schriftlichen  Uebungen  an  die  Lectüre  der 
patristischen  Texte:  Zwölf  Apostellehre,  Brief  an  Diognet, 

1.  Brief  Clemens'  Rom.  an  die  Korinther  an.  Im  Winter- 
semester lag  den  Verhandlungen  der  fortlaufend  gelesene  sog. 
Barnabasbrief  und  Albr.  Ritschl's  „Die  christliche  Lehre 
von  der  Rechtfertigung  und  Versöhnung“,  3.  Band,  in  ihrem 
principiellen  Aufbau  zu  Grunde. 

Müller,  z.  Zt.  Decan. 

3.  Das  praktische  Institut  der  evangelisch- 
theologischen Facultät. 

An  den  Uebungen  des  homiletischen  Seminars 
nahmen  im  Sommer  1896  30,  im  Winter- Semester  1896/97 
23  Studirende  Theil.  Es  wurden  im  Sommer  12,  im  Winter 
14  Predigten  gehalten  und  ausserdem  18  resp.  7 Predigten 
ausgearbeitet.  Sämmtliche  Predigten  wurden  in  den  Sitzungen 
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des  Seminars  besprochen.  Die  Kapelle  'des  Sedlnitzki’schen 
Johanneums  diente  wie  in  den  vorij^en  Jahren  als  Statte  für 
die  Gottesdienste  des  Seminars,  hei  denen  auch  der  liturgische 
Tlieil  des  Gottesdienstes  geübt  und  von  Seminarmitgliedern 
das  Orgelspiel  übernommen  wurde. 

Die  Uebungen  des  kateclietisclien  Seminars  wurden 
im  Sommer-Semester  von  19,  im  Winter-Semester  von  21  Stu- 
direnden  besucht.  Sammtliche  Mitglieder  erhielten  Gelegen- 
heit, theils  über  Bibeltexte,  theils  über  Katechismusabschnitte 
katechetische  Versuche  anzustellen,  über  die  dann  gemeinsame 
Besprechungen  angeschlossen  wurden. 

Kawerau. 


1.  Das  juristische  Seminar. 

Die  Uebungen  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Seminars 
stehen  unter  Leitung  derjenigen  Professoren  der  Facultät,  ift 
deren  Fach  sie  einschlagen. 

Die  Bibliothek  verwaltete  Professor  Dr.  Fischer. 

Professor  Dr.  Dahn  leitete  im  Sommer- Halbjahr  1896 
wechselrechtliche,  im  Winter-Halbjahr  1896^'97  privatrechtliche 
Uebungen. 

Professor  Dr.  Brie  leitete  im  Sommer  - Semester  1896 
staatsrechtliche  Uebungen  auf  Grundlage  der  deutschen  Reichs- 
verfassung vom  16.  April  1871. 

Professor  Dr.  Leonhard  leitete  im  Winter  Uebungen  für 
Vorgeschrittenere  im  Vortrage  über  den  Inhalt  neuerer  reclits- 
wissenschaftlicher  Schriften. 

Professor  Dr.  Fischer  gab  im  Sommer-Semester  Anleitung 
zu  selbstständigen  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
des  Civilrechts.  Im  Winter-Semester  veranstaltete  er  Uebungen 
im  römischen  Civilprocess  unter  Interpretation  von  Gajus  Inst, 
lib.  IV. 

Professor  Dr.  Jörs  interpretirte  im  Winter -Semester  mit 
seinen  Zuhörern  die  Reste  des  Zwölf-Tafel-Gesetzes. 

Professor  Dr.  Bennecke  gab  in  Gemeinschaft  mit  Professor 
Dr.  Beling  in  beiden  Halbjahren  Anleitung  zu  selbstständigen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  des  Strafrechts. 

0.  Fischer,  z.  Zt.  Decan. 
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5.  Das  staats wissenscli aft lich-statistische  Seminar. 

Die  von  Professor  Dr.  Elster  geleiteten  seminaristischen 
Uebungen  fanden  wie  in  dem  vorangegangenen  Jalire,  sowohl 
im  Sommer-Semester  189G,  als  im  Winter-Semester  189G/97  in 
zwei  Abtheilungen  statt:  einer  Abtheilung  für  Anfänger 

und  einer  solchen  für  Vorgeschrittene.  Während  in  der 
ersleren  wichtige  und  allgemein  interessante  Themata  aus  dem 
Gebiete  der  Volkswirthschaftslehre  zu  einer  eingehenden  Be- 
handlung gelangten,  wurden  in  der  letzteren  die  Seminarmit- 
glieder zur  Anfertigung  selbstständiger  (theilweise  für  den  Druck 
bestimmter)  Arbeiten  angeleitet  und  angehalten. 

An  den  Uebungen  für  Anfänger  betheiligten  sich  im 
Sommer-Semester  189G  31  Studirende  und  1 Hospitant. 
Es  wurden  12  Sitzungen  abgehalten,  deren  jede  einen  Zeitraum 
von  IVg  bis  2 Stunden  ausfüllte.  (Erste  Sitzung:  28.  April; 
letzte  Sitzung:  28.  Juli.)  Den  Gegenstand  der  Erörterungen 
bildete  zunächst  die  gewerbliche  Entwickelung  in  Deutschland 
und  die  moderne  Arbeiterschutzgesetzgebung;  sodann  wuirden 
Aufgaben,  Methode  und  Ergebnisse  der  theoretischen  Forschung 
ira  Bereiche  des  Wirthschaftslehens  (an  der  Hand  der  M en- 
ger'sehen  Lehren)  dargestellt,  die  Grundbegrille  und  Grund- 
gesetze der  wirthschaftlichen  Erscheinungen  entwickelt. 

In  der  Abtheilung  für  Vorgeschrittene,  welcher  14  Studi- 
rende und  2 Hospitanten  angehörten,  fanden  11  Sitzungen 
statt,  jede  gleichfalls  in  Dauer  von  IY2  bis  2 Stunden.  (Erste 
Sitzung:  30.  April;  letzte  Sitzung:  30.  Juli.)  Die  Arbeiten, 

welche  hier  geliefert  wurden  und  zum  Vortrage  gelangten,  be- 
handelten sehr  verschiedenartige  volkswirthschaftliche  Stoffe, 
vielfach  solche  aus  der  Wirthschaftsgeschichte  Schlesiens. 

Mit  beiden  (combinirten)  Abtheilungen  wurden  zwei  Excur- 
sionen  in  industrielle  Etablissements  unternommen,  um  grössere 
Productionsprocesse  an  Ort  und  Stelle  in  Augenschein  zu 
nehmen  und  die  Lage  der  in  denselben  angestellten  Arbeiter 
aus  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen.  Man  besichtigte 
demgemäss  zuerst  (am  IG.  Mai)  die  Druckerei  des  Breslauer 
General  - Anzeigers,  sodann  (am  4.  Juli)  die  Brauerei  von 
E.  Haase. 

■i* 
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lieber  diese  Excursioncn,  sowie  über  jede  Sitzung  der 
Anfanger-Ablheilung  wurde  ausführlich  Protokoll  geführt.  Die 
Seminarmitglieder  hatten  die  Protokolle  der  Reihe  nach  zu 
übernehmen  und  in  der  jeweilig  nächsten  Sitzung  vorzulesen. 
Dieses  Verfahren  ermöglichte  es,  missverständliche  Auffassungen 
der  voraufgegangenen  Erörterungen  zu  berichtigen,  noch  nicht 
beendete  Discussionen  ohne  Weitläufigkeiten  wicderaufzunehinen 
und  die  auf  den  Ausflügen  gesammelten  Erfahrungen  zu  sichten 
und  zu  ergänzen. 

Im  Winter-Semester  1890/97  war  die  Betheiligung  an 
den  Uebungen  eine  noch  regere,  als  im  Sommer-Semester  1896. 
In  der  Anfängcr-Abtheilung  betrug  die  Zahl  der  Mitglieder  58 
einschliesslich  1 Hospitanten,  in  der  Abtheilung  für  Vorge- 
schrittene 13,  einschliesslich  3 Hospitanten.  Die  Uebungen 
wurden  im  Wesentlichen  in  der  gleichen  Art  abgehalten,  wie 
im  Sommer -Semester,  nur  dass  die  in  Aussicht  genommenen 
Excursioncn  für  dieses  Mal  unterbleiben  mussten,  da  der 
Unterzeichnete  mit  anderweitigen  dringenden  Arbeiten  über- 
häuft war.  Es  fanden  in  der  Anfänger-Abtheilung  12  Sitzungen 
statt  (erste  Sitzung:  27.  October  1896;  letzte  Sitzung:  2.  März 
1887),  in  der  Abtheilung  für  Vorgeschrittene  13  Sitzungen 
(erste  Sitzung:  29.  October  1896;  letzte  Sitzung:  25.  Februar 
1897).  Zur  Besprechung  gelangten  in  der  ersterwähnten  Ab- 
theilung: die  socialistischen  Programme  in  Deutschland  in  ihrer 
geschichtlichen  Entwickelung;  die  Theorie  des  Arbeitslohnes; 
die  preussi^che  Agrargesetzgebung  des  19.  Jahrhunderts. 

Professor  Sombart  liielt  im  Sommer -Semester  1896  und 
Winter- Semester  1896/97  in  gewohnter  Weise  Uebungen  iin 
Anschluss  an  schriftliche  Arbeiten  wöchentlich  ab,  die  von  IG 
bezw.  7 Theilnehmern  besucht  waren. 

Die  für  das  Seminar  airsgeworfenen  Geldmittel  sind  nach 
Vorschrift  verwendet  worden.  Die  Seminar-Bibliothek, 
auch  in  diesem  Jahre  auf  das  Sorgfältigste  von  Dr.  Max  Ge- 
bauer verwaltet,  war  während  beider  Semester  an  drei  Tagen 
der  Woche  (Dienstags,  Donnerstags  und  Sonnabends)  mehrere 
Stunden  hindurch  geöffnet,  im  Sommer-Semester  an  42,  im 
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Winter- Semester  an  51  Tagen.  Die  Zahl  derer,  welche  die 
Bibliothek  benutzten,  ist  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen.  Sie  be- 
tnig  im  Sommer -Semester  1896  157,  im  Winter -Semester 
1896/D7  226.  Auf  einen  Bibliothekstag  entfielen  jedesmal,  im 
Sommer,  wie  im  Winter,  ungefähr  4 Besucher. 

Elster. 


6.  Das  historische  Seminar. 

Professor  Dr.  Caro  behandelte  im  Sommer-Semester  die 
deutschen  Geschichtsschreiber  der  Humanistenepoche  nach 
ihrem  Lebensgang,  ihren  litterarischen  Leistungen,  ihrem 
Quellenwerth,  ihren  Beziehungen  zu  den  Zeitereignissen  kritisch 
geschildert,  und  namentlich  daran  Erörterungen  über  die  all- 
mählich sich  bildende  Theorie  der  Geschichte  geknüpft.  Einer 
eingehenderen  Betrachtung  wurde  das  Verhältniss  der  Refor- 
matoren zur  Geschichte  unterzogen.  Im  Winter  - Semester 
1896/^7,  in  welchem  die  Betheiligimg  der  Studirenden  an  den 
üebungen  noch  mehr  zurückgegangen  war,  wurde  die  Geschichte 
des  Bauernkrieges,  insbesondere  die  Vorgänge  im  fränkischen 
Gebiet,  untersucht. 

Professor  Dr.  Kaufmann  behandelte  in  den  Üebungen 
im  Sommer  1896  mit  10  Theilnehmern  vorzugsweise  Urkunden 
und  Chroniken  des  12.  und  13.  Jahrhunderts,  die  sich  auf  die 
Entstehung  der  Städte  und  die  Besiedelung  der  ostelbischen 
Gebiete  bezogen,  im  Winter  1896/97  mit  4 Theilnehmern  be- 
sonders die  Frage  der  Königswahlen  im  Mittelalter,  sodann 
Acten  aus  der  Entwickelung  der  Erfurter  Universität  im  17.  Jahr- 
hundert und  endlich  aus  der  Stein-Hardenberg’schen  Gesetz- 
gebung. Die  Referate  und  Arbeiten  der  Studirenden  schlossen 
sich  an  diese  Untersuchungen  an  oder  dienten  ihnen  zum 
Ausgang. 

Professor  Dr.  Schulte  benutzte  in  den  von  ihm  während 
des  Winter-Semesters  abgehaltenen  Üebungen,  an  denen  sich 
9 Studenten  betheiligten,  die  erste  Zeit  dazu,  die  Studenten 
über  die  grossen  Publicationsunternehmungen  zu  informiren, 
wie  sie  in  die  Kenntniss  der  litterarischen  Hilfsmittel,  welche 
der  Geschichte  und  ihren  Hilfswissenschaften  zur  Verfügung 
stehen,  methodisch  einzuführen,  ln  der  zweiten  Hälfte  des 
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Semesters  wurden  Urkunden  zur  Geschichte  des  rnittelalter- 
liclien  Heereswesens  gelesen,  interpretirt  und  kritisch  behandelt. 
Zu  eingehenderer  Untersuchung  gaben  das  aus  der  Zeit  Otto’s  11. 
erhaltene  Aufgebotsregister  sowie  die  Constitutio  de  expeditionc 
Hoinana  Anlass. 

Professor  Dr.  Wileken  führte  im  Sommer-Semester  18% 
unter  Zugrundelegung  der  „Aegyptischen  Urkunden  aus  den 
Königlichen  Museen  zu  Berlin“  in  die  Papyrusforschung  ein. 
Es  wurden  namentlich  verwaltungsgeschichtliche  und  wirth- 
schaftsgeschichtliche  Fragen,  letztere  im  Hinblick  auf  Ed. 
Meyer’s  „Wirthschaftliche  Entwickelung  des  Alterthums“,  er- 
örtert (Theilnehrner:  4j.  Im  Winter -Semester  ISOG/tl?  liess 
er  den  verfassungsgeschichtlichen  Theil  der  Aristotelischen 
’A^iva{(i)v  7toXix£{a  interpretiren  (Theilnehrner:  7). 

Üie  Geschäfte  des  Seminars  führte  in  diesem  Jahre  Pro- 
fessor Dr.  Kaufmann.  — Die  missliche  und  öfters  schon  be- 
klagte Lage  des  historischen  Seminars,  in  welchem  wegen  der 
unwirthlichen  und  schwer  zugänglichen  Räume  die  Ueber- 
wachung  der  Ordnung  und  des  Bücherbestandes  grosse  Schwie- 
rigkeiten bietet,  hat  sich  auch  im  laufenden  Jahre  nicht  ver- 
ändert. 

Caro.  Kaufmann.  Wileken.  Schulte. 

7.  Das  kunsthistorische  Seminar. 

Im  Seminar  für  mittelalterliche  und  neuere  Kunstgeschichte 
hat  der  Unterzeichnete  im  Sommer-Semester  18‘JG  im  Anschluss 
an  seine  Vorlesung  stilkritische  Uebungen  zur  Geschichte  der 
italienischen  Kunst  abgehalten,  woran  sich  G .Studirende  be- 
theiligten. Auch  wurden  mehrere  italienische  Quellenschriften 
(der  Anonymus  des  Morelli  und  das  Malerbuch  des  Leon- 
ardo da  Vinci)  gelesen  und  interpretirt.  Im  Winter-Semester 
1896/97  wurden  im  Anschluss  an  die  Vorlesung  Uebungen  zur 
Geschichte  der  niederländischen  Kunst  veranstaltet  und  die 
Biographien  Karl  van  Man  der  s gelesen.  Es  nahmen  daran 
ebenfalls  G Mitglieder  Theil. 

Muther. 


Digitized  by  Google 


23 


8.  Das  philologische  Seminar. 

Professor  Dr.  Rossbach  Hess  im  Sommer-Halbjahr  die 
Erklärung  der  Cantica  der  Elektra  des  Sophokles  fortsetzen, 
im  Winter- Halbjahr  die  Erklärung  ausgewähltcr  Gedichte  des 
Theokrit  beginnen,  musste  aber  in  Folge  von  Krankheit  die 
Sitzungen  gegen  Ende  des  Januar  aussetzen. 

Professor  Förster  Hess  im  Sommer -Semester  den  Aga- 
memnon des  Aeschvlus,  im  Winter- Semester  Oden  und  das 
Carmen  saeculare  des  Horaz  interpretiren;  im  Winter-Semester 
leitete  er  auch  die  Disputationen  über  Abhandlungen  der  Mit- 
glieder. 

Professor  Marx  Hess  im  Sommer-Semester  Ovids  Heroiden 
interpretiren.  An  seine  Stelle  trat  als  Mitdirector  des  philo- 
logischen Seminars  mit  Beginn  des  Winter-Semesters  Professor 
Skutsch,  welcher  die  Miraiamben  des  Herondas  erklären  Hess. 

Im  Sommer- Semester  betrug  die  Zahl  der  ordentlichen 
Mitglieder  zwei,  im  Winter -Semester  neun.  Ausser  diesen 
betheiligte  sich  eine  Anzahl  Studirender  als  Hospites  an  den 
lebungen. 

Rossbach.  Förster.  Skutsch. 


9.  Das  archäologische  Seminar. 

Professor  Dr.  Rossbach  Hess  im  Sommer-Semester  aus- 
gewählte, für  die  nachclassische  Zeit  der  Geschichte  der  grie- 
chischen Plastik  charakteristische  Gipsabgüsse  des  archäolo- 
gischen Museums,  im  Winter -Semester  Wiener  archäologische 
Vorlegeblätter  1891  bis  Ende  Januar  erklären. 

Professor  Förster  Hess  im  Sommer-Semester  ausgewählte 
Bilder  des  älteren  Philostrat  interpretiren,  im  Winter-Semester 
die  Reliefs  der  öffentlichen  Denkmäler  Roms,  besonders  der 
Trajans- Säule  erklären.  Im  Sommer -Semester  betheiliglen 
sich  vier,  im  Winter -Semester  sieben  Studirende  mit  rühm- 
lichem Eifer  an  den  Uebungen. 

Rossbach.  Förster. 
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10.  Das  germanistische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  1896  wurden  unter  Professor  Vogt’s 
Leitung  Uebungen  zur  neuhochdeutschen  Grammatik 
abgehalten,  in  denen  einige  Themen  aus  der  Geschichte  der 
neuhochdeutschen  Schriftsprache,  besonders  aber  Fragen,  welche 
den  modernen  Sprachgebrauch  und  die  Sprachrichtigkeit  be- 
treffen, unter  Beurtheilung  der  einschlägigen  Litteratur  in 
schriftlichen  Arbeiten,  Vorträgen  und  Disputationen  erörtert 
wurden.  Es  betheiligten  sich  zwanzig  Mitglieder. 

Im  Winter-Semester  1880/97  veranstaltete  Professor  Vogt 
Uebungen  in  der  Erklärung  und  kritischen  Behand- 
lung mittelhochdeutscher  Lyriker  im  Anschluss  an  die 
Lieder  und  Büchlein  des  Hartmann  von  Aue.  Von  zwei- 
undzwanzig eingeschriebenen  Mitgliedern  haben  sich  zwanzig 
an  diesen  Uebungen  betheiligt. 

In  der  Abtheilung  des  germanistischen  Seminars  für  neuere 
deutsche  Litteraturgeschichte  ist  im  Sommer- Semester  1896 
die  Interpretation  von  Tieck's  satirischer  Litteratur -Komödie 
„Der  gestiefelte  Kater“  unternommen  worden  unter  einer  Be- 
theiligung von  22  Mitgliedern,  darunter  5 Damen,  die  zum  ersten 
Male  an  den  Uebungen  Theil  nahmen.  Im  Winter- Semester 
1896/97  wurde  unter  Betheiligung  von  24  Mitgliedern  (7  Damen) 
das  6.  und  7.  Buch  von  Goethe's  „Dichtung  und  Wahrheit“ 
interpretirt,  wobei  die  wichtigsten  der  von  Goethe  erwähnten 
Dichter  zu  selbstständiger.Bearbeitung  an  die  einzelnen  Seminar- 
mitglieder vertheilt  wurden.  Daneben  wurden  in  beiden  Se- 
mestern einzelne  eingelieferte  Arbeiten  besprochen.  Das  Un- 
genügende des  kleinen  Seniinarzimmers  zwang  im  Sommer- 
Semester  dazu,  mehrere  Herren,  die  ins  Seminar  einzutreten 
wünschten,  zurückzuweisen,  und  machte  sich  auch  sonst  höchst 
unangenehm  fühlbar.  Eine  Ergänzung  der  Seminar-Bibliothek, 
der  selbst  nöthigste  Ausgaben  deutscher  Classiker  fehlen,  wäre 
dringend  zu  wünschen.  Vogt.  Koch. 

11.  Das  romanisch -englische  Seminar, 
a.  Die  romanische  Abtheilnng. 

In  der  romanischen  Abtheilung  wurden  im  Sommer- 
Semester  1896,  unter  Theilnahme  von  21  Mitgliedern,  neu- 
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französische  Uebungcn  veranstaltet,  denen  die  Interpretation 
des  Corneille’schen  Cid  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
verschiedenen  Textgestaltungen  dieses  Werkes  zu  Grunde  ge- 
legt wmrde. 

In  Folge  der  in  den  letzten  Semestern  stark  anwachsenden 
Zahl  Studirender  der  neueren  Philologie  sind  die  Meldungen 
zur  Theilnahnie  an  den  Seminarübungen  so  zahlreich  geworden, 
dass  eine  Beschränkung  nothwendig  ist.  Es  werden  daher  für 
die  Folge  nur  bis  zu  12,  durch  eine  Prüfung  auszuwählende, 
Mitglieder  als  activ  theilnehmende  aufgenommen  werden,  wäh- 
rend die  Zahl  der  Hospitanten  unbeschränkt  bleibt. 

Unter  der  Theilnahme  der  vollen  Mitgliederzahl  wurden 
im  Winter- Semester  1896/97  altfranzösische  Uebungen  (Inter- 
pretation des  Cliges  von  Chrestien  von  Troyes)  veranstaltet. 

In  den  praktischen  Uebungen  unter  Leitung  des  Professor 
Pi  Ile  t wurden  im  Sommer -Semester  die  „Journalisten“  von 
Freitag,  im  Winter  „Emilia  Galotti“  ins  Französische  übersetzt. 
Ausserdem  wurden  in  beiden  Semestern  freie  französische 
Arbeiten  der  Theilnehnier  eingehend  besprochen. 

An  diesen  Uebungen  betheiligten  sich,  von  Mitgliedern  des 
Seminars  und  Hospitanten,  42,  bezw.  44,  Studirende,  von  denen 
7,  bezw.  9,  auf  Grund  ihrer  Arbeiten  zu  ordentlichen  Mit- 
gliedern ernannt  wurden. 

Appel. 

b.  Die  englische  Abtheilnng. 

Die  englische  Abtheilung  des  Seminars  für  romanische 
und  englische  Philologie  zerfällt  jetzt  in  zwei  Sectionen;  die 
eine  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  der  rein  philologischen 
Behandlung  der  englischen  Litteraturdenkmäler  alter  und  neuer 
Zeit,  die  aridere  hat  die  Hauptaufgabe,  die  praktische  Fertig- 
keit der  Mitglieder  im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche 
der  fremden  Sprache  zu  fördern.  Während  die  erste  Section 
von  dem  Director  geleitet  wird,  steht  die  zweite  unter  der 
Leitung  des  Lectors  Dr.  Pughe,  der  als  geborener  Engländer 
dafür  hervorragend  geeignet  erscheint. 

Die  Uebungen  der  ersten  Section  mussten  im  Sommer- 
Semester  1896  ausfallen,  da  der  Director  auf  Grund  ministeriellen 
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Urlaubes  zum  Zwecke  einee  längeren  Studienaufenthaltes  in 
England  abwesend  war.  Im  Winter- Semester  1896/97  wurden 
ausgewälilte  Stücke  in  Wülker’s  „Altenglischcm  Lesebuche“ 
gelesen  und  kritisch  erörtert,  sowie  freie  Arbeiten  der  Mit- 
glieder besprochen,  deren  Zahl  sich  auf  26  belief,  darunter 
5 Damen. 

An  den  praktischen  Uebungen  betheiligteii  sich  im  Sommer- 
Semester  1896  27  Hörer,  darunter  3 Hospitanten  und  4 Hos- 
pitantinnen.  Von  den  einzelnen  Mitgliedern  wurden  Vorträge 
über  litterarische  Themata  gehalten  und  in' Bezug  auf  Form 
und  Inhalt  eingehend  besprochen.  Lectüre  von  „Selections 
from  Robert  Browning“  wechselte  mit  üebersetzung  von 
Gutzkows  „Zopf  und  Schwert“  ins  Englische. 

Im  Winter-Semester  1896/97  wurde  ausser  der  Abhaltung 
und  Besprechung  von  Vorträgen  Macaulay’s  „Essay  on  Milton“ 
gelesen  und  interprelirt,  sowie  Haufif’s  ,,Bild  des  Kaisers“  ins 
Englische  übersetzt,  unter  Theilnahme  von  25  Studirenden, 
darunter  2 Hospitanten  und  3 Hospitant  innen. 

Die  zu  Gebote  stehenden  Geldmittel  wurden  in  vorge- 
schriebener Weise  für  die  V^ermehrung  der  Bibliothek  verwendet. 

K ö 1 b i n g. 

12.  Das  slavi sch-phi lologische  Seminar. 

In  der  ersten  Abtheilung  wurde  im  Sommer  1896  zunächst 
der  Cursus  des  Winter -Semesters  1895/96  beendigt,  sodann 
^vurden  nach  einer  eingehenden  Einleitung  über  die  Merkmale 
der  altczechischen  Sprache  altczechische  Texte  gelesen  und 
inhaltlich  sowohl  wie  sprachlich  erörtert,  nicht  nur  gedruckte, 
wie  z B.  Abschnitte  aus  der  Alexandreis,  sondern  auch  ge- 
schriebene, und  zwar  altczechische  originale  Pergamenturkunden, 
welche  von  der  Direction  des  hiesigen  Staatsarchivs  in  dan- 
kenswerther  Weise  zur  Benutzung  überlassen  worden  sind. 
Die  Theilnahme  der  6 Mitglieder  war  eine  sehr  rege.  Am 
Ende  des  Semesters  wurden  von  den  Mitgliedern  Vorträge  über 
gegebene  Themata  gehalten  und  besprochen. 

ln  der  zweiten  Abtheilung  wurde  bei  einer  andauernden 
Theilnahme  von  17  Mitgliedern  nach  einer  längeren  Einleitung 
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über  J.  Krasicki  dessen  scherzhaftes  Gedicht  Myszeis  gelesen 
und  nach  Inhalt,  Sprache  und  Form  gewürdigt. 

Im  Winter-Semester  1896/97  wurde  in  der  ersten  Abtheilung 
mit  7 Theilnehmern  die  slavische  Legende  vom  h.  Cyrill  ge- 
lesen, kritisch  beleuchtet,  stellenweise  in  das  Altslovenische 
übersetzt,  sowie  der  Inhalt  durch  Heranziehung  anderer  Quellen 
ergänzt.  Wie  gewöhnlich,  hielten  die  Mitglieder  dieser  Ab- 
tbeilung  am  Schlüsse  des  Semesters  Vorträge  im  Rahmen  des 
durchgenommenen  Stoffes,  welche  zum  Gegenstände  von  Be- 
sprechungen und  Ergänzungen  dienten. 

In  der  zweiten  Abtheilung  wurde  mit  17  Theilnehmern  das 
Leben  und  Wirken  des  Schriftstellers  Fr.  Karpinski  unter  Zu- 
grundelegung seiner  Denkwürdigkeiten  durchgenommen. 

Ne  bring. 

13.  Das  geographische  Seminar. 

Im  Sommer  - Semester  1896  wurden  kartographische 
Hebungen  abgehalten,  an  denen  11  Studirende  sich  betheiligten. 
Es  wurden  an  ausgewähltem  Material  originaler  Itinerarauf- 
nahmen  (namentlich  Munzinger’s  Routen  in  der  Gegend  von 
Keren)  die  Aufgaben  graphischer  und  rechnerischer  Routen- 
construction  durchgeführt,  auch  Anleitungen  zur  Terrainzeich- 
nung in  verschiedenen  Ausführungsweisen  gegeben. 

Im  Winter-Semester  1896/97  betheiligten  sich  14  Studirende 
an  der  Leetüre  von  Darwin’s  Reise  um  die  Erde.  Es  wurden 
für  die  Besprechung  der  einzelnen  von  dieser  Reise  berührten 
Gebiete  nicht  nur  die  anderen  Werke  Darwin’s  und  sein  Brief- 
wechsel herangezogen,  sondern  auch  der  Reisebericht  von 
Capitain  Fitzroy  und  die  neuere  Litteratur  über  die  einzelnen 
von  Darwin’s  Forschung  aufgegriffenen  Probleme.  Die  Ergeb- 
nisse jeder  V'erhandlung  wurden  von  sämmtlichen  Theilnehmern 
in  knapper  xVusarbeitung  zusammengefasst,  welche  dann  der 
Prüfung  des  Leiters  der  Uebungen  unterlag. 

Die  Räume  des  geographischen  Seminars  wurden  von  den 
Studirenden  eifrig  benutzt.  Die  kleine  Handbibliothek  und  die 
Kartensammluiig  gelangten  zu  ausgiebiger  Verwerthung.  Von 
(len  im  Seminar  ausgeführten  Arbeiten  trat  eine  als  Disser- 
tation an  die  Oeffentlichkeit.  J.  Partsch. 
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14.  Das  mathematisch-physikalische  Seminar. 

Die  Abtheilung  für  mathematische  Physik  hat  vollständig 
geruht,  weil  die  Studirenden  ihren  Fleiss  nicht  weiter,  als  nur 
durch  Einzeichnung  ihrer  Namen  in  die  Quästurlisten  bewiesen.  , 

In  der  von  Professor  Rosanes  geleiteten  Abtheilung  wur- 
den im  Sommer-Semester  1896  Aufgaben  aus  der  Differential-  [ 
rechnung  behandelt,  im  Winter -Semester  1896/97  \\oirde  über  ' 
bilineare  Formen  gearbeitet. 

In  der  von  Professor  Sturm  geleiteten  Abtheilung  wurden 
im  Sommer-Halbjahr  1896  Schliessungsprobleme  (Poncelet’sche 
Polygone  u.  dergl.)  behandelt,  während  im  Winter- Halbjahre 
1896/97  die  auf  die  Potenz,  Aehnlichkeitspunkte,  Berührungen 
bezüglichen  Sätze  der  Kreislehrc  bearbeitet  wurden. 

O.  E.  Meyer.  Rosanes.  Sturm. 

15.  Das  philosophische  Seminar.  ' 

In  den  beiden  Abtheilungen  des  philosophischen  Seminars 
wurden  im  verflossenen  Studienjahre  die  Uebungen  und  Ar- 
beiten der  Mitglieder  in  gewohnter  Weise  geleitet.  — Durch 
einen  vom  Königlichen  Ministerium  dem  Seminar  gewährten 
ausserordentlichen  Zuschuss  ist  es  möglich  geworden,  die  noch 
sehr  lückenhaften  Bestände  der  Bibliothek  an  Büchern  und 
Lehrmitteln  einigermaassen  zu  ergänzen. 

Professor  Baeumker  setzte  im  Sommer-Semester  1896 
mit  16  Theilnehmern  die  im  vorhergehenden  Semester  begon- 
nenen Quellenübungen  zur  Geschichte  der  mittelalterlichen 
Philosophie  fort.  Die  philosophische  Gotteslehre  und  die 
Psychologie  bei  Albert  von  Bollstädt,  Thomas  von  Aquino  und 
Bonaventura  wurden  an  der  Hand  der  Originalschriften  analysirt 
und  nach  ihrem  sachlichen  Gehalt  wie  nach  ihren  historischen 
Beziehungen  besprochen. 

Im  Winter- Semester  1896/97  begann  derselbe  mit  27  ein- 
geschriebenen Theilnehmern  interpretatorische  und  kritische 
Uebungen  über  Immanuel  Kants  Kritik  der  reinen  Vernunft. 
Bei  denselben  wurden  mit  der  Einzelbesprechung  des  Textes  | 
zusammenhängende  Vorträge  der  Seminar-Mitglieder  über  ein-  1 
schlägigc  historische  und  sachliche  Fragen  verbunden. 
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Im  Soramer-Semester  189G  Hess  Professor  Dr.  Freuden- 
Ihal  das  zwölfte  Buch  der  aristotelischen  Metapliysik  lesen 
und  erklären.  Von  den  14  Studirenden,  die  an  diesen  Uebungen 
Tlieil  nahmen,  wurde  der  schwierige  Text  erläutert.  Daneben 
wurde  auch  auf  die  Quellen  hingewiesen,  aus  denen  Aristoteles 
seine  Metaphysik  geschöpft  hat,  und  auf  die  Einwirkungen,  die 
von  ihr  ausgegangen  sind. 

Im  Winter-Semester  189G/97  wurde  Spinoza’s  Ethik  gelesen. 
Hierbei  wurden  die  Schwächen  der  Spinozischen  Lehre  be- 
leuchtet, aber  auch  die  Bedeutung,  welche  sie  noch  für  die 
Gegenwart  hat,  hervorgehoben.  An  diesen  Uebungen  haben 
16  Studirende  Theil  genommen. 

In  der  systematisch -psychologischen  Abtheilung  des  Se- 
minars wurden  im  Sommer-Semester  Uebungen  über  die  Lehre 
von  der  Aufmerksamkeit,  im  Winter -Semester  über  die  bis- 
tierigen  Anfänge  experimenteller  Pädagogik  abgehalten.  In  der 
.Apparatensammlung  der  Abtheilung  sind  keine  Veränderungen 
eingetreten,  da  für  sie  keine  Mittel  mehr  zur  Verfügung  standen. 

Baeumker.  Freudenthal.  Ebbinghaus. 

d.  Kunst- Insti tote. 

1.  Das  Institut  für  alte  Kunstgeschichte. 

(Archäologisches  Museum.) 

Die  Sammlung  von  Gipsabgüssen  nach  antiken  Denkmälern 
erhielt  folgenden  Zuwmchs: 

1.  aus  Rom  von  dem  Formatore  Malpieri:  Orestes  und 
Elektra,  Gruppe  der  Villa  Ludovisi,  — Triton,  Büste 
des  Vaticanischen  Museums,  — Vulcan,  Büste  desselben 
Museums; 

2.  aus  der  Formerei  der  Königlichen  Museen  in  Berlin: 
Camillus,  römischer  Opferknabe. 

Die  Büchersammlung  wurde  theils  durch  Geschenke  des 
Cultusininisteriums  '(Fortsetzung  von  Brunn,  Denkmäler, 
Olympia,  Ergebnisse  der  Ausgrabungen),  theils  durch  An- 
schaffungen aus  dem  Institutsfonds  (besonders  durch  die  Fort- 
setzung der  Mittheilungen  und  des  Jahrbuchs  des  archäo- 
logischen Instituts  und  durch  andere  neu  erschienene  Werke) 
vermehrt.  Rossbach. 
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2.  Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere 

Kunstgeschichte. 

Im  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere  Kunstgeschichte 
wurden  mit  dem  Jahresfonds  die  laufenden  Ausgaben  an  Zeit- 
schriften (Jahrbücher  der  preussischen  Museen,  Zeitschrift  für 
bildende  Kunst,  Repertorium  für  Kunstwissenschaft)  bestritten, 
etwa  200  neue  Diapositive  für  das  Skioptikon  angeschafft  und 
mehrere  grossere  Abbilduiigswerke  (das  oeuvre  de  Velazquez, 
der  Formenschatz,  das  culturgeschichtliche  Bilderbuch,  Emile 
Michers  Rembrandt  u.  dergl.)  angekauft.  Vom  Königlichen 
Staatsministerium  wurden  dem  Institut  auch  in  diesem  Jahre 
die  Meydenbauer’schen  Messbild  - Aufnahmen , das  Berliner 
Galeriewerk  und  mehrere  Bücher  zur  Ergänzung  der  Bibliothek 
überwiesen.  Das  Institut  ist,  nachdem  im  Jahre  1895  durch 
den  vom  Königlichen  Staatsministerium  bewilligten  ausser- 
ordentlichen Fonds  von  5000  Mark  die  Grundlage  gelegt  w’orden, 
eine  für  Lehrzwecke  mustergültige  Sammlung.  Freilich  kann 
das  reiche  Material  erst  dann  in  seinem  vollen  Umfang  nutzbar 
gemacht  werden,  wenn  neue  Räumlichkeiten  für  die  Sammlung 
geschaffen  sind. 

Muther 

3.  Das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik. 

I.  Ueber  den  Johannes-Chor  (Chor  der  Studirenden 
der  evangelischen  Theologie)  berichtet  dessen  Dirigent,  or- 
dentlicher Professor  der  evangelischen  Theologie 
D.  Wrede:  Die  Zahl  der  Theilnehnier  an  den  Uebungen  be- 
trug im  Sommer- Semester  24,  im  Winter -Semester  12.  Die 
Hauptzeit  wurde  dem  Besprechen  und  Einüben  ausgewfihlter 
Choräle  in  rhythmischer  und  isometrischer  Form  gewidmet,  in 
zweiter  Linie  standen  die  Hauptstücke  des  liturgischen  Ge- 
sanges. Im  Sommer- Semester  konnten  auch  einige  vierstim- 
mige Choräle  geübt  werden. 

II.  Der  unter  Leitung  des  Domcapellmeisters  Max 
Filke  stehende  St.  Cäcilien- Chor  (Chor  der  Studirenden 
der  katholischen  Theologie)  bestand  aus  ungefähr  60 — 70  Theil- 
'nehmern.  Eingeübt  und  mit  historischen  Erörterungen  begleitet 
wurden  folgende  Stücke: 
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a.  Gregorianischer  Choral: 

1.  Missa  solemnis  ) 

2.  Missa  duplex  \ aus  dem  Ordinarium  Missae. 

3.  Missa  de  Beata  ) 

b.  Mehrstimmige  Gesänge: 

1.  Missa,  opus  10  für  vierstimmigen  Männerchor  von 
A.  Hänel. 

2.  Motetten:  In  me  gratia,  Bonum  est,  I^erlice  für  vier- 
stimmigen Männerchor  von  Filke. 

3.  Magnificat  (falso  bordone)  vierstimmig  mit  Choral 
von  Beltjens. 

4.  Tu  es  Petrus,  vierstimmiger  Männerchor  mit  Orgel 
von  Haller. 

5.  Nachtandacht  von  Jüngst. 

(>.  Abendläuten  von  Filke. 

7.  Pilgerchor  (Rückkehr)  von  R.  Wagner. 

III.  Aus  dem  ausführlichen  Jahresberichte  des  Professors 
Dr.  Julius  Schäffer  ist  Nachstehendes  hervorzuheben:  An 
der  Chorklasse  der  katholischen  Seminaristen  und 
der  Gymnasiasten  nahmen  im  Sommer  23,  im  Winter  26 
Schüler  Theil,  von  denen  das  katholische  St.  Matthias- Gym- 
nasium im  Sommer  19,  im  Winter  18  gestellt  hatte.  Der  zu 
seiner  höheren  Ausbildung  zur  Singakademie  delegirte  Ober- 
Cursus  der  Seminaristen  hatte  Gelegenheit,  bei  den  grossen 
Aufführungen  derselben  mitzuwirken.  Bei  der  akademischen 
Feier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs 
wurde  von  den  Männerstimmen  der  Chorklasse  der  Choral 
„Lobe  den  Herrn“  und  das  „Salvum  fac  Regem“  von 
Carl  Reinecke  gesungen.  Für  das  Specimen  waren  vorbe- 
reitet: „Du  Hirte  Israels“  von  Bortniansky,  „Ich  weiss, 
dass  mein  Erlöser  lebt“,  fünfstimmig  von  Michael  Bach, 
„Regina  coeli“  von  Caldara,  Chor:  „Wohl  dem,  der 
den  Herrn  fürchtet,  aus  „Elias“  von  Mendelssohn. 
Ausserdem  wurden  Choräle  und  Chöre  von  Eccard,  Pale- 
slrina,  Orlando  di  Lasso,  Haydn,  Mendelssohn  und 
Schäffer  gesungen.  Vorlesungen  hielt  Prof.  Dr.  Schäffer 
über  den  Psalmengesang. 
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IV.  Professor  Dr.  Bohn  hielt  folgende  Vorlesungen 
und  Ucbungen:  Im  Sommer  - Seines  ter:  Harmonielehre  I 

wöchentlich  2 Stunden,  19  Zuhörer;  Orgelspiel  für  Studirende, 
Musiklehrer  u.  s.  w.  wöchentlich  2 Stunden,  7 Theilnehmer; 
über  Beethoven’s  dramatische  Compositionen , 22  Zuhörer; 
Orgel-Cursus  für  Seminaristen  wöchentlich  2 Stunden.  Da  die 
von  der  Direction  des  Königlichen  katholischen  Seminars  zur 
Auswahl  gestellten  8 Zöglinge  gleich  gut  vorbereitet  waren,  so 
wurde  der  Versuch  gemacht,  sie  sämmtlich  am  Unterricht  Theil 
nehmen  zu  lassen  (die  statutenmässige  Anzahl  der  zu  unter- 
richtenden Seminaristen  betragt  nur  sechs).  In  Folge  des  unge- 
meinen Eifers  der  Seminaristen  wurde  trotz  der  erhöhten  Anzahl 
nicht  nur  das  übliche  Pensum  im  Spielen  vom  Blatte,  im  freien 
Spiel  und  in  der  Theorie  erledigt,  sondern  in  mehreren  Fällen 
erheblich  darüber  hinausgegangen.  Im  Win  ter- Seines  ter: 
Harmonielehre  II  wöchentlich  2 Stunden,  8 Zuhörer;  Orgelspiel 
wöchentlich  2 Stunden,  10  Theilnehmer  (unter  diesen  ebenso 
wie  im  vorigen  Semester  ein  Musiklehrer),  Orgel-Cursus  für 
Seminaristen  8 Theilnehmer.  Für  das  Spccimen  waren  vor- 
bereitet: Orgel -Compositionen  von  Mendelssohn,  Brosig, 
J.  S.  Bach  u.  s.  w. 

Revisionen,  Abnahmen  und  Prüfungen  der  Kostenanschläge 
von  Orgeln  fanden  auf  Veranlassung  der  Regierungen  von 
Breslau  und  Oppeln  in  herkömmlicher  Weise  statt. 

Die  grosse  musi kalische  Bibi iothek  und  die  beiden 
Leb  rap  parate  des  St.  Cäcilien-  und  Johannes -Chores  sind 
theils  durch  Geschenke  des  Cultusministeriums  und  des  Pro- 
fessors Dr.  Bohn,  theils  aus  den  Institutsmitleln  wiederum 
sehr  erheblich  vermehrt  worden.  Sie  wurden  im  Sommer 
durch  den  Director  in  Gemeinschaft  mit  den  Lehrern  revidirt, 
die  Kataloge  genau  geprüft  und  der  Katalog  der  „Alten  Kloster- 
musikalien“ vervollständigt.  Die  Revision  der  ungeheuren  Zahl 
von  Chorstimmen  soll  jedenfalls  im  nächsten  Jahre  zu  Ende 
geführt  werden. 

Rossbach. 
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e.  Natarwissenschaftliche  Institute. 

1.  Das  physikalische  Cabinet. 

Die  im  vorigen  Jahre  eingeführte  Einrichtung,  dass  die 
Vorlesungen  über  Experimental-Physik  auf  zwei  Semester  aus- 
gedehnt wurden,  hat  sich  in  jeder  Hinsicht  bewährt;  auch  die 
Zuhörer  sehen  sie  als  eine  Verbesserung  an,  weil  ihnen  da- 
durch das  Verständniss  des  Vortrags  erleichtert  wird. 

An  den  praktischen  Uebungen  im  Experimentiren  bethei- 
ligten sich  im  Sommer  1896  3,  im  Winter- Semester  1896/97 
19  Studenten;  unter  den  letzteren  befanden  sich  erfreulicher 
Weise  wieder  Studenten  der  Medicin  und  zwar  ihrer  9. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurde  eine  Anzahl  wichtiger  und 
werthvoller  Apparate  angeschafft,  darunter  aus  der  Zeiss’schen 
Werkstätte  in  Jena  ein  Mikroskop,  das  auch  zur  Projection 
eingerichtet  ist,  ein  Feldstecher  von  der  neuen  Art  mit  Prismen- 
systemen und  ein  Relief- Fernrohr,  ferner  von  R.  König  in 
Paris  ein  Resonanz-Analyseur  u.  a.  m.,  ein  Inductor  von  Keiser 
und  Schmidt  in  Berlin,  Apparate  zu  Röntgen’schen  und 
Tesla'schen  Versuchen,  Galvanometer  von  Siemens  und  Halske, 
sowie  von  Ducretet  und  Lejeune,  ein  Mascart’sches  und  ein 
Hallwachs’sches  Elektrometer,  Zerener’s  elektrischer  Loth- 
apparat,  eine  Waage  von  Sartorius  u.  s.  w. 

In  den  Beamten  des  Cabinets  trat  während  des  Jahres 
keine  Verändemng  ein.  Doch  verlässt  mit  dem  Schlüsse  des 
Jahres  der  Assistent  Herr  Dr,  Kurt  Mützel  das  Institut,  um 
eine  Oberlehrerstelle  an  einer  städtischen  Schule  zu  über- 
nehmen; er  hat  elf  Semester  lang  sich  in  gewissenhafter  Sorg- 
falt um  das  Cabinet  bemüht  und  verdient  gemacht. 

O.  E.  Meyer. 


2.  Die  Sternwarte. 

Die  beobachtende  Thätigkeit  der  Sternwarte  ist  wie  in  den 
nächst  vorhergehenden  Jahren  vornehmlich  auf  die  in  dem 
bisherigen  Umfange  fortgeführten  meteorologischen  Beob- 
achtungen gerichtet  gewesen,  sowie  auch  deren  V^erwerthung 
und  Mittheilung  an  auswärtige  Institute  dieselbe  geblieben  ist. 
Dagegen  sind  die  seit  26  Jahren  in  einem  Zimmer  des  zweiten 
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Stocks  des  Universitäts-Gebäudes  ausgeführten  Beobachtungen 
der  magnetischen  Declinations-Variationcn  vom  1.  Juli  ab  nun- 
mehr ganz  sistirt  und  aufgehoben  worden,  da  die  Schienen 
der  seit  3 Jahren  an  dom  Gebäude  vorüberführenden  elektrischen 
Strassenbahn  in  diesem  Jahre  dom  Gebäude  noch  näher  gelegt 
wurden  und  so  die  Schwingungen  der  Nadel  immer  mehr  ver- 
grossert  und  selbst  für  die  Erlangung  auch  nur  von  Mittel- 
werthen  die  Beobachtungen  immer  werthloser  wurden. 

Die  regelmässigen  astronomischen  Zeitbestimmungen  am 
Durchgangs  - Instrument  wurden  wie  bisher  von  Herrn  Dr. 
Rechenberg  ausgeführt.  Ferner  betheiligte  sich  derselbe  au 
einigen  Rechnungsarbeiten  für  das  Berliner  astronomische 
Jahrbuch,  betreffend  den  Lauf  der  kleinen  Planeten. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres,  im  November,  wurde  für 
weitere  Verschärfung  und  Prüfung  der  Thermometer -Beob- 
achtungen ein  Assmann sches  Aspirations-Psychrometer,  ge- 
liefert von  R.  Fuess  in  Berlin- Steglitz,  für  die  Sternwarte  er- 
worben, für  welches  von  dem  hiesigen  Mechaniker  Pusch  ein 
messingenes  bewegliches  Gestell  eingerichtet  wurde,  um  das 
Instrument  in  drei  verschiedenen  Entfernungen  vom  Fenster, 
bis  zu  1 m,  ablesen  zu  können.  Zugleich  lieferte  derselbe  eine 
elektrische  Beleuchtungs-Vorrichtung  mit  3 Accumulatoren  für 
die  Ablesungen  in  den  Abendstunden.  Die  vergleichenden 
Versuche  mit  diesem  neuen  Instrument  in  unmittelbarer  Nähe 
des  bisherigen  Psychrometers  werden  zur  Zeit  noch  fortgesetzt. 

Galle. 


3.  Das  chemische  Institut. 

Die  in  der  Chronik  des  Vorjahres  ausgesprochene  Hoff- 
nung, dass  der  An-  und  Umbau  des  Instituts  bis  zum  April  d.  J. 
vollendet  sein  werde,  hat  sich  bestätigt,  und  so  wurde  denn, 
nachdem  die  Uebergabe  an  den  Director  am  20.  April  statt- 
gefunden hatte,  das  neue  chemische  Institut  am  23.  April 
im  Beisein  des  Herrn  Cultusministers  Excellenz  Dr.  Bosse, 
des  Herrn  Ministerial-Directors  Dr.  Althoff,  des  Herrn  Geh. 
Ober-Regierungs-Rathes  Dr.  Naumann,  die  dazu  aus  Berlin 
gekommen  waren,  ferner  des  Herrn  Curators  Fürsten  von 
Hatzfeldt-Trachenberg,  des  Corpus  academicum,  an  dessen 
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Spitze  Se.  Magnificenz  der  Herr  Rector  Dr.  Kittel,  und  vieler 
anderer  hervorragender  Gäste  durch  den  Director  des  Instituts 
feierlich  eröffnet. 

Der  Plan  des  Ganzen  zeichnet  sich  durch  Uebersichtlich- 
keit,  die  einzelnen  Räume  durch  gute  Belichtung  aus;  auch  die 
Einrichtungen  scheinen  sich  als  durchaus  zweckmässig  zu 
bewähren.  Hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass  das 
Institut  an  das  städtische  Elektricitätswerk  angeschlossen  ist, 
der  erste  Fall  dieser  Art  in  Breslau. 

Das  Institut  hat  Raum  für  100  Praktikanten  und  das  grosse 
Auditorium  für  180 — 100  Hörer. 

Damit  ist  dem  vorhandenen  Bedürfniss  Rechnung  getragen, 
und  das  Institut  kann  sich  durchaus  ebenbürtig  neben  die 
besteingerichteten  Institute  des  In-  und  Auslandes  stellen. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  in  diesem  Jahre 
ausgeführt  und  veröffentlicht: 

1.  Wende,  Imide  der  Traubensäure  (Doctor-Dissertation 
Breslau). 

2.  Scholtz:  Ueber  das  Beberin. 

3.  Men  de:  Optische  Spaltung  der  Pipecolinsäure. 

4.  Hodurek:  Constitution  des  Bromphenacetins  (Doctor- 
Dissertation  Breslau). 

5.  Ladenburg:  Drehungsvermögen  derPyroweinsäure.  II. 

G.  Derselbe:  Ueber  das  Isoconiin.  111.  Mittheilung. 

7.  Derselbe:  Die  Imide  der  d Weinsäure. 

8.  Derselbe:  Racemie  und  Wärmetönung.  II. 

0.  Derselbe:  Zur  Abwehr. 

L a d e n b u r g. 

4.  Das  pharmaceutische  Institut. 

a.  Chemische  Abthellang« 

In  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  und  in  den  Vor- 
lesungen fanden  wesentliche  Aenderungen  nicht  statt.  Als 
.Assistenten  waren  thätig  die  Herren  Dr.  Grützner,  Dr.  Höhnel 
und  Dr.  Braun.  Die  praktischen  Arbeiten  der  Studirenden, 
von  denen  im  Sommer -Semester  50  und  im  Winter -Semester 
72  Arbeitsplätze  im  Laboratorium  des  Instituts  belegt  hatten, 
wurden  planmässig  in  gewohnter  Weise  fortgesetzt. 

3* 
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Die  Bibliothek,  die  Sammlungen  und  der  chemische  Apparat 
wurden  entsprechend  vermehrt. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  nachstehende  wissenschaft- 
liche Arbeiten  ausgeführt  und  veröffentlicht: 

1.  Dr.  Höhnel:  Ueber  Metaplumbate.  Archiv  der  Phar- 
macie  Bd.  234. 

2.  Dr.  Braun:  Ueber  das  ätherische  Oel  von  Angelica 
Levisticum  (Doctor- Dissertation).  Archiv  der  Phar- 
macie  Bd.  235. 

3.  Dr.  Höhnel:  Ueber  Convolvulin  (Doctor-Dissertation). 
Archiv  der  Pharmacie  Bd.  234. 

4.  Poleck:  Ueber  die  Zusammensetzung  von  Wetter- 
gasen aus  dem  Waldenburger  Steinkohlenrevier.  Jahres- 
bericht der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische 
Cultur.  1896. 

5.  Derselbe:  Untersuchung  der  Quellengase  der  Mineral- 
quelle in  Landeck  i/Schl,  auf  Argon.  Jahresbericht 
der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur. 
1897. 

6.  Dr.  Grützner:  Ueber  Formaldehyd  als  Reductions- 
mittel  und  über  eine  neue  quantitative  Bestimmung 
desselben.  Archiv  der  Pharmacie  Bd.  234. 

b.  Pharmftkognostlsche  Abtheilnng. 

Die  Drogensammlung  wurde  ergänzt  und  enveitert;  der 
Unterricht  in  der  Pharmakognie  durch  Vorlesungen  und 
Uebungen  in  gewohnter  Weise  fortgesetzt.  Als  Hilfs-Assistent 
zur  Anleitung  der  Anfänger  war  Cand.  phil.  Rem  er  thätig. 
An  den  Uebungen  betheiligten  sich  im  Sommer -Semester  42, 
im  Winter-Semester  56  Studirende  der  Pharmacie. 

Angeschafft  wurden  zwei  Mikroskope  von  Seibert  in  Wetzlar 
(Oc.  I,  III;  Obj.  II  und  V),  sowie  ein  Apparat  zur  Nachweisung 
des  von  der  Pflanze  ausgeschiedenen  Sauerstoffs. 

Pol  eck.  Pax. 
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5.  Das  landwirthschaftlich-lechnologische  Inslitul. 

Das  abgelaufene  Berichtsjahr  1896/97  hat  für  das  land- 
wirthschafllich-lechnologische  Institut  grössere  Veränderungen 
nicht  gebracht.  Ein  Assistent,  welcher  den  Unterzeichneten 
in  seiner  verantwortungsvollen  Thätigkeit  etwas  entlasten 
würde,  ist  bisher  leider  noch  nicht  bewilligt  worden.  Da- 
gegen ist  das  Einkommen  des  Institutsdieners  von  600  Mark 
auf  950  Mark  erhöht  worden. 

Durch  die  Freundlichkeit  der  Accumulatoren-Werke  System 
Pollak  A.-G.  Frankfurt  a.  M.,  welche  dem  Institute  zehn  Accu- 
mulatorzellen  zum  Geschenk  machten,  wurde  eine  elektrische 
Kraftquelle  gewonnen,  die  das  Institut  in  den  Stand  setzt,  mehr 
als  bisher  sich  an  der  Lösung  der  Fragen  nach  der  Anwen- 
dungsfahigkeit  des  elektrischen  Stromes  in  den  chemischen 
und  landwirthschaftlichen  Industrien  zu  betheiligen.  Allerdings 
muss  das  Laden  der  Accumulatoren  nach  wie  vor  durch  eine 
Bunsen-Batterie  besorgt  werden ; doch  schliessen  die  örtlichen 
Verhältnisse  ein  anderes  als  dieses  unbequeme  und  kostspielige 
Verfahren  vorläufig  aus. 

Der  Besuch  des  Instituts  seitens  der  Studirenden  war  ein 
sehr  guter.  Im  abgelaufenen  Winter-Semester  war  es  zeitweise 
unmöglich,  alle  Anträge  um  einen  Arbeitsplatz  zu  befriedigen. 

Die  Instituts -Sammlungen  wurden  wiederum  beträchtlich 
vermehrt;  u.  a.  wurden  demselben  ca.  50  Erzproben  undHütten- 
productc  von  dem  landwirthschaftlichen  Institute  überwiesen. 

Es  gingen  im  abgelaufenen  Jahre  folgende  Arbeiten  aus 
dem  Institute  hervor: 

Felix  B.  Ahrens:  Ueberführung  von  Nitrilen  in  Amine 
durch  Elektrolyse.  fZ.  f.  Elektrochemie.  1896.) 

Derselbe:  Ueber  Steinkohlentheerbasen.  II.  Abhandlung. 
(Ber.  d.  deutsch,  ehern.  Ges.  1896.) 

Derselbe:  Zur  Kenntniss  des  Sparteins.  VI.  Abhandlung. 
(Ber.  d.  deutsch,  ehern.  Ges.  1897.) 

Derselbe:  Synthesen  in  der  Piperidinreihe.  (Ber.  d. 
deutsch,  ehern.  Ges.  1897.) 

Felix  B.  Ahrens  und  Georg  Meissner:  Ueber  Di- 
methylpyrazin.  (Ber.  d.  deutsch,  ehern.  Ges.  1897.) 
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l)r.  P.  Schottländer:  Versuche  zur  Nutzbarmachung 
des  Stickstofifs  der  Melassenschlempe.  (Noch  nicht 
abgeschlossen.) 

Felix  B.  Ahrens;  Zuckerlabrikation,  Stärkefabrikation, 
Brennerei  und  Brauerei.  0.  Spamer.  Leipzig. 

Ahrens. 

6.  Das  thierchemische  Institut  und  das  agricultur- 

chcmische  Laboratorium. 

Der  Director  des  Instituts,  Herr  Professor  Dr.  Weiske, 
welchem  zu  Anfang  des  Berichtsjahres  das  Prädicat  „Geheimer 
Hegierungs-Kath“  verliehen  wurde,  war  während  des  Winter- 
Semesters  189()/97  wegen  Krankheit  beurlaubt.  Leider  sah  er 
sich  durch  die  Krankheit  genöthigt,  gegen  Ende  des  Semesters 
sein  Abschiedsgesuch  einzurcichen,  so  dass  ein  Ersatz  für  ihn 
in  Aussicht  genommen  werden  muss.  Im  Institut,  mit  dessen 
Beaufsichtigung  der  Unterzeichnete  beauftragt  wurde,  konnten 
hiernach  durch  die  Assistenten  Dr.  F.  Düring  und  Dr. 
P.  Trübsbach  nur  die  nothwendigsten  Arbeiten  ausgeführt 
werden. 

Nachstehende  Untersuchungen  gelangten  zur  Veröffent- 
lichung: 

1.  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Fütterungslehre.  Von 
II.  Weiske.  „Der  Landwirth“  1890,  No.  93,  94,  95,  96. 

2.  Versuche  über  die  Aufenthaltsdauer  des  Futters  im 
Verdauungsapparate  der  Kaninchen.  Von  H.  W’'eiske. 
Die  landwirthschaftl.  Versuchsstationen  Bd.  48,  S.  375. 

3.  Ueber  die  Verluste  und  chemischen  Veränderungen, 
welche  die  vegetabilischen  Futtermittel  in  Folge  län- 
geren Aufbewahrens  bei  höheren  Temperaturen  er- 
leiden. Von  H.  Weiske.  Die  landwirthschaftl.  Ver- 
suchsstationen Bd.  48,  S.  379. 

4.  Versuche  über  den  event.  Einfluss  steigender  Fettbei- 
gaben zum  Futter  auf  die  Ausnutzung  der  in  letzterem 
enthaltenen  Nährstoffe.  Von  A.  Wicke  und  H.  Weiske. 
(Ref.)  Die  landwirthschaftl.  Versuchsstationen  Bd.  48, 

S.  390. 
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5.  lieber  den  Einfluss  der  Nahrungsentziehnng  auf  das 
Gewicht  und  die  Zusammensetzung  der  Organe,  ins- 
besondere der  Knochen  und  Zähne.  Von  II.  Weiske. 
Zeitschrift  für  physiologische  Chemie  Bd.  22,  S.  485 

6.  lieber  den  Pentosangehalt  verschiedener  Futtermittel 
und  deren  Rohfaser.  Von  Dr.  Franz  Düring.  Journal 
für  Landwirthschaft  Bd.  45,  S.  79. 

F.  Holdefleiss. 

7.  Das  mineralogische  Museum  und  Institut. 

Die  Verwaltung  wurde  wie  bisher,  fortgeführt.  Die  Samm- 

*****  __ 

lungen  wurden  durch  zahlreiche  neue  Erwerbungen  vergrössert. 
Ein  werthvolles  Geschenk  wurde  dem  Museum  durch  den  Chef 
der  geologischen  Landesuntersuchung  von  Mittel-Sibirien,  Herrn 
L.  von  Jaczewski  in  St.  Petersburg,  zu  Theih  nämlich  fünf 
verschiedene  Exemplare  sibirischen  Nephrits.  Besonders 
konnten  ferner  durch  den  im  Staatshaushalts-Etat  von  189G/97 
als  einmalige  Ausgabe  eingestellten  Betrag  von  3000  Mark  die 
für  die  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Krystallographie, 
Krystallphysik  und  Petrographie  bestimmten  Instrumente  in 
willkommener  Weise  vermehrt  und  dadurch  ein  sehr  dringend 
gewordenes  Bedürfnis  befriedigt  werden.  Der  Unterzeichnete 
verfehlt  nicht,  für  jene  Bewilligung  den  Vorgesetzten  hohen 
Behörden  auch  an  dieser  Stelle  seinen  ganz  ergebensten  und 
gehorsamsten  Dank  abzustatten. 

Als  Museums -Assistent  fungirte  Herr  Dr.  G.  Baumann, 
während  Herr  Privat-Docent  Dr.  L.  Milch  ebenso  wie  in  den 
vorhergehenden  Jahren  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  als 
Unterrichts -Assistent  bei  den  Hebungen  und  dem  Praktikum 
Ihätig  war. 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Museums  wurden  im  mineralogi- 
schen Institut  die  Untersuchungen  zu  folgenden  Publicationen 
ausgeführt : 

1.  A.  Schwantkc:  Die  Drusenmineralien  des  Striegauer 
Granits.  Inaugural- Dissertation,  Breslau  189(>.  Als 
Buch  erschienen:  Leipzig  1890. 
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2.  C.  Guillemain:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  natür- 
lichen Sulfosalze.  Inaugural-Dissertation,  Breslau  1897 
(im  Druck). 

3.  0.  Aschermann:  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Nickel- 
vorkommens von  Frankenstein.  Als  Inaugural-Disser- 
tation  vorliegend. 

4.  L.  Milch:  lieber  die  granitischen  Gesteine  des  Riesen- 
gebirges. Sitzungsberichte  der  Schles.  Gesellschaft 
für  vaterl.  Cultur,  Juli  1896. 

5.  — lieber  den  angeblichen  Meteorstein  von  Brieg. 
Ebenda,  Januar  1897. 

6.  G.  Gürich:  üebei*'. Bleiglanz -Zinkblende -Stufen  mit 
kehliger  Substanz.  Ebenda,  November  1896. 

7.  — Zur  Theorie  der  südafrikanischen  Diamant- Lager- 
stätten. Ebenda,  Januar  1897.  — Zeitschr.  f.  prakt. 
Geologie.  1897. 

8.  — lieber  das  Goldvorkommen  von  Würbenthal.  Schles. 
Ges.,  Marz  1897.  — Zeitschr.  f.  prakt.  Geol.  1897. 

9.  — Das  Mineralreich,  lieft  1—5.  Neudamm  1896/97. 

10.  C.  Hintze:  lieber  krystallisirtenPhenakit  aus  Schlesien. 
Schles.  Ges.,  November  1896.  — Zeitschr.  f.  Krystallo- 
graphie.  Bd.  28,  Heft  2. 

11.  — Handbuch  der  Mineralogie.  Elfte  und  zwölfte  Lie- 
ferung. Leipzig  1897.  — Schluss  der  Silicate  (X  und 
1842  S.). 

Die  krystallographisch-optischc  Untersuchung  von  Krystallcn 
neuer,  in  den  chemischen  Instituten  der  Universitäten  Breslau 
und  Bonn  dargestellter  Verbindungen  wurde  von  den  Herren 
Dr.  Schwantke,  Hart  mann  und  Herz  ausgeführt,  sowie 
von  Herrn  Herz  eine  grössere  Zahl  von  Gesteinsanalysen  zu 
einer  von  Herrn  Dr.  Milch  unternommenen  umfangreichen 
Untersuchung  über  die  granitischen  Gesteine  des  Riesengebirges, 
über  deren  bisherige  Resultate  unter  4.  berichtet  wurde. 

Hintze. 
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7a.  Die  paläo ntologische  Abtheilung  des  mineralo- 
gischen Museums  (paläontologisches  Institut). 

Die  Sammlungen  des  Instituts  erfreuten  sich  auch  im  ver- 
flossenen Jahre  bedeutender  Erweiterungen;  als  Geber  sind 
namentlich  hervorzuheben  die  Herren:  Schleusenmeister  Kuppe 
(Staustufe  Konty  bei  Oppeln),  Langenhan  (Liegnitz),  Schram- 
men (Hildesheim),  Vittorio  Sella  (Biella),  Quoos  (Brödel- 
witz),  Heffter  (Breslau),  Bartetzko,  Molinari,  Landmesser 
Mahraun  (Leobschütz) , sowie  auch  diesmal  die  Herren 
Kubaczek  (Gogolin)  und  Rittergutsbesitzer  Madelung  auf 
Sakrau. 

Angekauft  wurden  ferner  grössere  Sammlungen  von  meso- 
zoischen Korallen  und  von  Oppelner  Turon-Kreide. 

Das  Demonstrationsmaterial  für  die  Vorlesungen  wurde 
enveitert  durch  Beschaffung  einer  Maschine  zur  Veranschau- 
lichung des  Gebirgsdruckes  und  eines  (von  Herrn  Dr.  Volz  in 
der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  vor- 
geführlen)  Geysirmodells.  Endlich  erfuhren  die  Photographie- 
Sammlungen  wesentliche  Erweiterungen  durch  Sella’sche  und 
ßeer’sche  Photographien  aus  den  Alpen,  dem  Karst,  dem  Aetna 
und  dem  Kaukasus  sowie  durch  gelegentlich  copirte  Bilder, 
welche  das  letzte  japanische  Erdbeben  und  die  Eruption  des 
Aetna  von  1892  veranschaulichen.  (Dr.  Heintz,  Saarau.) 

Im  Anschluss  an  die  auch  im  Sommer- Semester  1806 
wiederholt  unternommenen  Excursionen  fanden  diesmal  mehr- 
tägige Hebungen  im  Aufnehmen  geologischer  Karten  statt,  an 
denen  sich  unter  Leitung  des  Unterzeichneten  und  des 
Assistenten  Dr.  Volz  die  Herren  Dr.  Scupin,  Fliegei, 
Wvsogörski,  Aschermann,  Guilleniain  und  Sturm  be- 
theiligten; die  Gegend  des  Annaberges  bei  Leschnilz  0/S.  und 
die  Umgebung  von  Neurode  und  Silberberg  wurden  bei  diesen 
Uebungen  berücksichtigt. 

Es  \vurden  die  folgenden  Arbeiten  mit  den  Hilfsmitteln 
des  Instituts  ausgeführt  und  veröffentlicht: 

Cand.  Fliegei:  Ueber  Goniatites  evexus  von  Buch  und 
Goniatites  lateseptatus  Beyrich.  (Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol.  Ges.  1896.  Mit  1 Tafel.) 
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Cand.  Wysogörski:  Ueber  das  Alter  der  Geschiebe 
von  Sadewitz.  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  18%.) 

Dr.  S cupin:  Versuch  einer  Classification  der  Gattung 

Spirifer.  (N.  Jahrb.  f.  Mineral.  1896.  II.) 

Derselbe:  Vergleichende  Studien  zur  Histologie  der 
Ganoidschuppen.  (Archiv  für  Naturgeschichte  1806. 
Mit  2 Tafeln.) 

Dr.  Gallinek:  Ueber  den  weissen  Jura  von  Inowrazlaw 
in  Posen.  (Verhandl.  der  Kais.  Russ.  Mineral.  Ges. 
Bd.  XXXIII.  Petersburg  1896.  Mit  3 Tafeln.) 

Dr.  Leonhard:  Die  Kreideformation  Ober -Schlesiens. 
(Palaeontographica  Bd.  XXXXIV.  Mit  4 Tafeln.  Stutt- 
gart 1897.) 

Dr.  Leonhard  und  Dr.  Volz:  Ueber  einen  reichen 
Fund  fossiler  Elephantenreste  in  Petersdorf  bei  Glei- 
witz,  sowie  das  Vorkommen  von  Elephas  trogontherii 
in  Schlesien.  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1896.) 

Dr.  Volz:  Pithecanthropus  erectus  Dub.  (Sitzungsbcr. 

der  Schles.  Ges.  für  Vaterland.  Cultur,  naturwissensch. 
Section.  1897.) 

Derselbe:  Neue  Funde  aus  dem  Muschelkalk  Ober- 
Schlesiens.  (Zeitschr.  d.  [deutsch,  geol.  Ges.  1896. 
Mit  1 Tafel.) 

Dr.  Gürich:  Das  Palaeozoikum  im  polnischen  Mittel- 

gebirge. (Verhandl.  der  Kais.  Russ.  Mineral.  Ges. 
Bd.XXXIl.  Petersburg  1896.  Pag.  1—539.  Mit  15  Tfln. 
und  1 Karte.) 

Derselbe:  Bemerkungen  zur  Gattung  Monograptus.  (Zeit- 
schrift der  deutsch,  geol.  Ges.  1896.) 

Prof.  Dr.  Frech:  Ueber  devonische  und  dyadische  Ko- 
rallen aus  Süd-China.  (S.  A.  aus  dem  Reisewerk  des 
Grafen  B.  Szechenyi.  Mit  3 Tafeln.) 

Derselbe:  Ueber  Korallenriffe  und  ihre  Bedeutung  für 
den  Bau  der  Erdrinde.  (Hiirimel  und  Erde.  Berlin  1896.) 

Derselbe:  Lethaea  palaeozoica,  begonnen  von  Ferd. 
Römer.  II.  Band,  1.  Liefg.  (Bog.  1 — 17).  Stuttgart 
1897.  Mit  11  Tafeln  und  3 Karten.  — Gedruckt,  aber 
noch  nicht  erschienen.  Frech. 
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8.  Der  botanische  Garten  und  das  Garten-Museum. 

Die  Verwaltung  des  botanischen  Gartens  wurde  wie  bisher 
fortgeführt. 

1.  Im  Garten  wurden  grössere  Veränderungen  nicht  vor- 
genommen; der  Bestand  an  lebendem  Material  wurde  durch 
Kauf  und  Tausch  erhalten  und  vermehrt.  Gegen  2400  Samen- 
proben gelangten  im  Laufe  des  Jahres  zur  Versendung  an 
98  botanische  Gärten  des  In-  und  Auslandes;  auch  ist  der 
Breslauer  Garten  nunmehr  in  der  Lage,  den  Bezug  von 
Sämereien  auf  eine  beschränkte  Zahl  renommirter  Gärten  be- 
schränken zu  können:  nur  etwa  750  Samenproben  liefen  von 
45  botanischen  Gärten  ein.  Lebende  Pflanzen  wurden  dem 
Garten  geschenkweise  übergeben  von  den  Herren:  Handels- 
partner Franke  - Breslau,  Obergärtner  Kittel -Eckersdorf, 
M.  Le ichtl in- Baden-Baden,  Lehrer  Liebig-Forstlangwasser, 
Baron  Ferdinand  von  Mül  1er- Melbourne,  Oberlehrer  Dr. 
Sc  hübe- Breslau,  Graf  von  Schwerin-Wilmersdorf.  Der 
Director  überwies  dem  Garten  eine  Anzahl  Alpenpflanzen  aus 
(len  rumänischen  Grenzgebirgen. 

2.  Die  Sammlungen  wurden  entsprechend  vermehrt  und 
durchgearbeitet. 

a)  Das  Herbarium  wurde  durch  Kauf  folgender  Samm- 
lungen erweitert:  300  Nummern  europäischer  Pflanzen, 
zum  grossen  Theil  aus  Corfu  (Coli.  Baenitz),  100  Num- 
mern polnischer  Pflanzen  (Coli.  Rehmann-Wolosz- 
czak),  G70  Nummern  südpersischer  Pflanzen  (Born- 
müller),  276  Nummern  Kamerunpflanzen  (Zenker- 
Staudt),  300  Nummern  Cappflanzen  (Schlechter), 
1000  Nummern  aus  der  Sierra  Nevada  (Hansen),  210 
Nummern  aus  Mexiko  (Pringle),  250  Nummern  Orinoko- 
Pflanzen  (Rusby),  540  Nummern  von  den  Hawaischen 
Inseln  (Heller)  und  1000  Nummern  samoanischer 
Pflanzen  (Dr.  Reinecke). 

Geschenkweise  wurden  dem  Herbarium  übenviesen: 
111  Kamerunpflanzen  vom  Botanischen  xMuseum 
Berlin  (Tausch),  300  nordamerikanische  Pflanzen  von 
Dr.  Heus  er- Brooklyn,  60  Pflanzen  von  den  Philippinen 
von  Frau  Dr.  Schadenberg,  5(X)  europäische  Pflanzen 
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aus  dem  Herbar.  Niefeld  (Glogau)  von  dessen  Erben, 
sowie  vom  Director  Lief.  111  und  IV  des  Herbar.  ceci- 
diologicum  und  30  Arten  aus  dem  Lentschau-Lublauer 
Gebirge.  • 

Auch  in  diesem  Jahre  liefen  aus  der  Provinz  zalil- 
reiche  Eingänge  für  das  Herbar.  silesiacum  ein, 
deren  Einordnung  und  Bestimmung  Oberlehrer  ür. 
Schube  freundlichst  besorgte. 

b)  Das  Garten-Museum  wurde,  soweit  es  nicht  schon  ini 
Vorjahre  geschehen  war,  revidirt  und  neu  etikettirt, 
ausserdem  in  einem  Zimmer  der  Parterreräume  eine 
technologische  Abtheilung  neu  begründet,  die  den  Stu- 
direnden  und  an  bestimmten  Tagen  auch  dem  grosseren 
Publikum  geöffnet  sein  soll.  Die  dem  Museum  einge- 
sandten Beiträge  verdankt  es  der  Freundlichkeit  der 
Herren:  Director  Birken  fei d- Breslau,  Kaufmann  Bloch 
Nfgr.- Breslau,  General -Director  Gärtner  - Freiburg, 
Kaufmann  S.  Kauffmann-Breslau,  Königsberger- 
Breslau,  Löwensohn  - Breslau,  Commerzienrath  M e n d e- 
Loschwitz,  Director  Rapp -Gr.  Mochbern,  Kaufmann 
Ra  witsch- Breslau,  Dr.  Rein  ecke- Breslau,  Director 
Richter -Breslau,  Kaufmann  Rudolph-Breslau,  Mis- 
sionar Wohl  rap-Usambara,  sowie  Frau  Dr.  Schaden- 
berg-Lauban. Durch  Tausch  wurden  interessante 
Demonstrations- Objecte  aus  Java  vom  Botanischen  In- 
stitut in  Prag  erworben. 

c)  Die  Bibliothek  wurde  zweckentsprechend  vermehrt. 

3.  Aus  dem  Institut  gingen  im  verflossenen  Jahre  folgende 

Arbeiten  hervor: 

I.  F.  Pax: 

1.  Primula  floribunda  Wall.  — Gartenflora  1896. 

2.  Contribuzioni  alla  conosccnza  della  flore  delT  Africa 
orientale.  — Annuar.  del  R.  Istituto  bot.  di  Roma  VI. 

3.  Lehrbuch  der  Botanik.  10.  Aufl.  Leipzig  1896. 

II.  A.  Weberbauer: 

Anatomie  und  Biologie  einiger  Kapselfrüchte.  — Jahres- 
bericht der  Schles.  Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur  1896; 
zool.-botan.  Section. 
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III.  F.  Reinecke: 

Flora  der  Sainoa-Inseln.  — Engler’s  Jahrb.  XXIII. 

IV.  F.  Fedde: 

Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  der  Solanaceen. 
— Inaug.-Diss.  Breslau  1896. 

V.  V.  Folg n er: 

Beiträge  zur  Systematik  und  pflanzengeographischen 
Verbreitung  der  Poniaceen.  — Inaug.-Diss.  Breslau 
189G. 

VI.  Th.  Schube: 

Ergebnisse  der  Durchforschung  der  schlesischen  Phane- 
rogamenflora  im  Jahre  189G.  — Jahresber.  der  Schles. 
Gesellsch.  f.  vaterl.  Cultur.  189G. 

Pax. 

9.  Das  pflanzen-physiologische  Institut  und 
botanische  Museum. 

Die  im  pflanzen -physiologischen  Institut  von  den  Herren 
Ferdinand  Cohn,  Mez  und  Rosen  abgehaltenen  Vor- 
lesungen, sowie  die  von  ihnen  geleiteten  Curse  und  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  sind  im  verflossenen  Etatsjahre  unver- 
ändert geblieben. 

Se.  Excellenz  der  Herr  Minister  der  geistlichen  Angelegen- 
heiten hat  genehmigt,  dass  der  Apotheker  Rudolf  Krull  auch 
für  dieses  Jahr  als  Museums-Assistent  beibehalten  werde;  der- 
selbe hat  den  Praktikanten  auch  durch  Anfertigung  mikro- 
skopischer Photographien  Dienste  geleistet. 

An  den  von  der  Landwirthschaftskammer  für  die  Provinz 
Schlesien  im  März  1897  veranstalteten  Vorlesungen  für  prak- 
tische Landwirthe  hat  sich  der  Director  durch  einen  im  grossen 
Auditorium  des  Instituts  abgehalterien  Vortrag  über  die  Er- 
zeugnisse der  deutschen  Landwirthschaft  in  den  tropischen  Co- 
lonien  betheiligt,  welcher  sich  an  eine  von  dem  Berliner  Comite 
für  die  Einführung  der  Erzeugnisse  der  deutschen  Colonien  in 
Industrie  und  Handel  dargeliehene  Wander- Ausstellung  an- 
schloss. Letztere,  ergänzt  durch  die  Sammlung  des  Instituts, 
sowie  durch  zahlreiche  von  den  Herren  Professor  Kawerau, 
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Pax,  Dr.  Reinecke  und  Postdirections-Secrelair  Zapp  dar- 
geliehene coloniale  Gegenstände  wurde  vom  7.  bis  12.  März 
1897  in  den  Räumen  des  Instituts  öffentlich  ausgestellt  und 
zahlreich  besucht. 

Auf  Ansuchen  des  Vorstandes  der  Abtheilung  für  Natur- 
wissenschaften (section  des  Sciences)  der  internationalen  Aus- 
stellung in  Brüssel  1897  hat  sich  das  Institut  durch  Einsendung 
einer  Anzahl  physiologischer  und  anderer  botanischer  Museums- 
Gegenstände,  Apparate  und  Lehrmittel  betheiligt. 

Auch  in  diesem  Jahre  ist  das  Institut  zu  Gutachten  über 
botanische  Fragen  von  Behörden  und  Privaten  angegangen 
worden.  Hervorzuheben  sind  unter  anderen: 

eine  Anfrage  der  Actien- Gesellschaft  vereinigter  Oel- 
fabriken  (Breslau)  über  die  Stammpflanzen  des  indischen 
Rüböls,  welche  durch  Cultur  des  Samens  im  physio- 
logischen Garten  erledigt  wurde; 
eine  Anfrage  der  Breslauer  Promenaden-Verwaltung  über 
das  Alter  der  Eichen  im  Scheitniger  Park; 
eine  Anfrage  des  Ersten  Staatsanwalts  in  Posen  über 
die  bei  einem  Vergiftungsfall  Vorgefundenen  Pilze; 
eine  Anfrage  über  die  Verunreinigung  eines  Fabrikteiches 
durch  Algen  in  Werden  an  der  Ruhr. 

• Im  Aufträge  des  Schlesischen  Fischereivereins  zu  Trachen- 
berg  führte  Herr  Bruno  Schröder  eine  Untersuchung  über 
die  Algen  der  dortigen  Versuchsteiche  aus,  welche  in  den 
Forschungsberichten  der  Ploener  biologischen  Station  Heft  5, 
1897,  mit  3 Tafeln  veröffentlicht  worden  ist. 

Von  den  Geschenken,  die  dem  Institut  zugingen,  ist  her- 
vorzuheben eine  Sendung  der  japanischen  Reisweinhefc  (Tani 
Koji)  durch  den  Director  des  botanischen  Instituts  an  der 
Kaiserlichen  Universität  zu  Tokio,  Professor  Dr.  xMiyoshi, 
welche  zu  einer  von  Professor  Dr.  Schieweck  im  Institut 
ausgeführten  und  ini  Programm  der  evangelischen  Realschule  1 
Ostern  1897  veröffentlichten  Untersuchung  Gelegenheit  gab. 

Der  emer.  Prediger  zu  Herrnhut,  Dr.  Eduard  Wenck, 
welcher  bereits  in  früheren  Jahren  dem  Institut  reiche  Spenden 
aus  seinen  kryptogamischen  Sammlungen  zugewendet  hatte,  hat 
demselben  sein  grosses,  wohlgeordnetes  und  bestimmtes  Her- 
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barium  der  Laub-  und  Lebermoose  in  GO  Fascikeln  testamen- 
tarisch vermacht,  welches  dem  Institut  durch  den  Sohn  des 
Verewigten,  Pastor  Wenck  in  Neusalz,  übermittelt  und  von  den 
Fräulein  Lettgau  und  Dyhrenfurt  dem  allgemeinen  Her- 
barium des  Instituts  eingeordnet  wurde. 

Ausserdem  sind  dem  Institut  Geschenke  von  Dr.  Ader- 
hold-Proskau,  Frau  Professor  Auerbach-Jena,  Professor 
Erikson- Stockholm,  Hofgärtner  Fintelmann-Wilhelmshöhe 
bei  Kassel,  Apotheker  Nirche-Landeck,  Frau  von  Hüttner 
und  Consul  Schn  ei  der- San  Remo,  Restaurateur  Paschke 
und  Dr.  Re  in  ecke- hier  zugegangen,  für  welche  hiermit  unser 
Dank  ausgesprochen  wird. 

Ferdinand  Cohn. 

10.  D^s  zoologische  Institut. 

Nach  den  EröfTnungen,  welche  dem  Unterzeichneten  von 
Seiten  der  Herren  Regierungs-Commissare  in  diesem  Frühjahre 
gemacht  wurden,  giebt  derselbe  sich  der  angenehmen  Hoffnung 
hin,  dass  endlich  der  Wunsch  nach  einem  den  Anforderungen 
der  Wissenschaft  entsprechenden  Neubau  in  Erfüllung  gehen 
wird. 

Die  Sammlungen  wurden  in  gewohnter  Weise  durch  An- 
käufe und  Präparate  vermehrt.  Insbesondere  gab  das  dankens- 
werthe  Entgegenkommen  der  Direction  des  Zoologischen  Gar- 
tens, welche  kleinere  Objecte  als  Geschenke,  grössere  zu 
massigem  Entgelt  dem  Institute  zur  Verfügung  stellt,  Anlass 
zur  Herstellung  von  Skeletten  und  anatomischen  Präparaten. 
Eine  grössere  Anzahl  von  selteneren  Vögeln  und  Säugethieren, 
welche  im  Zoologischen  Garten  eingingen,  wurden  ausgestopft 
und  dienten  zum  Ersatz  für  schlecht  erhaltene  oder  überhaupt 
in  der  Sammlung  noch  nicht  vertretene  Exemplare. 

Vollständig  neu  geordnet  wurde  die  Schmetterlings-Samm- 
lung. Der  Erwerb  der  umfänglichen  Sammlung  des  Grafen 
Pfeil  ermöglichte  eine  Zusammenstellung  der  paläarktischen 
Gross-Schmetterlinge,  welche  jetzt  in  besonderer  Reichhaltig- 
keit in  unserem  Museum  vertreten  sind. 

Im  März  und  April  189G  unternahm  der  Unterzeichnete 
eine  wissenschaftliche  Reise  von  Rovigno  aus  längs  der  dal- 
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matinischen  Küste  bis  in  die  Bocche  di  Callaro.  Der  Leiter 
der  Zoologischen  Station  in  Rovigno,  Dr.  Hermes,  stellte  den 
kleinen  Dampfer  derselben  behufs  Untersuchung  der  pelagischen 
Tiefenfauna  zur  Verfügung.  Besonders  reich  an  pelagischen 
Organismen  erwiesen  sich  die  Tiefen  bis  zu  800  m bei  Ragusa, 
in  denen  die  Riesenformen  von  Appendicularien,  Megalocercus 
abyssorum  Ch.,  und  unter  den  Crustaceen  die  Sergestiden  in 
zahlreichen  Exemplaren  erbeutet  wurden.  Die  letzteren  sind 
von  Professor  Hansen  (Kopenhagen)  bereits  bearbeitet  worden 
und  enthielten  Arten,  welche  entweder  nur  aus  arktischen 
Gebieten  bekannt  oder  bisher  noch  unbeschrieben  waren. 

Der  Gravenhorst’schen  Instituts -Bibliothek  wurde  durch 
Herrn  Regierungs -Rath  von  Haugwitz  als  werth  volles  Ge- 
schenk, für  das  wir  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  sind, 
die  grosse  Ausgabe  von  Büfifon’s  „Histoire  maturelle“  in  29  Bän- 
den überwiesen. 

An  wissenschaftlichen  Publicationen,  welche  aus  dem  In- 
stitut hervorgingen,  sind  folgende  zu  erwähnen: 

P.  Treuenfels: 

Die  Zähne  von  Myliobatis  aquila.  Mit  2 Tafeln.  Inaug.- 
Diss.  (Basel). 

C.  Chun: 

1.  Die  Cölenteraten  (Klassen  und  Ordnungen  des  Thier- 
reichs), Liefg.  11 — 14. 

2.  Beiträge  zur  Kenntniss  ostafrikanischcr  Medusen  und 
Siphonophoren.  Mit  1 Taf.  in  Mitth.  Naiurli.  Mus. 
Hamburg. 

3.  Die  Siphonophoren  der  Plankton -Expedition.  Mit 
5 Tafeln  und  3 Karten. 

Chun. 

f.  Die  theoretischen  Institute  der  inediciuischen  Eacnltät. 

1.  Das  anatomische  Institut. 

Das  neue  Gebäude  der  Anatomie  kam  in  diesem  Berichts- 
jahre unter  Dach,  und  es  besteht  die  begründete  Hoffnung, 
dass  die  Ucbersiedelung  in  die  neue  Anstalt  am  1.  April  1898 
erfolgen  kann. 


Digltized  by  Google 


49 


Der  Assistent  an  der  Anatomie  Herr  Dr.  Endres  folgte 
einem  Rufe  an  die  Universität  Halle  a.  S.  zur  Verwaltung  der 
ausserordentlichen  Professur  der  Anatomie.  An  seine  Stelle 
trat  Herr  Dr.  med.  Stahr  aus  Berlin. 

Die  wissenscliaftlichen  Arbeiten  nahmen  ihren  ungestörten 
Fortgang. 

C.  Hasse. 

2.  Das  physiologische  Institut. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurde  der  Bauplan  für  das  an  der 
Maxstrassc  zu  erbauende  neue  Institutsgebäude  definitiv  fest- 
gestellt und  eine  erste  Baurate  von  KXHXX)  Mark  auf  den 
Staatshaushalts-Etat  von  1897/98  gebracht. 

I.  Abgeschlossene  Arbeiten. 

1.  Dr.  Angelo  Pugliese:  Ueber  den  Einfluss  der  Muskel- 
bewegung auf  die  Extremitäten-Lymphe. 

2.  Dr.  Witebsky:  Mikroskopische  Untersuchungen  über 
den  Einfluss  der  Galle  und  des  Pankreassaftes  auf  die 
Fettresorption. 

3.  Goercke:  Ueber  die  Drüsen  der  Nasenschlei mhaiit 
beim  Hunde. 

4.  Sauer:  Mikroskopische  Untersuchungen  über  den  Vor- 
gang der  Harnsäure-Ausscheidung. 

5.  K.  Hürthle:  Ueber  die  innere  Reibung  des  lebenden 
Blutes. 

G.  Dr.  G.  Marcuse:  Ueber  das  Verhalten  des  Phosphors 
bei  Stoffwechselversuchen  mit  Casein.  (Pflügers  Arch.) 

7.  Dr.  W.  Spitzer:  Ueber  die  Oxydationswirkungen  ge- 
wisser Nucleoproteide.  (Pflügers  Arch.) 

8.  Dr.  W.  Gebhardt:  Ueber  zwei  durch  Protozoen  er- 
zeugte Pylorustumoren  beim  Frosch.  (Virchow  s Arch.) 

9.  Derselbe:  Isolation  der  Elemente  der  Krystallinse. 
(Zeitschr.  f.  wiss.  Mikroskopie.) 

10.  Derselbe:  Ueber  eine  einfache  Vorrichtung  zur  Ermög- 
lichung stereoskopischer  Aufnahmen  bei  schwacher 
Vergrösserung.  (Ebenda.) 
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11.  Derselbe:  lieber  Mikrophotographie  mit  einfachen 
Hilfsmitteln.  (Internat.  Monatsschr.  f.  medicin.  Photo- 
graphie.) 

12.  J.  Tschuewsky:  Vergleich  der  Angaben  des  Feder- 
und  Quecksilber-Manometers  in  Bezug  auf  den  Mittel- 
druck. 

II.  Noch  nicht  abgeschlossene  Arbeiten. 

1.  R.  Ileidenhain:  lieber  Lymphbildung. 

2.  K.  Hürthle:  lieber  die  Structur  des  quergestreiften 
Muskels  während  der  Contraction. 

3.  Professor  Röhmann:  lieber  die  bei  der  Tiypsin- 
Verdauung  aus  dem  CaseTn  entstehenden  Producte. 

4.  W.  Gebhardt:  lieber  den  Verlauf  der  Harncanälchen 
in  der  Wirbelthierniere. 

5.  Dd.  Lu m inert:  lieber  die  Fetle^  welche  sich  im  Or- 
ganismus aus  Kohlehydraten  bilden. 

R.  Ileidenhain. 

3.  Das  pathologisch-anatomische  Institut. 

Die  vertragsmässige  Fortdauer  der  Verbindung  des  patho- 
logischen Instituts  mit  dem  Prosectorate  im  Allerheiligen- 
Hospital  hat  sich  auch  im  abgelaufenen  Jahre  als  erhebliches 
Förderungsmittel  des  akademischen  Unterrichts,  sowie  der 
Ausbildung  junger  Aerzte  auf  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete 
bestens  bewährt.  Andererseits  nahm  sie  die  Hilfskräfte,  wie 
die  Geldmittel  der  Hauptanstalt  stark  in  Anspruch.  Denn  sie 
machte  nicht  nur  die  dauernde  Abordnung  des  1.  Assistenten, 
Herrn  Professor  Dr.  Kaufmann,  in  das  dortige  pathologische 
Institut  nothwendig,  sondern  auch  dessen  Unterstützung  durch 
Freiwillige:  bis  zum  1.  Januar  Herrn  Dr.  Urfey  aus  Crefeld, 

von  da  ab  Dr.  Hegner  aus  Cöln  und  Dr.  Kabierschke  aus 
Breslau. 

Nichtsdestoweniger  setzte  Ersterer  es  durch,  seine  Vor- 
lesungen und  Curse  nach  wie  vor  in  dem  Lehrgebäude  im 
Maxgarten  abzuhalten.  Dort  fungirten  neben  den  Assistenten 
Herren  Dr.  Balack  und  Storcli  als  Freiwillige:  die  Herren 
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DDr.  Legal  aus  Posen,  Seclhorst  und  Winkler  aus  Breslau, 
Lippert  aus  Schweinfurt. 

Im  alten  Institute  wurden  749  Obductionen  ausgeführt;  im 
neuen  372  (gegen  342  im  gleichen  Zeiträume  1895/90  und  295 
in  1894/95).  Die  Gesammtzahl  der  Sectionen  belief  sich  dem- 
nach auf  1 121. 

Die  beträchtliche  Steigerung  des  Leichen-Materials,  wie  sie 
sich  Angesichts  jener  Zahl  im  neuen  Institute  kundgiebt,  ist 
ausschliesslich  auf  das  Hinzutreten  der  Kinder-Klinik  zurück- 
zufQhren.  Aus  dieser  stammten  nämlich  100,  also  mehr  als 
ein  Viertel  aller  obducirten  Leichen ; ausserdem  3 aus  der  eben- 
falls neu  eröflfneten  Ohren-Klinik. 

Eine  sehr  bedeutende  Zunahme  hat  ferner  die  Auskunfts- 
Ertheilung  erfahren,  um  welche  das  Institut  sowohl  seitens 
hiesiger,  als  besonders  auch  fremder  Aerzte  und  Krankenhäuser 
n diagnostischer  Richtung  angegangen  zu  werden  pflegt.  Die 
Zahl  der  bezüglichen  Anfragen  hat  sich  von  39  in  1894/95  und 
41  in  1895/90  im  laufenden  Jahre  auf  00  erhöht:  darunter 
lieben  53  aus  Schlesien  eingelaufenen  solche  aus  der  Provinz 
Posen,  dem  Königreich  und  Grossherzogthum  Sachsen,  sowie 
aus  Russland. 

An  wissenschaftlichen  VerölTentlichungen  sind  während 
des  Jahres  1895/90  erschienen: 

Ed.  Kaufmann:  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie. 
Berlin,  Dietrich  Reimer. 

Caiier:  lieber  die  Beziehungen  zwischen  abnormer  all- 
gemeiner Pigmentirung  und  Veränderungen  im  Nerven- 
system. Dis.sertation. 

Storch:  Beitrag  zur  Lungen-Syphilis.  Bibi  iot  heca  rnedica. 

Derselbe:  lieber  den  anatomischen  Befund  bei  einem 
für  Deutschland  endogenen  Fall  von  Lepra  tuberosa; 
zugleich  ein  Beitrag  zur  Frage  nacli  den  Beziehungen 
zwischen  Aussatz  und  Tuberculose.  Virchow ’s  Archiv 
Bd.  148,  S.  389. 

Seelhorst:  Ein  Fall  von  traumatisch  entstandener  Cyste 
einer  Grosshirn -Hemisphäre.  Ein  Beitrag  zur  Lehre 
von  der  Porencephalie.  Dissertation. 

Ponfick. 

4* 
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4.  Das  pharmakolo'^isclie  Institut. 

Im  verflossenen  Jahre  gingen  aus  dem  Institute  folgende 
Arbeiten  hervor; 

1.  W.  Fi  lehne:  lieber  das  Pyramidon,  ein  Antipyrin- 
derivat.  — Berliner  klin.  Wochenschrift,  Jahrg.  1890. 

2.  H.  Kionka:  lieber  die  Giftwirkung  der  schwefligen 
Säure  und  ihrer  Salze  und  deren  Zulässigkeit  in 
Nahrungsmitteln.  (Habilitationschrift.)  — Zeitschrift 
für  Hygiene  und  Infectionskrankheiten,  Bd.  22. 

3.  Derselbe:  Zur  Kenntniss  der  physiologischen  Wirkung 
der  hydrolytischen  Fermente.  — Deutsche  medicin. 
Wochenschrift  1890,  Nr.  38. 

4.  Derselbe:  Zur  Erwiderung  auf  den  Aufsatz  von  Fermi: 
„lieber  die  vermuthliche  Toxicität  der  Enzyme.“  — 
Deutsche  med.  Wochenschrift  1896,  Nr.  51. 

5.  P.  Sackur:  Kritisch-experimentelle  Beiträge  zur  mo- 
dernen Behandlung  der  Prostata -Hypertrophie.  — 
Therapeut.  Monatsschr.  Jahrg.  1896,  Heft  IX. 

Ausser  diesen  bereits  abgeschlossenen  Untersuchungen 
wurde  gearbeitet: 

von  dem  Unterzeichneten,  gemeinsam  mit  Dr.  Kionka: 
Untersuchungen  über  das  Verhalten  grüner  Pflanzen 
gegenüber  giftigen  Gasen; 

von  Dr.  Kionka  wurde  ein  von  der  Staatsanwaltschaft 
zu  Glogau  zur  Untersuchung  überwiesener  Fall  von 
angeblicher  Wurstvergiftung  bearbeitet; 

von  Cand.  med.  L.  Mahn:  Ueber  die  Durchlässigkeit  der 
Epidermis  für  Modicamente  und  Gifte. 

Privat -Docent  Dr.  Stern  und  Dr.  S.  Freund  benutzten 
wiederholt  das  grosse,  dem  Institut  gehörige  Kymographion  zur 
Aufnahme  von  Curven  am  Menschen. 

Dr.  Rosen  fei d stellte  auch  in  diesem  Jahre  einige  Ver- 
suchsthiere  in  den  Stallungen  des  Instituts  ein. 

In  den  Herbstferien  1890  wurden  särnmtliche  Räume  des 
Instituts  einer  gründlichen  Renovation  unterzogen. 

Der  Plan  für  das  auf  der  Maxstrassc  neu  zu  erbauende 
pharmakologische  Institut  ist  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres 
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ausführlich  auf  Grund  einer  frfdier  entworfenen  Skizze  ausge- 
arbeitet worden.  Im  Sommer  dieses  Jahres  wird  bereits  mit 
dem  Bau  begonnen. 

F i 1 e h n e. 


5.  Das  hygienische  Institut. 

Am  1.  October  1890  schied  Herr  Dr.  E.  Gotschlich  aus 
seiner  Stellung  als  Instiluls- Assistent,  um  einer  Berufung  als 
Inspecteur  sanitaire  in  Alexandrien  zu  folgen.  An  seine  Stelle 
trat  Herr  Dr.  H.  Gramer.  Die  Cholera- Assistenten -Stellen 
wurden  durch  Erlass  des  Herrn  Cultusministers  zu  Anfang  des 
Elatsjahres  aufgehoben.  — Am  25.  Juli  1890  wurde  auf  Ver- 
fügung des  Herrn  Ministers  im  hygienischen  Institut  eine 
Station  zur  bacteriologischen  Untersuchung  diphtheriever- 
dächtiger Objecte  eröffnet.  Als  Assistent  für  diese  Station  trat 
der  bisherige  Cholera-Assistent  Herr  Dr.  M.  Ne  iss  er  ein;  für 
die  zwei  letzten  Monate  des  Etatsjahres  fungirte  ausserdem 
Herr  Dr.  E.  Pol  eck  als  Hilfs-Assistent.  — Das  Commando  des 
Assistenzarztes  I.  Klasse  Herrn  Dr.  Bischoff  als  Volontair- 
.Vssistent  an  das  hygienische  Institut  wurde  seitens  des  Kriegs- 
uiinistcriums  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert. 

Die  V^orlesungen,  praktischen  Curse  und  Excursionen  fanden 
wie  in  den  Vorjahren  statt.  Im  März  1897  wurde  auf  Ver- 
fügung des  Herrn  Cultusministers  der  5.  Fortbildungs-Cursus 
für  Medicinalbeamte  nach  dem  früher  bewährten  Programme 
abgehalten.  Es  betheiligten  sich  19  Medicinalbeamte  aus  den 
Provinzen  Schlesien  und  Posen. 

Die  neubegründete  Diphtherie -Station  wurde  lebhaft  in 
Anspruch  genommen.  Bis  zum  Schluss  des  Etatsjahres  wurden 
553  Proben  zur  Untersuchung  eingesandt.  Die  Einrichtungen 
der  Station  sind  so  getroffen,  dass  die  Antwort,  ob  Diphtherie 
vorliegt  oder  nicht,  durchschnittlich  nach  9 Stunden  erfolgt.  — 
Die  Kosten  der  Station  wurden  für  das  laufende  Etatsjahr  auf 
die  Staatskasse  übernommen.  Vom  1.  April  1897  ab  haben 
der  Magistrat  und  die  Stadtverordneten  der  Stadt  Breslau  sich 
zur  Zahlung  eines  Betrages  von  3(KX)  Mark  zur  Unterhaltung 
der  Station  bereit  erklärt. 
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Wissenschaftliche  Arbeiten  des  Instituts: 

E.  Gotschlicli:  Ueher  den  Gas\»^echsel  der  Bacterien. 

Derselbe:  Untersuchungen  über  Pockenlymphe. 

M.  Neisser:  Zur  DilTerential-Diagnose  des  Diphtherie- 
Bacillus.  Zeitschr.  f.  Hyg.  Bd.  24. 

II.  Bisch  off:  Beobachtungen  mit  einem  selbstregistri- 
renden  Anemometer. 

Derselbe:  Die  Bestimmung  der  organischen  Substanzen 
der  Luft. 

Derselbe:  Die  DilTerenzirung  der  Eitercoccen  und  ähn- 

licher Coccen. 

E.  Poleck:  Ueber  Formalin-Desinfection. 

Von  dem  Unterzeichneten  erschien  im  September  1896  die 
3.  Auflage  der  „Mikroorganismen“. 

Auch  im  Etatsjahre  1896/97  wurde  das  Institut  durch  Unter- 
suchungen und  Gutachten  im  Interesse  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege stark  in  Anspruch  genommen. 

Flügge. 


g.  Die  klinischen  Institute. 

1.  Die  mediciiiische  Klinik  und  Poliklinik. 

ln  der  medicinisclien  Klinik  betrug  die  Frequenz  im  Be- 
richtsjahre 189(*)/97  1691  (1034  Männer,  657  Frauen),  (1895/96 
1()87);  im  Ambulatorium  der  Poliklinik  wurden  5352  Personen 
(2408  Männer,  2944  Frauen)  ärztlich  behandelt. 

Die  Klinik  wurde  im  Sommer-Semester  von  59,  im  Winter- 
Semester  von  6)1  Hörern  besucht.  Mehrere  praktische  Aerzle 
nahmen  an  den  klinischen  Vorlesungen  und  den  Arbeiten  ini 
Laboratorium  Thcil. 

Die  Verändenmgen  im  Aerztepersonal  der  Klinik  sind 
folgende: 

An  die  Stelle  des  am  15.  October  1896  abgehenden  Dr. 
Karl  Bersch  trat  Dr.  Ernst  Moser. 

Am  11.  Juni  1897  schied  Dr.  Erich  Kownatzky,  seil 
dem  16.  März  1896  als  Volontairarzt  angestellt,  aus  der  Klinik. 

Vom  1.  Januar  1896  bis  1.  Januar  1897  war  Dr.  Georg 
Nepilly  als  Volontairarzt  an  der  Klinik  thätig. 
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Die  Stelle  des  am  1.  Januar  1897  ausscheidenden  chemischen 
Assistenten  Dr.  Franz  Weiss  übernahm  Dr.  Hans  Rumpel. 

Am  1.  Februar  1897  wurde  dem  Assistenzarzt  und  Privat- 
Docenten  Dr.  Weintraud  die  seit  dem  Beginn  des  Elatsjahres 
geschaffene  Stelle  des  „Oberarztes“  der  Klinik  übertragen. 

Folgende  wissenschaftliche  Publicationen  gingen 
aus  der  Klinik  hervor; 

Professor  Käst:  Ueber  den  Werth  der  arzneilichen  Anti- 
pyretica.  (Verhandlungen  des  XIV.  Congresses  für 
innere  Medicin,  Wiesbaden,  pag.  37  ff.) 

Professor  Käst  und  Dr.  Franz  Weiss:  Zur  Kenntniss 
dfer  Haematoporphyrinurie.  (Perl.  klin.  Wochenschrift 
1S9G,  Nr.  28.) 

Privat-Docent  Dr.  Weintraud:  Zur  Entstehung  der 
Harnsäure  im  Säugethier-Organismus.  (Verhandlungen 
des  XIV.  Congresses  für  innere  Medicin,  Wiesbaden, 
pag.  190  ff.) 

Dr.  Kühnau:  Ein  Fall  von  Septicopyaemia  typhosa. 

(Berl.  klin.  Wochenschrift  1890,  Nr.  30.) 

— Zur  Kenntniss  der  Meningitis  typhosa.  (Berl.  klin. 
Wochenschrift  1890,  Nr.  25.) 

— Ueber  Mischinfection  mit  Proteus  bei  Diphtherie  der 
Halsorgane.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin  1890, 
Heft  5 und  0.) 

— Verhalten  des  Stoffwechsels  und  der  weisseii  Blul- 
eleniente  bei  Blut-Dissolution.  (Deutsches  Archiv  für 
klinische  Medicin,  LVIII.  Bd.,  Heft  4 und  5.) 

Dr.  Weiss:  Ueber  den  Jodgehalt  der  Schilddrüsen  in 

Schlesien.  (Münchener  medicin  Wochenschrift  1897, 
xNo.  1.) 

Dr.  Karfunkel:  Ueber  Blutalkalescenzbestirnrnung  am 

Krankenbette.  (Münchener  med.  Wochenschrift  1890, 
pag.  070  ff.) 

Dr.  Nepilly:  Ueber  den  Einfluss  künstlicher  Tcm])eralur- 
stcigerung  auf  das  Verhalten  der  Leukocyten.  (Inaug.- 
Disserlation.) 

Dr.  Kowriatzky:  Zur  Casuistik  der  subphrenischen 
Abscesse.  (Inaug.-Diss.) 
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I)r.  Maiss:  lieber  sj)astische  Bewegungsstörungen  bei 

Mikrocephalie.  (Inaug.-Diss.) 

I)r.  Kabierschke:  lieber  acute  Nephritis  iin  Secundär- 
stadium  der  Lues.  (Inaug.-Diss.) 

V^ou  den  forllaurenden  Semester-Berichten  über  die 
klinisch  denionstrirten  Fülle  folgten  No.  VIll  und  IX. 

A.  Käst. 

2.  Die  chirurgische  Klinik  und  Poliklinik. 

In  der  Leitung  der  Klinik  ist  eine  Aenderung  nicht  ein- 
getreten. Die  Zahl  der  Aerzte  ist  die  gleiche  geblieben.  Dem 
ersten  Assistenzarzt  der  Klinik  wurde  der  Titel  Oberarzt  vci- 
liehen. 

Im  Sommer  18%  wurde  mit  dem  Neubau  eines  aseptischen 
Operationssaales  in  der  Verlängerung  des  Westflügels  des 
Lehrgebäudes  begonnen;  die  in  diesem  bdindliche  Poliklinik 
musste  in  den  OsUlügel  verlegt,  das  dort  befindliche  Operations- 
zimmer mit  seinen  Nebenräunien  als  Poliklinik  eingerichtet 
werden.  Die  Operationen  mussten  im  klinischen  Horsaal  vor- 
genommen werden. 

Um  eine  Collision  der  Operationen  mit  dem  klinischen 
Unterricht  zu  vermeiden,  konnten  erstere  im  Wesentlichen  erst 
nach  Schluss  der  Klinik  stattfmden.  Diese  wurde  daher  nach 
Uebereinkunft  mit  dem  Director  der  medicinischen  Klinik  auf 
die  Zeit  von  9 bis  10 Vg  Uhr  verlegt. 

Die  durch  den  Neubau  veranlassten  sehr  empfindlichen 
Störungen  dauerten  bis  zum  Ende  der  Osterferien  1897.  Am 
2().  April  konnte  der  neue  Operationssaal,  dessen  genauere 
Beschreibung  an  anderem  Ort  erfolgen  wird,  in  Gegenwart 
Ihrer  K.  H.  K.  H.  der  Erbprinzessin  von  .Sachsen- 
Meiningen  und  der  Prinzessin  Feodora  von  Sachsen- 
Meiningen,  Seiner  Durchlaucht  des  Fürsten  von  Hatz- 
fcldt-Trachenberg,  Curators  der  Universität,  mit  Gemahlin, 
Seiner  Excellenz  des  Wirklichen  Geh.  Raths  Professors  Dr. 
von  Esmarch  aus  Kiel  und  vieler  anderer  hoher  Persönlich- 
keiten feierlich  seiner  Bestimmung  übergeben  werden. 

Die  Zahl  der  Studirenden  betrug  im  Sommer-Semester  79, 
im  Winter-Semester  105. 
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Der  Krankenbosland  am  1.  April  1SU5  betrug  67  Mäiiner 
und  35  Frauen. 

Im  Ganzen  wurden  in  der  Klinik  behandelt  805  Männer, 
536  Frauen,  gegen  870  Männer  und  564  Frauen  im  Vorjahre. 

Während  des  Etatsjahres  1806/07  sind  an  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  erschienen: 

Geh.  Rath  Professor  Dr.  .Mikulicz: 

Die  chinargische  Behandlung  des  chronischen  Magen- 
geschwürs. Vortrag,  gehalten  auf  dem  Congress  der 
deutschen  Gesellschaft  für  Chirurgie  1807. 

Privat-Docent  Dr.  Tietze: 

1.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  symmetrischen  Erkran- 
kung der  Thränen-  und  Mundspcicheldrüsen.  Beitr.  zur 
klin.  Chir.  XVI,  p.  816. 

2.  Zur  operativen  Behandlung  der  angeborenen  Blasen- 
spalle.  Beitr.  zur  klin.  Chir.  XVIIl,  p.  I. 

Dr.  A.  Ilenle: 

1.  Beitrag  zur  Pathologie  und  Therapie  des  Uydrocephalus. 
Mitth.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med.  u.  Chir.  I,  p.  ii64. 

2.  Haeniatomyelie,  combinirt  mit  traumatischer  Spondylitis. 
Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  traumatischen  Spondylitis. 
Mitth.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med.  u.  Chir.  I,  p.  400. 

3.  Ein  Fall  von  ischaemischer  Contractur  der  Handbeuge- 
niuskeln  geheilt  durch  V^erkürzung  der  Vorderarniknochen. 
Centralbl.  f.  Chir.  1896,  p.  441. 

4.  Stereoskopischer  medicinischer  Atlas,  (llerausgeg.  von 
Prof.  Dr.  Neisser.)  Lief.  XII. 

Dr.  B.  Kader: 

1.  Zur  Technik  der  Gastrostomie.  Centralbl.  f.  Chir.  1896, 
p.  665. 

2.  Das  caput  obstipum  musculare.  Beitr.  z.  klin.  Chir. 
XVII,  p.  251,  u.  XVIII,  p.  173. 

Dr.  G.  Reinbach: 

1.  Ueber  die  Erfolge  der  Thymusfütterung  bei  Kropf.  Mitth. 
a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med  u.  Chir.  I,  p.  202. 

2.  Zur  Lehre  von  den  sublingualen  Geschwülsten  des 
Kindesalters.  Beitr  z.  klin.  Chir.  XVIII,  p.  451. 
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Ür.  W.  11  ü bene r: 

Ueber  die  mechanischen  Verhältnisse  bei  der  Resorption 
von  Jodoform.  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  der  Jodo- 
form-Intoxication.  Beitr.  z.  klin.  Chir.  XVIIl,  p.  131. 

I)r.  G.  Drehmann: 

Zur  operativen  Behandlung  irreponibler  traumatischer 
Müftgelenksluxationen.  Beitr.  z.  klin.  Chir.  XVII,  p.  775. 

Dr.  G.  Gottstein: 

Die  Verwendung  der  Schleich'schen  infiltralionsanästhesie. 
Berl.  klin.  Wochenschrift  18%,  Nr.  40. 

Georg  Jaeschke  aus  Stolz: 

Zur  Behandlung  der  Kriieschneibenbrüche  mittelst  Naht. 

Reinhold  Lachmann  aus  Jutroschin: 

lieber  operative  Behandlung  des  Echinococcus  der  Bauch- 
organe, 

Martin  Hendelsohn  aus  Inowrazlaw: 

Ueber  spastische  Oesophagus-Stricturen. 

Karl  Czwicklitzer  aus  Kattowitz: 

Ueber  den  heutigen  Stand  der  Resection  und  Exstirpation 
des  Kehlkopfes  wegen  malignen  Tumoren  Beitr.  z.  klin. 
Chir.  XVII,  p.  447. 

Paul  Cohn  aus  Breslau: 

Beitrag  zur  prognostischen  und  therapeutischen  Beur- 
thcilung  der  Perityphlitis  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Frage  der  Recidive. 

Roland  Sticher  aus  Breslau: 

Ueber  Thoracoplastik. 

Ludwig  Preu  aus  Neuguth  bei  Lüben: 

Ueber  einen  Fall  von  angeborenem  Defect  rcchtseitiger 
Brustmuskeln  und  Missbildung  der  Hand  derselben  Seite. 

Mikulicz. 
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3.  Die  Klinik  für  Augenkranke. 

Personalien. 

Der  bisherige  Director  der  Königlichen  Universitäts-Augen- 
klinik, Herr  Geheimer  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Förster, 
ist  auf  seinen  Antrag  am  30.  September  1896  in  den  Ruhestand 
getreten  und  an  seine  Stelle  der  Director  der  Königlichen  Uni- 
versitäts-Augenklinik zu  Marburg,  Herr  Professor  Dr.  Uhthoff, 
vom  1.  October  1896  ab  berufen  worden. 

Als  Assistenten  fungirten  im  Jahre  1896/97  die  Herren 
Privat-Docent  Dr.  Groenouw,  Assistenzarzt  Dr.  Meyer  und 
zufolge  Verfügung  des  Königlichen  Universitüts-Curatoriums 
vom  16.  November  1896  — J -No.  U.  C.  2787  — ist  der  Privat- 
Docent  Herr  Dr.  med.  Axenfeld  vom  1.  October  1896  ab 
ebenfalls  als  Assistent  mit  Genehmigung  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 
eingetreten. 

Auf  seinen  Antrag  und  mit  Genehmigung  des  Königlichen 
Universitüts-Curatoriums  vom  15.  März  1897  — J.-No.  U.  C.  600  — 
gab  der  Privat-Docent  Herr  Dr.  Groenouw  die  bisher  inne- 
gehabte Assistentenstelle  am  31.  März  1897  auf. 

An  seine  Stelle  trat  der  schon  vorerwähnte  Privat-Docent 
Herr  Dr.  med.  Axenfeld. 

Der  bis  zum  30.  April  1896  als  wissenschaftlicher  Assistent 
commandirte  Stabsarzt  im  Grenadier  - Regiment  Kronprinz 
Friedrich  Wilhelm  (2.  Schlesisches)  No.  11  Herr  Dr.  med. 
Krienes  wurde  auf  Antrag  des  General-Conirnaudos  VI.  Armee- 
Corps  und  zufolge  Verfügung  des  Königlichen  Uiiiversitäts- 
Curatoriums  vom  23.  April  1896  — U.  C.  1017  — vom  1.  Mai 
1896  ab  auf  weitere  sechs  Monate  commandirt  und  trat  der- 
selbe am  30.  September  1896  zu  seinem  Truppentheil  zurück. 

Gebäude. 

In  den  Sommerferien  1896  wurden  nachstehende  Aus- 
besserungen ausgeführt: 

Erneuerung  des  Anstrichs  mit  Leimfarbe  an  den  Wand- 
und  Deckenflächen  des  Inspcctions-Bureaus,  der  Wärterinnen- 
zimmer im  I.  und  11.  Stock,  W'eissen  der  Wand-  und  Gewölbe- 


Digitized  by  Google 


()0 


flächen  des  Anrichteraunies  am  Speiseaufzuge  und  des  grossen 
Corridors  im  Kellergeschoss. 

Reinigen  und  Ausbessern  des  Oelfarbenanstrichs  an  den 
Wand-  und  Deckenflächen  in  5 Krankenzimmern,  des  I’erirneter- 
zimmers  und  des  Badecabinels. 

Verschiedene  kleinere  und  die  im  Laufe  des  Etatsjahres 
nothwendig  werdenden  allgemeinen  Instandsetzungen  an  den 
Dachflächen,  Rinnen  mit  Abfallröhren,  der  Heizanlagen,  Gas- 
und  Wasserleitungen  u.  s.  w. 

Ferner  wurden  auf  die  besonderen  Anträge  der  Direction 
der  Königlichen  Universitäts- Augenklinik  vom  17.  August  und 

7.  Oclober  1896  noch  nachstehende  Arbeiten  ausgefiihrt: 

1.  Erneuerung  des  Oelanstrichs  des  Speiseraumes,  der 
Theeküche  und  des  Operationszirnmers; 

2.  das  Reinigen  und  Ausbessern  der  Tapete  und  Streichen 
des  Fussbodens  der  Assistenzarzt- Wohnung  und  Er- 
neuerung des  Leimfarbenanstrichs  des  Mädchenzimmers 
im  Kellergeschoss; 

3.  Gas-  und  Wasservorrichtung  im  Laboratorium  und  Gas- 
vorrichtung im  Speisesaal; 

4.  an  Stelle  des  im  Operationszimmer  vorhandenen  Wasch- 
beckens eine  doppelte  Waschvorrichtung  mit  Kippbecken; 

5.  Anbringen  von  3 Stück  Gklappigen  Glas-Jalousien  an 
den  Fenstern  des  Laboratoriums; 

G.  Erneuerung  des  Oelfarbenanstrichs  der  Wände  und  des 
Leimfarbenanstrichs  der  Deckenflächen  der  Corridore 
im  I.  und  II.  Stock; 

7.  Erneuerung  des  Leimfarbenanstrichs  des  grossen  und 
kleinen  Treppenhauses,  Sockel  des  grossen  Treppen- 
hauses Oelanstrich; 

8.  Erneuerung  des  Oelfarbenanstrichs  der  Corridor-Ab- 
schlussthüren  im  I.  und  II.  Stock,  des  Treppengeländers 
am  grossen  Treppenhause  und  des  Haupteinganges  zum 
Auditorium  und  des  Wartezimmers  sowie  der  Wand-  und 
Deckenflächen  in  noch  5 Krankenzimmern; 

9.  Reinigen  und  Ausbessern  der  Tapete  und  Erneuerung 
des  Fussbodenanstrichs  im  Directorziinmer  sowie  An- 
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bringen  einer  elektrischen  Klingel  vom  Directorzimmer 
zum  Portier; 

10.  Erneuerung  des  Fussbodenanstrichs  im  Auditorium  und 
Perimeterzimmer ; 

11.  Telephonanschluss  an  das  allgemeine  Fernsprechnetz. 

Krankenzahlen. 

In  der  poliklinischen  Abtheilung  wurden  neu  aufgenommen: 

a.  im  Sommer-Semester 2181  Kranke, 

b.  im  Winter-Semester  ....  . . 1045  * 

während  des  ganzen  Jahres  4126  Kranke. 
Von  diesen  Kranken  wurden  514  der  stabilen  Klinik  über- 
\viesen. 

An  wichtigen  Operationen  wurden  ausgeführt: 

a.  im  Sommer  ....  183, 

b.  im  Winter  ....  192, 

zusammen  375. 

Die  Zahl  der  zum  Unterricht  und  an  die  Studirenden  zur 
Untersuchung  vertheilten  Kranken  betrug: 

im  Sommer-Halbjahr  1896  . . . 217, 

im  Winter-Halbjahr  1896/97  . . . 162, 

zusammen  379. 

S t u d i r e n d e. 

Die  Vorträge  und  die  klinischen  Demonstrationen  wurden 
besucht: 

im  Sommer-Semester  von  . 31  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  . . 39 ? 

zusammen  von  70  Studirenden. 
Auditorium. 

Der  klinische  Unterricht  wurde  im  Sommer  und  im  Winter 
in  dem  klinischen  Gebäude,  Burgfeld  Nr.  17/19,  abgehalten. 

Curse. 

Privat- Docent  Herr  Dr.  Groenouw  hielt  Augenspiegel- 
Uiirse  ab  und  Uebungen  in  der  Diagnose  der  Refractions-  und 
Accommodations-Anomalien,  ferner  eine  Vorlesung  über  augen- 
ärztliche Gutachten,  sowie  gemeinsam  mit  den  Privat-Docenten 
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Herren  DDr.  Reichelt,  Stern  und  Mann  eine  Vorlesung 
über  die  Arbeiterversicherungs-Gesetze  in  ihrer  Bedeutung  für 
die  klinische  Mcdicin  mit  praktischen  Uebungen  in  der  ärzt- 
lichen sachverständigen  Thätigkeit.  Privat- Docent  Herr  Dr. 
Axenfeld  las  über  pathologische  Anatomie  des  Auges. 

Wissenschaftliche  Arbeiten. 

Directorat  des  Herrn  Geheim-Raths  Professor 

D r.  F orster: 

Privat-Docent  Herr  Dr.  Groenouw: 

1.  Anleitung  zur  Berechnung  der  Erwerbsfähigkeit  bei 
Sehstörungen.  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann. 

2.  Ueber  die  Anwendung  des  Cocains  bei  glaukomatösen 
Zuständen.  Bericht  über  die  25.  Versammlung  der 
Ophthalmologischen  Gesellschaft. 

Privat-Docent  Herr  Stabsarzt  Dr.  Krienes: 

Der  Lichtsinn  und  Farbensinn  bei  Erkrankungen  der 
Netzhaut,  Aderhaut  und  dos  Sehnerven.  Abtheilung  I. 
Habilitationsschrift.  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann. 

Es  gelangten  ferner  nach  dom  1.  October  1800 
noch  folgende  zum  Th  eil  dem  Material  der  Mnr- 
burgor  Klinik  entstammende  Arbeiten  zu r Veröffent- 
lich u n g : 

Professor  Dr.  U.htlioff;  Augenstörungen  bei  Akromegalie. 
Vortrag  in  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterläml. 
Cultur.  Medicin.'Centralzeilung  1891. 

Derselbe:  Demonstration  eines  Streifen -Keratoskopes. 

Verhandlungen  der  ophthalm.  Gesellschaft  Heidelberg 
1800. 

Derselbe:  Naturforscher  - Versainnilung  in  Frankfurt. 

Demonstrationen  über: 

a.  Scleritis, 

b.  Scharlach,  Diphtherie  der  Conjunctiva. 

c.  Keratomycosis  aspcrgillina. 

Privat-Docent  Dr.  Axenfeld:  Beitrage  zur  Aetiologie 

der  Bindehaut-Entzündungen.  Ophth.  Congress  Heidel- 
berg 1896. 
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Privat-Docent  Dr.  Axenfcld:  Uebcr  mildere  und  gut- 
artige metastatische  Entzündungen  des  Auges,  sowie 
über  doppelseitige  Thrombose  bei  allgemeiner  Sepsis. 
Ebenda. 

Derselbe:  Augenentzündungen  bei  eitriger  Meningitis. 
Vortrag  auf  der  Naturforscher-Versammlung  in  Frank- 
furt. 

Derselbe;  lieber  die  chronische  Diplobacillenconjunc- 
tivitis.  Centralblatt  für  Bacteriologie  1897,  No.  1. 

Dr.  Ken j uro  Goh:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  sep- 
tischen Veränderungen  des  Auges.  Archiv  für  Ophth. 
XVIII,  No.  1. 

Dr.  C.  Achenbach:  lieber  Keratitis  parenchymatosa 
aus  seltener  Ursache.  Berliner  klin.  Wochenschrift 
1897,  No.  1. 

Dr.  Dickmann;  Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie 
des  neugeborenen  Auges.  Inaug.-Diss.  Marburg. 

H.  Muetze:  Ueber  das  Molluscum  contagiosum  des  Lid- 
randes. Archiv  für  Augenheilkunde  189G. 

Derselbe:  Keratitis  parenchymatosa  bei  Lues  hereditaria 
tarda,  coniplicirt  mit  hochgradiger,  vorübergehender 
Tensions-  und  Volumensabnahme.  (Ophlhalmomalacia 
secundaria.)  Archiv  für  Augenheilkunde  189G. 

Uhthoff. 

4.  Die  Frauenklinik  und  Poliklinik, 
ln  den  Personalien  vollzogen  sich  folgende  Veränderungen: 
Von  den  Assistenzärzten  schied  aus: 

Dr.  von  Chrzanowski,  um  eine  Studienreise  nach  Paris 
zu  unternehmen  und  sich  dann  in  Posen  niederzulassen, 
nach  lY4jähriger  Dienstzeit  am  31.  December  189G. 
An  seine  Stelle  trat  Dr.  Al  f red  Hahn  aus  Glogau,  welcher 
früher  als  Volontair  thätig  gewesen  war. 

Als  Volontairärzte,  deren  es  mit  Genehmigung  des  König- 
lichen Ministeriums  vom  1.  April  189G  an  drei  gab,  fungirten 
die  DDr.  Kentmann,  Wissel  inck,  Hahn,  Bert  hold  t. 
Kühne,  Stutz,  als  Famulus  Caml.  med,  Wagner. 
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Die  Klinik  wurde  im  Sommer -Semester  1896  von  60,  im 
Winter-Semester  1896/97  von  50  Studirenden  besucht.  Ausser- 
dem nahmen  an  den  klinischen  Vorlesungen,  den  Kranken- 
und  Operations-Beobachtungen  zahlreiche  in-  und  ausländische 
Aerzte  Theil. 

Der  Krankenbestand  betrug  am  1.  April  1896  . . 61 

Im  Ganzen  wurden  in  der  stationären  Klinik  be- 


handelt   1 475 

Im  Vorjahre  wurden  behandelt 1 404 

Verpflegungstage  im  Berichtsjahre 28  956 

* im  Vorjahre 29  174 

Krankenbestand  am  31.  März  1897  85 

Ambulant  behandelt  wurden: 

a.  gynäkologische  Kranke 2438 

b.  poliklinisch  entbunden G16 

Im  Vorjahre  >vurden  ambulant  behandelt: 

a.  gynäkologische  Kranke 2 226 

b.  poliklinisch  entbunden 547 


Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen  und 
erschienen  im  Druck: 


Küstner: 

1.  Gynäkologischer  stereoskopischer  Atlas,  3.  Lieferung, 
bearbeitet  mit  den  Assistenten  Keil  mann,  von 
Chrzanowski,  Opitz,  Kcntmann,  Wisselinck, 
Kühne,  Bertholdt. 

2.  Der  suprasymphysäre  Kreuzschnitt,  eine  Methode  der 
Coeliotomie  bei  wenig  umfänglichen  Affectionen  der 
weiblichen  Beckenorganc.  M.  f.  G.  u.  G.  1896. 

3.  Totaler  Uterusprolaps  bei  einer  Zwergin.  Allg.  med. 
Central-Zeitung  1897,  7. 

4.  Ueber  operative  Behandlung  der  Retroversio-flexio 
Uteri. 

a.  Sammelforschung. 

b.  Bericht  über  292  Operationen. 

Dasselbe  Thema.  Vortrag  auf  dem  Internat. 


u. 


kologen-Congress  zu  Genf,  September  1896. 

6.  Dasselbe  Thema.  Volkrnann’s  Vorträge,  No.  171, 
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7.  Indicalionen  und  Contraindicationen  der  Myomotomie. 
Volkmann's  Vorträge,  No.  169. 

8.  Lage-  und  Bewegungs-Anomalien  des  Uterus  und  seiner 
Nachbarorgane.  Handbuch  für  Gynäkologie,  Bd.  1, 
S.  63—229. 

Keilmann,  Kentmann,  Wisselinck,  Kühne,  Bertholdt: 
Gynäkologischer  stereoskopischer  Atlas,  3.  Lieferung. 

von  Chrzanowski: 

1.  Dasselbe. 

2.  Zwei  Fälle  von  secundärer  Verwachsung  submucöser 
Myome  mit  der  gegenüberliegenden  Wand  des  Uterus. 
Z.  f.  G.  u.  G.  XXXV. 

Opitz: 

1.  Gynäkologischer  stereoskopischer  Atlas,  3.  Lfrg. 

2.  Ueber  die  Veränderungen  des  Carcinomgewebes  bei 
Injectionen  mit  Krebsserum  (Emmerich)  und  Alkohol. 
Berl.  kl*  Wochenschr.  1896,  Nr.  34. 

Hahn: 

1.  Ein  Stadium  der  Placenta-Entwickelung.  Z.  f.  G.  u.  G. 
XXXIV. 

2.  Die  normale  Atrophie  der  Placenta.  Diss.  inaug.  Br. 
1896. 

Gramer: 

Klinische  Beiträge  zur  Frage  der  künstlichen  Ernährung 
der  Neugeborenen.  Diss.  inaug.  Br.  1896. 

Karbaum: 

Klinische  Beiträge  zur  Frage  des  Mechanismus  der  Nach- 
geburtsperiode. Diss.  inaug.  Br.  1897. 

O.  Wagner: 

Ein  Beitrag  zur  Therapie  der  Häraatometra  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  unilateralen  Form.  Diss. 
inaug.  Br.  1896. 

Küstner. 

5 
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5.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten. 

Die  Zahl  der  im  Berichtsjahre  1896/97  verpflegten  klinischen 
und  poliklinischen  Kranken  ist  wiederum  wesentlich  grösser 
als  im  vorhergehenden  Jahre. 

Der  Bestand  der  zweiten,  in  den  Räumen  des  Allerheiligen- 
Hospitals  befindlichen  Poliklinik  ist  durch  die  Erneuerung  des 
Vertrages  mit  der  Stadt  für  das  folgende  Jahr  gesichert  worden. 

Auch  im  vergangenen  Berichtsjahre  wurde  die  Sammlung 
der  Photographien  und  farbigen  Abbildungen  beträchtlich  ver- 
mehrt; zur  Unterbringung  der  lelzteren  ist  ein  neuer  Schrank 
beschafft  worden.  Die  Photographien,  insbesondere  die  stereo- 
skopischen Bilder  von  Krankheitsfällen  waren  in  entsprechenden 
Apparaten  sowohl  auf  der  Naturforscher- Versammlung  in 
Frankfurt,  als  auch  auf  dem  Dermatologen-Congress  in  London 
ausgestellt. 

Die  Zahl  der  aus  Paris  stammenden  Moulagen  wurde  durch 
Ankauf  von  15  Nummern  vermehrt;  auch  gelang  es,  nach 
zahlreichen  Versuchen,  mit  Hilfe  eines  hiesigen  Künstlers  der- 
artige farbige  Nachbildungen  anzufertigen  und  bereits  eine 
grössere  Anzahl  von  seltenen  in  der  Klinik  beobachteten  Fällen 
zu  modelliren. 

Einen  besonderen  Zuwachs  haben  die  elektrischen  Appa- 
rate erfahren,  insbesondere  durch  die  Anschaffung  eines  neuen 
Apparates  zur  Endoskopie  und  Cystoskopie  und  eines  elek- 
trischen Bades  (zum  Ein-  und  Zweizellenbad  zu  verwenden). 
Die  betreffenden  Apparate  sind  in  einem  besonderen  Zimmer 
untergebracht.  Ein  Röntgen  - Apparat  wurde  gleichfalls  im 
letzten  Jahre  angeschaflft  und  wird  zu  diagnostischen  Zwecken 
und  therapeutischen  Versuchen  in  ausgedehntem  Maasse  benutzt. 

Der  Krankenbestand  im  Berichtsjahre  betrug; 

1.  in  der  Klinik:  1185  Personen,  und  zwar  860  Männer, 
325  Frauen; 

2.  in  der  Poliklinik:  4611  Personen,  und  zwar  2903  Männer 
und  1708  Frauen. 

Als  etatsmässige  Assistenten  waren  angestellt: 

Dr.  Schäffer,  I)r.  Pistor  und  Dr.  Buschke;  an  Stelle 
des  Letzteren  trat  im  Februar  Dr.  Pinkus. 
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Als  unbesoldete  Assistenten  fungirten: 

Dr.  Dreysel,  Dr.  Eckstein,  Dr.  Falk,  Dr.  Fricke, 
Dr.  Gr  ätz  er,  Dr.  Löwenheim,  Dr.  Pinner,  Dr.  von 
Sachs,  Dr.  Schultze,  Frl.  Dr.  Sigel,  Dr.  Zuelzer. 
Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  auch  von  mehreren, 
grösstentheils  ausländischen  Aerzten  besucht. 

Belegt  wurde  die  officiell  abgehaltene  Klinik  und  Poliklinik 
der  Haut-  und  venerischen  Krankheiten: 

im  Sommer-Semester  von  28  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  . . 36  Studirenden. 
Ausserdem  wurde  publice  gelesen: 
im  Sommer-Semester: 

Pathologie  und  Theraphie  der  Syphilis; 
im  Winter-Semester: 

Ueber  Pathologie  und  Therapie  der  Gonorrhoe  mit 
praktischen  Uebungen. 

Folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  gingen  in  dem  Be- 
richtsjahre aus  der  Klinik  hervor: 

Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Neisser:  Ueber  die  ätiologischen 
Beziehungen  der  tertiären  Lues  zur  Therapie  in  der 
Frühperiode.  Schlusswort.  (Verhandl.  d.  V.  Deutsch. 
Dermat.-Congr.  1896.) 

— Ueber  sogenannte  mercurielle  Exantheme.  (Ebenda.) 
— Discussion  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Lehre 
vom  Pemphigus.  (Ebenda.) 

— Malignant  Syphilis.  (British  Journ.  of  Derrnatology.) 
— Bäderbehandlung  bei  Syphilis.  (Zeitschrift  für  prakt. 
Aerzte  1896,  lieft  24.) 

— Ueber  die  Bedeutung  der  Gonococcen  für  Diagnose 
und  Therapie  der  weiblichen  Gonorrhoe.  (Centralbl. 
für  Gynäkologie  1896,  Nr.  42.) 

Von  dem  vom  Director  der  Klinik  herausgegebenen  Stereo- 
skopisch-medicinischen  Atlas  sind  im  letzten  Jahre  8 Lieferungen, 
damnter  3 dermatologische,  erschienen. 

Aus  der  dermatologischen  Klinik  wurden  im  Atlas  folgende 
Fälle  publicirt: 

Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Neisser:  Ichthyosis.  (Tafel  LXII.) 
— Impetigo  contagiosa.  (Tafel  CXX.) 

5* 
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Dr.  Schaffer:  Tertiär  luetische  Zerstörungen  des  harten 
und  weichen  Gaumens.  (Tafel  C.  C.  II,  C.  C.  III, 
C.  C.  IV.) 


Dr.  Westberg:  Beitrag  zur  Lehre  vom  Pemphigus. 

(Verhandl.  des  V.  Deutsch.  Dermat.-Congr.) 

Dr.  Schaffer:  lieber  eine  neue  Bacterienfärbung  und 

ihre  specielle  Verwerthung  bei  Gonococcen.  (Verhandl. 
des  V.  Deutsch.  Dermat.-Congr.) 

— Demonstration  von  Gonococcen  - Culturen  auf  ver- 
schiedenen Nährböden.  (Ebenda.) 

— Desinfectionsversuche  an  Gonococcen.  (Ebenda.) 

Dr.  Krösing:  Weitere  Studien  über  Trichophytonpilze. 

(Verhandl.  d.  V.  Deutsch.  Dermat.-Congr.) 

Dr.  Buschke:  lieber  die  Pathogenese  des  weichen 
Schankers  und  der  venerischen  Bubonen.  (Verhandl. 
d.  V.  Deutsch.  Dermat.-Congr.) 

Dr.  Steinschneider:  lieber  die  Differenzirung  der 
Gonococcen  durch  das  Züchtungsverfahren  und  das 
Färbungsverfahren.  (Wiener  med.  Wochenschr.  1897, 
13  u.  14.) 

Dr.  Eckstein:  lieber  den  Desinfectionswerth  des 

Aethylendiaminkresols  und  seine  praktische  Verwen- 
dung in  der  Dermatologie.  (Inaug.-Diss.  Leipzig  1896.) 

Dr.  Beyer:  lieber  die  Beziehungen  des  Lupus  erythe- 

matodes zur  Tuberculose.  (Inaug.-Diss.  Leipzig  1896.) 

Dr.  Schöngart h:  lieber  die  Leukoplakie  und  ihre  Be- 
ziehungen zur  Lues. 

Dr.  Münchheimer:  Die  Prostitutionsfrage  in  der  Litte- 
ratur  des  Jahres  1896.  (Zeitschrift  für  Criminal- 
Anthropologie,  Gefängnisswissenschaft  und  Prostitu- 
tionswesen. I.  Heft  I.  März  1897.) 

Dr.  Dreysel:  lieber  einen  ungewöhnlichen  Fall  von 
Lichen  ruber  planus  mit  Arsennebenwirkungen.  (Archiv 
für  Dermatologie  und  Syphilis  1896.) 

Dr.  Pi  stör:  lieber  Lupus  vulgaris  des  Kopfes.  (Inaug.- 
Diss.  Leipzig  1897.) 
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Folgende  Demonstrationen  und  Vorträge  wurden  in  der 
medicinischen  Section  für  vaterländische  Cultur  abgehalten: 
Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Neisser:  Fall  von  Mycosis  fim- 
goides.  Discussion  zu  Dr.  Methner’s  Vortrag:  Zu- 
sammenhang von  tuberculösen  Gelenkerkrankungen 
mit  hereditärer  Lues. 

Dr.  Schäffer:  Zwei  Fälle  von  Mycosis  fungoides. 

Das  klinische  Material  setzte  sich  zusammen  aus: 

1 . 647  Hautkranken, 

2.  538  venerisch  Kranken. 

Das  poliklinische  Material  setzte  sich  zusammen  aus: 

1.  2709  Hautkranken, 

2.  1902  venerisch  Kranken. 

Der  Etat  der  Klinik  für  sachliche  Ausgaben  betrug 

16000  Mark 


und  vertheilte  sich  in  folgende  Positionen: 

Zu  Arzneien  und  Droguen 9 500  ^ 

Zu  Verbandstoffen,  Instrumenten  etc.  . . . 6 000  * 

Zur  Instandhaltung  der  Sammlung  und 

Bibliothek 500  - 

Zur  Anfertigung  von  Zeichnungen,  Schreib- 
arbeiten wissenschaftlicher  Art,  zur  Be- 
schafläing  von  Versuchsthieren  u.  s.  w.  . 500  # 


Die  Verpflegungskosten  für  die  Kranken,  welche  aus  den 
allgemeinen  Fonds  der  Verwaltung  der  Königlichen  Univer- 
sitäts-Kliniken bestritten  werden,  betragen  für  Patienten  I.  und 
II.  Klasse  1,.5  0 Mark,  für  Patienten  III.  Klasse  78  Pf.  täglich. 

Für  Warte-  und  Dienstpersonal  wurden  3334,90  Mark  ver- 
ausgabt. 

Gehälter  der  Assistenten  betrugen  3600  Mark. 

Die  Einnahmen  der  Klinik  beliefen  sich  auf  43  930, J 5 Mark. 

Neisser. 


6.  Die  psychiatrische  Klinik  und  Poliklinik 
für  Nervenkrankheiten. 

Nichts  Wesentliches  zu  bemerken. 

Wernicke. 
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7.  Die  provisorische  Klinik  und  Poliklinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten. 

Der  Leiter  der  Poliklinik,  Herr  Professor  Barth,  verliess 
am  1.  October  1896,  nach  kaum  einjähriger  Thätigkeit,  Breslau, 
einem  Rufe  an  die  in  grossem  Maassstabe  neubegründete  Leip- 
ziger Universitäts-Klinik  für  Kehlkopf-,  Nasen-  und  Ohrenkranke 
folgend.  Dem  Vorschläge  der  medicinischen  Facultät  ent- 
sprechend beauftragte  der  Herr  Minister  den  Unterzeichneten 
bis  auf  Weiteres  mit  der  vertretungsweisen  Leitung  des  Institutes. 

Gleichzeitig  verfügte  der  Herr  Minister,  dass  die  proviso- 
rische stationäre  Klinik,  die  knapp  11  Monate  bestanden  hatte, 
wieder  eingehen,  die  Poliklinik  aber  als  eine  definitive  bestehen 
bleiben  solle.  Durch  das  Eingehen  der  stationären  Klinik  ist 
nun  leider  ein  auf  längere  Zeit  kaum  haltbarer  Zustand  ge- 
schaßfen  worden.  Für  die  vielen  Schwerkranken,  und  nament- 
lich für  die  operativ  zu  behandelnden  Patienten  hätte  es  danach 
an  einer  Unterkunft  gänzlich  gefehlt,  wenn  nicht  durch  das 
liebenswürdige  Entgegenkommen  der  Herren  klinischen  Direc- 
toren  wenigstens  ein  Nothbehelf  geschaffen  worden  wäre.  Die 
operativ  zu  behandelnden  Kranken  wurden  in  der  chirurgischen, 
die  übrigen,  soweit  ihre  Aufnahme  unumgänglich  war,  in  der 
medicinischen  Klinik  untergebracht;  einzelne  Patienten  wurden 
auch  in  die  dermatologische  und  die  Kinderklinik  aufgenommen. 
Der  Unterzeichnete  spricht  auch  an  dieser  Stelle  den  Herren 
Directoren  der  genannten  Kliniken,  in  erster  Linie  den  Geheim- 
Räthen  Mikulicz  und  Käst,  seinen  Dank  für  ihre  Bereit- 
willigkeit zur  Aufnahme  dieser,  ihren  Kliniken  oftmals  recht 
unbequemen,  Patienten  aus.  — Die  Behandlung  dieser  Patienten 
geschah  durch  den  Unterzeichneten  oder  durch  den  Assistenten 
der  Poliklinik;  durch  weitgehendes  Entgegenkommen  seitens 
sämmtlicher  Betheiligten  war  es  möglich,  dass  das  bisher  ohne 
erheblichere  Unzuträglichkeiten  durchgeführt  wurde.  — Auf 
die  Aufnahme  nicht  ganz  Schwerkranker  musste,  sehr  zum 
Schaden  des  klinischen  Unterrichts,  fast  völlig  verzichtet 
werden,  um  die  ohnehin  meist  überfüllten  Räume  der  ge- 
nannten Kliniken  nicht  zu  ungebührlich  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Aus  dem  gleichen  Grunde  mussten  die  meisten  Patienten 
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früher,  als  es  ihr  Zustand  eigentlich  erlaubt  hätte,  entlassen 
werden. 

An  stationären  Kranken  wurden  behandelt  vom  1.  April 
bis  30.  September  189G  (in  der  Ohren -Klinik)  54  Männer  und 
29  Frauen,  zusammen  83; 

vom  1.  üctober  189G  bis  31.  März  1897: 

a.  in  der  rnedicinischen  Klinik:  16  Männer  und  13  Frauen, 
zusammen  29; 

b.  in  der  chirurgischen  Klinik:  15  Männer  und  11  Frauen, 
zusammen  2G; 

c.  in  der  dermatologischen  Klinik:  1 Mann; 

d.  in  der  Kinder-Klinik:  2 Knaben; 

zusammen  also  58,  nämlich  34  männliche  und  24  weibliche 
Patienten. 

HofTentlich  werden  doch  in  nicht  gar  zu  langer  Zeit  mit 
Hücksiclit  auf  das  Wohl  der  Kranken  und  auf  den  klinischen 
Unterricht  die  nöthigen  Mittel  zur  Errichtung  einer  definitiven 
stationären  Klinik  für  Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkranke  vom 
Ministerium  bewilligt! 

Die  Zahl  der  Patienten,  welche  die  Poliklinik  aufsuchen, 
ist  in  dauerndem  Steigen.  Im  Sommer -Semester  189G  traten 
1035  Patienten,  im  Winter -Semester  1896/97  1036  Patienten, 
zusammen  2071,  neu  in  die  Behandlung  ein. 

Die  starke  Frequenzsteigerung  machte  es  nöthig,  dass 
ausser  der  bisherigen  Sprechstunde  (10—12  Uhr)  vom  7.  Januar 
1897  ab  eine  zweite,  Nachmittags  von  4 Vs — 6 Uhr,  eingerichtet 
^vurde.  Da  natürlich  die  Sprechstunden  weit  länger,  als  die 
officielle  Angabe  lautet,  dauern,  so  ziehen  sie  sich  jetzt  fast 
über  den  ganzen  Tag,  mit  oft  nur  kurzer  Mittagspause,  hin. 
Für  die  Nachmittags -Sprechstunde  ist  seit  ihrer  Einrichtung 
Dr.  Martin  Bachmann  als  Volontairarzt  eingetreten. 

Als  Assistent  wurde  an  Stelle  des  Dr.  A.  Dupuis,  der 
mit  Herrn  Professor  Barth  zusammen  am  1.  October  1896 
nach  Leipzig  übersiedelte,  Herr  Richard  Schwenn  angestellt; 
er  musste  jedoch  bereits  am  1.  Januar  1897  wieder  ausscheiden, 
und  an  seine  Stelle  ist  Herr  Dr.  Ernst  Deutschländer 
getreten. 
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Der  vielfache  Personalwechsel  im  Institute  brachte  es  mit 
sich,  dass  erwähnenswerthe  wissenschaftliche  Arbeiten  im  Be- 
richtsjahre nicht  zum  Abschluss  gebracht  werden  konnten. 
Die  angefangenen  Untersuchungen  wurden  auch  dadurch  sehr 
gestört,  dass  die  Abfertigung  der  poliklinischen  Patienten  und 
die  Behandlung  der  Stationskranken  die  Arbeitskraft  aller  Be- 
theiligten völlig  in  Anspruch  nimmt. 

Der  Unterzeichnete  hat  im  Berichtsjahre  einige  Lehrbuch- 
Capitel  bearbeitet,  nämlich: 

1.  „The  diseases  of  the  mouth“  (Twentieth  century's 
practice  of  medecine,  Vol.  VIII), 

2.  „Die  Geschwülste  des  Rachens  und  des  Nasenrachen- 
raums“ (Handbuch  der  Laryngologie  und  Rhinologie, 
herausg.  von  P.  Heymann,  Bd  II).  — Diese  beiden  als 
Mitarbeiter  von  Herrn  Geh.  Rath  Mikulicz. 

3.  „Die  bösartigen  Geschwülste  der  Nase“  (dasselbe  Hand- 
buch Bd.  111). 

An  den  Cursen  und  Vorlesungen,  zu  denen  leider  das 
Institutsgebäude,  der  sog.  Jägerhof  an  der  Maxstrasse,  nur  sehr 
unvollkommen  Raum  bot,  nahmen  Theil: 

im  Sommer-Semester  1896:  36  Studenten,  2 praktische 
Aerzte  (Professor  Barth); 

im  Winter-Semester  1896/97:  45  Studenten,  6 praktische 
Aerzte  (der  Unterzeichnete). 

Bei  den  letzten  beiden  Zahlen  ist  freilich  zu  bemerken, 
dass  manche  Hörer  2 von  den  Vorlesungen  belegt  haben; 
immerhin  ist  diese  erfreuliche  Theilnahme  der  Studirenden  an 
einem  Fache,  das  bisher  in  den  Prüfungen  gar  keine  Berück- 
sichtigung findet,  sehr  anzuerkennen. 

Kümmel. 

8.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  kranke  Kinder. 

Die  stationäre  Abtheilung  wurde  um  10  Betten  vergrössert, 
so  dass  jetzt  16  Betten  für  die  Aufnahme  von  Kindern  mit 
nicht  ansteckenden  Krankheiten  zur  Verfügung  stehen.  Der 
Mangel  an  Räumlichkeiten  zur  Aufnahme  von  Kindern  mit  an- 
steckenden Krankheiten  war  auch  in  diesem  Jahre  ein  grosses 
Hemmniss  für  den  klinischen  Unterricht. 
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ln  der  Poliklinik  wurden  ini  Berichtsjahre  4582,  auf  der 
stationären  Abtheilung  126  Kinder  behandelt. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer- Semester 
von  23  und  im  Winter- Semester  von  40  inscribirten  Hörern 
besucht. 

Als  Assistenten  fungirten  Herr  Dr.  M.  Thiemich  und 
Herr  Dr.  A.  Keller;  als  Volontairärzte  die  Herren:  Freund, 
Dr.  Froehlich,  Gregor,  Dr.  Hijmans  van  den  Bergh, 
Dr.  Königsberger,  Dr.  von  Slivihski  und  Dr.  Steiner. 

Mit  Dissertations-Arbeiten  waren  an  der  Klinik  4)eschäftigt 
die  Herren:  Gand.  med.  Alfred  Cohn,  Marian  Ehrlich 
und  Kolsky. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen 
und  veröffentlicht: 

Thiemich:  Ueber  Leberdegeneration  bei  Gastroenteritis. 
Ziegler's  Beiträge  zur  patholog.  Anatomie  etc.,  Bd.  20. 

Thiemich:  Ueber  Ernährung  magendarmkranker  Säug- 
linge mit  Kindermilch  nach  Backhaus.  Jahrbuch  für 
Kinderheilk.,  Bd.  44. 

Keller:  Ammoniak- Ausscheidung  bei  Gastroenteritis  im 
Säuglingsalter.  Centralblatt  für  innere  Medicin  1896, 
No.  42. 

Keller:  Zur  Kenntniss  der  Gastroenteritis  im  Säuglings- 
alter. Ammoniakausscheidung.  Jahrb.  f.  Kinderheilk., 
Bd.  44. 

Keller:  Einfluss  der  Milchdiät  auf  di 3 Ausscheidung 
von  Eiweiss  im  Harn  bei  cyclischer  Albuminurie. 
Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  Bd.  44. 

Froehlich:  Beitrag  zur  Pathologie  des  Keuchhustens. 
Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  Bd.  44. 

Steiner:  Beiträge  zur  Pathogenese  des  Soorpilzes. 
Centralbl.  f.  Bacteriologie,  Bd.  21. 

Kolsky:  Einfluss  der  Ernährung  auf  die  Ammoniak- 
Ausscheidung  im  Harn  bei  Säuglingen.  Inaug.-Diss. 
Leipzig  1897. 

Czerny:  Zur  Kenntniss  der  Gastroenteritis  im  Säug- 
lingsalter. Intoxication.  Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  Bd.  44. 

Czerny. 
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9.  Das  provisorische  zahnärztliche  Institut. 

Im  Jahre  1896/97  wurde  das  Institut  von  3559  Patienten 
in  Anspruch  genommen,  welche  in  der  Weise  die  verschiedenen 
Ablheilungen  besuchten,  dass  in  der  Poliklinik  für  Miind-  und 
Zahnkrankheiten  2220,  in  der  Füllabtheilung  1080,  in  der 
zahntechnischen  Abtheilung  259  zur  Behandlung  kamen.  Wenn 
die  Gesamintsumme  der  Patienten  ein  wenig  unter  der  des 
Vorjahres  zurückgeblieben,  so  hat  das  zum  Theil  darin  seinen 
Grund,  dass  durch  die  längere  provisorische  Verwaltung  der 
technischÄi  Abtheilung  im  Vorjahre  die  Inanspruchnahme  der- 
selben sich  verringerte  und  erst  allmählich  wieder  stieg,  und 
dass  durch  das  längere  Bestehen  des  Instituts  die  den  örtlichen 
Verhältnissen  entsprechende  Höhe  der  BesuchszifTer  annähernd 
erreicht  sein  dürfte.  In  der  Poliklinik  wurden  ausser  3191 
Extractionen  82  grössere  Eingriffe  vorgenommen,  bei  denen 
56  mal  die  Narkose  in  Anwendung  kam.  Die  Zahl  der  Nar- 
kosen wurde  durch  häufigere  und  umfangreichere  Anwendung 
der  local  anästhetischen  Mittel  eingeschränkt. 

In  der  Füllabtheilung  wurden  2250  Füllungen  gelegt,  davon 
676  in  Gold,  116  in  Zinngold,  683  mit  Amalgam,  624  mit 
Cernent,  77  mit  Amalgam-Cement,  74  mit  Guttapercha. 

In  der  zahntechnischen  Abtheilung  wurden  im  Ganzen 
1018  Zähne  verarbeitet,  davon  mit  Kautschuk  970,  auf  Gold  34, 
als  Kronen-  und  Brückenarbeiten  14.  Ausserdem  wurden 
12  Stiflzähne,  2 Obturatoren  mit  23  Zähnen,  3 Kieferersatz- 
stücke nach  partieller  Entfernung  des  Unterkiefers  mit  25  Zähnen, 
eine  Interdentalschiene  und  eine  künstliche  Nase  angefertigt. 

Das  Institut  betheiligte  sich  mit  seinen  Sammlungen  an 
den  Ausstellungen,  welche  in  Erlangen  gelegentlich  der  Ver- 
sammlung des  Centralvereins  deutscher  Zahnärzte  im  April 
1896  und  bei  der  Feier  des  10jährigen  Bestehens  des  Vereins 
bayrischer  Zahnärzte  in  München  stattfanden.  An  beiden  Stellen 
erntete  das  Ausgestellte,  das  einen  Ueberblick  über  die  Lehr- 
methode in  jeder  der  drei  Abtheilungen  zu  geben  geeignet  w'ar, 
reichen  Beifall,  der  in  einem  besonderen  Dankschreiben  des 
Vereins  bayrischer  Zahnärzte  zum  Ausdruck  kam. 

Leider  bieten  die  engen  Räume,  die  das  Institut  im  Augen- 
blick inne  hat,  zu  wenig  Raum  für  die  allmählich  zunehmenden 
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Sammlungen,  so  dass  sie  unbeschadet  nur  mit  Miihe  unter- 
zubringen sind  und  auch  für  die  Studirendcii  nicht  voll  ver- 
werthet  werden  können. 

Da  bislang  fiscalische  Räume  für  das  Institut  nicht  zur 
Verfügung  gestellt  werden  konnten,  ist  bei  Sr.  Excellenz  dem 
Herrn  Minister  die  Erweiterung  der  bisherigen  durch  Hinzu- 
iiahme  neuer  Miethsräume  beantragt  worden,  wodurch  gleich- 
zeitig auch  die  sehr  beengten  Räume  der  Füll-  und  zahntech- 
nischen Abtheilung  eine  Erweiterung  erfahren  dürften. 

In  den  Personalverhältnissen  des  Instituts  ist  eine  Acn- 
derung  insofern  eingetreten,  als  dem  Leiter  der  Abtheilung  für 
Zahnfüllung  dem  Dr.  D.  S.  Wilhelm  Sachs  der  Professortitel 
verliehen  worden  ist  und  an  Stelle  des  im  November  1890 
ausscheidenden  Assistenten  Zahnarzt  Perliiiski  der  Zahnarzt 
Kunert  aus  Heidersdorf  in  Schl,  in  die  Assistentenstelle  ein- 
getreten ist. 

Den  mikroskopischen  Arbeitsraum  des  Instituts  benutzte 
der  praktische  Arzt  Dr.  Hirt,  Zahnarzt  Treuenfels  und 
Cand.  med.  dent.  Bock. 

In  den  Ferien  wurden  praktische  Curse  für  Zahnärzte  von 
den  Assistenten  Perlinski  und  Kunert  abgehalten. 

Ueber  die  Thätigkeit  der  Poliklinik  ist  in  der  Monatsschrift 
für  Zahnheilkunde  ein  umfangreicher  Bericht  erstattet  worden, 
der  eben  im  Druck  vollendet  ist.  Ihm  wird  ein  Semesterbericht 
der  zahntechnischen  Abtheilung  sehr  bald  folgen. 

Ausserdem  gingen  folgende  Arbeiten  aus  dem  Institut 
hervor: 

Part  sch:  „Ueber  Tamponade“,  Vortrag,  gehalten  bei 

der  Versammlung  des  Centralvcrcins  deutscher  Zahn- 
ärzte in  Erlangen; 

ferner  von  demselben : Heft  1 1 des  Neisser'schen  stereo- 
skopischen Atlasses,  „Erkrankungen  der  Mundhöhle“; 

von  Professor  Dr.  Sachs:  „Behandlung  der  Prognathia 
dentalis“,  Vortrag,  gehalten  auf  dem  Millenniums- 
Congresse  der  ungarischen  Zahnärzte  am  29.  August 
1896  in  Budapest, 

ferner  von  demselben:  „Ueber  Solila-  und  andere  Krystall- 
golde.“  C.  Parts ch. 
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h.  Das  landwirthschafiliche  Institut  und  die  Thierklinik. 

Die  Bemühungen,  für  das  landwirthschafiliche  Institut  ein 
Versuchsfeld  zu  gewinnen,  führten  zu  dem  Resultate,  dass  die 
Erwerbung  eines  Areals  von  15  ha  bei  dem  Dorfe  Rosenthal 
in  Aussicht  genommen  werden  konnte,  und  dass  der  Betrag 
für  den  Erwerb  dieses  Grundstückes  vom  Herrn  Minister  in 
den  Staatshaushalts- Etat  eingestellt  wurde.  Allerdings  wird 
sich  der  Beginn  der  Bewirlhschaftung  des  Feldes  noch  um 
ein  Jahr  verzögern,  da  die  Mittel  nicht  rechtzeitig  bewilligt 
wurden. 

Die  Leitung  des  Instituts  erfuhr  insofern  eine  Ergänzung, 
als  der  bisherige  ausserordentliche  Professor  Dr.  v.  Rümker 
im  Herbst  1896  zum  ordentlichen  Professor  und  zum  Mitdirector 
des  Instituts  ernannt  wurde,  mit  dem  besonderen  Aufträge,  die 
Bewirlhschaftung  des  Versuchsfeldes  selbstständig  zu  leiten. 
Ausserdem  unirde  der  Lehrauftrag  desselben  dadurch  erweitert, 
dass  er  die  bisher  von  Professor  Hold ef leis s vertretene  land- 
wirthschaftliche  Betriebslehre  übernahm  und  damit  alle  Zweige 
der  „Wirthschaftslehre  des  Landbaues“  neben  der  speciellen 
Pflanzenbaulehre  in  seiner  Hand  vereinigt.  Professor  Holde- 
fleiss  übernahm  dafür  eine  Specialvorlesung  über  die  Lehre 
von  der  Ernährung  der  Culturpflanzen. 

Der  Assistent  Max  Müller  verliess  am  1.  Juni  seine  Stel- 
lung, um  Landwirthschaftslehrer  an  der  landwirthschafllichen 
Winterschule  zu  Königsberg  in  der  Neumark  zu  werden;  die 
Stelle  wurde  durch  den  Assistenten  Dr.  Ron  ge  besetzt. 

Wesentliche  Aufmerksamkeit  wurde  der  theilweisen  Neu- 
aufstellung und  Neuordnung  der  Sammlungen  zugewendet, 
wobei  diese  eine  gedrängtere  und  übersichtlichere  Zusammen- 
stellung und  erhebliche  Vervollständigung  erhielten. 

Auch  das  landwirthschafiliche  Laboratorium  wurde  er- 
weitert und  in  seiner  Ausstattung  erheblich  vervollständigt. 
Neu  eingerichtet  ^vurde  ein  besonderes  Mikroskopirzimmer 
(bisher  wurden  die  mikroskopischen  Uebungen  in  den  Räumen 
des  Laboratoriums  mit  abgehalten),  eine  Sammlung  für  Obst- 
und Gartenbau  und  eine  Sammlung  für  tropische  Landwirth- 
schaft 
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Auch  das  Lesezimmer,  sowie  die  ^ahl  der  gehaltenen  und 
dort  ausgelegten  Fachzeitschriften  erhielten  bedeutende  Ver- 
vollständigungen, ferner  wurde  die  Organisation  betreffs  der 
Benutzung  der  reichen  Lehrmittel  des  landwirthschafllichen 
Instituts  in  vieler  Beziehung  vereinfacht,  erweitert  oder  präciser 
gefasst,  so  dass  an  dem  inneren  Ausbau  und  der  Nutzbarkeit 
der  Lehrmittel  des  Institutes  gerade  dieses  Jahr  sehr  sichtbare 
Spuren  hinterlassen  hat,  die  hoffentlich  für  die  Frequenz  des 
Landwirthschaftsstudiums  an  hiesiger  Universität  in  der  Zu- 
kunft nicht  ohne  gute  Früchte  bleiben  werden. 

An  Veröffentlichungen  gingen  aus  dem  Institut  hervor; 

Holdefl  eiss: 

„Zur  Conservimng  des  Stalldüngers.“  Zeitschrift:  „Der 
Landwirth“  No.  30. 

„Usance  im  Futtermittelhandel.“  Zeitschrift;  „Der  Land- 
wirth“ No.  81. 

„Ueber  Kalkdüngung.“  Mittheilungen  der  Deutschen 
Landwirthschafts-Gesellschaft  1896,  No.  13. 

„Die  Zukunft  der  schlesischen  Rinderzucht.“  Zeitschrift 
der  Landwirthschaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien 
1897,  No.  3. 

„Die  Anwendung  des  gemahlenen  Kalkes.“  Ebenda  No.  G. 

„Schlesiens  Rindviehzucht.“  Ebenda  No.  12. 

von  Rümker: 

„Die  Abtheilung  landwirthschaftlicher  Erzeugnisse  (ins- 
besondere Getreide  und  sonstiges  Saatgut)  auf  dem 
concours  general  zu  Paris“,  als  Bericht  einer  im  Auf- 
träge des  Auswärtigen  Amtes  des  Deutschen  Reiches 
nach  Paris  unternommenen  Reise;  erschienen  in  Mit- 
theilungen der  Deutschen  Landwirthschafts-Gesellschaft 
1896,  No.  12,  13  und  15. 

„Allgemeiner  Bericht  über  die  Ausstellung  der  Deutschen 
Landwiiüischafts-Gesellschaft  zu  Stuttgart“  im  Jahrbuch 
dieser  Gesellschaft  1896,  S.  177. 

„Ueber  die  neuere  Entwickelung  der  Getreidezüchtung.“ 
Jahrbuch  der  Deutschen  Landwirthschafts-Gesellschaft 
1896,  Bd.  11,  p.  130  u.  f. 
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„Das  landvvirthschaflliche  Versuchswesen  und  die  Thätig- 
keit  der  landwirthschaftlichen  Versuchs  - Stationen 
Preussens,  im  Jahre  1894.  Im  Aufträge  Sr.  Excellenz 
des  Herrn  Ministers  für  Landwirthschall  etc.  zusaminen- 
gefasst.“  Berlin  1896. 

„Die  Ausbildung  des  praktischen  Landwirths.  Ein  Mahn- 
wort an  alle  Landwirthe  und  solche,  die  es  werden 
wollen.“  Berlin,  P.  Parey. 

„lieber  den  Nutzen  einer  schlesischen  Prüfungsstelle  für 
landwirtlischaftliche  Maschinen.“  Zeitschrift  der  Land- 
wirthschaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien  1897, 
No.  2. 

„Gehört  die  Lundwirthschaftslehre  an  die  Universitäten?“ 
Ebenda  No.  8 und  9. 

Der  Assistent  Max  Müller  verfasste  eine  Arbeit: 

„Die  Getreidepolitik,  der  Getreideverkehr  und  die  Ge- 
treidepreise in  Schlesien  während  des  18.  Jahrhunderts“, 
vollständig  erschienen  bei  E.  Felber,  Weimar. 

Auf  Grund  des  der  philosophischen  Facultät  eingereichten 
ersten  Theils  dieser  Arbeit  wurde  er  promovirt;  die  Landwirth- 
schaftswissenschaft  hatte  er  als  Ilauptprüfungsfach  gewählt. 

Ferner  bestanden  der  Stud.  August  Richter,  nachdem 
er  im  Vorjahre  promovirt  worden  war,  die  Staatsprüfung  für 
Lehrer  der  Landwirthschaft,  sowie  Stud.  Leo  Müller,  Lomosik 
und  Habernoll  die  landwirtlischaftliche  Abgangsprüfung. 

Im  Winter- Semester  1896/97  betheiligten  sich  an  den  für 
das  landwirthschaftliche  Studium  in  Betracht  kommenden  Vor- 
lesungen und  Uebungen:  71  Studirende,  wovon  37  Landwirthe 
von  Beruf  und  34  andere  Studirende  waren. 

Am  Ende  des  Winter-Semesters  wurde,  auf  Anregung  der 
Landwirthschaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien,  von  Do- 
centen  der  Universität  ein  einwöchentlicher  Vortrags -Cyklus 
für  ältere  praktische  Landwirthe  abgehalten,  welcher  von 
56  Hörern  besucht  war.  Die  Unterzeichneten  betheiligten  sich 
hieran  mit  folgenden  Vorträgen: 
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Holdefleiss:  „Die  neueste  Wendung  in  der  Legumi- 

nosenfrage“; „Die  Futtervervverihung  der  Rinder- 
schläge“; „Ueber  neuere  Fortschritte  der  Fütterungs- 
lehre“. 

von  Rümker:  „Ueber  die  Anstellung  rationeller  Dün- 
gungs-  und  Sortenanbauversuche  in  der  landwirth- 
schaftlichen  Praxis“;  „Ueber  die  Berechnung  des 
Reinertrages“. 

Die  Vorträge  sind  in  der  Zeitschrift  der  Landvvirthschafts- 
kammer  erschienen. 

Ausserdem  wurden  zahlreiche  Vorträge  in  landwirthschaft- 
liclien  Vereinen  der  Provinz  gehalten,  so  von  Professor  Holde- 
fleiss: 

in  Pyritz  (Pommern),  Troppau,  Guhrau,  Freystadt, 
Reichenbach,  Beuthen  0/S. ; 

von  Professor  von  Rümker: 

in  Haynau,  Liegnitz,  Oels,  Namslau,  Bunzlau,  Gr.-Warten- 
berg  und  in  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Cultur  in  Breslau. 

Holdefleiss.  v.  Rümker. 

2»  I>ie  Professoren -Wittwen-  und 
AV  a.isen  -V  ersorg-ung^s  -^nstult. 

Vermogcnsstand. 

Das  Vermögen  bestand  am  Ende  1890/97: 


in  Wechseln  über  Antritts-Kapitalien  . 450, oo  M. 

in  Hypotheken  157  800, oo  « 

in  Effecten 222  900, oo  * 

in  einem  Baarbestande  von 4177,ii  * 


l!  385  327,11  M. 

einschliesslich  eingezahlter  Antritts-Kapitalien  von  1 350  M. 

Zahl  der  Mitglieder  und  Pensionsberechtigten. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  am  Ende  189G/97:  80. 
Pensionsberechtigt  waren  in  derselben  Zeit  18  Wittwen  und 
6 Halbwaisen. 
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Einnahmen. 


Bestand  aus  dem  Vorjahre 4 425,6  3 M. 

Wechselzinsen 22,60  « 

Mitgliederbeiträge 288,oo  * 

Aus  Staatsfonds 12  200,oo  * 

Zinsen  von  Kapitalien 13  846,12  » 

Reste — * 

Insgemein 48  000, oo  » 


Summa  der  Einnahmen  78  782,25  M. 
Ausgaben. 

Pensionen  für  Wittwen  und  Halbwaisen 23  299,99  M. 


1.  Zinsen  von  einem  Stiftungs-Kapital 230, lo  »« 

2.  Verwaltungskosten 18,20  » 

3.  Zur  Kapitalisirung  verwendet 51  056,85  » 

4.  Ueberschuss  zur  Kapitalisirung 4 177, 1 1 » 


Summa  der  Ausgaben  78  782,2  5 M. 
In  dem  Etatsjahre  1896/97  wurde  eine  ordentliche  General- 
Versammlung  am  22.  December  1896  abgehalten,  in  welcher 
auf  Grund  der  §§16  und  20  der  Statuten  vom  19.  September 
1889  zu  Vorstehern  der  Anstalt  Geheimer  Justiz-Rath  Professor 
Dr.  Brie  und  Professor  Dr.  Elster  gewählt  worden  sind. 

Kittel.  Brie.  Elster. 

3.  Oie  Hilf*ti9k:a.88e  bei  dei*  XJniv'ersitiät 
zui*  Unter  Stützung'  von  Hinterbliebenen 
d.er  Oocenten  und  Oeamten. 

In  dem  Rechnungsjahre  1896/97  wurde  die  vorgeschriebene 
General- Versammlung  am  22.  Juni  1896  abgehalten.  In  der- 
selben erfolgte  zunächst  die  Erstattung  des  Jahresberichts  und 
hierauf  die  Wahl  des  Vorstandes  für  das  neue  Geschäftsjahr, 
deren  Ergebniss  eine  Wiederwahl  der  bisherigen  Vorstands- 
mitglieder war. 

Die  Zahl  der  Kassen-Mitglieder  betmg  am  Ende  des  Jahres 
1895/96:  9 mit  einmaligen  und  75  mit  laufenden  Bei- 
trägen = 84, 

ausgeschieden  sind  im  Laufe  des  Jahres 4, 

dagegen  hinzugetreten 2, 

so  dass  also  ein  Abgang  von 2 

und  ein  Bestand  am  Ende  des  Jahres  1896/97  von  ....  82 

Mitgliedern  zu  verzeichnen  ist. 
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Das  Vermögen  der  Hilfskasse  bestand  Ende  1895/96  aus: 

4900, 00  M.  in  Effecten  u.  19,98  M.  in  Baar. 

Die  Einnahme 
betrug: 

durch  Effecten- 

Ankauf 1250, oo  * — * 

an  Beiträgen  ...  — » 1024, oo  s 

an  Zinsen — « 180,5  0 - 

//  6150,00  M.  in  Effecten  u.  1224,4  8 M.  in  Baar. 

Die  Ausgabe  hingegen: 

zur  Kapitalisirung 1193,80  M. 

für  Schreibarbeiten 2,4  o ^ 1196,2  0 ^ 

so  dass  mithin  die 
Kasse  am  Jahres- 
schluss ein  Ver- 
mögen von 6150,0  0 M.  in  Effecten  u.  28,2  8 M.  in  Baar, 

überhaupt  also  von  6178,2  8 M. 

besass. 

Kittel.  Heidenhain.  Brie.  Elster. 


Honora.!*-  und  S tu ndnnj^s wesen. 

An  Collegien-Honoraren  sind  eingegangen: 


F a c u 1 t ä t 

Im 

Sommer- 

Semester 

1896 

tMf  j/1^ 

Im 

Winter- 

Semeste 

1896/97 

M 

r 

Summa 
pro  1.  April 
1896/97 

M !4 

Evangelisch-theologische  . 

4 636 

4 826 

9 4G2 

Katholisch-theologische . . . 

4116 

50 

4 275 

50 

8 392 

— 

Juristische 

25  709 

50 

29  737 

— 

55  44G 

50 

Medicinische  

33  852 

50 

35  728 

50 

69  581 

— 

Philosophische 

36  284 

25 

41  283 

77  567 

25 

Summa 

104  598 

75 

115  850 

220  448 

75 

c 
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Stipendien  nnd  Stiftnng’en  ftii* 
Stndii*ende. 

a.  Stndenten-Unterstützungs-Fonds. 

Zu  demselben  flössen  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  bei 


einem  Bestände  von 5 330,6  5 M. 

1.  der  jährliche  Staatszuschuss  mit 4 560,oo  • 

2.  an  Collectengeldern  für  Studirende  der 

evangelischen  Theologie 5 655,73  * 

3.  desgleichen  für  Studirende  der  katholischen 

Theologie 843,8  5 « 

4.  das  für  Juristen,  Mediciner  und  Philo- 
sophen bewilligte  jährliche  Extraordina- 

riuiii  von  1 800,oo  * 

5.  an  Zinsen  von  Kapitalien 2 400,oo  = 

6.  von  Immatriculations-Gebühren 1 150, oo  * 

7.  von  Promotionen 18, oo  * 


im  Ganzen  21  758,2  3 M. 

Hieraus  wurden  für  Studirende  gewährt: 

für  Freitische 13  752,20  * 

und  zwar: 

für  10  282  Portionen  an  Studirende  der  evgl.- 


theol.  Facultät, 

2 212 

$ 

an  Studirende  der  kath.- 
theol.  Facultät, 

2 701 

an  Studirende  der  jurist. 
Facultät, 

2 804 

* 

an  Studirende  der  me- 
dicinischen  Facultät, 

1 647 

s 

an  Studirende  der  phi- 
losophischen  Facultät, 

zus.  für  19  r>46  Portionen  an  Studirende, 

an  Unterstützungen  an  arme  Studirende  auf 
Anweisung  des  Universitäts-Curators 580,oo  * 

an  Unterstützungen  aus  den  Immatriculations- 
Gebühren  auf  Anweisung  des  Rectors  ...  1 126, oo  * 
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b.  ' Stlpendien>FondH. 

Von  den  auf  privaten  Stiftungen  beruhenden  Stipendien 
wurden  im  Rechnungsjalire  1890AJ7  gewahrt: 

beim  Ab  egg’ sehen  Fonds  ein  Stipendium  in  Höhe  von 
120  M., 

beim  Berliner  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  119,65  M., 
beim  von  Bismarck' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von 
128,6  3 M., 

beim  Brachvogerschen  Fonds  drei  Stipend,  von  je 
137,85  M., 

beim  Breslauer  städtischen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von 
227,5  0 M., 

beim  Cause 'sehen  Fonds  sieben  Stipendien  mit  zus. 
053,0  1 M.  und  drei  Familien  - Stipendien  mit  zus. 

1019.4  9 M., 

beim  von  Gloster’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
122,63  M., 

beim  Czernikow’schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je 

113.4  4 M., 

beim  Du  fl  os 'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  103,2  3 M., 
beim  Fonds  „ex  cassa  montis  pietatis“  aus  der  Kasse 
des  mont.  pietat.  in  Berlin  zwei  Stipend.  von  je  00  M., 
beim  Feige’schen  Fonds  zwei  Stipend,  von  je  40,50  M,, 
beim  Ficker’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  210,13  M., 
bezw.  von  127  M., 

beim  Gölike’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  148,09  M., 
beim  Göppert’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft) zwei  Stipend.  von  485  M.  und  002  M., 
beim  Göp per t' sehen  Fonds  (für  Studirende  der  Phar- 
macie)  ein  Stipendium  von  132  M., 

beim  G raven  hör  st'schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
179  M,, 

beim  Grötzner’ffchen  Fonds  ein  Stipend.  von  500  M., 
vier  Stipend.  von  je  400  M.  und  ein  Stipend.  von  300  M., 

beim  Grüneberg’ sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  59,52  M., 
beim  Guh  rau  er’ sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  134,6  5 M., 
beim  H aase’ sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  115,50  M., 

6* 
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beim  Heidenreich’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je 
176,66  M., 

beim  Hirt’ sehen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  75,5 o M., 
beim  Jungnitz'schen  Fonds  (für  katholische  Theologen) 
zwei  Stipendien  von  je  106,69  M., 
beim  Jungnitz'schen  Fonds  (für  Philologen)  ein  Stipend. 
von  122,63  M., 

beim  Kahlert’ sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  678,7  5 M., 
beim  Krainski’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  75  M., 
beim  Lewald’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  54,38  M., 
beim  Löwig’schen  Fonds  (für  Pharmaceuten)  ein  Sti- 
pendium von  123,15  M., 

beim  Löwig’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft) ein  Stipendium  von  120  M., 
beim  Menschig’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  157,5  0 M., 
beim  Müller’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  142,53  M., 
beim  Po  leck' sehen  Fonds  (für  stud.  Pharmaceuten)  ein 
Stipendium  von  164,67  M., 

beim  P rimker’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  223,60  M., 
beim  Proll’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Pruckmann’schen  Fonds  drei  Stipendien  von  je 
62,80  M., 

beim  R e me  r’ sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  109,6  0 M., 
beim  Roseiithal’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  123  M., 
beim  von  Schönaich-Amtitz’schen  Fonds  vier  Sti- 
pendien von  je  178,8  8 M.,  ein  Stipend.  mit  118,89  M., 
beim  von  Schönaich-Gersdorf’schen  Fonds  zwei 
Stipendien  von  je  180  M., 

beim  von  Schuckmann’schen  Fonds  ein  Stipend,  von 
52,5  0 M., 

beim  Schulz’schen  Fonds  ein  Stipend.  für  evangelische 
Theologen  von  161  M.,  ein  Stipend.  für  Philologen 
von  gleicher  Höhe, 

beim  Schwabe-Priescmuth'schen  Fonds  im  Sommer- 
Semester  1896  fünf  Stipend.  von  je  375  M.  und  fünf- 
zehn Stipendien  von  je  120  M.,  im  Winter -Semester 
1896/97  vier  Stipendien  von  je  375  M.  und  fünfzehn 
Stipendien  von  je  180  M., 
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beim  Stegmann’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  3G0  M., 
beim  Stenzler'schen  Fonds  eine  Prämie  von  93  M., 
beim  StendaTschen  Fonds  ein  Stipend.  von  112  M., 
beim  Strobel'schen  Fonds  vier  Slipend.  von  je  93,94  M., 
beim  Werlienus'schen  Fonds  zwei  Stipend.  für  Theo- 
logen, zwei  Stipend.  für  Juristen,  zwei  Stipend.  für 
Mediciner,  in  Höhe  von  je  113,2  2 M., 
beim  Wimpina'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  84  M., 
beim  Stipend.  Wolfianum  philologicum  zwei  Stipend. 
von  je  133,32  M., 

beim  Stipend.  Wolfianum  alterum  ein  Stipend.  von 
136,50  M. 


Auch  für  das  abgelaufene  Rechnungsjahr  ist  eine  erfreu- 
liche Bereicherung  der  wohlthätigen  Stiftungen  zu  verzeichnen, 
indem  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  17.  August  1896  der 
Universität  die  landesherrliche  Genehmigung  zur  Annahme  der 
ihr  von  der  Frau  Susanne  von  Salisch,  geb.  von  Schle- 
gel 1,  auf  Postei,  Kr.  Militsch,  zu  Stipendienzwecken  gemachten 
Zuwendung  von  4000  Mark  ertheilt  wurde.  Die  den  Namen 
„von  Schlegell-Stipendium“  führende  Stiftung  ist  für 
Studirende  der  evangelischen  Theologie  bestimmt.  Das  für 
dieselbe  gegebene  Statut  hat  folgenden  Wortlaut: 

Statut 

für 

das  von  Schlegell-Stipendium. 

Entsprechend  dem  Wunsche  ihrer  in  Breslau  verstorbenen 
Mutter,  der  verwittweten  Frau  Generalin  von  Sc  hiegell, 
Rosalie  geb.  Benecke  von  Gröditzberg  hat  Frau  Susanne 
von  Salisch  auf  Postei  bei  Militsch  aus  den  Einkünften  des 
ihr  zugefallenen  Nachlasses  die  Summe  von  Viertausend  Mark 
„4000  M.“  an  die  Universitätskasse  eingezahlt  zur  Begründung 
eines  von  Schlegell-Stipendiums,  welches  zugleich  der 
Erhaltung  des  Andenkens  der  beiden  verstorbenen  Brüder  der 
Stifterin, 
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des  Hauptmanns  iirid  Compagnie-Chefs  im  ersten  Garde- 
Regiment  zu  Fuss,  Johannes  von  Schlegell, 

und 

des  als  Lieutenant  im  Garde-Füsilier-Regirnent  bei  Chablis 
gefallenen  Günther  von  Schlegell 

dienen  soll. 


§ 1- 

Das  Stiftungskapital  wird  unter  der  Bezeichnung 
von  Schlegell-Stipendium 

von  dem  Universitäts-Curator  nach  den  Vorschriften  über  die 
Verwaltung  von  Mündelgeldern  verwaltet. 

Die  Kassengeschäfte  werden  durch  die  Universitätskasse 
wahrgenommen.  Die  Veitheilung  der  Stipendienantheile  ge- 
schieht durch  die  evangelisch -theologische  Facultät  der  Uni- 
versität Breslau  nach  Maassgahe  der  nachgehenden  Fest- 
setzungen. 

§ 2. 

Das  Stipendium  wird  in  der  Regel  ungetheilt  an  einen 
Bewerber  bewilligt;  doch  ist  es  der  Facultät  gestattet,  nach 
eigenem  Ermessen  ausnahmsweise  den  Betrag  auch  an  zwei 
gleichwürdige  Bewerber  zu  vergeben. 


§ 3- 

Unter  den  hinsichtlich  des  sittlichen  Verhaltens,  des 
Fleisses  und  der  Bedürftigkeit  gleich  würdigen  Bewerbern  er- 
halten solche  Studirende  der  evangelischen  Theologie  den  Vor- 
zug, welche  zur  Erfüllung  ihrer  Militairdienstptlicht  als  Ein- 
jahrig-Freiwillige während  ihrer  Studienzeit  eine  linanzielle 
Beihilfe  besonders  nothig  haben. 


§ 4. 

Die  Verleihung  geschieht  je  auf  ein  Jahr,  doch  kann  ein 
Stipendienantheil  demselben  Bewerber  auch  auf  zwei  weitere 
Jahre  zugewendet  werden,  wenn  nicht  andere,  nach  § 3 besser 
berechtigte  Bewxuber  vorhanden  sind. 
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§ 5. 

Die  Vertheilung  der  Stipendien  geschieht  jährlich  am 
:20.  November  als  dem  Tage,  an  welchem  im  Jahre  1870  der 
Lieutenant  Herr  Günther  von  Schl  eg  eil  den  Tod  fürs 
Vaterland  gestorben  ist  und  ist  in  der  Verleihungs- Urkunde 
jedesmal  dieser  Anlass  besonders  zu  erwähnen. 

Zum  Behuf  der  Erhebung  des  Stipendiums  ist  von  dem 
betreffenden  Bewerber  ein  Zeugniss  des  Fleisses  und  sittlichen 
Wohlverhaltens  während  des  vorangegangenen  Studien-Semesters 
beizubringen. 

Die  in  einem  Jahre  aus  Mangel  an  geeigneten  Bewerbern 
etwa  nicht  verliehenen  oder  nicht  erhobenen  Stipendien- 
Anlheile  können  auf  das  folgende  Jahr  übertragen  werden. 
Gelangen  sie  auch  in  diesem  folgenden  Jahre  nicht  zur  Ver- 
theilung, so  werden  sie  zum  Kapital  geschlagen. 

§ «■ 

Die  Entziehung  der  Stipendien  wegen  Unwürdigkeit  kann 
durch  Beschluss  der  evangelisch -theologischen  Facultät  mit 
Zustimmung  des  Universitäts-Curators  verfügt  werden. 

Breslau,  den  11.  September  1896. 

Der  Universitäts-Curator. 

In  Vertretung: 
gez.  von  Franke nberg. 

O.  Kranken-  und  Begrrdl^niss-KasHe 

f*<lr  Studirende. 

a.  Die  Studenten-KraDken-Kasse. 

Die  Einnahmen  haben  im  Jahre  1896A17  betragen  und 


zwar: 

a.  Beiträge  der  Studirenden 6 413,08  M. 

b.  Zinsen  von  32  500  Mark  4proc.  consolid. 

Staats-Anleihe 1 300,oo  * 

Zinsen  von  6000  Mark  3V*proc.  consolid. 
Staats-Anleihe 210,oo  * 

c.  dem  Bestände  aus  dem  Jahre  1895,^6  . . 285,89  » 

Summa  der  Einnahmen  8 208,9  7 M. 
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Was  die  Zahl  der  Kranken  anlangl,  so  wurden  behandelt 
994  Studirende. 

Die  Ausgaben  betrugen: 

1.  Remunerationen  an  Aerzte  und  Beamte.. 

2.  Unterstützungen  an  Studirende  zu  Bade- 

und  Brunnenkuren 

Es  erhielten  5 Studirende  je  80  M.  = 400  M. 

1 Studirender 60  M. 

6 Studirende  zusammen  460  M. 

3.  Für  Arzneien  und  ärztliche  Behandlung: 

a.  dem  Apotheker 2 941,3  6 M. 

939  Studirenden  wurden 
ärztlich  Medicamente  ver- 
ordnet. 

b.  55  Studirende  wurden  wäh- 

rend 1080  Tagen  in  den 
Universitäts  - Kliniken , im 
Allerheiligen  - Hospital  und 
im  Garnison -Lazareth  ver- 
pflegt und  behandelt. . . . ..  2313,80  ? 

// 

4.  Für  Brillen,  Buchbänder  etc 

5.  Zur  Kapitalisirung 

Summa  der  Ausgaben  8 059,85  M. 

Die  Einnahmen  betrugen 8 208,97  s 

Mithin  bleibt  Bestand  149,12  M. 

Käst. 

b.  Die  Studenten -Begräbniss- Kasse. 

A.  Die  Einnahmen  im  Jahre  1896/97  haben  betragen: 


1.  Bestand  aus  dem  Vorjahre  463,4  7 M. 

2.  Zinsen  von  Kapitalien: 

a.  von  2900  Mark  4proc.  consolid.  Staats- 

Anleihe ..  ..  116,00  = 

b.  von  2600  Mark  372proc.  consolid.  Staats- 

Anleihe 91,00  g 

Summa  der  Einnahmen  670,4?  M. 


1 232,0  0 M. 
460,00  • 


5 255, 1 6 
1 112,69  s 
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Uebertrag  670,4  7 M. 

B.  Ausgaben: 

1.  Begräbnisskosten  für  verstorbene  Studi- 

reode  ••••*••••••••  • • ••••  «•  *•••  1^0, oo  ^ 

2.  Zur  Kapitalisirung  — , — ^ 

Bleibt  Bestand  550,4  7 M. 


V.  Akademische  ©rundstticke  und  Kapitalien. 

1.  GrrundRtilcUe. 

Es  begann  die  Ausführung 

des  Aufbaues  am  Ostende  des  Universitätsgebaudes ; 
des  Neubaues  eines  aseptischen  Operationssaales  für 
die  chirurgische  Klinik,  verbunden  mit  der  Verlegung 
der  Poliklinik; 

des  Neubaues  der  Augenklinik. 

Es  wurde  fortgeführt  die  Ausführung 

des  Erweiterungs-  und  Umbaues  des  chemischen  In- 
stituts in  der  Burgstrasse; 

des  Neubaues  des  anatomischen  Instituts  an  der  Max- 
strasse. 


2m  Kapitalien. 


Das  Vermögen  der  Universität  betrug  am  Schlüsse  des 

Jahres  1896/97 597  275,oo  M. 

und  ist  angelegt: 


in  Hypotheken 298  100, oo  M. 

in  Werthpapieren . ... . . . 299  175, oo  » 

//  597  275,0  0 M. 


Die  Stiftungs- Fonds  der  Universität  weisen  am  Schlüsse 

des  Jahres  1896/97  ein  Vermögen  von 63  615,oo  M. 

nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken 23  340,oo  M. 

in  Werthpapieren 40  275,oo  M. 
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Ausserdem  besitzt  der  v,  Hackemann'sche  Professoreii- 
VVittwen-Pensions- Fonds  an  Ländereien  36  ha  42  a 28  qm, 
welche  im  Jahre  1896/07  einen  Pachtzins  von  2649,51  M,  und 
an  Jagdpachtgeldern  47,99  M.  eingebracht  haben. 

Das  Vermögen  der  Stipendien -Fonds  betrug  am  Schlüsse 

des  Jahres  1806/'07.  730  681,38  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken  mit  387  000, oo  M. 

in  Werthpapieren  mit 343  000,oo  * 

II  730  000, 00  M. 

Der  Studenten -Unterstütziings- Fonds  weist  am  Schlüsse 
des  Jahres  1896/07  ein  Kapitalvermögen  von  ...  64  675,oo  M. 

nach. 

Dasselb<‘  besteht; 

in  Hypotheken  von 34  5(X),oo  M.  und 

in  Effecten  von 30  175,oo  = 


VI.  Wichtigere  Ministerial-Erlasse,  Cnratorial- 
Sclireiben  uiul  Seuats-Beschlüsse. 

!•  Ftti*  die  Universität  ä'berlm.upt. 
a.  Ministerial-Erlasse  nud  Cnratorial-Schreiben. 

Durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  An- 
gelegenheiten vom  16.  Juli  1896  — U.  I.  1689  — ist  der  Herr 
Universitäts-Curator  ermächtigt  worden,  fortan  wegen  des  gast- 
weisen Besuchs  von  Universitäts-Vorlesungen  durch  Frauen  in 
gleichem  Sinne  Verfügung  zu  treffen,  wie  dies  bisher  von  Seiten 
des  Herrn  Ministers  erfolgte. 

Auf  einen  Antrag  des  akademischen  Senats  hat  der  Herr 
Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  durch  Erlass  vom 
27.  August  1896  — U.  I.  16  643  — genehmigt,  dass  die  ge- 
sanirnten  Geschäfte  der  Eloquenz-Professur  auf  den  nach  dem 
Ausscheiden  des  zweiten  Professors  der  Eloquenz  noch  in 
Function  bleibenden  einen  Professor  der  Eloquenz  mit  der 
Maassgabe  übergehen,  dass  für  die  am  Geburtstage  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  und  Königs  zu  haltende  Festrede  jedes  zweite 
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Jahr  eine  der  Faciiltaten  der  Reihe  nach  den  Festredner  aus 
ihrer  Milte  stellen  soll. 

Durch  Erlasse  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  An- 
gelegenheiten vom  14.  September  1896  — U.  1.  1620  — ist 
unter  Abänderung  der  entgegenstehenden  Vorschriften  bestimmt 
worden,  dass  ausserpreussische  Rcichsangehörige  in  Zukunft 
hinsichtlich  der  bei  Zulassung  zur  Promotion  beizubringenden 
Reifezeugnisse  nach  denselben  Grundsätzen  zu  behandeln  sind, 
wie  preussische  Staatsangehörige. 

ln  einem  Erlass  vom  28  September  1896  — U.  I.  2093 
G 111  — hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegen- 
heiten dahin  Entscheidung  getroffen,  dass  der  Stempel  zu  den 
Verpflichtungsscheinen  der  Studirenden  über  die  Zahlung  der 
gestundeten  Honorare,  sofern  die  Schuldsumme  den  Betrag  von 
150  Mark  übersteigt,  von  dem  die  bezügliche  Verhandlung  auf- 
nehmenden Universitäts-Richter  zu  entwerthen  ist. 

Durch  Staatsministerial- Beschluss  vom  3.  November  1896 
ist  die  Verpflichtung  der  Staatsbeamten  zur  Einholung  des 
Eheconsenses  durch  eine  blosse  Anzeigepflicht  von  der  voll- 
endeten Thalsache  der  Eheschliessung  ersetzt  worden. 

b.  Senats-Beschlüsse. 

An  wichtigeren  Senats -Beschlüssen  sind  hier  — s.  unter 
VI 2 und  Vlil  5 — nur  die  grösseren  redactionellen  Aendcrungen 
im  Personal-Verzeichniss  zu  erwähnen,  die  im  Wesentlichen 
eine  andere  Aufführung  von  Rector  und  Senat, 
eine  andere  Rangirung  der  verschiedenen  Beamteri- 
Kalegorien,  sowie 

eine  Unterscheidung  der  Studirenden  in  den  tabellarischen 
Uebersichten  in  „Deutsche  und  Nichldeutsche“,  statt 
wie  bisher  in  „Preussen  und  Nichtpreussen“ 
enthalten. 

Für  die  einzelnen  I^ncultä.ten. 
a.  Miiiisierial-Erlasse. 

a.  Juristische  Facultät. 

Durch  Erlass  vom  18,  Januar  1897  — U.  I.  70  — hat  der 
Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  die  im  Ein- 
verständnisse mit  ihm  erlassene  Allgemeine  Verfügung  des 
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Herrn  Justizminislers  von  gleichem  Tage,  betreffend  die  erste 
juristische  Prüfung  und  die  veränderte  Einrichtung  des  Rechts- 
studiums in  Folge  der  Einführung  des  neuen  Bürgerlichen 
Gesetzbuches  mit  Ausführungs-Bestimmungen  mitgetheilt. 

b.  Medicinische  Facultät. 

Durch  Erlass  vom  22.  August  1896  — U.  I.  No.  1211  M.  I.  — 
hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  be- 
stimmt, dass  Studirende  zum  Prakticiren  in  den  Universitäts- 
Kliniken  und  Polikliniken  seitens  der  Directoren  erst  dann 
zugelassen  werden  dürfen,  wenn  sie  die  ärztliche  Vorprüfung 
innerhalb  des  Deutschen  Reiches  oder  eine  entsprechende 
Prüfung  im  Auslande  vollständig  bestanden  haben. 

0 

b.  Senats-Beschlüsse. 

Philosophische  Facultät. 

ln  der  Senats -Sitzung  vom  6.  März  1897  wurden  auf  An- 
regung der  philosophischen  Facultät  folgende  Grundsätze  für 
die  Zulassung  von  Damen  zu  den  Vorlesungen  der  ersteren 
gebilligt  und  beschlossen,  den  Rectoren  zu  empfehlen,  sich 
gegebenen  Falles  hiernach  zu  richten. 

Dieselben  lauten: 

§ 1- 

Zum  Hören  von  Vorlesungen  in  der  philosophischen  Fa- 
cultät werden  Damen  zugelassen,  welche 

1.  das  Reifezeugniss  eines  staatlich  anerkannten  Gymnasiums 
oder  einer  gleichstehenden  Anstalt  beibringen  oder  einen 
Grad  an  einer  Universität  erworben  haben,  oder 

2.  das  Lehrerinnen-Examen  für  höhere  Töchterschulen  oder 
eine  gleichwerthige  Prüfung  abgelegt  haben. 

3.  Damen,  welche  keiner  der  vorstehenden  Bedingungen 
entsprechen,  können  ausnahmsweise  zu  den  Vorlesungen 
zugelassen  werden,  wenn  sie  den  Nachweis  liefern,  dass 
sie  die  zur  Vorbereitung  auf  einen  wissenschaftlichen 
Beruf  erforderlichen  Kenntnisse  besitzen. 


/ 
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§ 2. 

Nach  Maassgabe  vorstehender  Grundsätze  entscheidet  der 
Rector  nach  Anhörung  des  Decans  über  die  Zulassung  vor- 
behaltlich der  Einwilligung  des  betreffenden  Docenten  (vergl. 
Universitäts-Statuten  Abschn.  VIII,  §§  7 und  8,  Reglement  der 
philosophischen  Facultät  § 54).  — Will  der  Rector  gegen  den 
* Antrag  des  Decans  die  Zulassung  gewähren,  so  wird  er  den 
Fall  dem  Senat  vorlegen. 

§ 3. 

ln  dem  unter  § 1,  3 vorgesehenen  Falle  ist  in  einer  schrift- 
lichen Eingabe  an  den  Rector  das  Gesuch  um  Zulassung  näher 
zu  begründen.  Der  Facultät  ist  vom  Decan  in  jedem  Semester 
die  Zahl  der  unter  dieser  Ausnahmebedingung  zugelassenen 
Damen  mitzutheilcn. 


VII.  Universitäts-Ereignisse,  Feierliclikeiten, 
Programme,  Adressen  etc. 

1.  Akademische  Feierlichkeiten  nnd  sonstige  Ereignisse. 

Am  27.  Januar  1897  fand  in  der  üblichen  Weise  die  Feier 
des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  statt, 
bei  welcher  der  Professor  der  Eloquenz,  Geh.  Regierungs-Rath 
Dr.  Foerster  die  Festrede  über  „Antiochia“  hielt. 

Den  Schluss  der  Feier  bildete  die  alljährliche  Preisver- 
Iheilung,  worüber  der  im  Druck  erschienene  bezügliche  Bericht 
der  Facultäten  das  Nähere  besagt. 

Am  22.  März  wurde  demnächst  in  völlig  gleicher  Weise 
— ausschliesslich  der  Preisvertheilung  — der  100jährige  Ge- 
denktag der  Geburt  Sr.  Majestät  des  hochseligen  Kaisers 
Wilhelm  I.  feierlich  begangen.  Die  Gedächtnissrede  hielt 
hierbei  der  zeitige  Rector  der  Universität  Professor  Dr.  Kittel, 
worauf  die  Verkündung  der  von  der  philosophischen  Facultät 
beschlossenen  Ernennung  Sr.  Hoheit  des  Erbprinzen  Bern- 
hard von  Sachsen-Meiningen  zum  Dr.  phil.  hon.  causa 
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erfolgte.  — An  diese  Feier  schloss  sich  eine  Huldigungsfahrt 
zum  hiesigen  Kaiser  Wilhelm -Denkmal,  an  der  einerseits  der 
akademische  Senat  nebst  weiteren  Mitgliedern  des  Lehrkörpers 
im  Ornat,  andererseits  die  Chargirten  der  studentischen  Ver- 
bindungen mit  deren  Fahnen  Theil  nahmen. 

Am  16.  Februar  1897  beging  die  evangelisch -theologische 
Facultät  den  400jährigen  Geburtstag  Melanchthon’s  durch* 
eine  Festfeier  in  der  Aula  Leopoldina,  bei  der  der  ordentliche 
Professor  und  Universitäts  - Prediger,  Consistorial-Rath  Dr. 
Kawerau,  die  Gedächtnissrede  hielt,  an  welche  sich  die  Ver- 
kündung der  unter  Abschnitt  IX  aufgeführten,  aus  diesem 
Anlass  erfolgten  Ehren-Promotionen  anschloss. 

Die  nach  der  Notiz  auf  Seite  82  der  Chronik  pro  1.  April 
1894/95  genehmigte  provisorische  Benutzung  der  Aula  Leopol- 
dina im  grossen  Universitatsgebäude  zur  Abhaltung  des  aka- 
demischen evangelischen  Gottesdienstes  hat  mit  dem  Schluss 
des  Winter-Semesters  1895/96  ihr  Ende  erreicht,  indem  dieser 
Gottesdienst  durch  ein  Uebereinkommen  mit  den  Gemeinde- 
Körperschaften  der  hiesigen  Lutherkirche  in  die  letztere  ver- 
legt worden  ist. 

Durch  den  nunmehr  fertig  gestellten  Aufbau  auf  den  öst- 
lichen Flügel  des  grossen  Universitätsgebüudes  und  durch  die 
Einziehung  zweier  Dienstwohnungen  ist  eine  erfreuliche  Ver- 
mehrung an  Lehrräumen  erzielt  worden,  wodurch  sich  speciell 
eine  theilweisc  bessere  Unterbringung  der  Seminare  wird  er- 
möglichen lassen  — Eine  weitere  wohlthuende  Verbesserung 
ist  in  der  jahrelang  angestrebten,  nunmehr  zur  Ausführung 
gebrachten  Kegulirung  der  an  dem  Universitätsgebäude  vor- 
überführenden ßurgstrasse  zu  begrüssen  gewesen,  die  zwar 
nicht  das  erbetene  Holzpflaster,  doch  aber  immerhin  das  gegen 
früher  weniger  geräuchvolle  Asphaltpflaster  erhalten  hat. 

2.  Programme  und  Adressen 

sind  auch  im  letzten  Jahre  nicht  erschienen. 
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VIII.  Studirende. 


1.  Horerzahl. 


Sommer-Semester  189G. 


a.  Immatriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben 1033 

Neu  hinzugekommen  ' 371 


zusammen 

Davon  zählt: 


die  evangelisch-theologische 

j Preussen 

86 

Facultät 

j Nichtpreussen. 

1 

87 

die  katholisch  - theologische  1 

l Preussen 

291 

Facultät  1 

1 Nichtpreussen. 

3 

294 

die  juristische  Facultät | 

1 Preussen 

' Nichtpreussen. 

363 

4 

367 

die  medicinische  Facultät..  i xj-  i * 

( Nichtpreussen. 

^ / a.  Preussen  m.  d.  Zeugniss  der  Reife 

307 

17 

161 

324 

'S 

cn  ' 

^ O ü V 

i b.  Preussen  ohne  Zeugniss  der  Reife 
1 nach  § 3 der  Vorschriften  vom 
^ 1.  October  1879  

140 

S 

Ic  i 

j Preussen 

301 

^ [ 

c.  Nichtpreussen  . . 

31 

332 

b.  Hospitanten,  Preussen  und  Nichtpreussen  (einschl. 
15  Hörerinnen) 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 


rechtigten war  also  

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden 1399 

von  den  Hospitanten 83 


zusammen 

Vom  Hören  von  Vorlesungen  waren  dispensirt: 
in  der  evangelisch  - theologischen  Facultät  1,  in  der  ju- 
ristischen Facultät  2,  sowie  in  der  philosophischen 
Facultät  2,  zusammen 


1404 


83 

1487 

1482 


% 


Winter-Semester  1896/97: 


a.  Immatriculirte  Studirende: 


Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben  1031 

Neu  hinzugekommen 393 

zusammen  1424 


Davon  zählte: 

die  katholisch  - theologische 
Facullät 

die  evangelisch-theologische 
Facultät 

die  juristische  Facultät .... 
die  medicinische  Facultät.. 


Preussen  

249 

Nichtpreussen. 

2 

251 

Preussen  

86 

Nichtpreussen . 

2 

88 

Preussen  

406 

Nichtpreussen. 

1 

407 

Preussen ...  . 

295 

Nichtpreussen . 

12 

307 

<U  1 

1 a.  Preussen  m.  d.  Zeugniss  der  Reife 

186 

o 1 

i b.  Preussen  ohne  Zeugniss  der  Reife 

] nach  § 3 der  Vorschriften  vom 

.2  ft  3 , 

O ü 
in  ri 

( 1.  October  1879  

156 

_gj  I 

1 Preussen 

342 

D.  1 

1 c.  Nichtpreussen  

29 

371 


b.  Hospitanten,  Prcussen  und  Nichtpreussen  (einschl. 

35  Hörerinnen) 137 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also 15G1 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden 1420 

von  den  Hospitanten 137 

zusammen  1557 

Vom  Hören  der  Vorlesungen  waren  dispensirt: 


in  der  katholisch -theologischen  Facultät  3 und  in  der 

philosophischen  Facultät  1,  zusammen 4 ^ 

I 

f 

I 
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2.  Betheiligang  an  den  Vorlesungen. 

a.  Es  haben  Inscriptionen  stattgefunden: 

1.  bei  der  evangelisch-theologischen  Facultät 

im  Sommer-Semester  1896: 
zu  17  theol.  Privatvorlesungen 291 

* 1 = öffentlichen  Vorlesung 53 

^ 7 * seminaristischen  Uebungen ... . 126 

im  Winter-Semester  1896/97: 
zu  16  theol.  Privatvorlesungen  287 

* 2 s öffentlichen  Vorlesungen 73 

» 10  * seminaristischen  Uebungen ... . 162 

2.  bei  der  katholisch-theologischen  Facultät 

im  Sommer-Semester  1896: 

zu  12  theol.  Privatvorlesungen 1051 

* 8 s öffentlichen  Vorlesungen 680 

* 6 s seminaristischen  Uebungen ....  248 

im  Winter-Semester  1896/97: 

zu  11  theol.  Privatvorlesungen  910 

s 4 > öffentlichen  Vorlesungen 331 

s 6 s seminaristischen  Uebungen ....  267 

3.  bei  der  juristischen  Facultät 
unter  Einschluss  der  staatsw.  Disciplinen 

im  Sommer-Semester  1896: 

25  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 1357 

5 * s * öfifentlichen’ Vorlesungen 379 

4 » * s seminaristischen  Uebungen  ...  133 

im  Winter-Semester  1896/97: 

23  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 1488 

1 > - * öffentlichen  Vorlesungen 753 

6s»  s seminaristischen  Uebungen....  195 

4.  bei  der  medicinischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1896: 

zu  50  medicinischen  Privatvorlesungen 1628 

s 33  » öffentlichen  Vorlesungen.  602 


^8 

im  Winter-Semester  1896/97: 

zu  45  medicinischen  Privatvorlesungen 1437 

* 34  * öffentlichen  Vorlesungen . 936 

5.  bei  der  philosophischen  Facultät 


im  Sommer-Semester  1896: 

zu  85  Privatvorlesungen 2121 

5 33  öffentlichen  Vorlesungen  ... . 111 

s 30  Seminarien 448 

im  Winter-Semester  1896/97: 

zu  86  Privat  Vorlesungen 1986 

s 28  öffentlichen  Vorlesungen ...  . 829 

* 25  Seminarien 408 


1.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  evangelisch -theolo- 
gischen Facultät  haben  stattgefunden: 

im  Sommer- Semester  1896  bei  einer  Anzahl  von  87  Hörern 


zu  17  theol.  Privatvorlesungen 291  Inscriptionen, 

s 1 » öffentlichen  Vorlesung 53  • 

* 7 s seminaristischen  Uebungen...  126  * 

s ausserfachlichen  (philos.,  historischen, 

litterar.,  philologischen)  Vorlesungen  22  = 

(8  private,  14  öffentliche); 

im  Winter -Semester  1896/97  bei  einer  Anzahl  von  88  Hörern 

zu  16  theol.  Privatvorlesungen 287  Inscriptionen, 

s 2 5 öffentlichen  Vorlesungen 73  * 

* 10  s seminaristischen  Hebungen...  162  =» 

>»  ausserfachlichen  Vorlesungen  20  s 

(11  private,  9 öffentliche). 

Mithin  fallen  auf  jeden  der  Hörenden: 


im  Sommer-Semester  1896  (Zahl  87): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,os8  Inscriptionen, 

* * s öffentlichen  Vorlesungen  ..  0,6oo 

^ » seminaristischen  Uebungen  1,4  4 8 < 

* s ausserfachlichen  Vorlesungen....  0,25o  » 

/I 


DIgitized  by  Google 


99 


im  Winter-Semester  1896/97  (Zahl  88): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,2  61  Inscriptionen, 

* 5 * öffentlichen  Vorlesungen  . . 0,83 o * 

= s • seminaristischen  Uebungen  1,84 1 ? 

s * ausserfachlichen  Vorlesungen..  . 0,2 so  * 


2.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  katholischen  Theologie 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer -Semester  1896  bei  einer  Anzahl  von  294  Hörern 


* 8 ' öffentlichen  Vorlesungen..  ..  680  * 

» 6 s seminaristischen  Uebungen  . 248  * 

* ausserfachlichen  Vorlesungen 6 = 

(4  private,  2 öffentliche); 

im  Winter-Semester  1896/97  bei  einer  Anzahl  von  251  Hörern 

zu  11  theol.  Privatvorlesungen 910  Inscriptionen, 

= 4 = öffentlichen  Vorlesungen . . . . 331 

6 * seminaristischen  Uebungen  . . 267 

* ausserfachlichen  Vorlesungen 41  » 

(35  private,  6 öffentliche). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1896  (Zahl  294): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,.'>7  5 Inscriptionen, 

* * * öffentlichen  Vorlesungen  . 2,3io  » 

> s * seminaristischen  Uebungen  0,84  3 * 

* * ausserfachlichen  Vorlesungen....  0,o2o  * 

im  Winter-Semester  1896/97  bei  einer  Anzahl  von  251  Hörern 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,6  2 5 Inscriptionen, 

s * » öffentlichen  Vorlesungen  . 1,3 20  * 

* * » seminaristischen  Uebungen  1,0  6 3 * 

* s ausserfachlichen  Vorlesungen 0,6 üü  * 


zu  12  theol.  Privatvorlesungen . 


1051  Inscriptionen, 


DIgitized  by  Google 


100 


im  Sommer- Semester  1896  bei  einer  Anzahl  von  367  Hörern 


zu  25  juristischen  Privatvorlesungen 1357  Inscriptionen, 

» 5 s öffentlichen  Vorlesungen  379  » 

= 4 » Seminar.  Hebungen  ...  133 

' ausserfachlichen  Vorlesungen 6 * 

(3  private,  3 öffentliche); 


im  Winter-Semester  1896/97  bei  einer  Anzahl  von  407  Hörern 


zu  23  juristischen  Privatvorlesungen 1488  Inscriptionen, 

s 7 * öffentlichen  Vorlesungen  753  * 

* 6 * Seminar.  Hebungen 195  * 

* ausserfachlichen  Vorlesungen 16 

(13  private,  3 öffentliche). 


Mithin  fallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1896  (Zahl  367): 

zu  den  juristischen  Privatvorlesungen  ...  3,7üo  Inscriptionen, 

* * » öffentl.  Vorlesungen . 1,0  33 

* » » Seminar.  Hebungen..  0,362  * 

* * ausserfachlichen  Vorlesungen...  0,oi6  * 

im  Winter-Semester  1896/97  (Zahl  407): 

zu  den  juristischen  Privatvorlesungen...  3,6  66  Inscriptionen, 

* * * öffentl.  Vorlesungen . 1,8 60  * 

s * * Seminar.  Hebungen..  0,4so 

* » ausserfachlichen  Vorlesungen 0,o4o  * 

4.  Von  Studirenden  der  medicinischen  Facultät  haben, 
wenn  die  von  ihnen  gehörten  obligatorischen  naturwissen- 
schaftlichen Vorlesungen  zu  den  medicinischen  gezählt  werden, 
stattgefunden : 

im  Sommer -Semester  1896  bei  einer  Anzahl  von  324  Hörern 

zu  50  Privatvorlesungen  1628  Inscriptionen, 

!«  53  öffentlichen  Vorlesungen 602  » 

im  Winter-Semester  1896/97  bei  einer  Anzahl  von  307  Hörern 

zu  45  Privatvorlesungen 1437  Inscriptionen, 

<=  54  öffentlichen  Vorlesungen 936  * 
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Mithin  fallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1896  (Zahl  324): 

zu  den  Privatvorlesungen 5,oo2  Inscriptionen, 

* * öffentlichen  Vorlesungen l,86o  * 

im  Winter-Semester  1896/97  (Zahl  307): 

zu  den  Privatvorlesungen 4,6 so  Inscriptionen, 

» ' öffentlichen  Vorlesungen 3,oso 

5.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  philosophischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer -Semester  1896  bei  einer  Anzahl  von  332  Hörern 


zu  85  Privatvorlesungen 2121  Inscriptionen, 

* 33  öffentlichen  Vorlesungen 111  » 

* 30  Seminarien 448  » 


Ausserfachliche  Vorlesungen  sind  in  der  philosophischen 
Facultät  in  der  Regel  solche,  die  einem  vom  Specialfache  ver- 
schiedenen Fache  dieser  Facultät  selbst  angehören: 

im  Winter-Semester  1896/97  bei  einer  Anzahl  von  371  Hörern 


zu  86  Privatvorlesungen 1986  Inscriptionen, 

* 28  öffentlichen  Vorlesungen 829  * 

* 25  Seminarien 408 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1896  (Zahl  332): 
zu  den  Privatvorlesungen 6,3 oo  Inscriplionen, 

* s öffentlichen  Vorlesungen 0,343  * 

» s Seminarien 1,3  so 

im  Winter-Semester  1896/97  (Zahl  371): 
zu  den  Privatvorlesungen 5,3  5 3 Inscriptionen, 

* * öffentlichen  Vorlesungen .......  2,2  o 9 ^ 

* ' Seminarien l,ioo  ^ 


3.  Lösungen  von  Proisanfgaben. 

Indem  im  Besonderen  auf  den  von  den  Facultäten  heraus- 
gegebenen gedruckten  Bericht  verwiesen  werden  darf,  bleibt 
hier  nur  zu  bemerken,  dass  folgenden  Studirenden  Preise  bezw. 
Anerkennungen  zu  Theil  geworden  sind  und  zwar: 
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seitens  der  katholisch-theologischen  Facultät: 

dem  Stud.  theol.  cath,  Joseph  Schweter  aus  Wiese 
grfl.,  Kr.  Neustadt  0/S.  und 

dem  Stud,  theol.  cath.  Paul  Schnura  aus  Glogau  a/0, 
der  volle  Preis,  sowie 

den  Stud.  theol.  cath.  Johannes  Sedlaczek  aus  Bauer- 
witz 0/S.,  Bruno  Seidel  von  hier,  Clemens  Neu- 
mann aus  Tutz  Westpr.  und  Wilhelm  Wassmann 
aus  Berlin 

eine  öffentliche  Belobigung; 

seitens  der  evangelisch-theologischen  Facultät: 

dem  Stud,  theol.  ev.  Gerhard  Conrad  aus  Strehlitz, 
Kreis  Oels, 

der  volle  Preis; 

seitens  der  juristischen  Facultät: 

dem  Stud.  theol.  cath.  Hubert  Gerick  aus  Berlin 
der  volle  Preis,  sowie 

dem  Stud.  iur.  Anton  Schulte  aus  Beuthen  0/S. 
eine  lobende  Erwähnung; 

seitens  der  medicinischen  Facultät: 

dem  Stud.  mcd.  Heinrich  Singer  von  hier 
der  halbe  Preis;  endlich 

seitens  der  philosophischen  Facultät: 

dem  Stud.  phil.  Christoph  David  I’flaum,  z.  Zt.  in 
Leipzig-Volkmarsdorf, 

der  halbe  Preis  und 

dem  Stud.  mathem.  Fritz  Hüttig  von  hier 

eine  Anerkennung  des  bewiesenen  Fleisses  und 
ernsten  Strebens. 
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4.  Terbindangeu  nnd  Vereine. 

Für  das  abgelaufene  Jahr  sind  folgende  Veränderungen  zu 
verzeichnen  und  zwar 

haben  sich  neu  constituirt: 

der  akademische  Schachverein  Burgundia  am  9.  Juli  1896 
als  farbentragende  Verbindung,  die  seit  Anfang  Februar 
1897  den  Namen  „Freie  Verbindung  Burgundia“  führt; 

der  akademisch-odontologische  Verein  im  November  1890 
und 

zu  derselben  Zeit  der  akademische  Fechtclub  Saxonia. 

Hingegen  sind  ausgeschieden: 

die  social-wissenschaftliche  Studenten- Vereinigung,  die 
sich  wieder  aufgelöst  hat,  sowie 

die  Freie  Vereinigung  Studirender  der  Universität 
Breslau,  welche  im  Disciplinarwege  — siehe  auch 
unter  akademische  Disciplin  — aufgelöst  worden  ist. 

Ferner  ist  der  akademisch -litterarische  Verein  durch  Dis- 
ciplinar-Erkenntniss  vom  20.  Februar  1897  von  da  ab  bis  zum 
Schluss  des  Sommer-Semesters  1897  verboten. 

Die  akademisch -evangelische  Vereinigung  hat  diesen  bis- 
herigen Namen  in  „Akademisch-evangelischer  Missions-Verein“ 
geändert. 

Ebenso  nennt  sich  der  evangelische  Studenten- Verein  für 
wissenschaftliche  Theologie  seit  dem  Januar  1897  „Wissen- 
schaftlich-theologischer Verein“. 

Die  Corporationen  Unitas,  Winfridia  und  Wingolf  haben 
sich  unterm  18.  Juli  1896  zu  einem  Verbände  christlicher  Cor- 
porationen zusammen  geschlossen. 

Der  akademische  Stenographen- Verein  Gabelsberger  hat 
sich  am  1.  August  1896  wegen  zu  geringer  Mitgliederzahl  sus- 
pendirt,  wogegen  sich 

die  Burschenschaft  Cheruscia  und  die  Landsmannschaft 
Silingia  im  Winter -Semester  1896/97  wieder  aufgethan  haben. 
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5.  Akademische  Disciplin. 

Von  der  akademischen  Disciplinarbehörde  bezw.  von 
dem  Rector  wurden  bestraft: 

im  Sommer-Semester  1896: 

1 Studirender  wegen  Nichtbefolgnng  ergangener  Vorladungen 
zum  Nachweis  der  Anmeldung  der  Vorlesungen  mit  einem 
ernsten  Verweis; 

im  Winter-Semester  1896/97: 

Wegen  Vergehungen  gegen  den  § 25  No.  2 bezw.  3 der 
Allgemeinen  Studenten- Vorschriften  vom  1.  October  1879: 

a.  mit  der  Entfernung  von  der  Universität:  3 Studirende; 

b.  mit  der  Androhung  der  Entfernung  von  der  Universität 
(Unterschrift  des  Consilium  abeundi)  und  mit  14  Tagen 
Carcer:  2 Studirende; 

c.  mit  4 Tagen  Carcer:  2 Studirende; 

d.  mit  3 Tagen  Carcer:  2 Studirende,  sowie 

e.  mit  einem  Verweise:  1 Studirender. 

Ferner  wurden  bestraft: 

wegen  wiederholter  polizeilicher  Bestrafungen  wegen  Verübung 
groben  Unfugs  bezw.  Strassen-Contravention : 

1 Studirender  zweimal  mit  einem  Verweis  unter  Androhung 
von  Carcerstrafe  bei  Wiederholung  solcher  Excesse  und 
1 Studirender  im  Anschluss  an  seine  gerichtliche  Be- 
strafung wegen  groben  Unfugs  noch  mit  1 Tage  Carcer. 

Endlich  wurde  durch  Erkenntniss  des  akademischen  Senats 
vom  20.  Februar  1897  die  Studenten -Verbindung  „Freie  Ver- 
einigung Studirender  der  Universität  Breslau“  aufgelöst,  sowie 
der  akademisch-litterarische  Verein  von  da  ab  bis  zum 
Schluss  des  Sommer-Semesters  1897  verboten. 

Von  den  ordentlichen  Gerichten  bezw.  seitens  des 
hiesigen  Königlichen  Polizei-Präsidiums 

fanden  auch  im  abgelaufenen  Jahre  eine  grössere  Anzahl  von 
Bestrafungen  Studirender  statt. 
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IX.  Promotionen. 

1.  Ehren-Promotionen  und  Diplom-Ernenerungeii. 

Von  der  katholisch-theologischen  Facultät  wurde 

der  Domcapitular  und  langjährige  Professor  am  Clerical- 
Seminar  in  Pelplin,  Lic.  theol.  Julius  Zught, 

am  17.  April  1896  zum  Doctor  der  Theologie  hon.  causa 
promovirt. 

Von  der  evangelisch-theologischen  Facultät  wurden 
der  Ober-Consistorial-Rath  Carl  Weigelt  hierselbst, 
der  Geheime  Regierungs-  und  Provinzial-Schulrath  Her- 
mann Polte  in  Posen 

zu  Doctoren  der  Theologie  und 

der  Pastor  Gerhard  Eberlein  in  Royn 
am  16.  Februar  1897  zum  Licentiaten  der  Theologie  hon.  causa 
promovirt. 

Von  der  juristischen  Facultät  wurden 

der  Staats  - Secretair  des  Reichs -Justizamts,  Wirkliche 
Geheime  Rath  Arnold  Nieberding  in  Berlin  am 
9.  Juli  1896, 

der  Präsident  des  Reichs -Versicherungs -Amts,  Dr.  phil. 
Anton  Boediker  in  Berlin, 

der  Amtsgerichts-Rath  Paul  Frauenstaedt  hierselbst, 
der  Oberlandesgerichts -Präsident,  Friedrich  Moritz 
Oskar  Gryczewski  in  Posen, 

der  Professor  Dr.  phil.  Georg  Friedrich  Knapp  in 
Strassburg, 

der  Oberlandesgerichts-Präsident  Otto  von  Kunowski 
hierselbst, 

der  ordentliche  Professor  der  Staats  Wissenschaften  Dr. 

Gustav  Schmoller  in  Berlin  und 

der  Reichsgerichts -Rath  Wilhelm  Turn  au  in  Leipzig 

am  8.  November  1896  zum  Doctor  beider  Rechte  hon.  causa 
promovirt. 
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Von  der  philosophischen  Facultät  wurden 
der  Vortragende  Rath  im  Justizministerium,  Präsident 
der  Justiz-Prüfungs-Commission  Dr.  iur.  Adolf  Stoelzel 
in  Berlin  am  8.  November  1896, 

Seine  Hoheit  Bernhard  Erbprinz  von  Sachsen- 
Meiningen,  commandirender  General  des  VI.  Armee- 
Corps  hierselbst,  Ehrenmitglied  des  Kaiserlich  deutschen 
archäologischen  Instituts, 

am  22.  März  1897  zum  Doctor  der  Philosophie  hon.  causa 
promovirt. 

Von  der  medicinischen  Facultät  wurde 

dem  praktischen  Arzt  Dr.  Hermann  Preiser  in 
Trebnitz  und 

dem  praktischen  Arzt  Dr.  Lothar  Pfitzner  in  Stroppen 
zum  50jährigen  Doctor-Jubiläum  das  Diplom  erneuert. 

2.  Promotionen  auf  Grund  von  Dissertationen  und  Prüfungen. 

(Hinter  Namen  und  Dalum  werden  einfach  die  Dissertationen  genannt.) 

I.  Von  der  katholisch -theologischen  Facultät  wurde  pro- 
inovirt; 

Miketta,  Carl,  aus  Ratibor,  15.  April  1896:  „Obser- 
vatiories  ad  historiam  Joseph!  Patriarchae.“  Lic.  theol. 

* 

II.  Von  der  evangelisch  - theologischen  Facultät  wurde 
promovirt: 

Dr.  phil.  Schian,  Martin,  aus  Dalkau,  16.  Juli  1896: 
„Welches  ist  die  Bedeutung  des  Andreas  Hyperius  für 
die  Wissenschaft  der  Homiletik  und  inwiefern  haben 
seine  homiletischen  Lehren  bleibenden  Werth  für  die 
evangelische  Predigt?  Erster  Theil.“  Lic.  theol. 

III.  Von  der  juristischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Vogt,  Gustav,  aus  Breslau,  14.  April  1896:  „Ueber  die 
sog.  tacita  substitutio.“ 

2.  FIcischmann,  Max,  aus  Breslau,  15.  Juni  1896:  „Vom 
Pignus  in  causa  iudicati  captum.“ 
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3.  Lux,  Rudolf,  aus  Wellenhof  bei  Neisse,  17.  Juli  1890: 
„Der  Erwerb  des  Eigenthums  an  jagdbaren  Thieren.“ 

4.  Friedmann,  Salo,  aus  Posen,  1.  August  1896:  „Welche 
Bedeutung  kommt  der  in  den  römischen  Quellen  aner- 
kannten vindicatio  gregis  zu?“ 

5.  Ribbeck,  Fritz,  aus  Breslau,  19.  December  1896:  „Die 
Uebereinstirnmungen  und  Unterschiede  zwischen  offener 
Handelsgesellschaft  und  Mitrhederei.“ 

6.  Buhl,  Conrad,  aus  Oels,  6.  Februar  1897:  „Darstellung 
der  Voraussetzungen  der  Speculationsanschaffung  nach 
Art.  271  Ziffer  1 des  Allgemeinen  deutschen  Handels- 
gesetzbuchs.“ 

7.  Davidson,  Karl  August,  aus  Fritzlar,  1.  März  1897: 
„Schuldübernahme  als  Zahlung.“ 

IV.  Von  der  medicinischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Jaeschke,  Georg,  aus  Stolz,  Kreis  Frankenstein, 
27.  April  1896:  „Zur  Behandlung  der  Kniescheibenbrüche 
mittelst  NahL“ 

2.  Lach  mann.  Rein  hold,  aus  Jutroschin,  22.  Mai  1896: 
„Ueber  operative  Behandlung  des  Echinococcus  der 
Bauchorgane.“ 

3.  Wagner,  Otto,  aus  Breslau,  13.  Juni  1896:  „Ein  Bei- 
trag zur  Therapie  der  Haematometra  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  unilateralen  Form.“ 

4.  Mai  SS,  Karl,  aus  Kätscher,  20.  Juni  1896:  „Ueber 
spastische  Bewegungsstörungen  bei  Mikrocephalie.“ 

5.  Dr.  phil.  Kaensche,  Conrad,  aus  Raudten,  20.  Juni 
1896:  „Zur  Kenntniss  der  Krankheitserreger  bei  Fleisch- 
vergiftungen.“ 

6.  Süssmann,  Artur,  aus  Breslau,  30.  Juni  1896:  „Bei- 
trag zur  Aciditätsbestimmung  im  Harn.“ 

7.  Kabierschke,  August,  aus  Breslau,  27.  Juli  1896: 
„Ueber  die  acuten  Nierenerkrankungen  im  Frühstadium 
der  Lues  und  ihre  Behandlung.“ 
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8.  Seelhorst,  Georg,  aus  Breslau,  27.  Juli  1896:  „Ein 
Fall  von  traumatisch  entstandener  Cyste  einer  Gross- 
hirnhemisphäre.“ Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Poren- 
cephalie. 

9.  Steinhoff,  Arthur,  aus  Zabrze  0/S.,  8.  August  1896: 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Spontanresorption  des  Alters- 
staares.“ 

10.  Harazim,  Franz,  aus  Prieborn,  Kreis  Strehlitz, 
8.  August  1896:  „Die  Grundwasserbrunnen  der  Stadt 
Breslau.“ 

11.  Marcusc,  Gotthelf,  aus  Wongrowitz,  18.  August  1896: 
„Ueber  den  Nährwerth  des  Caseins.“ 

12.  Hendelsohn,  Martin,  aus  Inowrazlaw,  31.  October 
1896:  „Ueber  spastische  Oesophagus-Stricturen.“ 

13.  Kownatzki,  Erich,  aus  Danzig,  2.  November  1896: 
„Zur  Casuistik  der  subphrenischen  Abscesse.“ 

14.  Nepilly,  Georg,  aus  Slaweritzitz,  2.  November  1896: 
„Ueber  den  Einfluss  künstlicher  Temperatursteigerung 
auf  das  Verhalten  der  Leukocyten.“ 

15.  Pietsch,  Hans,  aus  Breslau,  14.  November  1896:  „Die 
Ausdehnung  des  Gesichtsfeldes  für  weisse  und  farbige 
Objecte  bei  verschiedenen  Refractionszuständen.“ 

16.  Lands berg,  Max,  aus  Breslau,  24.  November  1896: 
„Ueber  Haematosalpinx  und  Tubenmenstruation.“ 

17.  Gramer,  Heinrich,  aus  Breslau,  28.  November  1896: 
„Klinische  Beiträge  zur  Frage  der  künstlichen  Ernährung 
des  Neugeborenen.“ 

18.  Czwiklitzer,  Carl,  aus  Kattowitz,  5.  December  1896: 
„Ueber  den  heutigen  Stand  der  Resection  und  Exstirpa- 
tion des  Kehlkopfes  wegen  maligner  Tumoren.“ 

19.  Cohn,  Paul,  aus  Breslau,  19.  December  1896:  „Beitrag 
zur  prognostischen  und  therapeutischen  Beurtheilung 
der  Perityphlitis  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Frage  der  Recidive.“ 
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20.  Schoengarth,  Otto,  aus  Klein -Gandau  bei  Breslau, 
19.  December  18%:  „lieber  Leukoplakia  lingualis  et 
buccalis,  insbesondere  über  ihr  Verhältniss  zur  Lues.“ 

21.  Stic  her,  Roland,  aus  Breslau,  23.  December  1896; 
„lieber  Thoracoplastik.“ 

22.  Hahn,  Alfred,  aus  Glogau,  29.  December  18%:  „Zur 
Entwickelung  der  Placentarform.  I.  Die  normale  Atrophie 
der  Placenta.“ 

23.  Speier,  Ernst,  aus  Breslau,  18.  März  1897:  „Zur 
Casuistik  des  placentaren  Ueberganges  der  Typhus- 
bacillen von  der  Mutter  auf  die  Frucht.“ 

24.  Gürich,  Lothar,  aus  Breslau,  20.  März  1897:  „Der 
Werth  des  Morphins  bei  der  Behandlung  der  puerperalen 
Eklampsie.  Eine  kritische  Studie  nebst  einem  casuistischen 
Beitrag.“ 

25.  Kar  bäum,  Max,  aus  Bunzlau,  20.  März  1897:  „Kli- 
nische Beiträge  zur  Frage  des  Mechanismus  der  Nach- 
geburtsperiode.“ 

V.  Von  der  philosophischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Willing,  Carl,  aus  Liegnitz,  25.  April  1896;  „Das 
Wormser  Concordat.“ 

2.  Rechenberg,  Georg,  aus  Breslau,  8.  Mai  1896:  „Defi- 
nitive Bahnbestimmung  des  Cometen  1835  I.“ 

3.  Stoltenburg,  Hans,  aus  Patzig,  9.  Mai  18%:  „Die 
Vertheilung  der  Bevölkerung  im  Regierungs  - Bezirk 
Köslin.“ 

4.  Richter,  August,  aus  Grünberg  in  Schl.,  9.  Mai  1896: 
„Die  Bonitirung  des  Weizens  seitens  Händler  und  Müller 
im  Zusammenhänge  mit  seinen  chemischen  und  physi- 
kalischen Eigenschaften.“ 

5.  Demuth,  Ludwig,  aus  Mannheim,  20.  Juli  1896: 
„Fünfzig  Babylonische  Rechts-  und  Verwaltungsurkunden 
aus  der  Zeit  des  Königs  Cyrus  (538 — 529  v.  Chr.).“ 
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6.  Jaritzen,  Hermann,  aus  Breslau,  28.  Juli  18%:  „Ge- 
schichte des  deutschen  Streitgedichtes  im  Mittelalter  mit 
Berücksichtigung  ähnlicher  Erscheinungen  in  anderen 
Litteraturen.  Erster  Theil.“ 

7.  Werner,  Georg,  aus  Ottmachau,  28.  Juli  18%:  „lieber 
die  Einwirkung  von  m-Oxybenzaldehyd  auf  aliphatische 
und  aliphatisch-aromatische  Säuren.“ 

8.  Wende,  Hermann,  aus  Reichenbach  in  Schl.,  28.  Juli 

18%:  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  homologen  Oxy- 

anthrachinone.  lieber  alkylierte  Irnide  der  Traubensäure.“ 

9.  Braun,  Richard,  aus  Culm  W.-Pr.,  31.  Juli  1896:  „Bei- 
träge zur  Kenntniss  des  Liebstocköls.“ 

10.  Faulhaber,  Carl,  aus  Breslau,  12.  August  1896:  „Die 
ehemalige  schlesische  Goldproduction  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Reichensteiner  Bergreviers.“ 

11.  Schwantke,  Arthur,  aus  Prausnitz,  Kreis  Jauer, 
2.  October  1896:  „Die  Drusenmineralien  des  Striegauer 
Granits.“ 

12.  Banks,  Edgar  Jacob,  aus  Boston  in  Amerika,  9.  No- 
vember 1896:  „Babylonische  Hymnen  der  Berliner  Samm- 
lung, nach  der  Ausgabe  Georg  Reisner’s  übersetzt  und 
erklärt.“ 

13.  Pillet,  Alfred,  aus  Breslau,  30.  November  1896:  „Die 
neuprovenzalischen  Sprichwörter  der  jüngeren  Chelten- 
hamer  Liederhandschrift,  Erster  Theil.“ 

14.  Fedde,  Friedrich,  aus  Breslau,  7.  December  1896: 
„Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  der  Solanaceae.“ 

15.  Lessmann,  Heinrich,  aus  Hirschberg,  21.  December 
1896:  „Studien  zu  dem  mittelenglischen  Life  of  St. 
Cuthbert.  I.  Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik. 
II.  Zur  Flexion  des  Verbums.“ 

16.  Schlesinger,  Emil,  aus  Dombrau  in  österr.  Schlesien, 

25.  Januar  1897:  „Gregqrii  Abulfaragii  Bar-Hebraei 

scholia  in  libros  Samuelis  ex  quattuor  Codicibus  horroi 
mysteriorum  in  Germania  asservatis  edita.“ 
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17.  Langner,  Erdmann,  aus  Breslau,  15.  Februar  1897: 
,,J.  H.  Peslalozzi’s  anthropologische  Anschauungen.“ 

18.  Pyrkosch,  Reinhold,  aus  Hirschberg,  18.  Februar 
1897:  „Ueber  Poncelet’sche  Dreiecke,  besonders  solche, 
.welche  confocalen  Kegelschnitten  ein-  und  umgeschrieben 
sind.“ 

19.  Müller,  Max,  aus  Leimerwitz,  6.  März  1897:  „Die 
Getreidepolitik,  der  Getreideverkehr  und  die  Getreide- 
preise in  Schlesien  während  des  18.  Jahrhunderts.“ 

20.  Wiskott,  Max,  aus  Breslau,  10.  März  1897:  „Das  Ver- 
sicherungswesen der  deutschen  Buchdrucker.“ 

21.  Folgner,  Victor,  aus  Tillowitz,  Kreis  Falkenberg  0/S., 
13.  März  1897:  „Beiträge  zur  Systematik  und  pflanzen- 
geographischen Verbreitung  der  Pomaceen.“ 
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Chronik 


der 


■d' 


Königlichen  Universität 


ZU  Breslau 


für*  das  Jahr 


-/■ 


vom  I.  April  1897  bis  31.  März  1898. 


Jahrgang  12. 


Breslan. 

Druck  von  Grass,  Barlh  & Comp.  (W.  Friedrich). 

1898. 


I.  Behörden  der  Universität. 

1.  Curatoriiini. 

Am  25.  December  1897  verstarb  hierselbst  der  Universiläts- 
Curatorialrath  und  Vertreter  des  Herrn  Üniversitäts-Curators, 
Geheime  Reg.-Rath  Otto  von  Frankenberg  und  Proschlitz. 
Derselbe  hat  das  ihm  im  Juli  1887  übertragene  Amt  in  der 
liebenswürdigsten  Weise  verwaltet  und  sich  bei  allen,  welche 
ihm  näher  getreten  sind,  ein  ehrenvolles  Andenken  gesichert. 
Die  durch  seinen  Tod  erledigte  Function  des  Curatorialrathes 
ist  vom  Herrn  Minister  der  geistl.  etc.  Angelegenheiten  im 
Einverständniss  mit  dem  Herrn  Finanzministcr  durch  Erlass 
vom  16.  März  1898  dem  im  Königlichen  Oberpräsidium  hier- 
selbst amtirenden  Kgl.  Regierungs-Rath  Rüdiger  von  Hau g- 
witz  nebenamtlich  übertragen  worden. 

2.  Akademischer  Senat. 

a.  Sommer-Semester  1897. 

Rector:  Professor  Dr.  Kittel; 

Prorector:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn; 
Universitäts-Richter:  Oberlandesgerichts-Rath  Späing; 
Decane: 

der  katholisch-theologischen  Facultät:  Fürsterzbischöfl. 

Geistl.  Rath  Prof.  Dr.  Scholz, 
der  evangelisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Möller, 
der  juristischen  Facultät:  Oberlandesgerichls-Rath  Prof. 
Dr.  Fischer, 

der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Vogt; 

Gewählte  Senatoren: 

Geh.  Med. -Rath  Prof.  Dr.  Ilcidenhain, 

Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Fo erster, 

Prof.  Dr.  Koenig, 

Prof.  Dr.  Kaufmann, 

Prof.  Dr.  Wilcken, 

Prof.  Dr.  Pax. 
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b.  Winter-Semester  1897/98. 

Rector;  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Foerster; 

Prorector;  Prof.  Dr.  Kittel,  siehe  auch  Decane; 
Universitäts-Richter;  Oberlandesgerichts-Rath  Späing; 

Decane; 

der  evangelisch-theologischen  Facultät;  Prof.  Dr.  Kittel, 
zugleich  Prorector, 

der  katholisch-theologischen  Facultät;  Domherr  Professor 
Dr.  Koenig, 

der  juristischen  Facultät;  Prof.  Dr.  Ben  necke, 

der  medicinischen  Facultät;  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Küstner, 

der  philosophischen  Facultät;  Prof.  Dr.  Kölbing; 

Gewählte  Senatoren: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Ponfick, 

Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie, 

Prof.  Dr.  Sturm, 

Prof.  Dr.  Sdralek, 

Consistorialrath  Prof.  Dr.  Kawerau, 

Prof.  Dr.  Wilcken, 

Prof.  Dr.  Pax. 

An  Stelle  des  durch  Krankheit  behinderten  Decans  der 
juristischen  Facultät,  Prof.  Dr.  Bennecke,  trat  im  Januar  1898 
der  Prodecan,  Oberlandesgerichts-Rath  Prof.  Dr.  Fischer  in 
den  Senat  wieder  ein. 


II.  Lehrkörper  der  Universität. 

Vei-änderimgen  f^egen  d.a.8  Vofjalii*. 

A.  Abgang. 

1.  Todesfälle. 

Es  sind  verstorben: 

am  30.  September  1897  der  ausserordentliche  Professor 
in  der  medicinischen  Facultät  Dr.  Leopold  Auer- 
bach, sowie 
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am  13.  October  1897  der  ordentliche  F^rofessor  in  der- 
selben Facultät  und  Direclor  des  physiologischen  In- 
stituts Dr.  Rudolf  Heiden hain. 

Näheres  hierüber  enthalten  die  unter  Abschnitt  X beige- 
fügten Nekrologe. 

2.  Berufungen  an  andere  Universitäten  oder  in  andere 

Stellungen,  Ruhestands-Bewilligungen  etc. 

Aus  der  medicinischen  Facultät  sind  ausgeschieden: 

der  ausserordentliche  Professor  Dr.  Otto  mar  Rosen- 
bach, welchem  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  17.  Juni  1897  die 
nachgesuchte  Entlassung  aus  seinem  Lehramte  ertheilt 
worden  ist, 

sowie  die  Privatdocenten  Dr.  Wilhelm  Weintraud 
und  Dr.  Theodor  Axenfeld  im  November  1897  und 
zwar  Ersterer  in  Folge  Berufung  als  dirigirender  Arzt 
der  inneren  Abtheilung  des  städtischen  Krankenhauses 
in  Wiesbaden,  Letzterer  in  Folge  Berufung  als  ordent- 
licher Professor  nach  Rostock. 

Aus  der  philosophischen  Facultät  ist 

der  ordentliche  Professor  und  Director  des  staatswissen- 
schafllich-statistischen  Seminars  Dr.  Ludwig  Elster 
im  November  1897  in  Folge  seiner  Ernennung  zum  Ge- 
heimen Regierungs-Rath  und  Vortragenden  Rath  irn 
Ministerium  der  geistlichen  etc,  Angelegenheiten  aus- 
geschieden. 

Ausserdem  wurde 

der  ausserordentliche  Professor  und  Director  des  thier- 
chemischen Instituts,  Geheimer  Regierungs-Rath  Dr. 
Hugo  Weiske  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom 
21.  October  1897  von  seinen  amtlichen  Verpflichtungen 
unter  Belassung  seines  Professorengehalts  nebst  Woh- 
nungsgeld-Zuschuss  in  Gnaden  entbunden  und  ihm 
gestattet,  seinen  Wohnsitz  von  Breslau  zu  verlegen. 
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B.  Zugang. 

1.  Neuljerufungeii  und  Ernennungen  innerhalb  der 

Universität. 

In  die  katholisch -theologische  Facultät 

wurde  der  ordentliche  Professor  an  der  Akademie 
zu  Münster  Dr.  Joseph  Pohle  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom 
9.  Juli  1897  vom  1.  October  dess.  Js.  ab  mit  der  Ver- 
pflichtung versetzt,  in  derselben  die  specielle  Dogmatik 
in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten.  Gleichzeitig 
ist  derselbe  zum  Mitdirector  des  katholisch-theologischen 
Seminars  bestellt  worden.  Ferner  ist  der  Oberlehrer 
arn  hiesigen  Matthias-Gymnasium  Dr.  Johannes  Nikel 
durch  Bestallung  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  vom  14.  October  1897  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  mit  der  Verpflichtung  ernannt 
worden,  die  alttestairientliche  Theologie  und  Exegese  im 
Einvernehmen  mit  dem  Fachordinarius  in  Vorlesungen 
und  Uebungen  zu  vertreten  und  seine  Lehrthätigkeit  mit 
Beginn  des  Winter-Semesters  1897/98  aufzunehmen. 

In  der  medicinischen  Facultät 

wurden  der  bisherige  Ihivatdocent  und  Titular- 
professor Dr.  Eduard  Kaufmann  durch  Erlass  des 
Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
vom  5.  Mai  1897  zum  ausserordentlichen  Professor, 
sowie  der  bisherige  ausserordentliche  Professor  Dr.  Karl 
Hürthle  durch  Allerhöchst  vollzogene  Bestallung  vom 
9.  Februar  1898  zum  ordentlichen  Professor  ernannt. 
Letzterem  ist  das  durch  das  Ableben  des  Geheimen 
Medicinal-Raths  Professors  Dr.  Heidenhain  erledigte 
Ordinariat  mit  der  Verpflichtung  verliehen  worden,  das 
gesummte  Gebiet  der  Physiologie  in  Vorlesungen  und 
Uebungen  zu  vertreten  und  die  Direction  des  physiolo- 
gischen Instituts  zu  führen. 

Der  bisherige  ausserordentliche  Professor  Dr.  Gustav 
Born,  Prosector  am  anatomischen  Institut,  ist  auf  Grund 
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Allerhöchster  Ermächtigung  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom 
12.  März  1898  zum  ordentlichen  Honorar-Professor  er- 
nannt worden. 

In  der  philosophischen  Facultät 

wurde  der  bisherige  ausserordentliche  Professor  und 
Director  des  paläontologischen  Instituts  Dr.  Fritz  Frech 
durch  Allerhöchste  Bestallung  vom  20.  April  1897  zum 
ordentlichen  Professor  ernannt  und  durch  Ministerial- 
Erlass  vom  22.  dess.  Mts.  sein  seitheriger  Lehrauftrag 
erneuert. 

Neu  hinzugetreten  sind  folgende  Herren: 

Dr.  Carl  Luedecke,  bisher  Grossherzoglich  Hessischer 
Culturinspector,  wurde  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  1.  Juni  1897 
zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt  und  ihm  das 
durch  den  Staatshaushalts-Etat  für  1.  April  1897/98  neu 
begründete  Extraordinariat  für  Culturtechnik  mit  der  Ver- 
pflichtung übertragen,  dieses  Fach,  sowie  die  Maschinen- 
kunde in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten  und 
sein  neues  Amt  mit  Beginn  des  Winter-Semesters  1897/98 
zu  übernehmen. 

Dr.  Otto  Auhagen,  ständiger  wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter  an  der  Landwirthschaftskammer  für  die 
Provinz  Schlesien,  ist  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  16.  Juli  1897 
zum  ausserordentlichen  Professor  mit  der  Verpflichtung 
ernannt  worden,  zunächst  jedes  Semester  eine  Vor- 
lesung von  etwa  2 Stunden,  vom  Winter-Semester  1898/09 
an  Vorlesungen  und  event.  Uebungen  von  zusammen 
mindestens  3—4  Stunden  wöchentlich  aus  dem  Gebiete 
der  Staatswissenschaften  zu  halten  und  hierbei  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  auf  das  Agrarwesen  (Agrar- 
geschichte, Agrarrecht,  Agrarpolitik,  Landvvirthschaft- 
liches  Genossenschaftswesen,  Landwirthschaftliches  Ver- 
sicherungswesen etc.)  zu  richten.  Derselbe  begann  seine 
Lehrthätigkeit  zu  Anfang  des  Winter-Semesters  1897/98. 
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Dr.  Julius  Wolf,  bisher  ordentlicher  Professor  in 
der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  der 
Universität  Zürich,  ist,  nachdem  er  an  die  Universität 
Greifswald  berufen  worden  war,  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  6.  Sep- 
tember 1897  vom  1.  October  d.  J.  ab  in  die  philoso- 
phische Facultät  hiesiger  Universität  versetzt  und  ihm 
in  derselben  eine  ordentliche  Professur  der  Staatswissen- 
schaften mit  der  Verpflichtung  verliehen  worden,  das  ge- 
sammte  Gebiet  der  staatswissenschaftlichen  Disciplinen 
in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten.  Gleich- 
zeitig ist  derselbe  zum  Director  des  staatswissenschaft- 
lich-statistischen Seminars  ernannt  worden. 

Dr.  Albert  Stutzer,  bisher  Director  der  agricultur- 
chernischen  Versuchsstation  zu  Bonn,  ist  durch  Be- 
stallung des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Ange- 
legenheiten vom  15.  November  1897  zum  ausserordent- 
lichen Professor  und  zum  Director  des  thierchemischen 
Instituts  und  agriculturcliemischen  Laboratoriums  mit 
der  V^erpflichtung  ernannt  worden,  die  Thierernährungs- 
lehre und  landwirthschaftliche  Bacteriologie  in  Vor- 
lesungen und  Uebungen  zu  vertreten  und  sein  neues 
Amt  zu  Beginn  des  Sommer-Semesters  1898  zu  über- 
nehmen. 


2.  Habilitationen. 

In  der  medicin ischen  Facultät  habilitirten  sich: 

Dr.  Adolf  Heule  am  30.  Juli  1897  für  Chirurgie, 
Dr.  Bronislaw  von  Kader  am  10.  August  1897 
für  Chirurgie, 

Dr.  Wilhelm  Kühnau  an  demselben  Tage  für 
innere  Medicin, 

Dr.  Karl  Bonhoeffer  am  28.  October  1897  für 
Psychiatrie, 

Dr.  Karl  Peter  am  8.  März  1898  für  Anatomie  und 
Dr.  Max  Neisser  am  16.  März  1898  für  Hygiene. 


DIgitized  by  Google 


9 


In  der  philosophischen  Facultät  habilitirten  sicli: 

Dr.  Simon  von  Nathusius  am  3.  Mai  1897  für 
Landwirthschaft, 

. Dr.  L.  William  Stern  am  19.  Juli  1897  für  Philo- 
sophie, insbesondere  Psychologie, 

Professor  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Küster,  Ab- 
theilungs-Vorsteher  des  chemischen  Instituts,  am  11.  De- 
cember  1897  für  Chemie  und 

Dr.  August  Weberbauer  am  26.  Februar  1898  für 
Botanik. 

C.  Beurlaubungen. 

Es  waren  beurlaubt: 

a.  im  ganzen  Jahre  1897/98: 
der  Privatdocent  in  der  juristischen  Facultät,  Regierungs- 
Rath  a.  D.  Dr.  Eger,  sowie 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  philosophischen 
Facultät  und  Director  des  thierchemischeii  Instituts  Dr.  Weiske 
bis  zur  Entbindung  von  seinen  amtlichen  Verpflichtungen 
(s.  S.  5). 

b.  im  Sommer-Semester  1897: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Appel  vom  Beginn  des  Semesters  bis  zum  15.  Mai  zu  einer 
Reise  nach  Italien  und 

der  ordentliche  Professor  und  Director  des  physiologischen 
Instituts,  Geheimer  Medicinal-Rath  Dr.  Heidenhain  für  die 
Dauer  des  Semesters  zur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit. 

D.  Auszeichnungen. 

Von  preussischen  Orden  erhielten: 

den  Rothen  Adler-Orden  3.  Klasse  mit  der  Schleife 

und  der  Zahl  50: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
und  Director  des  pflanzen-physiologischen  Instituts, 
Geheimer  Regierungs -Rath  Dr.  Ferdinand  Cohn 
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anlässlich  seines  am  13.  November  1897  stattgefundenen 
50jährigen  Doctorjubiläums  durch  Allerhöchsten  Erlass 
vom  27.  October  desselben  Jahres; 

den  Rothen  Adler-Orden  4.  Klasse: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Baeumker  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom 
20.  April  1897, 

der  ordentliche  Professor  in  der  evangelisch-theologischen 
Facultät  und  derzeitige  Rector  der  Universität 
Dr.  Kittel  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  20.  April 
1897,  sowie 

der  ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Facultät 
und  Director  des  hygienischen  Instituts  Dr.  Flügge 
bei  Gelegenheit  des  Krönungs-  und  Ordensfestes  im 
Januar  1898; 

den  Königlichen  Kronen-Orden  2.  Klasse: 

der  ordentliche  Professor  in  der  katholisch-theologischen 
Facultät  Prälat  Protonotar  Dr.  Laemrner  aus  gleichem 
Anlass; 

den  Königlichen  Kronen-Orden  3.  Klasse: 

der  ordentliche  Honorar-Professor  in  der  philosophischen 
Facultät  Dr.  C.  F.  W.  Müller  bei  seinem  Ausscheiden 
aus  dem  Schuldienste  als  Director  des  hiesigen 
städtischen  Johannes-Gymnasiums  am  14.  October  1897, 

sowie  denselben  Orden  mit  der  Zahl  50: 

der  ordentliche  Professor  in  der  evangelisch-theologischen 
Facultät  Dr.  Hahn  anlässlich  seines  am  19.  Fe- 
bruar 1898  stattgefundenen  50jährigen  Docenten-Jubi- 
läums  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  14.  desselben 
Monats. 

Ferner  wurden  verliehen: 

der  Charakter  als  Geheimer  Regierungs-Rath 

dem  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen 
Facultät  Dr.  Ros  an  es  am  20.  April  1897, 

sowie 
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das  Prädicat  „Professor“: 

dem  Privatdocenten  in  der  inedirinischen  Facultät 
Dr.  Alexander  und  den  Privatdocenten  in  der 
philosophischen  Facultät  Dr.  Sem  rau  und  Dr.  Liebich 
am  17.  April  1897,  wie  ferner 

dem  Privatdocenten  in  der  medicinischen  Facultät 
Dr.  Stern  und  dem  Privatdocenten  in  der  philo- 
sophischen Facultät  und  Bibliothekar  an  der  König- 
lichen und  Universitäts-Bibliothek  Dr.  Leopold  Cohn 
am  23.  Deceniber  1897. 

Fremde  Orden  erhielten: 

der  ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Facultät 
und  Director  der  chirurgischen  Klinik  Dr.  Mikulicz 
am  19.  Februar  1898  das  Offizierkreuz  des  Königlich 
Sächsischen  Albrechts-Ordens. 

E.  Sonstige  Veränderungen. 

Der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Elster  wurde  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geist- 
lichen etc.  Angelegenheiten  vom  27.  April  1897  von  Anfang 
Mai  desselben  Jahres  ab  als  Hilfsarbeiter  in  das  Königliche 
Cultus-Ministerium  berufen  und  mit  seiner  Vertretung  der 
Privatdocent  an  der  Universität  Marburg  Dr.  Waentig  durch 
Ministerial-Erlass  vom  30.  April  1897  beauftragt.  Der  Letztere 
verblieb  hier  nur  bis  zum  Schluss  des  Sommer-Semesters,  da 
er  am  17.  Juli  zum  ausserordentlichen  Professor  in  der  philo- 
sophischen Facultät  der  Universität  Marburg  ernannt  wurde. 

Der  seit  Anfang  des  Jahres  1883  mit  der  Abhaltung  von 
Vorlesungen  am  landwirthschaftlichcn  Institut  hiesiger  Uni- 
versität beauftragt  gewesene  Regierungs-  und  Forstrath  Kays  er 
ist  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  An- 
gelegenheiten vom  9.  November  1897  seinem  Anträge  ent- 
sprechend mit  Ablauf  des  Winter-Semesters  1897/98  von  diesem 
Lehrauftrage  entbunden  worden. 
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III.  Beamte  der  Universität. 

(Akademische  Verwaltung.) 

Der  Universitäts-Quästor  und  Kassen-Rendant,  Rechnungs- 
Rath  Klepper  ist  durch  Erlass  der  Herren  Minister  der  geist- 
lichen etc.  Angelegenheiten  und  der  Finanzen  vom  11.  März  1897 
seinem  Anträge  entsprechend  nach  fast  53  jähriger  Dienstzeit 
am  1.  April  1897  in  den  Ruhestand  versetzt  worden.  In  An- 
erkennung seiner  verdienstvollen  Thätigkeit  in  den  von  ihm 
verwalteten  Aemtern  ist  ihm  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom 
3.  März  1897  der  Rothe  Adler-Orden  3.  Klasse  mit  der  Schleife 
verliehen  worden.  Leider  hat  derselbe  den  verdienten  Ruhe- 
stand nicht  lange  geniessen  können,  da  er  am  8.  Januar  1898 
einem  Schlaganfall  erlegen  ist.  Von  der  definitiven  Wieder- 
besetzung der  Stelle  wurde  bis  zur  Entscheidung  der  Frage 
wegen  einer  eventuellen  anderweiten  Regelung  der  Ein- 
ziehung der  Honorare  Abstand  genommen.  Die  provisorische 
Verwaltung  der  Stelle  wurde  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  17.  März  1897  vom 
1.  April  ab  auftragsweise  dem  Universitäts-Kassen-Controleur, 
Rechnungs-Rath  Krause  übertragen,  wogegen  mit  der  einst- 
weiligen Verwaltung  der  Universitäts-Kassen-Controleur-Stelle 
von  demselben  Zeitpunkte  ab  der  bis  dahin  im  Kgl.  Ober- 
Präsidium  beschäftigt  gewesene  Regierungs-Secretair  Gries 
betraut  wurde.  In  Folge  Erkrankung  musste  der  Rechnungs- 
Rath  Krause  jedoch  bereits  am  4.  December  1897  ausser 
Dienst  treten  und  ist,  da  eine  Besserung  seines  Zustandes  nicht 
eintrat,  seinem  Anträge  entsprechend  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  20.  März  1898 
vom  1.  April  dess.  Js.  ab  in  den  Ruhestand  versetzt  und  ihm 
hierbei  der  Rothe  Adler-Orden  4.  Klasse  Allerhöchst  verliehen 
worden. 

0 

In  Folge  dessen  ist  die  provisorische  Verwaltung  der 
Quästor-  und  Rendanten-Stelle  von  diesem  Zeitpunkte  ab  durch 
Ministerial-Erlass  vom  14.  März  1898  dem  commissarischen 
Kassen -Controleur  Regierungs-Secretair  Gries  übertragen 
worden,  welcher  dieselbe  auch  bereits  während  der  Erkrankung 
des  Rechnungs-Rath  Krause  vertretungsweise  wahrgenommen 
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hatte,  während  mit  seiner  V^ertretung  der  Regierungs-Civil- 
Supernumerar  Andersch  betraut  worden  war. 

Dem  Universitäts-Secretair  Ricliter  ist  durch  Ministerial- 
Erlass  vom  17.  März  1897  die  Aufsicht  über  das  grosse  Univer- 
sitäts-Gebäude unter  Verleihung  des  Titels  „Hausinspector“ 
übertragen  worden. 


Dem  langjährigen  Fechtmeister  bei  der  hiesigen  Universität, 
Julius  Pfeifer,  ist  durch  Ministerial-Erlass  vom  2.  August  1897 
die  nachgesuchte  Entlassung  aus  seiner  3b  Jahre  lang  inne- 
gehabten Stellung  zum  1,  October  dess.  Js.  ertheilt  und  die 
dadurch  erledigte  Stelle  von  letzterem  Zeitpunkte  ab  dem  Fecht- 
lehrer Friedrich  Hildisch  widerruflich  verliehen  worden. 


IV.  Anstalten  nnd  Commissionen 
der  Universität. 

1.  'Wissentscliaftliche  ^nt^talten. 

a.  Die  Königliche  nnd  UniversiUits- Bibliothek. 

I.  Vermehrung  des  Bücherbestandes. 

Vom  1.  April  1897  bis  31.  März  1898  nahm  der  Bücher- 
bestand um  8291  Bände  zu.  Davon  wurden  aus  dom  Ordi- 
narium  und  den  dauernden  Sonderfonds  gekauft  2104  Bände; 
als  Geschenke  gingen  390,  als  Pflichtexemplare  900  Bände  ein; 
der  Tauschverkehr  brachte  4897  Bände  bezw.  Programme, 
Dissertationen  und  andere  Gelegenheitsscbriften. 

II.  Rechnungswesen. 

Für  den  Bücherkauf  wurden  verausgabt  22529  Mark  53  Pf.: 
nämlich  für  Zeitschriften  6901  Mark  77  Pf.,  für  Fortsetzungen 
7661  Mark  35  Pf.,  für  Nova  6730  Mark  56  Pf.  und  für  Anti- 
quaria  1235  Mark  85  Pf.  Die  Kosten  der  Buchbinderei  beliefen 
sich  auf  4100  Mark  70  Pf.,  die  der  sämmtlichen  übrigen  säch- 
lichen Ausgabe-Titel  auf  3889  Mark  52  Pf. 
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III.  Benutzung. 

Die  Handbibliothek  des  Lesesaals  ist  der  beliebigen  Be- 
nutzung freigegeben  und  diese  daher  statistisch  nicht  controlir- 
bar;  ebensowenig  lässt  es  sich  feslstellen,  wie  viele  Bände  von 
den  Universitätslehrern  in  den  Büchermagazinen  selbst  ein- 
gesehen worden  sind.  Auf  Grund  der  eingereichten  Bestell- 
zettel wurden  im  Ganzen  48137  Bände  benutzt  (gegenüber 
48057  Bänden  ini  Vorjahre).  Den  Lesesaal,  der  an  291  Tagen 
geöffnet  war,  liaben  8514  Personen  besucht  (gegenüber  8196 
im  Vorjahre). 

Die  Bestellung  war  in  11102  Fällen  insofern  erfolglos,  als 
5178  der  erbetenen  Werke  nicht  vorhanden,  5924  anderweitig 
verliehen  waren. 

Während  des  Sommer-Semesters  1897  haben 

a.  806  einheimische, 

b.  165  auswärtige  (davon  33  ausserhalb  der  Provinz 
Schlesien  wohnende)  Benutzer  Bücher  entliehen; 

im  Winter-Semester  1897/98 

a.  945  einheimische, 

b.  177  auswärtige  (davon  44  ausserhalb  Schlesiens). 

Die  auswärtigen  Entleilier  haben  während  des  Jahres 
3036  Bände  in  650  Sendungen  erhalten. 

Von  den  sämmtlichen  immatriculirten  Studenten  haben 
annähernd  25  Procent  überhaupt  Bücher  entliehen;  im  Einzelnen 
schwanken  die  Ziffern  zwischen  50  Procent  bei  den  Philologen 
und  Historikern  und  137^  Procent  bei  den  Medicinern. 

Handschriften  auswärtiger  Bibliotheken  sind  wie  in  den 
früheren  Jahren  in  grösserer  Zahl  in  den  Räumen  der  Biblio- 
thek von  hiesigen  Gelehrten  benutzt  worden.  Ebenso  hat  der 
Leiheverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  den 
gleichen  Umfang  gehabt  wie  in  den  Vorjahren.  Analog  diesem 
Leiheverkehr  ist  durch  Erlass  des  Cultusministeriums  vom 
31.  October  1897  ein  Leiheverkehr  zwischen  den  Universitäts- 
Bibliotheken  einerseits  und  den  Bibliotheken  der  höheren 
Lehranstalten  andererseits  eingeführt  worden;  der  diesseitigen 
Bibliothek  sind  die  Provinzen  Schlesien  und  Posen  als  Verkehrs- 
bezirk zugewiesen. 
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IV.  Personal. 

Durch  den  Etat  für  das  Rechnungsjahr  1897/98  wurde  der 
Bestand  des  Personals  um  eine  Hilfsbibliothekarstelle  ver- 
mindert. 

Am  1.  Juli  1897  ist  der  Hilfsbibliothekar  Dr.  Walther 
Wisch  mann  zum  Bibliothekar  an  der  Universitäts-Bibliothek 
in  Kiel  befördert  und  am  1.  September  1897  der  Assistent 
Dr.  Friedrich  Kuhn  als  Hilfsbibliothekar  an  die  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Halle  versetzt  worden.  Dem  Oberbibliothekar 
Dr.  de  Boor  und  dem  Bibliothekar  Dr.  Cohn  ist  der  Professor- 
Titel  verliehen  worden. 

Staender. 


b.  Das  akademische  Lese-Institut. 

Die  Verhältnisse  des  akademi.schen  I.,ese- Instituts  haben 
sich  während  des  Rechnungsjahres  1897/98  nicht  erheblich 
verändert. 

Als  Dirigent  des  Vorstandes  fungirte  wiederum  Geheimer 
Ju-stizrath  Professor  Dr.  Brie,  als  stellvertretender  Vorsitzender 
Bibliotheks-Director  Professor  Dr.  Staender,  als  Schriftfülirer 
Professor  Dr.  J.  Part  sch. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  betrug  zu  Anfang 
des  Jahres  1898  95.  Ausserordentliche  nichtakademische  Mit- 
glieder zählte  das  Institut  im  Beginn  des  Jahres  1898  27.  Die 
Zahl  der  Studirenden,  welche  sich  am  Verein  betheiligten, 
stieg  im  Sommer-Semester  1897  auf  133  (gegen  107  im  Sommer- 
Semester  1896),  ging  aber  im  folgenden  Winter-Semester  wieder 
auf  100  (gegen  105  im  Winter- Semester  1896/97)  zurück. 

Die  Einnahmen  des  Vereins  beliefen  sich,  mit  Einschluss 
des  Staatszuschusses  von  600  Mark,  auf  4020  Mark,  die  Aus- 
gaben auf  4008  Mark  29  Pf.  Der  Kassenbestand  betrug  zu 
Anfang  des  Jahres  1898  214  Mark  57  Pf. 

Brie. 
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c.  Seminare. 

1.  Das  evangelisch-theologische  Seminar. 

In  der  alllestamentlichen  Ablheilung  unter  der 
Leitung  Dr.  Kitte l's  wurde  im  Sornrner-Semester  1897  die 
Geschichte  des  Kanons  und  des  Textes  des  Alten  Testaments 
in  der  Weise  behandelt,  dass  die  einzelnen  Theilnehmer  ab- 
wechselnd über  bestimmte  Abschnitte  des  Gegenstandes  referir- 
ten,  wogegen  im  Winter-Semester  1897/98  die  Psalmen  Salomo's 
textkritisch  und  exegetisch  unter  Zugrundelegung  des  mutli- 
maasslichen  hebräischen  Urtextes  erörtert  wurden.  Es  wurden 
schriftliche  Arbeiten  gefertigt: 

In  der  neutestamentlichen  Abtheilung,  welche 
Dr.  Hahn  leitete,  wurde  im  Sommer- Semester  1897  der 
Epheserbrief,  im  Winter-Semester  1897/98  die  Briefe  Judä  und 
der  zweite  Petri  den  Hebungen  zu  Grunde  gelegt.  Daneben 
wurden  in  dem  ersteren  Semester  einzelne  wichtigere  Fragen 
aus  dem  Gebiete  der  neutestamentlichen  Einleitung , im 
zweiten  aus  dem  der  Theologie  des  Neuen  Testaments  erörtert. 
Schriftliche  Arbeiten  wurden  im  Laufe  des  Jahres  12  eingereicht. 

In  der  kirchengeschichtlichen  Abtheilung  wurden 
unter  der  Leitung  Dr.  Müllers  im  Sommer-Semester  1897 
Luther's  Resolutiones  und  andere  Schriften  aus  dem  Ablass- 
streit, im  Winter-Semester  1897/98  Justins  des  Märtyrers  Apo- 
logien behandelt  und  beidemal  schriftliche  Arbeiten  eingereicht. 

In  der  systematischen  Abtheilung  verfolgten  die  von 
Dr.  Schmidt  geleiteten  Hebungen  das  Interesse,  in  die  dog- 
matische Litteratur  der  Gegenwart  einzuführen  und  durch 
Vergleich  mit  der  nächst  vorangegangenen  über  sie  zu  orientiren 
Im  Sommer-Semester  wurde  über  die  principielle  Stellung  der 
Lehrbücher  von  H.  Martensen  (1856)  und  Friedr.  Nitzsch  (1896) 
verhandelt  und  schriftlich  gearbeitet.  Im  Winter- Semester 
bildete  die  exegetisch,  dogrnen-historisch  und  dogmatisch-kritisch 
besprochene  und  bearbeitete  Prädestinationsfrage  den  Ausgangs- 
punkt, von  dem  aus  die  neueste  Litteratur  verglichen  und  über 
je  ihre  Eigenart  verständigt  wurde. 

Kittel,  z.  Zt.  Decan. 
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2.  Das  praktische  Institut  der  evangelisch- 
theologischen Facultät. 

Homiletisches  Seminar. 

An  den  Hebungen  des  homiletischen  Seminars  nahmen  im 
Sommer -Semester  1897  28,  im  Winter -Semester  1897/98 
13  Mitglieder  und  1 Hospitant  Antheil.  Es  wurden  im  Sommer- 
Semester  11  Predigten  gehalten  und  ausserdem  17  Predigten 
ausgearbeitet  und  gemeinsam  besprochen;  im  Winter-Semester 
wurden  12  Predigten  in  den  Gottesdiensten  des  Seminars  gehalten. 

Katechetisches  Seminar. 

Dem  Seminar  gehörten  im  Sommer-Semester  16  Mitglieder 
an,  die  in  16  Katechesen  ausgewählte  Texte  aus  dem  Alten 
und  Neuen  Testament  behandelten;  im  Winter-Semester  waren 
es  gleichfalls  16  Mitglieder,  von  denen  jeder  einen  Text  zu 
katechetischer  Bearbeitung  zugewiesen  erhielt.  Die  Katechesen 
wurden  hinterher  gemeinsam  besprochen. 

Kawerau. 

3.  Das  katholisch-theologische  Seminar. 

I.  Die  kirchengeschichtliche  Abtheilung  wurde  im 
Sommer  1897  von  Prof.  Dr.  Laemmer  geleitet  und  ver- 
anstaltete neben  patristischer  Lectüre  (des  hl.  Hieronymus 
Brief  an  Nepotian)  Disputationen  und  Vorträge  über  Dionysius 
Exiguus,  Pseudo-Isidor,  Burchard  von  Worms  u.  A. ; ein  Se- 
minarmitglied lieferte  eine  grössere  Abhandlung  über  die  Con- 
stitution „Speculatores  domus  Israel“  des  Papstes  Innocenz  XII. 
— Im  Winter -Semester  übernahm  die  Leitung  Prof.  Dr. 
Sdralek.  Die  Uebungen  bezogen  sich  auf  Anleitung  zur 
Prüfung  der  Echtheit  der  Quellen;  im  Anschluss  hieran  und 
an  die  kirchengeschichtlichen  Vorlesungen  des  Semesters 
wurden  besonders  behandelt:  der  Briefwechsel  Jesu  mit  K. 
Abgar  von  Edessa,  Seneca's  mit  Paulus,’ die  Silvester-Legende, 
die  Constantinische  Schenkung,  die  unechten  Actenstücke  des 
1.  allgemeinen  Concils  von  Nicäa,  die  Interpretation  der  Acten 
des  V.  allgemeinen  Concils,  die  monotlieletische  Fälschung  der 
Schriften  des  Pseudo-Areopagiten,  die  angebliche  Fälschung 
der  Acten  des  VI.  allgemeinen  Concils. 
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II.  In  der  von  Prof.  D r.  Scholz  geleiteten  al  ttes  tarn  ent- 
liehen Seminar-Abtheilung  bezogen  sich  die  mit  den  ordent- 
lichen Mitgliedern  in  lateinischer  Sprache  abgehaltenen  Uebun- 
gen  im  Sommer  auf  Ezechiel,  Kap.  26  u.  27,  im  Winter  auf  die 
Erklärung  von  Malachias  Kap.  1 u.  2,  woran  sich  Disputationen 
anschlossen.  Die  Uebungen  mit  den  ausserordentlichen  Mit- 
gliedern fanden  in  deutscher  Sprache  statt  und  umfassten  die 
grammatische  und  historische  Erklärung  der  aramäischen  Stücke 
in  Esra  Kap.  4 — 6 und  der  Mischnah-Tractate  Beracoth  und 
Schebiith.  Grossere  Jahresarbeiten  wurden  von  zwei  ordent- 
lichen Mitgliedern  geliefert;  ein  Mitglied  (Joseph  Fischer)  löste 
die  von  der  Facultät  gestellte  alttestamentliche  Preisaufgabe 
und  erhielt  den  vollen  Preis. 

III.  Die  Uebungen  der  von  Prof.  Dr.  Koenig  geleiteten 
dogmatischen  Abtheilung  wurden  in  beiden  Semestern  derart 
gehalten,  dass  ausgewählte  Kapitel  und  Kanones  gelesen  und 
genau  erklärt  und  Vorträge  über  einige  Quästionen  aus  der 
theologischen  Summe  des  hl.  Thomas  Aq.  von  den  Seininar- 
mitgliedern  übernommen  wurden,  von  denen  vier  auch  grössere 
wissenschaftliche  Arbeiten  über  dogmengeschichtliche  Themata 
lieferten.  Im  Winter  1897/98  leitete  auch  der  im  üctober  1897 
nach  Breslau  berufene  Prof.  Dr.  Pohle  dogmatische  Seminar- 
Übungen,  und  zwar  über  die  symbolische  Urkundenlehrc,  wobei 
die  symbolischen  Schriften  der  wichtigsten  christlichen  Con- 
fessionen  eingehend  besprochen  bezw.  zum  Gegenstand  wissen- 
schaftlicher Vortrüge  und  Debatten  gemacht  wurden. 

IV.  In  der  von  Prof.  D r.  Schaefer  geleiteten  Abtheilung 
für  neutestamentliche  Exegese  wurden  im  Sommer  in  der 
einen  Section  Material,  Grundsätze  und  litterarische  Hilfsmittel 
der  Textkritik  an  Beispielen  erörtert.  Auch  wurden  die 
wichtigsten  hermeneutischen  Begriffe,  Grundsätze  und  Hegeln 
unter  Vorlegung  von  Beispielen  aus  verschiedenen  Epochen 
der  Geschichte  der  Exegese  besprochen.  In  der  anderen 
Section  wurde  im  Sommer  zunächst  das  Verhältniss  des  zweiten 
Petrusbriefes  zum  ersten  und  besonders  zum  Judasbriefe  unter- 
sucht und  dann  in  eine  Besprechung  der  Hypothese  von  Blass 
über  den  Cod.  D eingetreten.  Im  Winter  wurden  Apg.  Kap.  1 
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u.  2 zur  Erklärunfj^  vorgelegt.  Die  schriftlichen  Arbeiten  der 
Mitglieder  wurden  vorgetragen  und  gemeinsam  besprochen. 

Koenig,  z.  Zt.  Decan. 

4.  Das  juristische  Seminar. 

Die  Uebungen  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Semi- 
nars stehen  unter  Leitung  derjenigen  Professoren  der  Facultat, 
in  deren  Fach  sie  einschlagen. 

Die  Bibliothek  verwaltete  Professor  Dr.  Fischer. 

Professor  Dr.  Dahn  behandelte  im  Sommerhalbjahr  1897: 
Seehandelsrecht,  Winterhalbjahr  1897/98:  Deutsches  Privat- 
recht mit  Heranziehung  des  Deutschen  Bürgerlichen  Gesetz- 
buchs. 

Professor  Dr.  Brie  leitete  im  Sommerhalbjahr  1897  und 
im  Winterhalbjahr  1897/98  staatsrechtliche  Uebungen  mit  schrift- 
lichen Arbeiten.  In  ersterem  Halbjahr  war  die  Preussische 
Verfassungsurkunde,  in  letzterem  die  Verfassung  des  Deutschen 
Reichs  Gegenstand  der  Erklärung. 

Professor  Dr.  Leonhard  leitete  im  Sommerhalbjahr  1897 
Uebungen  im  Deutschen  Bürgerlichen  Recht  für  Studirende  der 
ersten  Semester  und  im  Auslegen  des  corpus  juris  civilis,  beide 
mit  schriftlichen  Arbeiten,  gab  in  demselben  Halbjahre  ini 
Vereine  mit  Ih-ofessor  Dr.  Fischer  Anleitung  zu  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Civilrechts  und  erläuterte 
im  Winterhalbjahre  einige  Reden  Cicei  o’s  nach  ihrer  juristischen 
Bedeutung. 

Professor  Dr.  BMscher  gab  im  Sommerhalbjahr  Anleitung 
zu  selbständigen  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
des  Civilrechts  im  Vereine  mit  Professor  Dr.  Leonhard;  im 
Winterhalbjahr  gab  er  für  sich  allein  solche  Anleitung  auf 
dem  Gebiete  des  Civilrechts  und  des  Civilprocesses. 

Professor  Dr.  Jörs  hielt  im  Sommer-Semester  1897  ein 
Praktikum  über  Pandekten  und  Bürgerliches  Recht  und  ini 
Winter-Semester  1897/98  Uebungen  im  Bürgerlichen  Recht  für 
Anfänger  ab.  Ferner  wurden  im  Sommer  1897  Gaius  Buch  I 
und  II  gelesen  und  wurden  im  Winter  1897/98  römische  und 
griechische  Rechtsurkunden  interpretirt. 

2* 
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Prof.  Dr.  Bennecke  erlheille  im  Sommer-Semester  1897 
in  Gemeinschaft  mit  Professor  Dr.  Beling  Anleitung  zu  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Strafrechts.  Das 
Gleiche  gilt  für  das  Winter-Semester  1897/98  mit  der  Maass- 
gabe, dass  nach  der  Erkrankung  des  Prof.  Bennecke  Prof. 
Beling  allein  das  Seminar  weiter  leitete. 

0.  Fischer,  z.  Z.  Prodecan. 


5.  Das  staatswissenschaftlich-statistische  Seminar. 

Sommer-Semester  1897. 

In  Folge  Beurlaubung  des  Herrn  Professor  Dr.  Elster 
fiel  das  Seminar  für  Fortgeschrittene  aus.  Im  Seminar  für 
Anfänger  wurde  Herr  Professor  Elster  durch  Flerrn  Privat- 
docenten  Dr.  Waentig  aus  Marburg  vertreten.  Es  fanden 
8 Sitzungen  statt.  In  derselben  trug  grösstentheils  Herr 
Dr.  Waentig  vor;  und  zwar  behandelte  derselbe  die  Geschichte 
der  Nationalökonomik  bis  einschliesslich  Adam  Smith.  Da- 
neben hatten  einzelne  Herren  aus  dem  Seminar  kleinere 
Referate  übernommen,  die  zur  Verlesung  und  Besprechung 
gelangten. 

Professor  Dr.  So  mbar  t hielt  im  Seminar  Uebungen  im 
Anschluss  an  schriftliche  Arbeiten  ab.  Von  der  Verpflichtung 
zur  Uebernahme  eines  schriftlichen  Referats  waren  wie  bisher 
nur  die  älteren  Mitglieder,  die  bereits  einmal  vorgetragen 
hatten,  befreit.  19  Herren  nahmen  an  den  Uebungen  Theil. 
Eine  Anzahl  Vorträge  (7)  beschäftigte  sich  mit  einem  gemein- 
samen Thema,  dem  Problem  der  Arbeitslosigkeit.  Die  übrigen 
bezogen  sich  auf  verschiedene  Gegenstände. 

Winter-Semester  1897/98. 

In  dem  von  Professor  Dr.  Wolf  abgehaltenen  Seminar 
fanden  12  Sitzungen  statt.  Im  Anschluss  an  J.  St.  Mills 
Politische  Oekonomie  und  eine  grössere  Anzahl  Aufsätze 
nationalökonomischer  Zeitschriften  wurden  von  den  Theil- 
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nehmern  des  Seminars,  deren  sich  26  eingefunden  hatten, 
Referate  geführt  und  im  Anschluss  an  dieselben  längere  Dis- 
cussionen  gepflogen.  Die  behandelten  Gegenstände  waren  theils 
theoretischen  Charakters,  theils  dem  Gebiete  der  Socialpolitik 
entnommen.  Die  Discussion  war  eine  lebhafte  und  allseitige. 

In  dem  von  Professor  Dr.  Sombart  geleiteten  Seminar 
betheiligten  sich  20  Herren  an  den  Uebungen.  13  Vorträge 
wurden  in  14  Sitzungen  gehalten.  Die  Themen  waren  dem 
gesammten  Gebiete  der  Volkswirthschaftslehre  und  Finanz- 
wissenschaft entnommen.  Eine  Anzahl  Mitglieder  brachte 
Arbeiten,  die  für  die  Enquete  des  Vereins  für  Socialpolitik 
über  das  Hausirgewerbe  und  für  die  von  der  Handelskammer 
Hannover  geplante  Untersuchung  über  Lage  und  Entwickelung 
des  Detailhandels  vorbereitet  waren,  zum  Vortrag. 

Die  für  das  Seminar  ausgeworfenen  Geldmittel  sind  vor- 
schriflsgemäss  verwendet  worden.  In  den  beiden  Semestern, 
über  welche  hier  berichtet  wird,  war  die  Seminarbibliothek, 
welche  auch  in  diesem  Jahre  von  Herrn  Dr.  Max  Gebauer 
auf  das  Sorgfältigste  verwaltet  wurde,  an  drei  Tagen  der 
Woche  während  mehrerer  Stunden  geöffnet,  im  Sommer- 
Semester  an  42  Tagen,  im  Winter- Semester  an  49  Tagen. 
Benutzt  wurde  die  Bibliothek  von  226  und  102  Personen. 

Wolf.  Sombart. 


6.  Das  historische  Seminar. 

Professor  Dr.  Wilcken  führte  im  Sommer-Semester  1897 
in  die  Steuergeschichte  des  Alterthums  ein.  Es  wurden  dabei 
die  wichtigeren  Urkunden,  wie  namentlich  die  Steuergesetze 
des  Ptolemaios  II.,  eingehend  interpretirt.  Im  Winter-Semester 
1897/98  wurden  einzelne  Probleme  der  hellenistischen  Geschichte, 
die  neuerdings  Gegenstand  von  Controversen  geworden  sind, 
behandelt. 

Professor  Dr.  Caro  behandelte  im  Sommer-Semester  1897 
die  chronistischen  Quellen  des  XIV.  Jahrhunderts,  unter  denen 
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besonders  die  auf  die  Epoche  Heinrich's  VII.  bezüglichen,  sowie 
die  Gmppe  der  Königsaaler  Chroniken  einer  eingehenderen 
Besprechung  unterzogen  wurden.  — Im  Winter-Semester  1897/^8 
wurden  zunächst  die  deutschen  Universalhistoriker  des 
XV.  Jahrhunderts  durchgenommen,  und  namentlich  dem  Cosmo- 
dromium  des  Gobelinus  Persona  und  der  Chronik  Jacob’s 
von  Koenigshofen  eine  besondere  Betrachtung  zugewandL 
Ausserdem  aber  wurden  an  der  Hand  des  Wattenbach’schen 
Werkes  die  sämmtlichen  deutschen  Geschichtsquellen  bis  zum 
Ausgang  Otto’s  III.  cursorisch  besprochen  und  zum  Gegenstand 
von  Hebungen  gemacht.  — Daneben  wurden  Referate  über 
einige  neu  erschienene  Bücher  gegeben.  Die  Theilnahme  war 
erfreulich. 

Professor  Dr.  Kaufmann  führte  im  Sommer-Semester  ein 
in  die  Leges  barbarorum  und  die  Capitularien  unter  Heran- 
ziehung der  annalistischen  Quellen  der  fränkischen  Periode. 
Es  folgten  Abschnitte  der  salischen  und  staufischen  Zeit  und 
Referate  über  neuere  Bearbeitungen.  ImWinter-Semester  1897/^8: 
Einführung  in  die  Hilfsmittel  der  Forschung  über  die  Ge- 
schichte des  Mittelalters,  Referate  über  Abschnitte  aus  Ranke, 
Sybel,  Droysen..u  a.  Historikern,  Friedrichs  des  Gr.  Histoire 
de  mon  temps.  Arbeiten  der  Mitglieder  namentlich  über 
Fragen  der  Verfassungs-  und  Wirthschaftsgeschichte.  Erläu- 
terung der  Preussischen  Verfassungsurkunde. 

Professor  Dr.  Schulte  behandelte  im  Sommer-Semester 
1897  eine  Reihe  von  Fragen  aus  der  Geschichte  des  mittel- 
alterlichen Handels  und  Verkehrs  (vor  allem  zwischen  Deutsch- 
land, Italien  und  Frankreich):  Alpenpässe,  Messen  der  Cham- 
pagne, italienische  Banken  und  ihr  Verkehr  u.  s.  w.  Theil- 
nehmer:  13.  Im  Winter-Semester  1897/98  wurden  die  Arbeiten 
von  Rietschel  über  die  Entstehung  der  deutschen  Städte  ge- 
prüft und  mit  den  andern  sogenannten  Theorien  über  diese 
Fragen  verglichen.  Wie  im  vorhergehenden  Semester  hatten 
die  Theilnehmer  der  Hebungen  über  die  einzelnen  Abschnitte 
Vorträge  zu  halten,  über  die  debattirt  wurde.  Theilnehmer:  9. 

J.  Caro.  Kaufmann.  Wileken.  Schulte. 
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7.  Das  kunsthistorische  Seminar. 

Im  Seminar  für  mittelalterliche  und  neuere  Kunstgeschichte 
hat  der  Unterzeichnete  im  Sommer-Semester  1897  stilkritische 
Uebungen  zur  Geschichte  der  Malerei  abgehalten,  woran  sich 
10  Studirende  betheiligten.  Im  Winter-Semester  1897/98  wurden 
kunstgeschichtliche  Arbeiten  der  Studirenden  (über  die  alt- 
kölnische Malerschule,  die  Eycks,  Roger  van  der  Weyden, 
Memling,  Botticelli,  Mantegna,  die  Anfänge  der  Landschafts- 
malerei u.  dergl.)  besprochen.  Es  nahmen  daran  8 Studirende 
Theil.  Muther. 


8.  Das  philologische  Seminar. 

Professor  Rossbach  liess  im  Sommer-Semester  die  Choe- 
phoren  des  Aeschylus  interpretiren  und  diese  Uebungen  im 
Winter-Semester  fortsetzen.  Die  Zahl  der  activen  Mitglieder 
war  sehr  gering,  doch  haben  die  Interpretations-Vorträge  regel- 
mässigen Fortgang  genommen;  im  Winter-Semester  wurden  die 
Sitzungen  wegen  Krankheit  des  Directors  am  20.  Februar  ge- 
schlossen. 

Professor  Foerster  liess  im  Sommer-Semester  die  Eume- 
niden  des  Aeschylus,  im  Winter-Semester  ausgewählte  Elegien 
des  Properz  interpretiren,  wobei  die  Frage  nach  dem  Werthe 
des  Görlitzer  Codex,  welcher  nach  Breslau  geschickt  worden 
war,  zu  besonderer  Erörterung  kam.  Im  Sommer -Semester 
leitete  derselbe  auch  die  Disputationen  über  Abhandlungen 
der  Mitglieder. 

Professor  S kutsch  liess  im  Sommer-Semester  1897  Statins’ 
Silven,  im  Winter-Semester  1897/98  Lysias’  Epitaphios  erklären. 
Ausserdem  wurden  im  Winter-Semester  die  von  fünf  Seminar- 
mitgliedern eingereichten  schriftlichen  Arbeiten  (darunter  drei 
sehr  umfangreiche  und  verständige)  besprochen. 

Im  Sommer-Semester  betrug  die  Zahl  der  Mitglieder  sieben, 
im  Winter-Semester  drei,  von  denen  jedoch  eines  wegen 
Mangels  an  Theilnahme  ausgeschlossen  wurde.  Ausser  diesen 
betheiligten  sich  eine  Anzahl  Studirender  als  Hospites  an  den 
Uebungen. 

Professor  Foerster  war  auch  in  diesem  Jahr  geschäfts- 
führender  Director.  Rossbach.  Foerster.  Skutsch. 
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9.  Das  archäologische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  Hess  Professor  Rossbach  Gips- 
abgüsse des  archäologischen  Museums  aus  verschiedenen 
Perioden  und  Schulen  erklären,  im  Winter-Semester  Gemälde 
der  verschütteten  Städte  Campaniens.  Im  Sommer-Semester 
betrug  die  Zahl  der  Mitglieder  11,  im  Winter  9,  von  denen 
jedoch  die  Mehrzahl  keine  classische  Philologen  waren.  Der 
Besuch  war  sehr  regelmässig  und  die  Vorträge  nahmen  un- 
unterbrochenen Fortgang.  Wegen  Krankheit  des  Directors 
wurde  die  letzte  Sitzung  am  17.  Februar  gehalten. 

Rossbach. 

Professor  Foerster  liess  im  Sommer-Semester  die  Reliefs 
der  Trajans-Säule,  im  Winter-Semester  die  der  Marc-Aurels- 
Säule  interpretiren.  In  beiden  Semestern  betheiligten  sich  je 
5 Mitglieder  mit  erfreulichem  Eifer  an  den  Uebungen. 

Foerster 


10.  Das  germanistische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  1897  wurden  unter  Betheiligung  von 
16  Mitgliedern  Stücke  aus  der  gotischen  Bibel  übersetzt  und 
erklärt.  Im  Winter  1897/98  wurden  Uebungen  in  der  Kritik 
und  Erklärung  des  Nibelungenliedes  abgehalten,  bei  denen 
23  Mitglieder  sich  an  der  Interpretation  betheiligten,  9 der- 
selben lieferten  auch  schriftliche  Arbeiten  ein,  die  in  den 
Sitzungen  erörtert  wurden. 

In  der  Abtheilung  des  germanistischen  Seminars  für  neuere 
deutsche  Litteraturgeschichte  wurde  im  Sommer-Semester  1897 
Opitz  „Buch  von  der  deutschen  Poeterei“  gelesen,  unter  einer 
Betheiligung  von  19  Mitgliedern  (7  Damen).  Im  Winter-Semester 
1897/98  wurden  Schiller’s  Jugendgedichte  und  die  philosophischen 
Gedichte  der  späteren  Zeit  erklärt,  unter  Betheiligung  von 
19  Mitgliedern  (3  Damen).  Daneben  wurden  in  beiden  Semestern 
Arbeiten  der  Seminar-Mitglieder  besprochen.  Der  völlig  un- 
genügende Bestand  der  Seminarbibliothek,  in  der  nicht  einmal 
die  Werke  von  Herder,  Wieland,  Kleist  vorhanden  sind,  wird 
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fortwährend  aufs  Peinlichste  empfunden.  Bei  der  eifrigen  Be- 
nützung der  Seminarbibliothek  würde  die  Gewährung  von 
Mitteln  zur  Ausfüllung  wenigstens  der  grössten  Lücken  den 
litterargeschichtlichen  Studien  wesentliche  Förderung  bereiten. 

Vogt.  Koch. 


11.  Das  romanisch -englische  Seminar, 
a.  Die  romanische  Abtheilnng. 

In  der  philologischen  Abtheilung  des  romanischen  Seminars 
wurden  im  Sommer- Semester  1897  französische  üebungen 
abgehalten,  die  sich  mit  der  Sprache  und  Litteratur  des 
16.  Jahrhunderts  beschäftigten,  unter  Zugrundelegung  von 
Darmesteter  und  Hatzfeld’s  Le  seizierne  sieclö  en  France.  Es 
nahmen  11  auf  Grund  einer  Prüfung  ausgewahlte  Mitglieder 
an  diesen  üebungen  Theil. 

Dieselben  Studirenden  betheiligten  sich,  der  Seminar- 
ordnung entsprechend,  an  den  praktischen  üebungen  unter 
Leitung  des  Professors  Pillet,  denen  ausserdem  26  ausser- 
ordentliche Theilnehmer  beiwohnten.  Es  wurde  der  „Geister- 
seher“ von  Schiller  ins  Französische  übersetzt  und  Arbeiten 
über  verschiedene  litterarische  Themata  angefertigt  und  be- 
sprochen. 

Im  Winter- Semester  1897/98  beschäftigte  sich  die  philo- 
logische Abtheilung,  welcher  9 Mitglieder  angehörten,  mit 
provenzalischen  üebungen  an  der  Hand  von  des  ünterzeichneten 
provenzalischer  Chrestomathie. 

Die  praktische  Abtheilung  (in  welcher  diesmal  auch  die 
Zahl  der  ausserordentlichen  Theilnehmer  beschränkt  wurde, 
denen  Professor  Pillet  ausserhalb  des  Seminars  Gelegenheit 
zu  praktischen  üebungen  bot)  bestand  aus  14,  darunter 
12  ordentlichen,  Mitgliedern.  Es  wurden  freie  Arbeiten  an- 
gefertigt, auch  Stücke  aus  Schiller’s  „Räubern“  schriftlich  ins 
Französische  übersetzt. 

Im  Winter- Semester  zog  das  Seminar  endlich  aus  den 
ganz  unzulänglichen  alten  in  neue  Räume  ein.  Hoffentlich 
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wird  nunmehr  in  diesen  grösseren  Räumen  der  Seminar- 
Bibliothek  auch  bald  durch  eine  höhere  als  die  jetzige  Dotation 
die  Möglichkeit  gegeben  werden,  sich  dem  grossen  Gebiet, 
das  sie  zu  vertreten  hat,  entsprechend,  reichlicher  als  bisher 
zu  vermehren.  Appel. 


b.  Die  englische  Abtheilnng. 

In  der  englischen  Abtheilung  \vurden  im  Sommer-Semester 
1897  ebenso  wie  im  Winter -Semester  1897/'98  ausgewählte 
Stücke  aus  Wülker's  „Altenglischem  Lesebuche,  II“  übersetzt 
und  erklärt,  sowie  Arbeiten  der  Mitglieder  besprochen.  Die 
Zahl  derselben  belief  sich  im  Sommer  auf  29,  darunter  7 Damen, 
im  Winter  ebenfalls  auf  29,  darunter  6 Damen. 

Aus  einer  früheren  Seminararbeit  ist  in  diesem  Jahre 
folgende  von  der  philosophischen  Facultät  gebilligte  Doctor- 
dissertation  hervorgegangen  und  theilweise  als  Promotions- 
schrift, vollständig  in  den  Englischen  Studien,  Bd.  XXV,  I, 
veröffentlicht  worden: 

A.  Schade,  Ueber  das  Verhältniss  von  Pope’s  ‘January 
and  May‘  und  ‘The  wife  of  Bath.  Her  Prologue‘,  zu  den 
entsprechenden  Abschnitten  von  Chaucer’s  Canterbury  Tales. 

Die  zu  Gebote  stehenden  Geldmittel  wurden  in  vor- 
geschriebener Weise  für  die  Vermehrung  der  Bibliothek  ver- 
wendet. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Gewinnung  besserer 
Räumlichkeiten  sich  in  sehr  wohlthuender  Weise  geltend  macht. 
Erst  jetzt  ist  cs  wieder  möglich  geworden,  die  Sitzungen  in 
den  Räumen  der  Seminar-Bibliothek  abzuhalten,  was  bei  der 
Kleinheit  der  früheren  Räume  unausführbar  gewesen  war. 

Kölbiii  g. 

12.  Das  slavisch- philologische  Seminar. 

Im  Sommer  1897  wurden  in  der  I.  Abtheilung  die  Studien 
über  die  Thätigkeit  CyriH’s  und  des  Methodius  auf  Grund  alt- 
slavischer  Legenden  und  anderer  Quellen  fortgesetzt.  Die 
Theilnahme  der  sieben  Mitglieder  war  eine  rege. 
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In  der  II.  Abtheilung  wurden  mit  17  Mitgliedern  das  Leben, 
Wirken  und  die  Gedichte  Trembecki’s,  vornehmlich  Zofijowka 
durchgenommen  und  das  letzte  nach  Inhalt  und  Form  gewürdigt. 

Im  Winter-Semester  war  in  der  I.  Abtheilung  die  Geschichte 
des  altslovenischen  Evangelienbuches,  unter  Zugrundelegung 
des  Marienevangeliums  mit  textkritischen  Erörterungen  der 
Gegenstand  der  Studien,  an  welchen  sich  fünf  Theilnehmer 
mit  regem  Fleisse  und  mit  Erfolg  betheiligten. 

In  der  II.  Abtheilung  wurden  K.  Wengierski’s  Leben  und 
Schriften  durchgenommen  und  die  letzten  theilweise  eingehend 
gewürdigt.  Theilnehnierzahl:  12. 

In  beiden  Semestern  hielten  die  Seminarmitglieder,  vor- 
nehmlich in  der  I.  Abtheilung,  ziemlich  häufig  aber  auch  in 
der  II.  Abtheilung,  Vorträge  über  selbstgewählte  oder  auf- 
gegebene Themata  im  Anschluss  an  das  durchgenommene 
Pensum,  ergänzt  durch  Disputationen. 

N e h r i n g. 


13.  Das  geographische  Seminar. 

Die  üebungen  des  Sommers  1897,  an  welchen  9 Studirende 
Thcil  nahmen,  bezogen  sich  auf  die  historische  Geographie 
Kleinasiens  und  hatten  den  Zweck,  die  Mitglieder  einzuführen 
in  die  Kenntniss  der  Quellen  und  die  Untersuchungsmethoden 
der  historischen  Länderkunde.  Es  wurde  auf  Grund  der  besten 
kartographischen  und  litterarischen  Hilfsmittel  ein  Bild  der 
Natur  des  Taurus  und  der  Landschaften  seiner  Südabdachung 
gewonnen,  dann  in  kritischer  Nachprüfung  der  Forschungen 
Ramsay's  und  anderer  Reisenden  die  Topographie  des  Alter- 
thunis,  der  Wechsel  der  Oberflächen-Gestalt  und  der  Besie- 
delung des  Küstengebietes,  der  Zug  der  Hauptstrassen,  die  Lage 
und  Bedeutung  der  wichtigsten  Orte  zum  Gegenstand  ein- 
gehender Besprechung  gemacht  Auch  Vorträge  über  Themata 
eigener  Wahl  wurden  von  einzelnen  Mitgliedern  gehalten. 

Im  Winter  1897/98  war  die  Zahl  der  Theilnehmer  11. 
Zum  Gegenstand  der  Verhandlungen  ward  gewählt  die  britische 
Insel-Gruppe.  Der  Entwickelungsgang  der  Vorstellungen  über 
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ihre  Lage  und  Gestalt  ward  aus  dem  Alterthum  verfolgt  bis 
auf  die  Zeit  Mercator's.  Dann  wurde  die  horizontale  und  ver- 
ticale  Ghederung  des  Landes  näher  betrachtet,  besonders  ein- 
gehend auf  Grund  des  Atlas  of  Scotland  und  der  Werke  von 
Archibald  und  James  Geikie  der  Bau  Schottlands.  Wie  im 
vorigen  Semester  ward  auch  dieses  Mal  das  Verfahren  fest- 
gehalten, dass  die  Mitglieder  das  Ergebniss  einzelner  Verhand- 
lungen ausarbeiteten  und  der  Prüfung  des  Leiters  vorlegten. 
Ausser  dem  Hauptstoff  der  Uebungen  wurden  auch  selbständige 
Vorträge  der  Mitglieder  oder  Referate  über  neue  wissenschaft- 
liche Werke  in  den  Plan  der  Uebungen  aufgenomraen. 

Im  Herbst  1897  siedelte  das  geographische  Seminar  aus 
den  bisher  eingenommenen  Räumen  im  3.  Stockwerk  des  Ost- 
flügels  des  Uiiiversitätsgebäudes  über  in  das  2.  Stockwerk  des- 
selben Flügels.  Das  bot  den  Vortheil,  den  in  den  Seminar- 
räumen aufbewahrten  Lehrapparat  in  unmittelbare  Nachbar- 
schaft mit  einem  geeigneten  Hörsaal  zu  bringen  und  dem 
Uebungsrauin  bessere  Lichtverhältnisse  zu  sichern,  als  sie  bei 
den  niedrigen  Fenstern  des  3.  Stockwerks  erreichbar  waren. 
Die  Studirenden  benutzen  eifrig  die  Bibliothek  und  die  Karten- 
sammlung des  Seminars.  Leider  sind  die  Mittel  für  die  Er- 
gänzung beider  so  beschränkt,  dass  viele  sehr  berechtigte 
Wünsche  unbefriedigt  bleiben  müssen.  Nur  eine  besondere 
ausserordentliche  Bewilligung  vermöchte  die  grossentheils  aus 
Schenkungen  erwachsene  Handbibliothek  zu  wirklicher  Leistungs- 
fähigkeit für  den  täglichen  Bedarf  zu  erheben.  Auch  die  kleine 
Instrumentensammlung  bedarf  dringend  einer  Vermehrung. 

J.  Partsch. 


14.  Das  mathematisch-physikalische  Seminar. 

In  der  von  Professor  Rosanes  geleiteten  Abtheilung 
wurden  im  Sommer-Semester  1897  Aufgaben  aus  der  analy- 
tischen Geometrie  der  Ebene,  im  Winter-Semester  1897/98  aus 
der  analytischen  Geometrie  des  Raumes  bearbeitet. 

In  der  von  Professor  Sturm  geleiteten  Abtheilung  wurden 
im  Sommerhalbjahre  1897  fast  alle  Uebungsaufgaben  der 
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2.  Auflage  der  Steiner-Schröter'schen  Vorlesungen  über  synthe- 
tische Geometrie  bearbeitet,  während  im  Winterhalbjahr  1897/98 
im  Anschluss  an  die  gleichzeitige  Vorlesung  über  Differential- 
und  Integralrechnung  Uebungen  vorgenommen  wurden. 

Die  physikalische  Abtheilung,  welche  wegen  mangelnder 
Theilnahme  2 Jahre  lang  geruht  hatte,  konnte  im  Winter- 
Semester  wieder  in  Thätigkeit  treten.  Es  wurden  Aufgaben 
aus  der  Mechanik  physikalischer  Apparate  behandelt. 

Rosanes.  Sturm.  0.  E.  Meyer. 

15.  Das  philosophische  Seminar. 

ln  den  beiden  Abtheilungen  des  philosophischen  Seminars 
wurden  die  Uebungen  und  Arbeiten  der  Mitglieder  wie  in  den 
früheren  Jahren  fortgeführt.  Auch  die  Vermehrung  der  noch 
sehr  der  Ergänzung  bedürftigen  Bibliothek  und  Sammlung  von 
Lehrmitteln  konnte  — Dank  einem  vom  Königlichen  Ministerium 
des  Cultus  dem  Seminar  abermals  bewilligten  ausserordentlichen 
Zuschüsse  — erwünschten  Fortgang  nehmen. 

Professor  Baeumker  setzte  im  Sommer-Semester  1897 
mit  18  Theilnehmern  die  im  vorhergehenden  Semester  be- 
gonnenen Uebungen  über  Immanuel  Kant’s  Kritik  der  reinen 
Vernunft  fort.  Die  transcendentale  Analytik  wurde  theils  in 
Einzelbesprechung,  theils  in  Vorträgen  der  Seminarmitglieder 
interpretatorisch  und  kritisch  behandelt.  — Im  Winter-Semester 
1897/98  hielt  derselbe  gleichfalls  mit  18  Theilnehmern  logische 
Uebungen  ab.  In  Vorträgen  und  freien  Discussionen  wurden 
die  wichtigeren  Theorien  über  die  Aufgabe  der  Logik  sowie 
über  die  logischen  Begriffs-  und  Urtheilsprobleme  besprochen. 

Im  Sommer -Semester  1897  veranstaltete  Professor 
Freudenthal  Uebungen  über  Spinoza’s  Ethik,  an  denen 
15  Mitglieder  Theil  nahmen.  Im  Winter-Semester  1897/98  be- 
theiligten sich  16  Mitglieder  an  den  Uebungen  über  Leibnizen's 
Schrift  La  monadologie.  In  beiden  Semestern  wurden  die  ge- 
lesenen Schriften  von  den  Mitgliedern  übersetzt,  erläutert  und 
eingehender  kritischer  Besprechung  unterzogen.  — Aus  diesen 
Uebungen  sind  zwei  grössere  Arbeiten  hervorgegangen,  welche 
die  philosophische  Facultät  als  Dissertationen  gutgeheissen  hat 
und  die  demnächst  vollständig  im  Drucke  erscheinen  werden. 
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Die  psycliologische  Ablheilung  des  Serninai*s  hat  sich  zu 
Beginn  des  Winter-Semesters  einer  wesentlichen  Verbesserung 
zu  erfreuen  gehabt.  Sie  konnte  aus  den  ihr  im  Jahre  1894 
provisorisch  überwiesenen  beiden  Zimmern  des  landwirthschaft- 
lichen  Instituts  in  die  viel  umfangreicheren  und  namentlich 
auch  für  experimental-psychologische  Zwecke  viel  geeigneteren 
Räumlichkeiten  übersiedeln,  die  durch  die  Verlegung  des 
historischen  und  des  neuphilologischen  Seminars  in  dem  sog. 
Convictgebäude  frei  wurden.  Hier  wird  es  nunmehr  möglich 
sein,  auch  selbständige  Untersuchungen  in  Angriff  nehmen 
zu  lassen.  Uebungcn  zur  Einführung  in  die  experimentelle 
Psychologie  wurden  mit  den  leider  nur  allzu  beschränkten 
Hilfsmitteln  dieser  Seminar- Abtheilnng  im  Sommer -Semester 
von  Professor  Ebbinghaus,  im  Winter-Semester  von  Dr.  Stern 
abgehalten. 

Baeumker.  Freuden  thal.  Ebbinghaus. 


d.  Kuiist-Institnte. 

1.  Das  Institut  für  alte  Kuns  tgescliichte. 

(Archäologisches  Museum.) 

Die  Fonds  des  archäologischen  Museums  müssen,  soviel 
als  möglich,  zum  Zwecke  der  Vermehrung  der  .Sammlung  der 
Gypsabgüsse  noch  weiter  aufgesammelt  werden.  Die  Bibliothek 
wurde  theils  durch  werthvolle  Geschenke  des  Königlichen 
Ministeriums,  theils  durch  den  Fortgang  wichtiger  Werke  u.  s.  w 
erheblicher  als  in  den  Vorjahren  vermehrt. 

Ro  ssbach. 

2.  Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere 

Kunstgeschichte. 

Die  Sammlung  wurde  im  Herbst  1897  aus  den  früheren 
unzureichenden  Localitäten  in  neue  Räumlichkeiten  übertragen. 
Leider  ist  die  innere  Ausstattung  der  Säle  noch  nicht  fertig- 
gestellt. Da  die  erbetenen  Schränke  fehlen,  sind  über 
4000  Blätter  in  Kisten  aufgespeichert.  Die  systematische  Neu- 
ordnung der  Sammlung  konnte  noch  nicht  durchgeführt  werden. 
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Der  Jahresetat  wurde  zur  Zahlung  der  fortlaufenden  Lieferungs- 
werke (Archivio  Storico,  Jahrbücher  der  preussischen  Museen, 
Zeitschrift  für  bildende  Kunst,  Repertorium  für  Kunstwissen- 
schaft, Museum,  classischer  Bilderschatz  und  dergl.),  ausserdem 
zur  Anschaffung  einiger  neuen  Werke  über  die  Kunst  des 
18.  Jahrhunderts  verwendet.  Vom  Königlichen  Staatsministerium 
wurden  auch  in  diesem  Jahr  die  Meydenbauer’schen  Messbild- 
aufnahmen und  die  Lieferungen  des  Berliner  Galeriewerks 


überwiesen. 


M u t h e r. 


3.  Das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik. 

I.  Der  unter  Leitung  des  Domcapellmeisters  Max  Filke 
stehende  St.  Cäcilien-Chor  (Chor  der  Studirenden  der 
katholischen  Theologie)  bestand  im  Sommer  aus  90  Mitgliedern, 
im  Winter  aus  40.  Es  wurden  im  Sommer-Semester  Vorträge 
über  die  Geschichte  und  Theorie  des  Gregorianischen  Choral- 
Gesanges  gehalten,  woran  sich  die  praktische  Einübung  solcher 
Gesänge  anschloss.  Von  den  Gesängen  zu  Pfingsten,  Drei- 
faltigkeit, Marienfesten  wurden  gesungen;  Introitus,  Graduale, 
Offertorium,  Communio  sowie  der  Hymnus  Te  Deum  u.  s.  w. 
— Im  Winter-Semester  wurde  eingeübt:  Te  Deum,  4stimmiger 
Chor  mit  Orgel  von  Griesbacher,  Missa:  Kyrie  Sanctus  B.  von 
Adler,  Fange  Hngua,  4stimmig  von  Griesbacher,  Veni  creator 
desgleichen,  Choral:  Introitus  Graduale,  Offertorium,  Communio 
von  dem  Feste  Lichtmess  und  Ascensio  Domini,  Hymnus  für 
Männerchor  und  Orgel  von  H.  Götze. 

II.  An  den  Hebungen  im  Chor-  und  Altargesange  des 
unter  Leitung  des  ordentlichen  Professors  der  evangelischen 
Theologie  D.  Wrede  stehenden  Johannes-Chores  (Chor 
der  Studirenden  der  evangelischen  Theologie)  nahmen  im 
Sommer  15,  im  Winter  8 Studirende  Theil.  Nach  und  vor 
wurde  vor  Allem  Verständniss  und  Kenntniss  einer  grösseren 
Zahl  der  besten  Kirchenlieder  erstrebt,  die  altrhythraischen 
Formen  wurden  dabei  in  gebührender  Weise  berücksichtigt. 
Mit  dem  Winterhalbjahr  wurde  neben  den  bisherigen  Hilfs- 
mitteln das  neu  erschienene  „Melodienbuch  für  die  evangelischen 
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Gemeinden  Schlesiens“  in  Gebrauch  genommen.  Im  Sommer 
wurden  die  üebungen  durch  eine  von  7 Zuhörern  belegte  und 
fleissig  besuchte  zweistündige  Vorlesung  über  „Geschichte  des 
evangelischen  Gemeindegesanges“  ergänzt,  in  der  das  evan- 
gelische Gemeindelied  bis  zum  Beginn  des  18.  Jahrhunderts 
verfolgt  wurde. 

III.  Die  Chorklasse  der  katholischen  Seminaristen 
und  der  Gymnasiasten  unter  Leitung  des  Professors 
Dr.  Schaffer,  welche  in  der  herkömmlichen  Weise  ihre 
üebungen  regelmässig  fortsetzte,  bestand  im  Sommer  aus 
13  Sopranisten  und  15  Altisten,  im  Winter  aus  ebensoviel 
Sopranisten  und  17  Altisten.  Wie  gewöhnlich  hatte  das 
katholische  Matthias-Gymnasium  weitaus  die  Mehrzahl  gestellt, 
im  Sommer  18,  im  Winter  17,  das  Johannes-Gymnasium  sandte 
im  Sommer  und  Winter  7,  das  Elisabeth-Gymnasium  im  Sommer  2, 
im  Winter  5,  das  Real-Gymnasium  zum  heiligen  Geist,  welches 
früher  meist  eine  grössere  Anzahl  stellte,  nur  1.  Das  Fehlen 
der  Schüler  aus  den  übrigen  höheren  Schulanstalten  wurde 
meist  durch  die  Collision  der  Uebungszeit  mit  den  Turn- 
stunden begründet.  Die  Tenor-  und  Bassstimmen  führten  die 
Zöglinge  des  katholischen  Schullehrer- Seminars  aus,  deren 
Obercursus  in  der  Singakademie  bei  der  Aufführung  von  Ilaydn’s 
Schöpfung,  Brahm’s  deutschem  Requiem,  Händel’s  Samson  und 
S.  Bach's  H-Moll-Messe  mitwirkte.  — In  dem  am  24.  Februar 
abgehaltcnen  gemeinsamen  Specimen  der  Chor-  und  Orgelklasse 
wurden  gesungen:  Der  Hirte  Israels,  Chor  a capella  von 
Bortniansky,  Ave  verum  von  Mozart,  Chor  aus  Samson  von  H., 
Chor  „Wie  der  Hirsch  schreit“  von  Mendelssohn,  Chor  aus 
dem  „Elias“  von  M.  Ausserdem  sang  die  Chorklasse  bei  der 
akademischen  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
die  von  Professor  Dr.  Schaffer  componirten  Gesänge:  „Lobe 
den  Herren“  und  „Salvum  fac  imperatorem“. 

IV.  Professor  Dr.  Bohn  hielt  folgende  Vorlesungen  und 
Hebungen:  1.  Harmonielehre,  wöchentlich  2 Stunden,  im  Sommer 
19  Zuhörer,  im  Winter  11  Zuhörer;  2.  Orgelspiel,  wöchentlich 
2 Stunden,  im  Sommer  und  Winter  14  Theilnehmer  (11  Stu- 
dirende,  1 Musiklehrer,  1 Gymnasiallehrer,  1 Lehrerin);  3.  über 
den  Bau  und  Gebrauch  der  Orgel,  1 Stunde  wöchentlich, 
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23  Zuhörer;  4.  Orgelcursus  für  Seminaristen,  2 Stunden  wöchent- 
lich, G Theiluehmer. 

An  der  Aufführung  von  Orgelconipositionen,  die  am 
24.  Februar  stattfand,  betheiligten  sich  als  Solospieler  8 Schüler, 
darunter  5 Studenten  mit  Tonsätzen  von  Bach,  Brosig,  Fischer 
und  Mendelssohn. 

In  gewohnter  Weise  wurden  in  den  Hegierungsbezirken 
Breslau  und  Oppeln  neue  Orgeln  abgenomnien,  reparatur- 
bedürftige untersucht  und  Kostenanschläge  für  Neubauten  und 
Reparaturen  begutachtet. 

Die  grosse  Bibliothek  wurde  durch  eine  erhebliche  Anzahl 
bedeutender  musikalischer  Werke  vermehrt.  Durch  die  vor 
einigen  Jahren  stattgehabte  Einführung  eines  Accessionsjournals 
ist  nunmehr  jederzeit  die  Möglichkeit  einer  sicheren  Uebersicht 
über  die  Vermehrung  der  Bibliothek  in  den  einzelnen  Jahren 
gegeben.  Auch  die  beiden  Lehrapparate  haben  Zuwachs 
erhalten,  diesmal  zum  Theil  über  die  bestimmte  Quote  hinaus. 

Rossbach. 


e.  Naturwissenschaftliche  Institute. 

1.  Das  physikalische  Cabinet. 

Die  von  Professor  Ileydweiller  und  mir  geleiteten 
experimentellen  Uebungen  fanden  im  Sommer-Semester  20,  im 
Winter-Semester  42  Theilnehmer. 

Angeschafft  wurden  ein  Polarisationsapparat  nach  Landolt, 
ein  Photometer  nach  Leonhard  Weber,  ein  Thermoskop  nach 
Looser,  eine  Vorlesungswaage  von  Rueprecht,  Drude’s  Apparat 
für  Dielektricität,  ein  magnetisches  Local-Variometer  nach 
Ileydweiller,  Apparate  zur  Funkeritelegraphie,  ein  ballistisches 
Galvanometer  nach  d’Arsonval,  Apparate  zur  Demonstration 
der  dvnamoelektrischen  Maschine  u.  a*.  m. 

Als  Assistent  trat  Ostern  1897  der  Schulamtscandidat  Max 
liänsel  ein. 

0.  E.  Meyer. 
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2.  Die  Sternwarte. 

Als  ich  nach  meiner  Berufung  von  Königsberg  im  Anfang 
April  1897  die  Sternwarte  übernahm,  übergab  mein  Amts- 
vorgänger Herr  Professor  Dr.  Galle,  Geheimer  Regierungsrath, 
mir  das  gesammte  Inventar,  bevor  er  seinen  Wohnsitz  von 
Breslau  nach  Potsdam  verlegte.  Derselbe  hat  auch  noch  in 
der  Folgezeit  ein  wohlwollendes  Interesse  für  die  Breslauer 
Sternwarte  bethätigt. 

Die  vorhandenen  astronomischen  Instrumente  sind  nur 
klein,  meist  veraltet  und  zur  wissenschaftlichen  Forschung 
nicht  geeignet.  Aber  sie  wurden,  soweit  es  möglich  war,  zu 
den  Uebungen  der  Studirenden  angewandt. 

Da  der  gegenwärtige  Platz  der  Sternwarte  in  dem  Thurm 
auf  dem  Dache  der  Universität  sich  nicht  zur  Aufstellung  irgend 
eines  Arbeitsinstrumentes  eignet,  so  ist  eine  Verlegung  der 
Sternwarte  erforderlich,  doch  wurde  der  Ankauf  eines  geeig- 
neten Grundstücks  für  die  Sternwarte  in  dem  Etatsjahre  leider 
nicht  erreicht.  Dagegen  wurde  der  Ankauf  des  8 zölligen 
Refractors  des  verstorbenen  Leipziger  Astronomen  Dr.  Rudolf 
Engel  mann  und  eines  3 zölligen  gebrochenen  Durchgangs- 
rohrs von  der  Firma  Bamberg  in  Friedenau,  sowie  die  Aufstellung 
beider  Instrumente  und  unseres  3 zölligen  Heliometers  auf  der 
Oderinsel  neben  der  Bürgerwerder-Schleuse  genehmigt. 

Die  Sternwarte  beschäftigte  sich  mit  der  Reduction  von 
Beobachtungen,  die  ich  bereits  auf  der  Königsberger  Stern- 
warte gemacht  hatte.  — Die  Zeitbestimmungen  wurden  meist 
von  dem  1.  Assistenten  Dr.  Rechenbe rg  ausgeführt,  vorüber- 
gehend vom  2.  Assistenten  Dr.  Molke,  in  dessen  Stelle  am 
1.  October  Herr  Ludwig  eintrat.  — Die  meteorologischen 
Beobachtungen  wurden  in  dem  bisherigen  Umfange  ausführlich 
für  das  meteorologische  Institut  in  Berlin  und  für  die  Deutsche 
Seewarte  in  Hamburg  fortgeführt. 

Publicirt  wurden  von  mir  folgende  Abhandlungen:  1.  Ueher 
die  Fortschritte  der  Astronomie  im  Jahrbuch  der  Natur- 
wissenschaften 189G/97.  — 2.  Ucber  die  Göttinger  Meridian- 
beobachtungen von  Mösting  A 1891 — 93  in  den  Astr.  Nachr. 
Nr.  3444.  — 3.  Beobachtung  von  W.  Struve's  256  weiten  Doppel- 
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Sternen.  Dritte  Zone  von  15®  bis  30®  Declination,  Astr. 
Nachr.  Nr.  3464.  — 4.  Beobachtung  der  Leoniden  1897  auf  der 
Sternwarte  zu  Breslau,  Astr.  Nachr.  Nr.  3469.  — 5.  Ephemeride 
des  Mondkraters  Mösting  A für  1900  im  Berliner  Astronomischen 
Jalirbuch  für  1898.  Franz. 


3.  Das  chemische  Institut. 

Das  neue  chemische  Institut  hat  die  Erwartungen,  die  ich 
an  dasselbe  geknüpft  habe,  durchaus  erfüllt.  Die  Einrichtungen 
desselben  haben  sich  fast  durchgängig  als  praktisch  bewährt, 
so  dass  vorläufig  allen  Bedürfnissen  Rechnung  getragen  ist. 

An  neuen  grösseren  Apparaten  wurden  noch  angeschafft: 

1.  Ein  Apparat  zur  Verflüssigung  der  Luft. 

2.  Eine  zweite  Accumulatorbatterie  zur  Herstellung  von 
Starkströmen,  wie  sie  zum  Betrieb  elektrischer  Oefen 
gefordert  werden. 

Auch  die  Lehrkräfte  des  Instituts  wurden  durch  die  Be- 
rufung eines  Abtheilungsvorstehers  in  der  Person  des  Herrn 
Prof.  Küster  wesentlich  vermehrt.  Derselbe  leitet  namentlich 
die  analytische  und  die  elektrochemische  Abtheilung  des  In- 
stituts. 

Der  Besuch  des  Instituts  hat  sich  wesentlich  gehoben.  Im 
Winter-Seraester  1897/98  arbeiteten  88  Praktikanten,  worunter 
56  Chemiker. 

An  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  veröffentlicht: 

1 . Herz:  Abkömmlinge  des  Piperazins  (Doctor-Dissertation 
Breslau). 

2.  Meissner:  Imide  der  Mesoweinsäure. 

3.  Scholtz  und  Klingenstein:  Das  neue  chemische 
Institut  der  Universität  Breslau. 

4.  Men  de:  Spaltung  der  Pipecolinsäure  (Doctor-Disser- 
tation Breslau). 

5.  T h i e m i c h : Piperonyl-Picolin  und  a-Pipecolin (Doctor- 
Dissertation  Breslau). 

6.  Mugdan:  Ueber  Dimethylconiin. 

7.  Scholtz:  Diacetyllutidin. 

3* 
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8.  Kling;  lieber  Säureiniide  (Doctor-Dissertalion  Breslau), 
y.  Krügel:  Synthese  von  Piperidinderivaten  (Doctor- 
Dissertation  Breslau). 

10.  Röhmer:  Condensationsproducte  des  Furols  (Doctor- 
Dissertation  Rostock). 

11.  Hielscher:  Pyrrolin-  und  Pyrrolidinabkömmlinge. 
Matzdorff:  Picolylaetliylalkin  und  Derivate  (Doctor- 
Dissertation  Breslau). 

13.  Theodor:  Alkylirte  FMcolylalkine  (Doctor-Disser- 

tation  Breslau). 

14.  Scholtz:  Einwirkung  von  o-Xylylenbromid  auf  pri- 
märe, secundäre  und  tertiäre  Basen. 

15.  Kuriloff:  Gleichzeitige  Einwirkung  des  Massen- 

wirkungsgesetzes und  der  Phasenregel. 

16.  Küster:  Krystallisationsgeschwindigkeit. 

17.  Derselbe:  Bedeutung  der  physikalischen  Clieinie  für 
andere  Wissenschaften. 

18.  Ladenburg  und  Herz:  Benzylimide  der  Aepfelsäure. 

19.  Dieselben:  Condensirte  Ringe  mit  Paraverkettung  1 
!^0.  Dieselben:  Condensirte  Ringe  mit  Parabindung  II. 

21.  Ladenburg:  Isomerien  in  der  Piperidinreihe. 

22.  Derselbe:  N-Methyl-Pipecolin. 

23.  Derselbe:  a-Aethyl-Piperidin. 

24.  Derselbe:  Racemie,  z.  Th.  gemeinschaftlich  mit  Herz. 

Ladenburg. 

4.  Das  pharmaceutische  Institut, 
a.  Chemische  Ahtheüung. 

ln  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  und  in  den  Vor- 
lesungen fanden  wesentliche  Aenderungen  nicht  statt.  Al» 
Assistenten  waren  thätig  die  Herren  Dr.  Grützner,  Dr.  Höhnet 
und  Drd.  Skripietz.  Die  praktischen  Arbeiten  der  Studi- 
renden,  von  denen  08  im  Sommer-Semester  und  63  im  Winter- 
Semester  Arbeitsplätze  im  Laboratorium  des  Instituts  belegt 
hatten,  wurden  planmässig  in  gewohnter  Weise  fortgesetzt. 

Der  chemische  Apparat,  die  Bibliotheken  und  die  Samm- 
lungen wurden  den  Mitteln  entsprechend  vermehrt.  Letztere 
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erhielten  einen  dankenswerthen  Zuwachs  an  neuen,  meclicinisch 
angewandten  chemischen  Präparaten  durch  die  Directionen 
der  chemischen  Fabrik  auf  Actien  in  Berlin,  der  Fabrik  von 
Heyden  in  Radebeul  bei  Dresden,  der  Farbwerke  von  Höchst  a./M. 
und  in  Elberfeld,  sowie  durch  eine  Suite  des  Rohmaterials 
und  der  Fabrikate  der  schlesischen  Reichensteiner  Arsenwerke 
und  ihrer  Goldhütte  mit  charakteristischen  Proben  schlesischen 
Goldes,  ein  kostbares  Geschenk,  das  wir  der  Liberalität  des 
Besitzers  der  Werke,  Herrn  Commerzienrath  Güttler  in  Reichen- 
stein verdanken.  Für  diese  sämmtlichen  Geschenke  sprechen 
wir  hierdurch  unseren  Dank  aus. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  nachstehende  wissenschaft- 
liche Arbeiten  ausgeführt  und  verölfentlicht: 

1.  Dr.  Grützner:  lieber  die  quantitative  Bestimmung 

der  Nitrite  und  der  Untersalpetersäure.  Archiv  der 
Pharmacie.  Bd.  235.  1897. 

2.  Derselbe:  Ueber  Salze  der  phosphorigen  Säure.  Archiv 
der  Pharmacie.  Bd.  235.  1807. 

3.  Poleck:  Ueber  die  gegenwärtige  Goldgewinnung  in 
Reichenstein  in  Schlesien.  Sitzungsberichte  der  Schle- 
sischen Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur,  Juni  1897. 

4.  Derselbe:  Zur  Rhodinolfrage.  Journal  für  praktische 
Chemie  Bd.  56  und  Archiv  der  Pharmacie.  Bd.  235. 
1897. 

b.  Pharmakognostische  Abtheilung. 

Die  Drogensammlung  wurde  ergänzt  und  erweitert,  der 
Unterricht  in  der  Pharmakognosie  durch  Vorlesungen  und 
Hebungen  in  gewohnter  Weise  fortgesetzt.  Als  Hilfsassistent 
zur  Anleitung  der  Anfänger  war  Dr.  Fedde  thätig.  An  den 
Uebungen  betheiligten  sich  im  .Sommer-Semester  53,  im  Winter- 
Semester  49  Studirende  der  Pharmacie. 

Angeschatrt  wurden:  4 Mikroskope  Leitz  (Oc.  1 und  III; 
Obj.  1,  3,  7),  2 Präparirmikroskope  und  2 Demonstrations- 
inikroskope. 

Po  leck.  Pax. 
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5.  Das  landwirthscha ftlich-technologische  Institut. 

Im  letzten  Jahre  erfreute  sich  der  Unterzeichnete  bei  den 
im  Institute  abgehaltenen  Uebungen  der  Unterstützung  des 
Apothekers  Ric hard  Widera,  welcher  als  Volontair-Assistent 
fungirte.  Am  1.  April  1898  trat  derselbe  aus  dem  Verbände 

des  Instituts  jedoch  wieder  aus,  um  in  die  Laufbahn  des 

praktischen  Apothekers  zurückzukehren.  So  ist  das  Institut 
leider  wieder  ohne  einen  Assistenten,  da  die  Schaffung 

einer  etaismässigen  Stelle  auch  im  letzten  Etatsjahre  ab- 
gelehnt worden  ist.  Das  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da 
chemisches  Arbeiten,  zumal  für  weniger  Geübte,  nicht  ohne 

Gefahr  ist  und  die  Praktikanten  demgemäss  zur  möglichsten 
Verhütung  von  Unfällen  stets  beaufsichtigt  werden  sollten. 
Das  aber  ist  dem  Director,  der  neben  der  Verwaltung  des  In- 
stituts seine  Vorlesungen  vorzuberciten  und  zu  halten  hat, 
selbst  bei  völliger  Hintenansetzung  eigener  Arbeiten  während 
des  Semesters  schlechterdings  unmöglich.  Derselbe  würde 
daher  bei  etwaigen  Laboratoriumsunfällen  jede  Verantwortung 
dafür  ablehnen  müssen. 

Der  Etat  des  Instituts  für  sächliche  Ausgaben  ist  dauernd 
um  400  Mark  erhöht  worden. 

Die  Lehrthätigkeit  des  Instituts  war  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  sehr  rege;  es  waren  sämmtliche  Arbeitsplätze  besetzt. 
Auch  die  chemisch-technischen  und  landwirthschaftlich-techno- 
logischen  Curse  fanden  den  gewohnten  Anklang;  beide  Curse 
waren  auch  in  diesem  Jahre,  wie  bisher  noch  stets,  nur  von 
Chemikern  besucht.  Hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass 
das  Institut  sehr  häufig  von  Seiten  der  Industrie  um  Aufklärung 
von  Betriebsschwierigkeiten  und  wissenschaftlichen  Fragen  er- 
sucht worden  ist;  um  so  lieber  wurden  solche  Wünsche  stets 
zu  erfüllen  gesucht,  als  sie  Anregung  zu  mancherlei  Unter- 
suchungen gaben,  die  die  Studirenden  in  die  Arbeit  der  Praxis 
direct  einführen  konnten.  Oft  genug  zeigte  es  sich  freilich, 
dass  die  Mittel  und  Einrichtungen  des  Instituts  zur  Lösung 
chemisch-technischer  Fragen  ganz  unzureichend  sind,  und  der 
Wunsch  nach  einem  würdigen  Heim  für  die  technische  Chemie 
wurde  durch  das  empfundene  Bedürfniss  desto  lebhafter.  Kann 
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doch  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  technische  Clieiiiie,  die 
für  die  Ausbildung  unserer  jungen  Chemiker  von  hervorragend- 
ster-Bedeutung  ist,  an  unserer  Universität  sehr  stiefmütterlich 
bedacht  ist.  Es  fehlt  fast  an  allem  Demonstrationsmaterial, 
ganz  zu  schweigen  von  der  Unmöglichkeit,  chemisch-technische 
Processe  experimentell  vorzuführen.  So  viel  wie  möglich  wird 
dieser  Mangel  durch  Excursionen  in  Fabriken  zu  mildern  ge- 
sucht; doch  ist  man  auch  in  der  Anwendung  dieses  Hilfsmittels 
durch  die  meist  schlechte  Finanzlage  unserer  Studenten  sehr 
beschränkt.  Ein  Versuch,  für  solche  Excursionen  eine  staat- 
liche Unterstützung  zu  bekommen,  ist  gescheitert.  Die  einzige 
Möglichkeit,  die  jungen  Chemiker  auch  für  die  Praxis  ihres 
künftigen  Berufes  vorzubereiten,  ist  die  Errichtung  eines  ent- 
sprechend eingerichteten  Instituts  für  technische  Chemie. 
Dasselbe  würde  ebensowohl  für  unsere  Universität  wie  für  die 
Industrie  Schlesiens  von  höchster  Bedeutung  sein. 

Die  Praktikanten  des  Instituts  betheiligten  sich  an  den  Ex- 
cursionen, welche  in  Fabrikbetriebe  Breslaus,  Nieder-  und 
Oberschlesiens  gemacht  wurden,  sowie  an  den  alle  14  Tage 
abgehaltenen  Referirabenden,  an  denen  die  gesammte  neue 
Fachlitteratur  besprochen  wurde. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  im  letzten  Jahre  aus 
dem  Institute  hervorgegangen  sind,  seien  erwähnt: 

P.  Lipinski:  Ueber  Normal-Octylalkohol  und  Derivate. 
Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  1898. 

R.  Wider a:  Elektrolyse  von  a Picolin  und  Nilroso-a- 
Pipecolin.  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  1898. 

R.  Widera:  Untersuchung  eines  käuflichen  Fuselöls. 
Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  1898. 

G.  Osswald:  Versuche  zur  Entfuselung  des  Spiritus 

durch  Elektricität.  Zeitschr.  f.  Spiritusindustrie  1898. 

F.  B.  Ahrens:  Synthesen  in  der  Piperidinreihe.  Ber. 
d.  d.  cheni.  Ges.  1897. 

F.  B.  Ahrens:  Die  Goldindustrie  der  südafrikanischen 
Republik  (Transvaal).  Stuttgart  1897. 

F.  B.  Ahrens:  Sammlung  chemischer  und  chemisch- 
technischer  Vorträge.  Band  I und  II.  Stuttgart 

1897/98.  Ahrens. 

/ 


4ü 


6.  Das  thierchemische  Institut  und  das  agricultur- 

chemische  Laboratorium. 

In  Folge  der  Erkrankung  des  nunmehr  von  seinen  aka- 
demischen Verpflichtungen  entbundenen  früheren  Direclors  des 
Instituts,  Geheimen  Regierungs-Raths  Professors  Dr.  Weiske 
haben  die  Arbeiten  des  Instituts  geruht,  und  ist  daher  über  die 
Thätigkeit  in  demselben  nichts  zu  berichten. 


7.  Das  mineralogische  Museum  und  Institut. 

Die  Verwaltung  wurde  wie  bisher  fortgeführt.  Die  Samm- 
lungen wurden  durch  zahlreiche  neue  Erwerbungen  vergrössert. 
Auch  mehrere  werthvolle  Geschenke  wurden  dem  Museum  zu 
Theil.  Zur  Ergänzung  der  schon  im  vorigen  Jahre  geschenkten 
Suite  sibirischer  Nephrite  sandte  der  Chef  der  geologischen 
Landesuntersuchung  von  Mittel-Sibirien  Herr  L.  von  Jaczewski 
noch  einige  weitere  Exemplare  ein,  darunter  ein  Stück  des 
von  ihm  in  neuester  Zeit  entdeckten  anstehenden  Vorkommens 
von  Chara-Jelga.  Einige  japanische  Mineralien  wurden  ge- 
schenkt vom  Director  der  japanischen  geologischen  Landes- 
aiistalt,  Herrn  Dr.  Kochibe  in  Kioto.  Herr  Bergrath  von 
Rosenberg-Lipinsky  überwies  dem  Museum  eine  riesige 
Prachtstufc  krystallisirten  Gypses  von  Inowraclaw,  Herr 
Kammerherr  von  Zawadzky  auf  Jürtsch  (bei  Cantli)  zwei 
ungewöhnlich  grosse  und  schöne  Krystalle  Coelestin  von 
Mokkatam  in  Aegypten  aus  dem  Nachlass  des  Freiherrn  Hugo 
von  Saurma-Jeltsch,  einem  Wunsche  des  Verewigten  ent- 
sprechend, der  schon  zu  seinen  Lebzeiten  mehrfach  das  Museum 
durch  Geschenke  bereichert  hat.  Herrn  Dr.  Gürich  sind 
einige  rosenrothe  Topase  von  der  Sanärka  im  Gouvernement 
Orenburg  zu  verdanken. 

Unter  dem  23.  December  1897  eröffnete  der  Herr  üniver- 
silätscurator,  dass  der  Herr  Minister  der  geistlichen,  Unter- 
richts- und  Medicinal-Angelegenheiten  unter  dem  17.  December 
1897  für  das  mineralogische  Institut  eine  dauernde  Erhöhung 
des  sächlichen  Ausgabe-Fonds  in  Aussicht  genommen  habe, 
welche  inzwischen  im  neuen  Etat  thalsächlich  erfolgt  ist.  Der 
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ünterzeiclinete  verfelilt  nicht,  auch  an  dieser  Stelle  den  Vor- 
gesetzten hohen  Behörden  seinen  ganz  ergebensten  und  ge- 
horsamsten Dank  für  jene  Förderung  der  Instituts-Interessen 
abzustatten. 

Als  Museums  - Assistent  fungirte  Herr  Dr.  Baumann, 
während  Herr  Privatdocent  Dr.  Milch  ebenso  wie  in  den  vor- 
hergehenden Jahren  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  als 
Unterrichts-Assistent  bei  den  Uebungen  und  dem  Praktikum 
thätig  war. 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Museums  wurden  im  mineralogi- 
schen Institut  die  Untersuchungen  zu  folgenden  Publicationen 
ausgeführt: 

Oscar  H.  Aschermann:  Beiträge  zur  Kenntnis  des 
Nickelvorkommens  von  Frankenstein  in  Schlesien. 
Inaugural-Dissertation  vom  19.  Juli  1897,  Breslau. 

Albert  Hartmann:  Beiträge  zur  krystallographischen 
Kenntnis  organischer  Verbindungen.  Tnaugural-Dis- 
sertation  vom  7.  August  1897,  Breslau. 

Consta ntin  Guillemain:  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
natürlichen  Sulfosalze.  Inaugural  - Dissertation  vom 
25.  Februar  1898,  Breslau. 

L.  Milch:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  granitischen  Ge- 
steine des  Riesengebirges.  Erster  und  zweiter  Theil. 
Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  etc.  Beiluge-Band  12. 

— Ueber  Structur-  undConstitutions-Facies  des  Granitites 
im  Riesengebirge.  Sitzungsberichte  der  Schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländ.  Cultur,  vom  21.  Juli  1897. 

G.  Gürich:  Die  „Goldlagerstätten“  von  Schmottseifen 
bei  Löwenberg.  Sitzungsber.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl. 
Cultur,  vom  16.  Juni  1897. 

— Das  Mineralreich.  Band  IV  vom  „Hausschatz  des 
Wissens“.  Heft  6—11.  Neudamm  1897 — 98. 

C.  Hintze:  Ueber  das  Goldvorkommen  von  Löwenberg. 
Sitzungsber.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  vom 
21.  Juli  1897. 

— Handbuch  der  Mineralogie.  13.  Lief.  Leipzig  1898. 
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Herr  l)r.  VV.  Herz  führte  eine  grössere  Anzahl  Analysen 
zu  der  oben  angeführten  pctrographischen  Arbeit  des  Herrn 
Dr.  L.  Milch  aus.  Letzterer  untersuchte  übrigens  auch  pelro* 
graphisch  eine  Suite  von  Herrn  Prof.  Dr.  Frech  gesammeller 
Phyllite  aus  den  Radstätter  Tauern,  sowie  die  von  Herrn 
Dr.  Leonhard  auf  der  Insel  Cerigo  gesammelten  Gesteine. 
Die  krystallographisch-optische  Untersuchung  neuer,  in  den 
chemischen  Instituten  der  Universitäten  Breslau  und  Bonn 
dargestellter  Verbindungen  wurde  von  den  Herren  Dr.  Hart- 
mann und  Dr.  Monke  ausgeführt. 

Hintze. 


7a.  Die  geologisch-paläontologische  Abtheilung  des 

mineralogischen  Museums 

(geologisch-paläontologisches  Institut). 

Die  Sammlungen  des  Instituts  wurden  in  dem  verflossenen 
Jahre  wesentlich  durch  die  Betheiligung  des  Directors  sowie 
der  Assistenten  cand.  geol.  Wysogörski  und  Dr.  Scupin 
an  den  Excursionen  des  Petersburger  Geologen-Congresses  in 
wichtigen  Beziehungen  erweitert. 

Versteinerungen  aus  Esthland,  der  Umgebung  Moskaus, 
dem  Donjetzbecken,  dem  Kaukasus  und  aus  Hocharinenien  stellen 
die  wichtigsten  Bereicherungen  dar. 

Zum  Zweck  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Ost- 
Sumatra  wurde  der  I.  Assistent  Herr  Dr.  Volz  vom  15.  Sep- 
tember an  beurlaubt  und  während  dieser  Zeit  von  Herrn 
cand.  geol.  Wysogörski  vertreten. 

Dem  gütigen  Entgegenkommen  der  hohen  Curatorialbehörde 
verdankt  das  Institut  die  Anschaffung  eines  Projections- 
apparates,  der  für  den  Unterricht  ein  Hilfsmittel  vortrefflichster 
Art  bildet. 

Ueber  die  im  Sommer-Semester  1897  wiederholt  unter- 
nommenen geologischen  Excursionen  werden  von  den  Theil- 
nehrnern  übersichtliche  Berichte  verfasst,  deren  wichtigster 
hier  beifolgt. 
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Excursionsbericht 

verfasst  von  Herrn  cand.  geol.  (jetzt  Dr.  pliil.)  G.  Fliegei. 

Eine  am  29.  und  30.  Juni  1897  unter  Leitung  des  Herrn 
Professor  Frech  nach  dem  oberschlesisclien  Industriegebiet 
unternommene  geologische  Excursion  hatte  zum  Zweck:  1.  das 
Studium  des  geologischen  Aufbaues  der  Gegend,  besonders  das 
des  Muschelkalkes  in  der  Umgebung  von  Tarnowitz  in  Er- 
gänzung der  früheren  Excursionen  nach  Gogolin;  2.  eine  Be- 
sichtigung und  Belehrung  über  Gewinnung  und  Verhüttung  der 
wichtigsten  Erze,  namentlich  der  Zinkerze,  sowie  über  Auftreten 
und  Abbau  der  Steinkohle.  Daneben  sollten  3.  einige  industrielle 
Anlagen,  deren  Besichtigung  sich  unschwer  mit  den  geologischen 
Zwecken  der  Excursion  verbinden  liess,  besucht  werden. 

Der  Muschelkalk  ist  in  ganz  Oberschlesien,  namentlich  auf 
dem  rechten  Oderufer,  entwickelt.  Er  zeichnet  sich  aus  durch 
im  Allgemeinen  horizontale,  nicht  oder  wenig  gestörte  Lagerung. 
Das  Gebiet  von  Tarnowitz,  welches  wir  besuchten,  gehört  einem 
Zuge  an,  der  sich  von  Krappitz  bis  hinein  nach  Polen,  in  die 
Gegend  von  Krakau  verfolgen  lässt;  er  ist  vielfach  von  Tertiär, 
darüber  von  Diluvium  überlagert  und  gliedert  sich  allgemein 
in  2 Stufen,  deren  untere  in  der  Gegend  von  Tarnowitz  in 
besonderer  Mächtigkeit  auftritt.  Auf  der  Excursion  wurde  dieser 
untere  Muschelkalk  in  seinen  oberen  Horizonten,  den  Mikult- 
schützer  Schichten,  entwickelt  in  dolomitischer  Facies,  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  bei  Bobrownik  angetroffen.  In 
einem  grösseren  Steinbruch  beobachteten  wir  fast  horizontale 
Lagerung,  nur  vereinzelt  war  ein  geringes  Einfallen  der 
Schichten  zu  constatiren.  Der  Dolomit  ist  hier  stark  zer- 
klüftet, vielfach  sind  Einlagerungen  von  Thon  vorhanden  und 
vor  allem  die  für  die  Industrie  Oberschlesiens  so  wichtigen 
Erze:  Galmei,  Zinkblende,  Eisenerze;  der  in  der  Litteratur  so 
oft  erwähnte  „blaue  Sohlenstein“  wurde  auch  hier  nicht  beob- 
achtet. Herr  Dr.  Löschmann,  naturwissenschaftlicher  Zeichner 
der  Universität,  nahm  in  diesem  Steinbruch  ein  Profil,  Herr 
Dr.  Scupin,  zweiter  Assistent  am  geologisch-paläontologischen 
Institut,  eine  Photographie  auf.  — Der  obere  Muschelkalk,  hier 
allgemein  nach  einem  Orte  in  der  Nähe  von  Tarnowitz  als 
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„Rybnaer  Kalk“  bezeichnet,  wurde  auf  der  entgegengeselzleii 
Seite  der  Stadt  an  der  Strasse  von  Tarnowitz  nach  Lubliiiitz 
in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Eisenhütte  Friedrich-Silber- 
grube beobachtet.  Hier  steht  das  Gestein  zwar  an,  doch  fehlt 
es  bei  dem  Mangel  von  Steinbrüchen  an  klaren  Aufschlüssen. 
Die  Bedeckung  mit  Diluvium  ist  wenig  mächtig;  es  ist  in 
sandiger  Facies  entwickelt  und  reich  an  ziemlich  grossen, 
nordischen  Geschieben. 

Nach  Besichtigung  des  Muschelkalkes  und  seiner  Zink- 
und  Eisenerze  bei  Tarnowitz  hatten  wir  Gelegenheit,  die 
hierauf  beruhende  Zinkindustrie  kennen  zu  lernen.  Dem 
Entgegenkommen  der G raf  H c n c k e l’schen  Verwaltung,  besonders 
der  Freundlichkeit  ihres  Gciieraldirectors,  Herrn  Regierungsrath 
Schulz,  verdankten  wir  den  Besuch  der  Radjionkaucr  Zinkhütte. 
Hier  werden,  wie  überall  in  Oberschlesien,  die  beiden  wichtigsten 
Zinkerze,  Galmei  und  Zinkblende  verhüttet.  Der  Process,  den 
wir  in  der  genannten  Hütte  eingehend  verfolgten,  vollzieht  sich 
in  folgender  Weise:  Die  Zinkblende  wird  zermahlen  und  als- 
dann in  Flammöfen  geröstet;  dadurch  entsteht  Zinkoxyd  und 
schweflige  Säure.  Das  Zinkoxyd,  das  verhältnissmässig  wenig 
Zink  enthält,  wird  darauf  mit  ebenfalls  zerkleinertem  Galmei 
vermischt  und  in  thönernen  MulTeln  unter  Kohlenfeuer  ge- 
schmolzen, wobei  sich  das  Zink  reducirt,  d.  h.  ausscheidet. 
Dieses  wird  in  Formen  gegossen  und  dann  zur  Reinigung 
noch  einem  Destillationsprocess  unterworfen.  Die  schweflige 
Säure,  die  bei  der  Röstung  entsteht,  wurde  in  früheren 
Jahren  auf  dieser  Hütte  unbenutzt  in  die  Atmosphäre  ent- 
lassen. Um  die  sich  daraus  ergebenden  Uebelstände  zu 
heben,  wird  sie  gegenwärtig  zur  Fabrikation  von  Schwefelsäure 
benutzt  und  diese  als  Nebenproduct  gewonnen.  Zu  diesem 
Behufe  wird  die  schweflige  Säure  in  gewaltigen  Röhren  aus 
der  Hütte  in  eine  Fabrik  geleitet,  die  wir  ebenfalls  besichtigten. 
Sie  gelangt  zunächst  in  zwei  Globcrthürme,  wo  ihr  Wasser- 
dampf und  Salpetersäure  zugeführt  wird.  Dadurch  wird  die 
schweflige  Säure  zu  Schwefelsäure  oxydirt,  die  sich  auf  dem 
Boden  grosser  Bleikammern  niederschlägt.  Sie  wird  dann 
abgeleitet  und  durch  Destillation  mehr  concentrirt,  hier  bis 
60  %.  Da  mit  einem  Ueberschuss  von  Salpetersäure  gearbeitet 
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wird,  bleibt  bei  dem  Process  salpetrige  Säure  übrig,  die  durch 
ein  besonderes  Verfahren  in  dem  sogenannten  Gay-Lussac- 
Thurm  durch  die  Nitrose  wieder  zu  Salpetersäure  wird.  Diese 
wird  dann  wieder  den  Globerthürmen  zugeführt. 

Der  weitere  Zweck  der  Excursion,  Lagerung  und  Abbau 
der  Steinkohle  in  Oberschlesien  zu  beobachten,  fand  seine 
Erledigung  im  Wesentlichen  am  zweiten  Tage  der  Excursion 
durch  Besichtigung  der  ebenfalls  der  Graf  Henckel’schen  Ver- 
waltung unterstehenden  Gottessegengrube  bei  Antonienhütte. 
Schon  Tags  zuvor  hatten  wir  uns  auf  der  Radjionkaugrube 
über  die  Lagerung  der  Plötze  u.  s.  w.  durch  das  Studium  von 
Grubenbildern,  Plänen  und  Profilen  einen  Ueberblick  verschafft. 
Wir  beobachteten  dabei  auch  die  discordante  Auflagerung  der 
Trias  auf  die  Kohlenformation,  eine  deutliche  Schichtenflexur 
und  ähnliches.  Gleichzeitig  bestätigten  die  Profile  das,  was 
während  der  zweitägigen  Excursion  über  Tage  fortgesetzt  zu 
beobachten  war,  dass  nämlich  die  Zink-  und  Eisenerze  des 
Dolomit  überall  von  der  Steinkohle  unterlagert  werden,  so  dass 
die  Verhüttung  der  Erze  bei  dem  gleichzeitigen  Auftreten  von 
Erz  und  Kohle  so  günstig  ist,  wie  sonst  nirgends  auf  der 
Welt.  Auf  der  Gottessegengrube  sind  5 kleine,  wenig  mächtige 
(0,3  5 — 1,0  0 m),  nicht  abbauwürdige  Plötze  entwickelt,  die  theils 
durch  Schiefer,  theils  durch  Sandsteine  getrennt  werden. 
Allein  abgebaut  wird  ein  darunterliegendes,  wesentlich 
mächtigeres,  das  Antonienflötz.  Das  Hangende  des  Plötzes 
erreichten  wir  bei  der  Einfahrt  bei  180  m unter  Tage.  Das 
Plötz  streicht  0—W,  sein  Pallen  beträgt  6 — 8®.  Es  wird  gegen- 
wärtig bis  zu  215  m unter  Tage  abgebaut;  seine  Mächtigkeit 
ist  8 m.  Es  wird  überlagert  von  Sandstein,  unterlagert  von 
Schiefer;  Conglomerate  sind  selten.  Das  Plötz  zerfällt  in  eine 
obere  und  eine  untere  Bank.  Am  Pörderschacht  beträgt  das 
die  beiden  Bänke  trennende  Mittel  20  cm.  Nach  W zu  wird 
das  Plötz  mächtiger  und  erreicht  an  der  Grenze  des  Peldes 
5 rn;  nach  0 zu  keilt  das  Mittel  allmählich  aus:  die  Ober-  und 
Unterbank  vereinigen  sich.  Gleichzeitig  wird  die  Unterbank 
nach  O zu  minderwerthig,  bis  sie  ebenfalls  auskeilt.  Die  Ober- 
bank dagegen  setzt  sich  nach  0 als  abbauwürdiges  Plötz  fort, 
während  sie  nach  W zu  immer  schlechter  wird  und  nur  die 
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Niederbank  gut  bleibt.  Die  Förderung  steht  gegenwärtig  in  der 
Oberbank;  zahlreiche  Querschläge  und  Bremsberge  führen  nach 
der  Unterbank.  Auf  der  Fahrt  durch  die  Stollen  und  Quer- 
schläge wurden  Abdrücke  von  Lepidodendren  und  Sigillarien 
gesehen,  welche  besonders  an  der  Grenze  des  Mittels  und  der 
Unterbank  die  Schichtflächen  vollständig  bedeckten.  Auch  die 
grossen  Wasserhalte-  und  Ventilations-Maschinen  wurden  be- 
sichtigt. 

Neben  der  bereits  genannten  Schwefelsäurefabrik  wurde 
am  ersten  Tage  auch  die  in  der  Nähe  von  Tarnowitz  gelegene 
Cellulosefabrik  Hugohütte  besucht.  Alle  Stadien,  die  das  Holz 
durchmacht,  von  der  Schälung  der  Rinde  und  der  Zerkleinerung 
ab  bis  zum  fertigen  Papier  wurden  in  Augenschein  genommen. 

Am  Schlüsse  dieses  Berichtes  ist  es  eine  angenehme 
Pflicht,  der  Graf  Henckerschen  Verwaltung,  in  erster  Linie 
Herrn  Regierungsrath  Schulz  für  die  liebenswürdige  Aufnahme 
und  Führung  den  herzlichsten  Dank  aller  Theilnehmer  an 
der  wohlgelungencn  und  lehrreichen  Excursion  auszusprechen. 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Instituts  wurden  die  folgenden 
wissenschaftlichen  Arbeiten  ausgeführt; 

Dr.  Gotth.  Fliegei;  Ueber  das  marine  Obercarbon  von 
Padang  (W-Sumatra)  und  Ost-Asien.  (Palaeonto- 
graphica  1898.  Im  Druck.) 

Dr.  Hans  Scupin:  Die  Spiriferen  Deutschlands.  (Im 
Druck.) 

Dr.  Rieh.  Leonhard:  Die  Fauna  der  Kreideformation 
in  Oberschlesien.  (Palaeontographica  44.  Bd.  1897.) 

Dr.  Rieh.  Leonhard  und  Dr.  Willi.  Volz;  Zum  mittel- 
schlesischen Erdbeben  vom  15.  Juni  1895.  (Jahresber. 
d.  schles.  Gesellsch.  f.  vat.  Cult.  Naturw.  Sect.  1897.) 

Dr.  Willi.  Volz:  Elephas  antiquus  Falc.  und  Elephas 
trogontheri  Pohl,  in  Schlesien.  (Zeitschr.  d.  d.  geol. 
Gesellsch.  1897  pg.  193  ff.) 

Professor  Dr.  Fr.  Frech:  Das  mittelschlesische  Erd- 
beben vom  11.  Juni  1895  und  seine  Bearbeitungen. 
(Geograph.  Zeitsch.  hrsg.  v.  A.  Hettner  1898.)  — Zur 
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Geschichte  des  „Hercyn“.  (Neues  Jahrbuch  für  Mine- 
ralogie etc.  1898.  Bd.  I pg.  172  ff.)  — lieber  Ab- 
grenzung und  Benennung  der  geologischen  Schichten- 
gruppen. (Memoires  presentes  au  VII.  congres  geolo- 
gique  international.  Petersburg  1897.)  — Lethaea 
palaeozoica.  Schlusslieferung  des  I.  Bandes  pg.545— 688 
mit  2 Tafeln  und  zahlreichen  Textbildern. 

Frech. 

8.  Der  botanische  Garten  und  das  Gartenmuseum. 

Die  Verwaltung  des  botanischen  Gartens  wurde  wie  bisher 
fortgeführt;  der  Assistent  des  Instituts,  Dr.  A.  Weberbauer, 
habilitirte  sich  am  Schluss  des  Winter-Semesters  1897/98  als 
Privatdocent  für  das  Fach  der  Botanik. 

1.  Grössere  Veränderungen  im  Garten  wurden  nicht  vor- 
genommen, der  Bestand  an  lebendem  Material  durch  Kauf  und 
Tausch  erhalten  und  vermehrt.  Rund  2500  Samenproben 
wurden  an  botanische  Gärten  des  In-  und  Auslandes  versandt, 
dagegen  nur  600  Samen-Prisen  von  anderen  Instituten  ver- 
langt. Sämereien  und  lebende  Pflanzen  erhielt  der  Garten  ge- 
schenkweise überwiesen  von  den  Herren;  Stud.rer.  nat.  Brunies, 
Obergärtner  Görth-Proskau,  Dr.  Grosser- Breslau,  Director 
Jenner-Poln.  Peterwitz,  Klatt-Berlin,  Garteninspector  Kittel- 
Eckersdorf,  Lehrer  Liebig- Forstlangwasser,  Director  Rapp- 
Mochbern,  Dr.  Reinecke-Breslau,  Graf  von  Schwerin- 
Wendisch -Wilmersdorf,  Ilofmarschall  St.  Pa  ul -Fischbach, 
Dr.  Schube-Breslau,  Professor  Dr.  Wagner- Königshütte;  der 
Director  übergab  dem  Garten  lebende  Alpenpflanzen  aus  den 
rumänischen  Hochgebirgen. 

2.  Die  Sammlungen  wurden  entsprechend  vermehrt  und 
durchgearbeitet. 

a)  Das  Herbarium  wurde  durch  Kauf  folgender  Samm- 
lungen erweitert:  Lief.  102,  104,  105,  106  und  107  von 
Baenitz,  Herb,  europ.,  1180  Nummern  Pflanzen  aus 
den  Ostkarpathen  (Coli.  Weber  bau  er),  515  Nummern 
thessalischer  Pflanzen  (Coli.  Sintenis),  635  klein- 
asiat.  Pflanzen  (Siehe),  Pflanzen  aus  Kamerun,  ge- 
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sammelt  von  Jungner  und  Zenker,  300  Transvaal- 
pflanzen (Wilms),  700  Arten  aus  dem  Kaplande 
(Schlechter),  3 Centurien  mexikanischer  Pflanzen 
(Pringle),  180  Nummern  aus  Neumexiko  (Heller) 
und  eine  Collection  Pflanzen  aus  Chile,  gesammelt  von 
Buchtien  und  bestimmt  von  Philippi. 

Geschenkweise  wurden  dem  Herbarium  überwiesen: 
die  Privatsammlung  Niefeld  von  dem  Enkel  des 
Sammlers,  dem  Landschaftsgärtner  Niefeld,  und  von 
dem  Geh.  Medicinalrath  Förster  ein  älteres  Herba- 
rium mit  werthvollen  Beiträgen  aus  der  Flora  von 
Schlesien,  Prag,  Mecklenburg  und  der  Unio  itincr. 
Der  Director  überwies  dem  Herbarium  Lief.  V des  von 
ihm  herausgegebenen  Herbar.  cecidiologicum. 

Die  zahlreichen,  aus  der  IVovinz  eingelaufenen 
Beiträge  für  das  Herbar.  silesiacum  wurden  in  dankens- 
worther  Weise  von  Oberlehrer  Ür.  Schube  freund- 
lichst  eingeordnet. 

b)  Das  Garten- Museum  erhielt  einen  Zuwachs  durch 
den  Ankauf  von  4i2  Hölzern  aus  Kamerun  und  6 charakte- 
ristischen Vegetationsbildern  aus  Samoa.  Garlen- 
director  Hampel-Koppitz  schenkte  von  ihm  unter 
Glas  gezüchtete  Weintrauben  und  Ananasfruchtslände, 
Lehrer  Schröder- Breslau  Kalkfloridcen  aus  der  Adria 
und  der  Nordsee,  der  Director  eine  von  ihm  früher 
bearbeitete  Sammlung  interessanter  Strophanthusfrüchte 
und  eine  von  ihm  mitgebrachte  Collection  fossiler 
Pflanzen  aus  den  Tertiärschichten  von  Petrozseny  in 
Südungarn. 

c)  Die  Bibliothek  wurde  zweckentsprechend  vermehrt. 

3.  Aus  dem  Institut  gingen  im  verflossenen  Etatsjahr 
folgende  Arbeiten  hervor: 

I.  F.  Pax: 

1.  Neue  Pflanzenarten  aus  den  Karpathen  II.  — Oesterr. 
bot.  Zeitschr.  1897. 

2.  lieber  die  Gliederung  der  Karpalhenflora.  — Jahresber. 
der  Schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Cultur.  1897. 
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3.  Euphorbiaceae  africanae  III.  — Engler’s  Botan. 
Jahrb.  XXIII. 

4.  Grundzuge  der  Pflanzenverbreitung  in  den  Karpathen. 

I.  Band.  Leipzig  1898. 

II.  A.  Weberbauer: 

Beiträge  zur  Anatomie  der  Kapselfrücbte.  Habil.-Scbrift 
Breslau  1898. 

III.  W.  Grosser: 

Die  scblesiscbe  Inundationsflora,  eine  pflanzengeogra- 
pbiscbe  Skizze.  Inaug.-Diss.  Breslau  1898. 

IV.  Tb.  Scbube: 

1.  Ergebnisse  der  Durcbforscbung  der  Scblesiscben 
Pbanerogamenflora  im  Jabre  1897.  — Jabresber.  der 
Scbles.  Gesellscb.  f.  vaterl.  Cultur.  Breslau  1897. 

2.  Verbreitung  der  Gefässpflanzen  in  Schlesien.  Breslau 

1898.  F.  Pax. 

9.  Das  pflanzen-physiologische  Institut  und 
botanische  Museum. 

In  den  von  den  Herren  Ferdinand  Cohn,  Mez  und  Rosen 
im  Institut  abgebaltenen  Vorlesungen,  Cursen  und  Hebungen 
sind  im  verflossenen  Etatsjahre  Aenderungen  nicht  eingetreten. 
Se.  Excellenz  der  Herr  Minister  der  Unterrichts-Angelegenheiten 
hat  auch  für  dieses  Jahr  die  Beibehaltung  des  Apothekers 
Rudolf  Krull  als  Museums-Assistent  genehmigt. 

Für  seine  Betheiligung  an  der  wissenschaftlichen  Abtheilung 
der  internationalen  Ausstellung  zu  Brüssel  ist  dem  Institut  die 
höchste  Auszeichnung  (Diplöme  de  m^rite)  ertheilt  worden. 
Das  gleiche  Diplom  ist  auch  dem  Assistenten  des  Instituts, 
Dr.  Rosen  für  die  von  ihm  ausgestellten  Gegenstände  (Paraffin- 
ofen für  Mikrotomschnitte  und  anatomische  Wandtafeln  der 
vegetabilischen  Nahrungs-  und  Genussmittel)  zuerkannt  worden. 

Die  Herren  Dr.  Küster  und  Bruno  Schroeder,  welche 
sich  im  Institut  mit  dem  Studium  der  Meeresalgen  beschäftigten, 
erhielten  auf  Antrag  des  Directors  von  dem  Herrn  Minister 
die  Erlaubniss  zur  Benutzung  eines  Arbeitsplatzes  in  der 
biologischen  Station  zu  Rovigno  (Istrien);  dem  letzteren  wurde 
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zu  diesem  Zwecke  auch  eine  Reiseunterstülzung  gewährt.  Im 
Aufträge  des  Schlesischen  Fischereivereins  hat  Herr  Sch  roed er 
das  Plankton  der  Versuchsteiche  Schlesiens  untersucht  und 
die  Ergebnisse  in  verschiedenen  Zeitschriften  veröffentlicht. 

Im  Aufträge  von  K.  Gerichten  und  Privaten  wurden  im 
Institut  Hausschwamm-Üntersuchungen  durch  den  Museums- 
Assistenten  Krull,  Untersuchungen  von  Abwässern  durch 
Professor  Mez  und  Apotheker  Heinzei,  Untersuchungen  über 
die  Erkrankung  von  Pflanzen  durch  Flusssäure  von  dem  Director 

m- 

ausgeföhrt. 

Dem  cand.  phil.  Gustav  Dittrich  ist  für  die  im  Institut 
vorgenommene  Bearbeitung  der  von  der  philosophischen  Facultäl 
für  1897  gestellten  Preisaufgabe  (Untersuchungen  über  die 
Entwicklung  der  Fruchtkörper  bei  den  Discomyceten)  der  volle 
Preis  zuerkannt  und  kostenfreie  Promotion  in  Aussicht  gestellt 
worden. 

Aus  dem  im  Besitz  des  Instituts  befindlichen  Pilzherbar 
sind  für  monographische  Untersuchungen  grössere  und  kleinere 
Abtheilungen  an  die  Herren  Privatdocent  Dr.  Lindau  (Berlin), 
Professor  Dr.  Eduard  Fischer  (Bern),  Oberlehrer  Dr.  Klebahn 
(Hamburg)  geschickt  worden. 

Als  Geschenk  und  zum  Zweck  des  Tausches  wurden 
Sammlungen  von  Doubletten  der  Sch roeter’ sehen  Pilze  von 
Schlesien  an  die  Herren  Professor  Dr.  Miyoshi  (Tokio,  Japan), 
Professor  Dr.  Melchior  Treub  (’s  Lands  Plantentuin,  Buitenzorg, 
Java),  Professor  Dr.  Penzig  (botanisches  Institut,  Genua) 
gesendet. 

Dem  botanischen  Museum  sind  unter  anderen  Geschenken 
ziigegangen  von  den  Herren: 

cand.  phil.  G.  Dittrich:  Pilze  aus  Jannowitz; 

Gartendirector  Fintelmann,  Wilhelmshöhe  bei  Kassel: 
Blattschläuche  von  Darlingtonia  und  Sarracenia; 

Geheimrath  Professor  Dr.  med.  Förster  (Breslau):  Kiefern- 
stämme durch  Peridermium  Pini  getödtet; 

Museums-Assistent  Krull:  Pilze  etc.; 

Dr.  Küster:  Meeresalgen  aus  Rovigno; 

Professor  Dr.  Miyoshi  (Tokio,  Japan):  Sake; 
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Bezirksgeologe  Dr,  Müller:  Kalkgeschiebe  mit  Algen  aus 
dem  Dadoysee  bei  Wieps,  Ostpreussen; 

Privatdocent  Dr.  Rosen:  Pilze  etc.; 

Professor  Dr.  Schieweck  und  Eisenbahnsecretair  Golde 
(Breslau):  Ziegelthee; 

Lehrer  Bruno  Schröder  (Breslau):  Meeresalgen  aus  Nor- 
wegen und  Rovigno; 

Apotheker  Mortimer  Scholz  (Breslau):  Hölzer  und 

Zapfen  etc.; 

Dr.  L.  Schwerin  (Breslau):  Lentinus  sufifrutescens; 
Professor  Treub  (Buitenzorg,  Java):  eine  grosse  Sammlung 
interessanter  tropischer  Pflanzenobjecte; 

Professor  Dr.  Warburg  (Berlin):  Producte  der  deutschen 
Schutzgebiete. 

Ferdinand  Cohn. 

10.  Das  zoologische  Institut. 

Die  Sammlungen  wurden  besonders  durch  Ankauf 
werthvoller,  im  hiesigen  Zoologischen  Garten  eingegangener 
Thiere ' vermehrt,  welche  theils  skelettirt,  theils  ausgestopft 
wurden;  von  ihnen  seien  namentlich  folgende  hervorgehoben: 

Troglodytes  niger,  Schimpanse, 

Cercopithecus  ruber  (V),  Husarenaffe, 

Cercopithecus  Campbelli, 

Inuus  speciosus, 

Cynocephalus  ursinus,  Bärenpavian, 

Felis  indica.  Indische  Katze, 

Cercoleptes  caudivolvulus,  Wickelbär, 

Coelogenys  paca,  Paka, 

Tragulus  meminne,  Zwerghirsch, 

Tapirus  indicus,  Schabrackentapir. 

Ferner  wurde  ein  sehr  kostbares  Stück  aus  der  Klasse  der 
Crinoiden  angeschaflft:  Metacrinus  rotundus. 

Die  Um-  und  Neuordnung  der  Insecten,  welche  durch  In- 
sectenfrass  stark  gelitten  haben,  wurde  fortgesetzt  und  die 
Aufstellung  einer  schlesischen  Fauna  begonnen,  welche  sich 
vorläufig  auf  die  Vögel  und  Säuger  erstreckte. 
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Folgende  wissenschaftliche  Publicationen  gingen  aus  dem 
Institut  hervor: 

C h u n : 

1.  Die  Beziehungen  zwischen  dem  arktischen  und  ant- 
arktischen Plankton.  Stuttgart  1897. 

2.  Die  Resultate  der  Tiefseeforschung  und  die  Aufgaben 
einer  deutschen  Tiefsee  - Expedition.  (Gesellschaft 
Deutsch.  Naturforsch,  u.  Aerzte  1897.) 

3.  Ueber  den  Bau  und  die  morphologische  Auffassung 
der  Siphonophoren.  (Verh.  d.  Deutsch.  Zool.  Gesellsch 
1897.) 

R 0 h d e : 

Die  vergleichend  histologischen  Untersuchungen  über 
das  Nervensystem  wurden  zu  Ende  geführt. 

Braem: 

1.  Die  geschlechtliche  Entwickelung  von  Plumatella  fun- 
gosa.  Stuttgart  1897.  (Zoologien,  Heft  23.) 

2.  Epiphysis  und  Hyslophysis  von  Rana.  (Zcitschr.  für 
w.  Zool.  Bd.  63.) 

Doctordissertationen : 

1.  Zimmer:  Die  Facettenaugen  der  Ephemeriden.  Zeit- 
schrift f.  w.  Z.  63 — 2. 

2.  Hepke:  Ueber  histo-  und  organogenetische  Vorgänge 

bei  den  Regenerationsprocessen  der  Naiden.  Zeitschr. 
f.  w.  Z.  63 — 2.  Prof.  Dr.  Rohde 

für  den  Director  Prof.  Dr.  Chun. 

f.  Die  theoretischen  Institute  der  medicinischen  Facnität. 

1.  Das  anatomische  Institut. 

Am  1.  April  1897  trat  in  die  erledigte  Stelle  eines  Assi- 
stenten der  praktische  Arzt  und  Volontair-Assistenl  an  der 
anatomischen  Anstalt  in  Freiburg  in  Baden,  Herr  Dr.  med. 
Carl  Peter  aus  Meissen. 

Der  Unterricht  und  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  nahmen 
ungestört  ihren  Fortgang,  und  es  wurden  alle  Vorbereitungen 
getroffen,  um  dieselben  in  vollem  Umfange  und  mit  allen 
neuzeitlichen  Hilfsmitteln  in  der  Herbst  1898  zu  eröffnenden 
neuen  Anstalt  fortsetzen  zu  können.  C.  Hasse. 
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2.  Das  physiologische  Institut. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  verlor  das  Institut  seinen  lang- 
jährigen Director,  den  Geheimen  Medicinalrath,  Professor  Dr. 
Rudolf  Heidenhain  (Nekrolog  s.  S.  143).  Während  seiner 
Erkrankung,  welche  im  Januar  1897  begann,  wurden  die  beiden 
Assistenten  des  Instituts  und  ausserordentlichen  Professoren 
Dr.  Hürthle  und  Dr.  Röhmann  mit  der  Vertretung  und 
Abhaltung  der  Vorlesungen  beauftragt;  der  erstere  wurde  am 
ü.  Febniar  1898  zum  Amtsnachfolger  Heidenhain’s  ernannt. 

Im  September  1897  verliess  der  Assistent  für  Histologie 
Dr.  W.  Gebhardt  das  Institut,  um  einem  Anerbieten  der  Firma 
Carl  Zeiss  folgend,  als  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  an  die 
optische  Werkstätte  nach  Jena  überzusiedeln.  Seine  Stelle 
übernahm  Dr.  Georg  Wetzel,  approbirter  Arzt  aus  Char- 
lottenburg. 

In  diesem  Jahre  wurde  der  histologische  Unterricht  zum 
letzten  Male  im  physiologischen  Institut  abgehalten;  er  geht 
nunmehr  an  das  anatomische  Institut  über.  Veranlassung  zu 
dieser  Aenderung  gab  der  Neubau  der  beiden  Institute,  insofern 
ein  Raum  für  histologwche  Curse  nur  dem  anatomischen  In- 
stitut bewilligt  wurde. 

Der  Neubau  des  physiologischen  Instituts  in  der  Maxstrasse 
wurde  im  August  dieses  Jahres  begonnen  und  bis  November 
fortgesetzt;  in  dieser  Zeit  wurde  das  Kellergeschoss  bis  zur 
Oberkante  im  Rohbau  fertiggestellt.  Ferner  wurde  die  zweite 
ßaurate  mit  120000  Mark  auf  den  Staatshaushalts-Etat  von 
1898/99  gebracht. 

Wissenschaftliche  Publicationen: 

K.  Hürthle:  Ueber  den  Widerstand  der  Blutbahn. 
Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  der  British 
Association  for  the  Advancement  of  Science  in  Toronto 
am  19.  August  1897,  abgedruckt  in  der  Deutsch,  med. 
Wochenschrift  1897. 

M.  Goerke;  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Drüsen  in  der 
Nasenschleimhaut.  Arch.  f.  inikr.  Anat.  u.  Entwicke- 
lungsgesch.  Bd.  50. 
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G.  Wetzel:  Transplantationsversuche  mit  Hydra.  Ebenda, 
Bd.  52. 

F.  Röhmann:  Zur  Kenntniss  der  bei  der  Trypsin- 
verdauung aus  dem  Casein  entstehenden  Producte  I. 
Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  30. 

A.  Liebrecht:  Ueber  Jodderivate  der  Eiweisskörper 
(Casein).  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  30. 

A.  Pugliese;  Ueber  den  Einfluss  der  Erwärmung  auf 
diastatische  Fermente.  Pflug.  Arch.  Bd.  69. 

W.  Lummert:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  thierischen 
Fette.  Pflüg.  Arch.  Bd.  70. 

W.  Spitzer:  Weitere  Beobachtungen  über  die  Oxyda- 
tionswirkung thierischer  Gewebe.  Pflüg.  Arch.  Bd.  71. 

Franz  Steinitz:  Ueber  die  Bedeutung  der  phosphor- 
haltigen Eiweisskörper  für  den  Organismus.  Pflüg, 
Arch.  Bd.  72.  Hürthle. 

3.  Das  pathologisch-anatomische  Institut. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  hat  die  gleichzeitige  Leitung 
zweier  weit  voneinander  getrennter  Anstalten  die  Kräfte  des 
Üirectors  und  zweier  ständig  in  das  Allerheiligen-Hospital  ab- 
geordneter  Assistenten  stark  in  Anspruch  genommen.  Als 
stellvertretender  Prosector  fungirte  dort  wie  bisher  Herr  Prof. 
Dr.  Kaufmann,  dem  die  Freiwilligen  Dr.  Winkler  und 
Dr,  Dienst  zur  Seite  standen.  Ausserdem  waren  (im  neuen 
Institute)  als  Freiwillige  thätig  die  Herren  Dr.  Kabierschke, 
Hegener,  Andersch  und  Thoenes. 

In  den  im  Maxgarten  vereinigten  Kliniken  hat  die  Gesammt- 
sterblichkeit,  welche  im  Vorjahr  321  (wovon  secirt  295) 
betragen  hatte,  eine  nicht  unerhebliche  Vermehrung  erfahren, 
nämlich  auf  417  (davon  sccirt  384).  In  dieser  durch  die  immer 
weitere  Ausdehnung  der  Kinder-Poliklinik  gesteigerten  Summe 
sind  jedoch  nicht  weniger  als  114  Säuglinge  eingeschlossen. 
Hiermit  ist  die  höchste  Ziffer  erreicht  worden,  welche  in  den 
seit  der  Eröffnung  verflossenen  6 Jahren  beobachtet  worden 
ist.  Im  alten  Institute  lässt  sich  ebenfalls  eine  Zunahme  ver- 
zeichnen, indem  die  Zahl  der  Todesflille  auf  899  gestiegen  ist 
(davon  secirt  697). 
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Ebenso  hat  sich  die  Zahl  der  Anfragen  sehr  gesteigert, 
welche  hiesige  oder  auswärtige  Aerzte  mit  dem  Ersuchen  um 
Auskunft-Ertheilung  an  das  Institut  gerichtet  haben.  Der  Um- 
fang der  Arbeiten,  welche  hieraus  für  das  gesammte  Personal 
erwachsen,  und  zugleich  das  Maass  praktisch  werthvoller  Auf- 
klärungen, welche  dadurch  weiten  Kreisen  des  ärztlichen  Standes 
gewährt  werden,  ergiebt  sich  aus  folgenden  Ziffern: 


Auskünfte  wurden  gewährt: 

1893/94  

. . 17, 

1894/95  

. . 39, 

1895/96  

. . 41, 

1896/97  

. . 62, 

1897/98  

. . 70, 

darunter  die  Mehrzahl  nach  Schlesien  und  den  benachbarten 
preussischen  Provinzen,  aber  auch  nach  anderen  deutschen 
Ländern  und  nach  Russland. 

An  Veröffentlichungen  sind  während  des  abgelaufenen 
Studienjahres  aus  dem  Institute  hervorgegangen: 

Ponfick:  Ueber  die  allgemein  pathologischen  Bezie- 
hungen der  Mittelohr-Erkrankungen  im  frühen  Kindes- 
alter. Berliner  klin.  Wochenschr.  1897,  S.  817  f. 

E.  Kaufmann:  Lehrbuch  der  pattiologischen  Anatomie. 
Berlin.  Georg  Reimer. 

Derselbe:  Beitrag  zur  Tuberculose  des  Herzmuskels. 
Berliner  klin.  Wochenschr.  S.  667. 

E.  Storch:  Beitrag  zur  Syphilis  der  Lunge.  Bibliotheca 
medica,  Abtheilung  C,  Heft  8.  1896. 

Hans  Pässler:  Ueber  das  primäre  Carcinom  der  Lunge. 
Virchow's  Archiv  Band  145,  Heft  2. 

Bruno  Heymann:  Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie 
der  Rückenmarks-Compression.  Ebenda  Band  149, 
Hea  3. 

E.  Storch:  Ueber  den  anatomischen  Befund  hei  einem 
für  Deutschland  endogenen  Fall  von  Lepra  tuberosa, 
zugleich  ein  Beitrag  zur  Frage  nach  den  Beziehungen 
zwischen  Aussatz  und  Tuberculose.  Ebenda  Band  148, 
Heft  2,  S.  389.  Ponfick. 
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4.  Das  pharmakologische  Institut 

Im  verflossenen  Jahre  gingen  aus  dem  Institute  folgende 
Arbeiten  hervor: 

1.  W.  Fi  lehne:  Das  Pyramiden.  — Zeitschrift  für  klin. 
Medicin.  Bd.  32.  Heft  5 und  6. 

2.  Derselbe:  lieber  die  Durchgängigkeit  der  menschlichen 
Epidermis  für  feste  und  flüssige  Stoffe.  — Berliner 
klin.  Wochenschrift.  Jahrg.  1898.  Nr.  3. 

3 Derselbe:  Die  geometrisch-optischen  Täuschungen  als 
Nachwirkungen  der  im  körperlichen  Sehen  erworbenen 
Erfahrung.  — Zeitschrift  f.  Psychologie  und  Physiologie 
der  Sinnesorgane.  1898.  Bd.  XVII. 

4.  H.  Kionka:  lieber  das  Verhalten  der  Eigenwärme 
während  der  Strychninvergiftung.  — Internat  Archiv 
für  Pharmakodynamik.  1898.  Bd.  4 (noch  im  Druck). 

5.  P.  Sackur:  Weiteres  zur  Lehre  vom  Pneumothorax. — 
Virchow’s  Archiv.  1897.  Bd.  150. 

6.  L.  Mahn:  Die  Löslichkeit  fester  und  flüssiger  medica- 
mentöser  Substanzen  in  Lanolin.  — Inaug.-Dissert  1897. 

7.  R.  Gradenwitz:  Messungen  der  specifischen  local- 
anästhesirenden  Kraft  einiger  Mittel.  — Inaug.-Dissert. 
1898. 

Ausser  diesen  bereits  abgeschlossenen  Untersuchungen 
wurde  gearbeitet: 

von  dem  Unterzeichneten:  Ueber  die  Durchgängigkeit 
der  menschlichen  Epidermis  für  Gase; 

von  demselben:  Ueber  die  Bedeutung  des  Kohlensäure- 
mangels im  Blute; 

von  Dr.  Kionka:  Ueber  die  Giftwirkungen  des  Acet- 
aldehyds und  einiger  verwandter  Körper; 

von  demselben  gemeinsam  mit  Dr.  Honigmann:  Ueber 
die  narkütisirende  Wirkung  von  Gemischen  von  In- 
halationsanästheticis, 

von  cand.  med.  Biberfeld:  Ueber  den  Druck  in  der 
Schleich’ sehen  Quaddel. 

Auch  in  diesem  Jahre  stellte  Herr  Dr.  Rosenfeld  einige 
Versuchsthiere  in  die  Stallungen  des  Instituts  ein. 
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Der  Neubau  des  Instituts  auf  der  Maxstrasse  ist  soweit 
gediehen,  dass  das  Gebäude  seit  dem  Herbste  vorigen  Jahres 
bereits  unter  Dach  ist  und  in  diesem  Jahre  mit  der  inneren 
Einrichtung  begonnen  wird.  Die  Uebergabe  soll  am  1.  April 
1899  erfolgen.  W.  Filehne. 


5.  Das  hygienische  Institut. 

Am  1.  April  1897  schied  Herr  Dr.  Gramer  als  Assistent 
aus;  an  seine  Stelle  trat  Herr  Dr.  med.  R.  St  ich  er.  Als 
erster  Assistent  der  im  Vorjahre  begründeten  Diphtheriestation 
fungirte  bis  zum  1.  October  1896  Herr  Dr.  Neisser,  als  Hilfs- 
assistent Herr  Dr.  Heymann;  von  da  ab  übernahm  letzterer 
die  erste  Assistentenstelle  und  als  Hilfsassistent  trat  Herr 
cand.  med.  Kober  ein.  — Das  Commando  des  Stabsarztes 
Herrn  Dr.  Bischoff  als  Volontair-Assistent  am  hygienischen 
Institut  wurde  seitens  des  Kriegsministeriums  auf  ein  weiteres 
Jahr  verlängert. 

Die  Vorlesungen,  praktischen  Curse  und  Excursionen  fanden 
wie  in  den  Vorjahren  statt. 

Wissenschaftliche  Arbeiten  des  Instituts: 

a.  veröffentlichte: 

C.  Flügge,  Ueber  Luftinfection.  Zeitschr.  f.  Hygiene  25,  1. 

Derselbe,  Ueber  die  nächsten  Aufgaben  zur  Erforschung 
der  Verbreitungsweise  der  Phthise.  Deutsche  medicin. 
Wochenschr.  1897.  Nr.  42. 

M.  Neisser:  Ueber  Luftstaubinfection.  Zeitschrift  für 
Hygiene.  27.  2. 

Gohlisch,  Erkältungskrankheiten  und  Witterungseinflüsse. 
Inaug.-Dissert. 

b.  noch  nicht  veröffentlichte: 

Flügge,  Neisser  und  Laschtschenko:  Ueber  Formalin- 
desinfection. 

Stich  er:  Controlapparate  für  die  Formalin-  und  für  die 
Dampfdesinfection. 

Laschtschenko,  Ueber  Luftinfection  durch  Secret- 
tröpfchen. 
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Stich  er,  Die  Uebertragbarkeit  der  Tuberculose  durch 
Inhalation  trockenen  Sputums. 

Heymann,  Die  Uebertragbarkeit  der  Tuberculose  durch 
Sputumtröpfchen. 

Derselbe,  Ueber  den  Gaswechsel  der  Bacterien. 

Bischoff,  Die  Bekämpfung  einer  Typhusepidemie  durch 
Desinfection  der  städtischen  Wasserleitung. 

Derselbe,  Die  Kohlensäure  als  Maassstab  für  Schulluft- 
untersuchungen. 

Auch  im  Etatsjahre  1897/98  wurde  das  Institut  durch 
Untersuchungen  und  Gutachten  im  Interesse  der  öffentlichen 
Gesundheitspflege  stark  in  Anspruch  genommen.  — Die  Diph- 
theriestation, für  deren  Betrieb  die  städtische  Verwaltung 
definitiv  einen  Jahresbeitrag  von  3000  Mark  bewilligte,  hatte 
während  des  abgelaufenen  Etatjahres  11 40 Sendungen  diphtherie- 
verdächtigen Materials  zu  untersuchen. 

Flügge. 


g.  Die  klinischen  Institute. 

1.  Die  medicinische  Klinik  und  Poliklinik. 

Im  Berichtsjahre  1897/98  betrug  die  Frequenz  der  klinisch 
behandelten  Kranken  1G89  (876  Männer,  813  Frauen  1896/97: 
in  Summa  1691).  Im  poliklinischen  Ambulatorium  wurden 
5410  Kranke  (2430  Männer,  2980  Frauen,  1896/97:  5352)  ärztlich 
behandelt. 

Die  Zahl  der  Hörer  der  Klinik  betnig  im  Sommer- 
Semester  71,  im  Winter -Semester  86  (1896/97;  59  resp.  61). 
An  den  klinischen  Vorlesungen  nahmen  ausserdem  mehrere 
praktische  Aerzte  Theil. 

Es  sind  folgende  Veränderungen  im  Aerztepersonal  der 
Klinik  zu  verzeichnen: 

Am  1.  September  1897  schied  Privatdocent  Dr.  Wein- 
traud  aus  seiner  klinischen  Thätigkeit  aus.  Am  1.  April  1897 
wurde  der  bisherige  Assistenzarzt  Dr.  Kaiser  zum  Secundair- 
arzt  der  Klinik  ernannt. 
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Am  9.  August  1897  habilitirte  sich  Assistenzarzt  Dr.  Kühnau 
als  Privatdocent  für  innere  Medicin. 

Am  1.  Mai  1897  schied  Dr.  Schubert  von  der  Klinik. 
Als  Assistenzärzte  traten  am  gleichen  Termin  Dr.  Lothar 
Meyer  und  Dr.  Wilhelm  Ercklentz  in  die  Klinik  ein. 

An  die  Stelle  des  vom  1.  April  bis  15.  November  als 
Volontairarzt  an  der  Klinik  thätig  gewesenen  Dr.  Kuron  trat 
Dr.  Hugo  Lippert. 

Folgende  wissenschaftliche  Publicationen  gingen  im  Be- 
richtsjahr aus  der  Klinik  hervor: 

Dr.  Kaiser:  Myotonische  Störungen  bei  Athetose. 

(Neurol.  Centralblatt  1897,  No.  15.) 

Dr.  Kühnau:  Ueber  die  Bedeutung  der  Serodiagnostik 
beim  Abdominaltyphus.  (Berl.  klin.  Wochenschr.  1897.) 

— Ueber  das  Verhältniss  der  Harnsäureausscheidung 
zur  Hypoleukocytose  und  pathologischen  Leukocytosen 
nebst  einem  Beitrag  zur  Pathologie  der  Leukaemie. 
(Zeitschr.  für  klin.  Medicin  1897.) 

— Ueber  die  Grenzen  und  die  Leistungsfähigkeit  der 
bacteriologischen  Blutuntersuchung  im  Dienste  der 
klinischen  Diagnostik.  (Habilitationsschrift.)  (Zeitschr. 
für  Hygiene  und  Infections-Krankheiten  1897.) 

Dr.  Paech:  Ueber  die  Einwirkung  von  Fiebertempera- 
turen auf  die  Wirksamkeit  der  Antitoxine  bei  Diphtherie. 
(Inaug.-Diss.) 

Dr.  Go  Id  mann:  Ueber  die  Aetiologie  pleurilischer  Ex- 
sudate. (Inaug.-Diss.) 

Dr.  Schlesinger:  Ueber  Gleichgewichtsstörungen  bei 
Stirnhi  rntumoren.  (Inaug.-Diss.) 

Dr.  Stadthagen:  Ueber  Frühlähmungen  bei  Typhus 
abdominalis.  (Inaug.-Diss.) 

Dr.  Süssmann:  Beitrag  zur  Acciditätsbestimmung  im 
Harn.  (Inaug.-Diss.) 

Von  den  fortlaufenden  Semester-Berichten  über  die  klinisch 
demonstrirten  Fälle  folgten  No.  X und  XI. 

A.  Käst. 
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2.  Die  chirurgische  Klinik  und  Poliklinik. 

Die  am  26.  April  1897  feierlich  inaugurirte  Ingebrauchs- 
nahme  des  neuen  aseptischen  Operationssaales,  der  seinem 
Zweck  in  ausgezeichneter  Weise  entspricht,  wurde  schon  im 
Jahresbericht  1896/97  erwähnt.  Im  weiteren  Verlauf  wurde  das 
chemische  Laboratorium  in  den  unter  dem  neuen  Operations- 
saal gewonnenen  Kellerraum  verlegt;  in  dem  dadurch  frei 
gewordenen  Raum  fand  die  Bibliothek  Platz.  Der  ehemalige 
Bibliotheksraum  wurde  zum  Directorzimmer  eingerichtet. 

Ferner  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  durch  Dreitheilung  der 
im  Ostblock  gelegenen  Reservestation  2 neue  Räume  gewonnen 
werden  konnten  und  dass  dadurch  die  Anzahl  der  Zimmer 
I.  Klasse  um  2 vermehrt  wurde.  Der  dritte  Raum  dient  wie 
bisher  als  Reservestation. 

Die  Zahl  der  Studirenden  betrug:  im  Sommer-Semester  112, 
im  Winter-Semester  117. 

Der  Krankenbestand  am  1.  April  1897  betrug  63  Männer 
und  38  Frauen. 

Im  Ganzen  wurden  in  der  Klinik  behandelt  926  Männer, 
629  Frauen,  gegen  865  Männer,  536  Frauen  im  Vorjahre. 

Während  des  Etatsjahres  1896/97  sind  an  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  erschienen: 

Geheimrath  Professor  Dr.  Mikulicz: 

1.  Die  chirurgische  Behandlung  des  chronischen  Magen- 
geschwürs. Mitth.  a.  d.  Grenzgebiet  d.  Med.  u.  Chir. 
II,  S.  184. 

2.  Uebcr  Versuche,  die  aseptische  Wundbehandlung  zu  einer 
wirklich  keimfreien  Methode  zu  vervollkommnen.  D.  m. 
Wochenschrift  1897,  Nr.  26. 

3.  Das  Operiren  in  sterilisirten  Zwirnhandschuhen  und  mit 
Mundbinde.  Centralblatt  f.  Chir.  1897  No.  26. 

Privatdocent  Dr.  He  nie: 

Die  Behandlung  der  tuberculösen  Gelenkerkrankungen 
und  der  kalten  Abscesse  in  der  Königlichen  chirurgischen 
Klinik  zu  Breslau  in  den  Jahren  1890—96.  Breslau  1897 
und  Bruns’  Beitr.  Bd.  XX.  Heft  II,  III  und  Anhang. 
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Privatdocent  Dr.  B.  Kader: 

1.  Klinische  Beiträge  zur  Aetiologie  und  Pathologie  der 
sogenannten  primären  Muskelentzündungen.  Breslau  1897 
u.  Mitth.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med.  u.  Chir.  II,  p.  617. 

2.  Langjährige  Neuralgie  des  rechten  plexus  cervicalis  und 
brachialis  in  Folge  von  narbiger  Verkürzung  des  linken 
Kopfnickers.  Vollständige  Heilung  nach  Tenotomie  dieses 
Muskels.  Mitth.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med.  u.  Chir.  II, 
p.  731. 

Dr.  G.  Reinbach: 

1.  Pathologisch -anatomische  und  klinische  Beiträge  zur 
Lehre  von  den  Hämorrhoiden,  I.  Theil,  Bruns’  Beitr.  XIX, 

p.  1. 

2.  Zur  Pathologie  und  Therapie  der  durch  amniotische 
Schnürfurchen  hervorgerufenen  Elephantiasis  congenita. 
Bruns’  Beitr.  XX,  p.  645. 

Dr.  W.  Hübener: 

Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  Knochenmetastasen  nach 
Typhus.  Mitth.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med.  u.  Chir.  II,  p.  705. 

Dr.  H.  Hoffmann: 

% 

Beiträge  zur  operativen  Behandlung  der  Prostatahyper- 
trophie. Bruns’  Beitr.  XIX,  p.  541. 

Dr.  V.  Chlumsky. 

lieber  die  Gastroenterostomie.  Statistische  und  expe- 
rimentelle Studien.  Bruns’  Beitr.  XX,  p.  231  und  487. 

Dr.  H.  W agner: 

lieber  Pseudotumoren  am  Pylorus  des  Froschmagens. 
Virch.  Arch.  CL,  p.  432. 

Stabsarzt  Dr.  Vollbrecht: 

lieber  umschriebene  Binnenverletzungen  des  Kniegelenks. 
Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  Gelenkmäusen  und 
den  Verletzungen  des  Zwischenknorpel.  Bruns’  Beitr.  XXI, 

p.  216. 

L.  Preu: 

lieber  einen  Fall  von  angeborenem  Defect  rechtsseitiger 
Brustmuskeln  und  Missbildung  der  Hand  derselben  Seite. 
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G.  Wiener: 

Beitrag  zur  Statistik  der  tuberculösen  Knochen-  und 
Gelenkleiden  nach  Trauma. 

P.  Czesch: 

Beitrag  zur  Statistik  der  Rectum -carcinome.  Bruns’ 
Beitr.  XIX,  p.  685. 

0.  Mikule: 

Ein  Beitrag  zur  Chirurgie  der  Ureterverletzungen. 

O.  Schulz: 

Ein  Fall  von  intraduralem  Haematoin. 

K.  Scholz: 

Zwei  Fälle  von  totaler  Skalpirung,  geheilt  durch 
Thierscli’sche  Transplantationen. 

L.  Alexander: 

Beitrag  zur  Kenntniss  der  Ankylosis  mandibulae  vera. 
Bruns*  Beitr.  XX,  p.  68. 

M.  Takayasu. 

Beitrag  zur  Chirurgie  des  Pankreas.  Mitth.  a.  d.  Grenz- 
geb. d.  Med.  und  Chir.  III,  p.  80. 

R.  Raschkow. 

Historische  und  klinische  Beiträge  zur  örtlichen  Be- 
handlung der  Hämorrhoiden. 

Mikulicz. 

3.  Die  Klinik  für  Augenkranke. 

Perso  nalien. 

Als  Assistenten  fungirten  irn  Jahre  1897/98  die  Herren 
Privatdocent  Dr.  Axenfeld,  Assistenzarzt  Dr.  Meyer. 

Vom  1.  Mai  1897  ab  wurde  Herr  Dr.  Seydel,  Assistenz- 
arzt im  Grenadier-Regiment  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm 
(2.  Schles.)  Nr.  11  seitens  des  General-Commandos  VI.  Armee- 
Corps  vorläufig  auf  ein  Jahr  an  die  Klinik  als  wissenschaftlicher 
Assistent  commandirt. 

Am  30.  November  1897  folgte  der  Privatdocent  Herr 
Dr.  Axenfeld  dem  Ruf  als  Professor  und  Director  der 
Universitäts-Allgenklinik  nach  Rostock  (Mecklenburg-Schwerin). 
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Als  Assistenzarzt  an  dessen  Stelle  wurde  zufolge  Verfügung 
des  Königlichen  Universitäts-Curatoriuins  vom  21.  November 
1897,  J.-Nr.  3281,  der  seit  October  189G  als  Volontairarzt 
fungirende  praktische  Arzt  Herr  Dr.  Nagel  angestellt. 

Gebäude. 

In  den  Soramerferien  1897  wurden  nachstehende  Aus- 
besserungen ausgeführt: 

1.  Anstrich  der  Fussböden  im  poliklinischen  (Jnter- 
suchungszimmer  und  in  den  Krankenzimmern  im 
I.  Stockwerk, 

2.  die  nothwendigsten  Ausbesserungen  des  Oelfarben- 
anstrichs  an  den  Fussböden  des  II.  Stockwerks, 

3.  Erneuerung  des  Anstrichs  (Weissen)  der  Wände  des 
Aborthäuschens  im  Hofe, 

4.  die  Erneuerung  der  Tapete  und  des  Fussbodenanstrichs 
iin  Wohnzimmer  des  Verwaltungsbeamten, 

5.  verschiedene  kleinere  Instandsetzungen  und  die  im 
Laufe  des  Etatsjahres  nothwendig  werdenden  allge- 
meinen Ausbesserungen  an  Oefen  und  Wasser- 
leitungen etc. 

Krankenzahlen. 

ln  der  poliklinischen  Abtheilung  wurden  neu  aufgenommen: 

a.  im  Sommer-Semester  . . . 2516  Kranke, 

b.  im  Winter-Semester  . . . 2340  g 

Während  des  ganzen  Jahres  4^56  Kranke. 

Von  diesen  Kranken  wurden  617  der  stationären  Klinik 
überwiesen. 

An  wichtigen  Operationen  wurden  ausgeführt 

a.  im  Sommer 212, 

b.  im  Winter  ....  . 210 

Zusammen  422. 

Die  Zahl  der  zum  Unterricht  und  an  die  Studirenden  zur 
Untersuchung  vertheilten  Kranken  betrug: 

a.  im  Sommerhalbjahr  1897  . . . 161, 

b.  im  Winterhalbjahr  1896/97  . . 164 

Zusammen  325. 
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Studirende. 

Die  Vorträge  und  die  klinischen  Demonstrationen  wurden 
besucht: 

im  Sommer-Semester  von  45  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  . 77 * 

Zusammen  122  Studirenden. 

Auditorium. 

Der  klinische  Unterricht  wurde  im  Sommer  und  im  Winter 
in  dem  klinischen  Gebäude  Burgfeld  17/19  abgehalten. 

Ausser  dem  klinischen  Unterricht  wurde  im  Winter  wie 
im  Sommer  die  Lehre  von  der  Functionsprüfung  des  Auges 
einstündig  publice,  ferner  im  Sommer  die  Lehre  von  den 
Augenoperationen  mit  praktischen  Uebungen  und  im  Winter 
ein  Colleg  über  den  Zusammenhang  der  Augenerkrankungen 
mit  den  Allgemeinkrankheiten,  beides  einstündig  und  publice 
von  Herrn  Professor  Dr.  Uhthoff  gehalten. 

Curse. 

Der  Augenspiegelcursus  wurde  im  Sommer  wie  im  Winter 
für  Anfänger  von  Herrn  Dr.  Groenouw,  für  Geübtere  von 
Herrn  Dr.  Axenfeld  gehalten. 

ln  Folge  der  Berufung  des  Herrn  Dr.  Axenfeld  nach 
Rostock  übernahm  am  1.  December  1897  Herr  Professor 
Dr.  Uhthoff  den  Curs  für  Geübtere. 

Weitere  Curse  und  Vorlesungen  hielten: 

Im  Sommer-Semester  1897: 

Herr  Dr.  Axenfeld:  Ueber  Pathologie  und  Therapie  der 
äusseren  Augenerkrankungen  mit  mikroskopischen  Demon- 
strationen (zweimal  1 Stunde), 

Herr  Dr.  Groenouw:  Ueber  augenärztliche  Gutachten 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  socialpolitischen 
Gezetzgebung  (einstündig). 

Im  Winter-Semester  1897/98: 

Herr  Dr.  Axenfeld:  Wichtigere  Kapitel  der  Bacteriologie 
und  pathologischen  Anatomie  des  Auges  (einstündig)  nur 
bis  1.  December  1897, 
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Herr  Dr.  Groenouw  (gemeinsam  mit  den  Herren  Dr.  Stern, 
Reich  eit,  Mann):  lieber  die  Arbeiter -Versicherungs- 
gesetze in  ihrer  Bedeutung  für  die  klinische  Medicin  mit 
praktischen  Uebungen  in  der  ärztlichen  Sachverständigen- 
Thätigkeit. 


Wissenschaftliche  Arbeiten. 

Professor  Dr.  Uh t hoff: 

1.  Ein  Beitrag  zu  den  Sehstörungen  bei  Zwergwuchs 
und  Riesenwuchs  resp.  Akromeagalie.  — Berliner 
klinische  Wochenschrift  1897,  Nr.  22. 

2.  Weitere  Beiträge  zum  Sehenlernen  blind  gewordener 
und  später  mit  Erfolg  operirter  Menschen,  sowie  zu 
dem  gelegentlich  vorkommenden  Verlernen  des  Sehens 
bei  jüngeren  Kindern  nebst  psychologischen  Bemer- 
kungen bei  congenitaler  Amaurose.  — Zeitschrift  für 
Psychiatrie  und  Psychologie  der  Sinnesorgane,  Bd.  XIV. 

3.  Ein  Beitrag  zu  den  selteneren  Formen  der  Sehstörungen 
bei  intracraniellen  Erkrankungen.  — Deutsche  medicin. 
Wochenschrift  Nr.  9 und  11,  1898. 

4.  Ueber  die  neueren  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Bacteriologie  der  Conjunctivitis  und  Keratitis.  — 
Sammlung  von  Vorträgen  von  Vossius,  Bd.  II,  Heft  5, 
1897. 

Professor  Dr.  Uhthoff  und  Dr.  Axenfeld: 

Weitere  Beiträge  zur  Bacteriologie  der  Keratitis  des 
Menschen,  insbesondere  der  eiterigen.  — Von  Graef. 
Archiv  (Ophth.  XLIV,  1897). 

Dr.  Axenfeld: 

1.  Weitere  Erfahrungen  über  die  chronische  Diplobacillen- 
Conjunctivis.  — Berliner  klin.  Wochenschrift,  1897. 

2.  Ueber  die  Brechung  der  Cornea  und  Linse  bei  Neu- 
geborenen, nebst  Bemerkungen  über  Ophthalmomeatrie 
an  Leichenaugen.  — Zeitschrift  für  Physiol.  undPsychol. 
der  Sinnesorgane,  1897. 
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3.  Was  wissen  wir  über  die  Entstehung  der  phlyktaenu- 
lären  (ekzematösen  scrophulösen)  äusseren  Augen- 
entzündungen? — Verhandlungen  der  Ophthalmol. 
Gesch.  Heidelberg  1897. 

4.  Zur  differential -diagnostischen  Verwendbarkeit  des 
Tuberkels  1.  bei  Lidsyphilis,  2.  bei  sympathischer 
Ophthalmie.  — Ibidem. 

5.  lieber  die  Aetiologie  der  Conjunctival-Entzündungen. 
bes.  der  epidemischen.  Vortrag  gehalten  in  der  Schles. 
Gesellschaft.  Allgein.  medicin.  Central-Zeitung,  1897. 

Dr.  Otto  Meyer: 

1.  lieber  Lupus  der  Conjunctiva  und  Streptococcen- 
diphtherie der  conj.  palpebrarum.  — Allgem.  Medicin. 
Central-Zeitung,  1897. 

2.  Skopolamin  und  Atroscin.  — Klin.  Monatsblätter  für 
Augenheilkunde,  Januarheft  1898. 

Dr.  Nagel: 

1.  Die  Bedeutung  des  ophthalmoskopischen  Befundes  für 
die  Frühdiagnose  der  Sklerose.  — Münchener  med. 
Zeitung,  1897. 

2.  Untersuchung  zweier  Fülle  alter  Chorioretinitis  specifica. 
— Archiv  für  Augenheilkunde,  1898. 

Dr.  Groenouw: 

1.  Ueber  einen  Parasiten  (Distomum)  im  Glaskörper  des 
Frosches. — Klinische  Monatsbl.  für  Augenheilk.,  1898. 

2.  Ueber  knötchenförmige  Hornhauttrübungen.  — Archiv 
für  Ophthal.  1898. 

Dr.  Aschheim: 

Ueber  einen  Fall  von  sehr  hohem  Grad  von  Astigma- 
tismus. — Klinische  Monatsbl.  für  Augenheilk.,  1897. 
Dr.  Heinersdorf: 

Zur  Schnelldiagnose  der  Diphtherie,  speciell  der 
Diphtherie  der  Conjunctiva.  — Centralblatt  für  Bacte- 
riologie,  Bd.  XXIII,  Heft  9/10. 

Cand.  med.  S.  Bäck: 

Beitrag  zur  Histologie  und  Entstehung  des  Leuticonus 
posterior.  — Archiv  für  Augenheilk.,  Bd.  XXXVl, 
Heft  1 und  2. 
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Ferner  gelangten  nach  dem  1.  April  1897  noch  folgende, 
dem  Material  der  Marburger  Klinik  entstammende  Arbeiten 
zur  Veröffentlichung: 

1.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  congenitalen  Pseudo- 
neuritis optica  (Scheinneuritis).  — Archiv  für  Ophthal- 
mol.  XLIV.,  Bd.  I,  1897  von  Dr.  Nottbeck.  Inaug.- 
Dissert.  Marburg. 

2.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  bei  der  disseminirlen  Herd- 
sklerose auftretenden  Augenveränderungen  von  Dr.  Ad. 
Lübbers.  — Inaug.-Dissert.  Marburg.  Archiv  für 
Psychiatrie,  1897. 

3.  Beitrag  zur  Lehre  von  der  sympathischen  Augen- 
entzündung, besonders  ihrer  pathologischen  Anatomie, 
von  Dr.  Emil  Uhr.  — Inaug.-Dissert.  Marburg,  1898. 

W.  Uhthoff. 


4.  Die  Frauenklinik  und  Poliklinik. 

In  den  Personalien  vollzogen  sich  folgende  Verände- 
rungen : 

Der  erste  Assistenzarzt  Dr.  Alexander  Keil  mann  habili- 
tirte  sich  zu  Ende  des  Winter-Semesters  1897/98  als  Privat- 
docent. 

Von  den  Assistenzärzten  schied  aus  auf  seinen  Antrag,  um 
einer  längeren  militärischen  Dienstleistung  zu  entsprechen, 
Dr.  Erich  Opitz  aus  Breslau;  an  seine  Stelle  trat  der  bereits 
seit  einem  Jahre  als  Volontair  thätige  Dr.  Wilhelm  Bertholdt 
aus  Wiesbaden.  Als  ausseretatsmässiger  Assistenzarzt  fungirte 
Dr.  Gustav  Stutz. 

Als  Volontairärzte  waren  thätig  die  DDr.  Kühne,  von 
Holst,  Schmidt,  als  famulus  cand.  med.  Herrmann. 

Im  Gebäude  wurden  die  nothwendigen  Reparaturen  aus- 
geführt, ausserdem  das  kleine  Zinmier  neben  dem  aseptischen 
Operationssaal  der  Station  I mit  B’liessen  belegt.  In  diesem 
Kaum  fanden  dann  die  Sterilisi rapparate,  besonders  ein  grosser 
neuer  Lautenschläger  Aufstellung. 
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Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  irn  Sommer- 
Semester  1897  von  77,  im  Winter-Semester  1897/98  von  79 
Studirenden  besucht.  Ausserdem  nahm  an  den  klinischen  Vor- 
lesungen, den  Kranken-  und  Operations-Beobachtungen  wie 
bisher  eine  Anzahl  in-  und  ausländischer  Aerzte  Theil. 

Endlich  wurde  während  des  Winter  - Semesters  die 
Victoriaschwester  Maria  Rutz  zur  Hebamme  ausgebildet;  die- 
selbe bestand  an  der  hiesigen  Hebammen-Lehranstalt  Ende 
April  1898  das  Examen  und  schied  dann  aus  dem  Dienste  der 
Klinik  aus. 

Der  Krankenbestand  betrug  am  1.  April  1897  . 83 

Im  Ganzen  wurden  in  der  stationären  Klinik  be- 


handelt   1 490 

Im  Vorjahre  wurden  behandelt 1 556 

Verpflegungstage  im  Berichtsjahre 29  487 

* » Vorjahre 29  435 

Krankenbestand  am  31.  März  1898  67 

Ambulant  behandelt  wurden: 

a.  gynäkologische  Kranke 2 859 

b.  poliklinisch  entbunden 667 

Im  Vorjahre  wurden  ambulant  behandelt: 

a.  gynäkologische  Kranke 2 438 

b.  poliklinisch  entbunden 616 


Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abge- 
schlossen und  erschienen  im  Druck: 

Küstner: 

1.  Gynäkologischer  stereoskopischer  Atlas,  4.  Lieferung, 
bearbeitet  mit  Professor  Dr.  E.  Kaufmann,  den 
AssistentenDDr.Keilmann,  Hahn,  v.  Chrzanowski, 
Wisselinck  und  cand.  med.  Wagner. 

2.  Ueber  die  Freund’sche  Operation  bei  Krebs.  Klinische 
Vorträge  No.  204  und  Verh.  der  Schles.  Gesellsch.  für 
vaterl.  Cultur. 

3.  Ueber  die  Nothwendigkeit  der  forensischen  Nachge- 
burtsautopsie. Vierteljahrsschr.  f.  gerichtl.  Med.  etc. 

4.  Die  functioneile  Bedeutung  der  individualisirenden 
Procto-Perineoplastik,  Centralbl.  für  Gyn.  1897,  No.  43. 
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5.  Cervix  und  Placenta  praevia. 

6.  Retroversio-flexio. 

7.  Freund's  Operation  bei  Krebs. 

8.  Demonstration  von  Instrumenten.  5,  6,  7,  8:  Gynä- 
kologen-Congress  zu  Leipzig. 

9.  Symphyseotomie. 

10.  Aeussere  geburtshilfliche  Untersuchung. 

11.  Colpotomie  bei  Adnexaflfectionen  etc.  9,  10,  11:  Inter- 
nationaler medicinischer  Congress  zu  Moskau. 

A.  Keilmann: 

1.  Eine  Cervixplacenta.  Centralbl.  f.  Gyn.  1897,  No.  27. 

2.  Klinisch-experimentelle  Beobachtungen  über  künstliche 
Erregung  von  Geburtswehen.  Habilitations-Schrift. 

3.  Gynäkologischer  stereoskopischer  Atlas,  cf.  oben. 

A.  Hahn,  W.  Bertholdt,  A.  Wisselinck,  v.  Chrza- 
nowski,  Wagner:  Gynäkologisch -stereoskopischer 
Atlas. 

E.  Opitz:  Bacteriologische Uterus-Untersuchungen.  Cen- 
tralbl. für  Gyn.  1897,  No.  52. 

A.  Wisselinck:  Zur  Therapie  des  Uterus-Carcinoms. 
Zeitschr.  für  Geburtsh.  u.  Gyn.  XXXVII,  2. 

W.  Brutzer:  Ein  Beitrag  zur  Wochenbettsdiätetik.  Zeit- 
schrift für  Geburtsh.  u.  Gyn.  XXXVII,  1.  Diss.  inaug. 

Joh.  Spyra:  Beitrag  zur  Frage  der  Behandlung  von 
Gesichts-  und  Stirnlagen.  Diss.  inaug.  1897. 

Emil  Ueberschär:  Klinische  Beiträge  zur  Anwendung 
des  Cornutins  (Kobert).  Diss.  inaug.  1897. 

Carl  Kober:  Schwangerschaft,  Geburt  und  Wochenbett 
nach  antefixirenden  Operationen.  Diss.  inaug.  1897. 

Ferd.  Mindner:  Die  individualisirende  Methode  der 
Procto-Perineoplastik  (Küstner).  Diss.  inaug.  1897. 

Conrad  Kern:  Beitrag  zur  operativen  Behandlung  der 
entzündlichen  Adnexerkrankungen.  Diss.  inaug.  1897. 

Jos.  Smolibocki:  Klinische  Beobachtungen  über  Dis- 
locationen  der  Nabelschnur.  Diss.  inaug.  1898. 

Joh.  Moraweck:  Ueber  Eclampsie.  Diss.  inaug.  1898. 

Küstner. 
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5.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten. 

Wie  aus  den  unten  milgetheilten  Angaben  zu  ersehen  ist, 
hat  auch  im  Berichtsjahr  1897/98  die  Zahl  der  in  die  Klinik 
aufgenommenen  und  der  poliklinisch  behandelten  Kranken 
zugenommen.  Insbesondere  ist  die  Frequenz  der  auf  der  Max- 
strasse befindlichen  Poliklinik  erheblich  gestiegen. 

Die  Sammlung  der  Photographien  und  farbigen  Abbildungen, 
sowie  die  Bibliothek  sind  durch  die  Anschaffung  zahlreicher 
neuer  Bilder  und  Atlanten  vermehrt  worden. 

Im  vergangenen  Jahre  wurde  eine  grosse  Anzahl  farbiger 
Wachs-Moulagen  von  seltenen  oder  instructiven  Fällen  an- 
gefertigt, so  dass  deren  Zahl  jetzt  etwa  240  beträgt.  Diese 
Wachsmodelle  haben  sich  als  sehr  werthvoll  für  den  klinischen 
Unterricht  und  für  wissenschaftliche  Zwecke  erwiesen. 

Der  im  Vorjahr  bereits  erwähnte  Röntgen-Apparat  hat 
vielfache  Anwendung  gefunden,  sowohl  zu  diagnostischen 
Zwecken  als  auch  zu  therapeutischen  Maassnahmen,  die  bereits 
in  mehreren  Fällen  beachtenswerthe  Resultate  ergeben  haben. 

Der  Krankenbestand  im  Berichtsjahre  betrug:. 

1.  in  der  Klinik  1275  Personen,  und  zwar  934  Männer 
und  341  Frauen; 

2.  in  der  Poliklinik  5439  Personen,  und  zwar  3422  Männer 
und  2017  Frauen. 

Als  etatsmässige  Assistenten  waren  angestellt: 

Dr.  Schaffer,  Dr.  Pinkus,  Dr.  Pistor;  an  Stelle  der 
letzteren  sind  jetzt  Dr.  Fr  icke  und  Falk  getreten. 

Als  unbesoldete  Assistenten  fungirlen: 

Dr.  Klingmüller,  Dr.  Löwenheim,  Dr.  Rona, 
Dr.  Schnitze,  Dr.  Söhngen,  Frl.  Dr.  Sigl,  Dr.  Taege, 
Dr.  Terada,  Dr.  Wigard. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  auch  von  mehreren 
grösstentheils  ausländischen  Aerzten  besucht. 

Belegt  wurde  die  officiell  abgehaltene  Klinik  und  Poliklinik 
der  Haut-  und  venerischen  Krankheiten: 

im  Sommer-Semester  von  . 41  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  . . 31  Studirenden. 
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Ausserdem  wurde  publice  gelesen: 

im  Sommer-Semester: 

Ausgewählle  Kapitel  aus  der  Dermatologie; 

iin  Winter-Semester: 

Pathologie  und  Therapie  der  Syphilis. 

Das  klinische  Material  setzte  sich  zusammen  aus: 

1.  712  Hautkranken, 

2.  563  venerisch  Kranken. 

Das  poliklinische  Material  bestand  aus: 

1.  3290  Hautkranken, 

2.  2149  venerisch  Kranken. 

Folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  gingen  in  dem  Berichts- 
jahre aus  der  Klinik  hervor: 

Geh.-Rath  Professor  Dr.  Neiss er:  The  relation  between 
treatment  in  the  early  stage  and  tertiary  Syphilis.  — 
New  Sydenham  Soc.  Transact.  1897. 

— Bericht  über  den  III.  internationalen  dermatologischen 
Congress,  gehalten  zu  London  vom  4. — 8.  August.  1896. 
Charakter  und  Verlauf  des  Congresses. 

— Syphilisbehandlung  und  Balneotherapie.  (Vortrag, 
gehalten  am  13.  März  in  der  Hu feland 'sehen  Gesell- 
schaft zu  Berlin.)  — Berl.  klin.  Wochenschr.  1897, 
Nr.  16. 

— Inwieweit  ist  man  berechtigt,  den  Leprabacillus  als 
die  Ursache  der  Krankheit  anzusehen?  — Lepra-Con- 
ferenz  zu  Berlin,  1897. 

— Eröffnungsrede  bei  der  Lepra-Conferenz  Berlin  1897. 

— Zur  Behandlung  der  acuten  Gonorrhoe.  Ein  neues 
Silberpräparat:  Protargol.  Prolongirte  Injectionen.  — 
Dermat.  Centralbl.  1897,  Nr.  1. 

— Lippenekzeme  und  Mundwässer.  — Therap.  Monats- 
schrift 1898,  Februar. 

— Zur  Gonorrhoebehandlung  Prostituirter.  — Berl.  klin. 
Wochenschr.  1898,  Nr.  10. 

— Die  Einreibungskur.  — Sammlung  klin.  Vorträge, 
Nr.  199. 
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Dr.  J.  Schaffer:  Gonococcen.  Ergebnisse  der  allge- 
meinen Pathologie  und  pathologischen  Anatomie  des 
Menschen  und  der  Thiere.  — Lubarsch-Ostertag,  1897. 

— Discussionsbemerkungen  zur  Frage  der  Verbreitung 
der  Leprabacillen.  — Lepra-Conferenz  Berlin  1897. 

— Bemerkungen  über  die  Leprazellen  mit  Demonstration 
mikroskopischer  Präparate.  — Lepra-Conferenz  Berlin 
1897. 

— Demonstrationen  zur  visceralen  Lepra.  — Lepra- 
Conferenz  Berlin  1897. 

— Beitrag  zur  Frage  der  Gonococcen-Toxine.  — Fortschr. 
der  Medicin,  1897.  Nr.  21. 

Dr.  Steinschneider:  üeber  den  forensischen  Werth 
der  Gonococcen -Diflferenzirung  durch  mikroskopische 
Untersuchung,  besonders  bei  Vulvovaginitis  kleiner 
Mädchen.  — Aerztliche  Sachverständ.-Ztg.  1898,  Nr.  6. 

— Eidolteragar.  Ein  Gonococcen-Nährboden.  — Berl. 
klin.  Wochenschrift,  1897,  Nr.  18. 

Dr.  Karfunkel:  Beiträge  zur  Kataphorese.  — Archiv 
f.  Derm.  u.  Syph.  XXXXI.  Bd.,  H.  1. 

Dr.  Münchheimer:  Ueber  extragenitale Syphilisinfection. 
Arch.  f.  Derm.  u.  Syph.  XXXX.  Bd.,  H.  2 u.  3. 

Dr.  Pinkus:  Ueber  eine  Form  rudimentärer  Talgdrüsen. 
Arch.  f.  Derm.  u.  Syph.  1897. 

Dr.  Wittner:  Experimentelle  Beiträge  zur  Frage  des 
gleichzeitigen  Gebrauchs  von  Innunctionskuren  und 
Schwefelbädern.  — Inaug.-Dissert.  1897. 

Dr.  Blumberg:  Experimentelle  Untersuchungen  über 
Desinfection  im  Gewebe  thierischer  Organe.  — Zeit- 
schrift f.  Hyg.  und  Infectionskrankh.  27.  Bd.,  1898. 

Folgende  Demonstrationen  und  Vorträge  wurden  in  der 
medicinischen  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Cultur  abgehalten: 

Geh.-Rath  Professor  Dr.  Neisser:  Fall  von  hochgradiger 
Zerstörung  des  Gesichts  durch  Lupus. 

Dr.  J.  Schäffer:  Demonstration  eines  Falles  von 
Pemphig.  veget. 
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Dr.  J.  Schaffe r:  Demonstration  eines  Falles  von 

Sclerodermie. 

— Bemerkungen  zur  Lungenembolie  nach  subcutanen 
Quecksilber-Injectionen. 

Dr.  Pinkus:  Demonstration  eines  Falles  von  Leucämie 
der  Haut. 

Dr.  Klingmüller:  Demonstration  eines  Falles  von 
Sclerodermie. 


Der  Etat  für  sachliche  Ausgaben  betrug  16  940,oo  Mark, 
and  vertheilte  sich  in  folgende  Positionen: 

Zur  An-  und  Abfuhr  von  Kranken  und 

zu  Reise-Unterstützungen 100, oo 

Zu  Arzneien  und  Drogen 9 800, oo  s 

Zu  Verbandstoflfen,  Instrumenten  etc.  . 6 000,oo  ^ 

Zur  Instandhaltung  der  Sammlung  und 

Bibliothek 

Zu  Begräbnisskosten  etc.  • 

Zur  Anfertigung  von  Zeichnungen,  Schreib- 
arbeiten wissenschaftlicher  Art,  zur  Beschaffung 

von  Versuchsthieren  etc.  . . • 

Die  Verpflegungskosten  für  die  Kranken,  welche  aus  den 
allgemeinen  Fonds  der  Verwaltung  der  Königlichen  Universitäts- 
kliniken bestritten  werden,  betragen  für  Patienten  I.  und 
II.  Klasse  l,so  Mark,  für  Patienten  III.  Klasse  75  Pfg.  täglich. 

Für  Warte-  und  Dienstpersonal  wurden  3403,2  6 Mark  ver- 
ausgabt Gehälter  der  Assistenten  betrugen  3600  Mark. 

Die  Einnahmen  der  Klinik  beliefen  sich  auf  49125,26  Mark. 

Neisser. 


500, 0 0 
40,0  0 


500,oo 


6.  Die  psychiatrische  Klinik  und  Poliklinik 
für  Nervenkrankheiten. 

Die  psychiatrische  Klinik  wurde  im  Sommer-Semester  von 
15,  im  Winter- Semester  von  61  Studirenden  gehört,  das 
Publicum  über  Nervenkrankheiten  von  einer  bei  Weitem 
grösseren  Zahl.  Ausserdem  hospitirten  eine  Anzahl  z.  Th. 
auswärtiger  Aerzte.  Im  Allgemeinen  ist  der  Besuch  der 
psychiatrischen  Klinik  in  erfreulicher  Zunahme  begriffen,  und 
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namentlich  erfreulich,  dass  der  zweimalige  Besuch  der  Klinik 
jetzt  öfter  als  früher  vorkommt.  Die  sorgfältige  Vorbereitung 
der  klinischen  Demonstrationen  wird  demgemäss  von  dem  Leiter 
der  Klinik  als  seine  Hauptaufgabe  während  des  Semesters 
betrachtet. 

Von  Personal  Veränderungen  ist  zu  berichten: 

Am  1.  April  1897  verliess  Dr.  Gau  pp  seine  Stellung  an 
der  stabilen  Klinik  und  wurde  durch  Dr.  Siegfried  Kahlbaum 
aus  Görlitz  ersetzt. 

Am  1.  October  1897  trat  an  Stelle  des  Privatdocenten 
Dr.  Sachs  Dr.  Schröder  als  anatomischer  Assistent  der 
stabilen  Klinik  ein.  An  Stelle  des  Dr.  Bonhoeffer,  welcher 
sich  zu  Beginn  des  Winter -Semesters  habilitirt  hat,  ist  am 

1.  Januar  1898  der  bisherige  Assistent  der  Poliklinik  Dr.  Liep- 
mann  eingetreten.  Assistent  der  Poliklinik  wurde  Dr.  Gaupp, 
früher  Assistent  der  Klinik,  seitdem  stellvertretender  Oberarzt 
an  der  Württembergischen  Staatsanstalt  in  Zwiefalten. 

Als  Volontairärzte  fungirten  an  der  Poliklinik  die  Herren 
DDr.  Lustig,  Calmus,  Jaenisch,  Siegmund,  Paulig 
und  Schott. 

Folgende  Publicationen  sind  aus  der  Klinik  bezw.  Poliklinik 
hervorgegangen: 

1.  Dr.  C.  Heilbronne r:  Ucber  Asymbolie,  Psychia- 
trische Abhandlungen,  Heft  3 und  4,  herausgeg.  von 
C.  Wer  nicke,  Breslau  1897. 

2.  Dr.  H.  Sachs:  Die  Entstehung  der  Raumvorstellung 
aus  Sinnesempfindungen.  Dieselben  Abhandl.,  Heft  5. 

3.  Dr.  K.  Bonhoeffer:  Der  Geisteszustand  der  Alkohol- 
deliranten. Dieselben  Abhandlungen.  Heft  6. 

4.  Dr.  H.  Sachs:  lieber  Flechsig’s  Verstandescentren. 
Monatsschr.  f.  Psych.  u.  Neurol.,  I.  Bd.  Heft  3 u.  4. 

5.  Dr.  K.  Bonhoeffer:  Klinische  und  anatomische  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Alkoholdelirien.  Monatsschr. 
f.  Psych.  u.  Neurol.,  I.  Band.  Heft  3. 

6.  C.  Wernicke:  Ein  Fall  von  Schwachsinn  leichteren 
Grades.  Monatsschr.  für  Psych.  und  Neurol.,  I.  Bd. 
Heft  5.  II.  Bd.  Heft  1. 
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7.  C.  AVer  nicke:  Die  Insufficienz  der  nervi  phrenici  und 
ihre  Behandlung.  Monalsschr.  für  Psych.  u.  Neurol., 
n.  Bd.  Heft  3. 

8.  Derselbe:  Zur  klinischen  Abgrenzung  des  Querulanten- 
wahnsinns. Dieselbe  Zeitschr.,  II.  Bd.  Heft  1. 

9.  Derselbe:  Photographischer  Atlas  des  Gehirns.  Abth.  I. 
32  Frontalschnitte  durch  eine  Grosshirnhemisphäre, 
hergestellt  .und  erläutert  von  Dr.  E.  Hahn  und 
Dr.  H.  Sachs.  Commissionsverlag  der  Schletter’schen 
Buchhandlung  zu  Breslau. 

Wernicke. 


7.  Die  provisorische  Klinik  und  Poliklinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Halskrankheiten. 

An  den  äusseren  Verhältnissen  des  Instituts  hat  sich  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  nichts  Wesentliches  geändert.  Das 
Fehlen  einer  stationären  Abtheilung  machte  sich  auch  in  diesem 
Jahre,  da  wir  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Operationen  auszu- 
führen  hatten,  in  sehr  unliebsamer  Weise  benierklich.  Die 
Kranken  wurden  wie  früher  theilweise  im  Privatquartier,  theil- 
weise  aber,  Dank  dem  freundlichen  Entgegenkommen  der  ver- 
schiedenen Herren  klinischen  Directoren,  auch  in  den  ver- 
schiedenen anderen  Kliniken  untergebracht.  Dabei  Hessen  sich 
freilich  manche  Missstände  und  Unannehmlichkeiten  nicht  ver- 
meiden, vor  allem  war  mit  der  Behandlung  der  zerstreut 
liegenden  Kranken  ein  gewaltiger  Zeitverlust  nothwendig  ver- 
knüpft. Besonders  aber  war  dies  auch  sehr  zum  Nachtheil 
der  Patienten,  die  durchweg  viel  früher,  als  ihr  Zustand  es 
eigentlich  erlaubt  hätte,  aus  der  stationären  Behandlung  ent- 
lassen werden  mussten. 

Leider  scheint  gar  keine  Aussicht  zu  bestehen,  dass  eine 
stationäre  Abtheilung  für  Ohren-  und  Halskranke  wieder  ein- 
gerichtet wird;  im  Interesse  der  Humanität  und  des  Unter- 
richtes ist  dies  gleichmässig  bedauerlich. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  befand  sich  das  Institut  noch 
in  den  alten  Räumen;  durch  die  um  dasselbe  herum  ent- 
stehenden  Neubauten  wurde  Licht  und  Luft  leider  auf  das 
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Empfindlichste  eingeschränkt;  doch  sind  nunmehr  die  Räume  ^ 
im  Erdgeschoss  der  Villa  Thiergartenstrasse  74,  nachdem  das 
Haus  vom  Staate  angekauft  ist,  definitiv  für  die  Poliklinik  be- 
stimmt worden.  Dadurch  werden  in  jeder  Beziehung  viel  ! 
bessere  Verhältnisse  geschaffen  werden. 

Der  Besuch  der  Poliklinik  durch  ambulante  Patienten  ist 
im  Laufe  des  Berichtsjahres  wieder  gestiegen,  im  Ganzen  traten 
2587  Patienten  während  dieses  Jahres  neu  in  die  Behandlung 
ein.  Es  mussten  deshalb  die  beiden  bisherigen  Sprechstunden 
beibehalten  werden. 

Der  Besuch  durch  die  Studirenden  war  gleichfalls  als  er- 
freulich zu  bezeichnen;  im  Ganzen  nahmen  im  Sommer-Semester 
1897  70,  im  Winter-Semester  1897/98  26  Zuhörer  an  den  Vor- 
lesungen des  Unterzeichneten  Theil. 

Die  wissenschaftliche  Arbeit  konnte  auch  im  letzten  Be-  i 
richtsjahre  bei  den  kümmerlichen  räumlichen  Verhältnissen 
und  der  überreichlichen  Arbeit,  die  die  grosse  Patientenzahl 
brachte,  nicht  übermässig  gepflegt  werden. 

Vom  Unterzeichneten  erschienen  in  dieser  Zeit: 

1.  Weitere  Beiträge  zur  Lehre  von  der  symmetrischen 
Erkrankung  der  Thränen-  und  Mundspeicheldrüsen 
(Mikulicz)  (Mitth.  aus  den  Grenzgeb.  d,  Med.  und  der 
Chir.,  Bd.  II  1897). 

2.  Weitere  Beiträge  zur  Pathologie  der  intracraniellen 
Complicationen  von  Ohrerkrankungen  (Zeitschrift  für 
Ohrenheilkunde.  Bd.  XXXI). 

3.  Die  Neubildungen  des  Ohres;  Referat  auf  der  6.  Ver- 
sammlung der  Deutschen  otologischen  Gesellschaft  in 
Dresden.  (Jena  1897.) 

Ferner  von: 

Heinrich  Theissing:  Perichondritis  und  seröse 
Cysten  der  Nasenscheidewand.  Inaugural-Dissertation 
Breslau  1897. 

Als  Assistent  functionirte  auch  im  Berichtsjahre  Herr  Dr. 
Ernst  Deutschländer,  als  Volontair,  Dr.  Martin  Bach- 
inann  und  mehrere  nur  kurze  Zeit  verweilende  Herren. 

Kümmel. 
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8.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  kranke  Kinder. 

ln  diesem  Berichtsjahre  war  bei  den  verschiedenen  Epi- 
demien von  ansteckenden  Krankheiten,  welche  während  des- 
selben herrschten,  der  Mangel  an  Räumlichkeiten  zur  Auf- 
nahme von  Kindern  mit  ansteckenden  Krankheiten  ganz  be- 
sonders fühlbar. 

Leider  wurden  die  Mittel  zum  Bau  einer  Infectionsbaracke 
für  dieses  Jahr  nicht  bewilligt. 

Auf  der  Klinik  wurden  in  dem  Berichtsjahre  191,  in  der 
Poliklinik  6146  Kinder  behandelt. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer-Semester 
von  23,  im  Winter-Semester  von  60  Hörern  besucht. 

Als  Assistenten  fungirten  die  Herren:  Dr.  M.  Thiemich 
und  Dr.  A.  Keller,  als  Volontairärzte  die  Herren:  Dr.  Böhm, 
Dr.  Fröhlich,  Freund,  Dr.  Göppert,  Dr.  Gregor, 
Dr.  Oelrich,  Dr.  von  Slivihski.  Ferner  waren  an  der 
Klinik  beschäftigt  die  Herren  Aerzte:  Dr.  Flieger,  Dr.  Krock, 
Dr.  Max  Lewy,  Dr.  Leo  Löwy,  Dr.  W ang  und  Dr.  Weigert 
und  die  Herren  Candidaten:  Arndt,  Cohn,  Grüner  und 
Schindler. 

An  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen  und 
veröffentlicht: 

Czerny:  Zur  Kenntniss  der  Gastroenteritis  im  Säug- 
lingsalter, IV.  Respirationsstörungen.  Jahrb.  f.  Kinder- 
heilk.  45.  Bd. 

Derselbe:  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Ernäh- 
rungstherapie magendarmkranker  Säuglinge.  Vortrag. 
Allgem.  med.  Centralzeitung.  1898. 

Derselbe:  lieber  die  an  Thieren  experimentell  hervor- 
gerufene Amyloidentartung.  Centralbl.  für  allgem. 
Pathol.  VII.  Bd. 

Derselbe  und  Keller:  Zur  Kenntniss  der  Gastroenteritis 
im  Säuglingsalter,  V.  Säurebildung.  Jahrb.  f.  Kinder- 
heilk.  45.  Bd. 

Flieger:  Ueber  die  Behandlung  der  Rhachitis  mit  Phos- 
phor. Inaug.-Diss.  Breslau. 
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Fröhlich:  üeber  die  Veränderungen  der  peripheren 
Lymphdrüsen  bei  den  chronischen  Magen  dar  mkrank- 
heiten  des  Säuglingsalters.  Jahrb.  für  Kinderheilk. 
44.  Bd. 

Derselbe:  lieber  die  Lymphdrüsenschwellungen  bei 

Rhachitis.  Jahrb.  f.  Kinderheilk.  45.  Bd. 

Gregor:  Untersuchungen  über  Verdauungsleukoc3rtose 
bei  magendarrakranken  Säuglingen.  Inaug.-Dissert. 
Breslau.  Arch.  f.  Verdauungskrankh.  III.  Bd. 

Hijmannsvan  den  Bergh:  Zur  Kenntniss  der  Gastro- 
enteritis im  Säuglingsalter,  III.  Einfluss  von  Alkali- 
zufuhr auf  die  Ammoniakausscheidung.  Jahrb.  für 
Kinderheilk.  45.  Bd. 

Keller:  Ernährungsversuche  an  magendarmkranken 

Säuglingen.  Vortrag.  Allgem.  med.  Centralztg.,  1898. 

Derselbe:  Das  Schicksal  der  Ammoniaksalze  im  Organis- 
mus des  magendarmkranken  Säuglings.  Centralbl.  f. 
innere  Med.  1898. 

Derselbe’:  Ueber  den  Einfluss  der  Zufuhr  anorganischer 
Säuren  auf  den  Stoffwechsel  dos  Säuglings.  Centralbl. 
für  allgem.  Patholog.  VIII.  Bd. 

Königsberger:  Ueber  die  Sterblichkeit  der  Säuglinge 
in  den  Sommermonaten  an  der  sogenannten  Cholera 
infantum.  Jahrb.  f.  Kinderheilk.  45.  Bd. 

Thiemich:  Ueber  Rückenmarksdegenerationen  bei 

kranken  Säuglingen.  Monatsschr.  für  Psychiatr.  und 
Neurol.  III.  Bd. 

Czerny. 

9.  Das  provisorische  zahnärztliche  Institut. 

Im  Jahre  1897/98  hat  das  Institut  eine  Erweiterung  seiner 
Räumlichkeiten  erfahren.  Durch  Rescript  vom  11.  Mai  hat  der 
Herr  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medici nal-An- 
gelegenheiten  genehmigt,  dass  drei  weitere  Räume  im  3.  Stock- 
werk des  Hauses  Feldstrasse  5 angemiethet  wurden.  Dadurch 
war  es  möglich,  einerseits  der  technischen  Abtheilung  einen 
grossen,  lichten  Arbeitssaal  zu  schaffen,  indem  der  durch  Ver- 
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legnng  des  Auditoriums  in  das  3.  Stockwerk  frei  werdende 
Raum  durch  Fortnahme  der  Zwischenwand  mit  dem  bereits 
vorhandenen  technischen  Zimmer  zu  einem  grossen  Saal  ver- 
einigt wurde. 

Die  Plombir-Abtheilung  erhielt  das  Zimmer,  welches  bisher 
als  Directorzimmer  gedient  hatte ; die  Aufstellung  zweier  neuer 
Operationsstühle  und  zweckmässigere  Vertheilung  der  bereits 
vorhandenen,  liess  sich  dadurch  ermöglichen.  Von  den  neu 
angemietheten  Räumen  dient  der  eine  als  Arbeitsraum  für 
mikroskopische  Arbeiten  und  Aufstellung  der  Präparaten- 
sammlung,  ein  zweiter  als  Bibliothekzimmer  und  gleichzeitig 
als  Abtreteraum  für  den  Director,  der  dritte  als  Auditorium. 
Durch  Anschaffung  eines  Projectionsapparates  mit  Sauerstoff- 
Zirkonlicht  haben  die  Lehrmittel  eine  wesentliche  Ergänzung 
erfahren. 

Wegen  der  baulichen  Veränderungen,  welche  durch  die 
Hinzunahme  der  genannten  Räume  für  die  Zwecke  des  Instituts 
erforderlich  waren,  musste  das  Institut  von  August  bis  October 
geschlossen  bleiben.  Dieser  Umstand  erklärt  den  geringfügigen 
Rückgang  der  Zahl  der  in  der  Poliklinik  Behandelten.  Es 
suchten  die  Poliklinik  auf  2012  Personen.  An  ihnen  wurden 
75  Narkosen,  2980  Extractionen,  112  grössere  operative  Ein- 
griffe (Cystenoperationen,  Incisionen  mit  Auslöffelungen,  Aus- 
meisselungen  u.  s.  w.)  vorgenommen.  In  der  Füllabtheilung 
wurden  an  1083  Patienten  2240  Füllungen  gelegt  und  zwar 
679  in  Gold,  151  in  Zinngold,  741  in  Amalgam,  438  in  Gement, 
176  in  Amalgam  und  Ceraent,  57  in  Guttapercha;  in  593  Fällen 
war  Wurzelbehandlung  erforderlich.  In  der  zahntechnischen 
Abtheilung  wurden  1070  künstliche  Zähne  verarbeitet;  es  kamen 
zur  Ablieferung  102  Obergebisse,  36  üntergebisse,  35  Kronen-, 
3 Brückenarbeiten  (in  Gold),  3 Regul irungs- Apparate,  1 Apparat 
zur  Hebung  einer  Sattelnase,  5 Obturatoren  und  3 Kiefer- 
prothesen. Es  suchten  im  Ganzen  3890  Patienten  im  Institut 
Hilfe  nach. 

Dem  neu  gegründeten  Verein  schlesischer  Zahnärzte  wurden 
die  Räume  des  Instituts  zur  Abhaltung  der  Demonstrations- 
sitzungen zur  Verfügung  gestellt. 
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In  den  Personalverhältnissen  trat  im  Laufe  des  Jahres 
1897/98  keine  Veränderung  ein.  ln  den  Ferien  wurden  Curse 
im  Zahnfüllen  von  dem  Assistenten  des  Instituts  Herrn  Zahn- 
arzt Kunert  abgehalten. 

Zuwendungen  erhielten  Sammlung  und  Bibliothek  durch 
die  Herren  Zahnarzt  Dr.  Bruck  jun.,  hier,  Zahnarzt  Ziegel 
(Görlitz),  Zahnarzt  Dr.  Walkhoff  (Braunschweig).  Letzterer 
Herr  hatte  ferner  die  grosse  Liebenswürdigkeit,  eine  grosse 
Zahl  photographischer  Platten  zur  Herstellung  von  Diapositiven 
für  die  Lehrsammlung  dem  Institut  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Dafür  sei  noch  ganz  besonders  Herrn  Dr.  Walk  ho  ff  der  Dank 
des  Institutsleiters  hiermit  ausgesprochen.  Die  Redactionen 
verschiedener  zahnärztlicher  Zeitschriften  hatten  in  dankens- 
werther  Weise  wie  bisher  die  Güte,  der  Bibliothek  kostenlos 
Exemplare  der  Zeitschriften  zur  Verfügung  zu  stellen.  I 

Aus  dem  Institut  gingen  folgende  Arbeiten  hervor:  | 

i 

Professor  Part  sch  und  Zahnarzt  Perlinski:  Jahres- 
bericht der  Poliklinik  der  Jahre  1894/96  Monatschrift 
für  Zahnheilkunde.  Jahrgang  1897. 

Part  sch:  Ersatz  des  Unterkiefers  nach  Resection.  Ver- 

i 

handlungen  des  Chirurgen-Congresses  1897. 

Derselbe:  Ueber  Wurzelresection.  Vortrag  im  Verein 
schlesischer  Zahnärzte. 

Kunert:  Ueber  Cysten  und  Antrumempyem.  Archiv  für 
Laryngologie.  Jahrgang  1897.  j 

Kuhn:  Nekrose  der  Kieferknochen.  Inaugural-Disser-  j 
tation. 

Professor  Sachs:  „Bausteine“.  Zahnärztliche  Rund- 
schau. Jahrgang  1897  Nr.  284.  „Meine  Ansicht  über 
die  submarinen  resp.  subsputanen  Füllungen.“  Vortrag  j 
im  Verein  schlesischer  Zahnärzte.  Monatschrift  für 
Zahnheilkunde,  XV.  Jahrgang.  II.  Heft  1897. 

Dr.  Riegner:  Semester-Bericht  der  zahntechnischen 
Abtheilung. 

C.  Partsch. 
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h.  Das  landwirthschaftliche  Institut  und  die  Thierkliuik. 

Die  Einsetzung  des  Professors  Dr.  vonRümker  als  Mit- 
(lirector  des  Instituts  wurde  die  Veranlassung,  dass  die  reich- 
haltigen Sammlungen  und  Lehrmittel  nach  einem  einheitlichen 
Plane  neu  geordnet  und  ergänzt  wurden,  worüber  weiter  unten 
vom  Genannten  Specielles  berichtet  werden  wird. 

Professor  Dr.  Holde  fl  eiss  iibernahm  hierbei  die  Ordnung 
der  Thierzucht-,  der  Boden-,  der  Dünge-  und  Futtermittel- 
sammlungen und  theilt  hierüber  das  Folgende  mit: 

Die  Thierzuchtsammlung  führt  vor: 

Eine  Zusammenstellung  von  70  Stück  künstlerisch  aus- 
|?eführter  Statuetten  von  Racethieren,  modellirt  vom  Bildhauer 
Landsberg  in  Berlin;  dieselben  sind  nach  wissenschaftlichem 
System  aufgestellt; 

eine  allerdings  noch  zu  vervollständigende  Sammlung 
typischer  Raceschädel  von  Pferden,  Rindern,  Schweinen, 
Schafen  und  Ziegen; 

eine  Zusammenstellung  der  wesentlichen  Futterbereitungs- 
maschinen und  Geräthe  für  Behandlung  und  Beurtheilung  der 
Thiere,  und  zwar  die  grösseren  Maschinen  in  Form  von 
Modellen,  die  kleineren  Geräthe  in  natürlicher  Grösse; 

eine  ausserordentlich  reiche  Wollsammlung,  und  zwar  die 
natürliche  Darstellung  der  gesammten  Wollkunde  sowie  Collec- 
lionen  von  typischen  Wollproben  aus  berühmten,  zum  Theil 
nicht  mehr  existirenden  Heerden  Schlesiens  und  Ungarns; 

die  namhaftesten  Bildwerke  für  Thierzuchtlehre  und 
Racekunde. 

Die  Bo  den  Sammlung  enthält: 

die  wichtigsten  typischen  Mineralien; 

die  in  Deutschland  bodenbildenden  krystallinischen  und 
Sedimentär-Gesteine ; 

eine  Sammlung  charakteristischer  Verwittcrungsstadien  der 
bodenbildenden  Gesteine,  den  Verlauf  der  Verwitterung  dar- 
stellend ; 

eine  Sammlung  von  typischen  Repräsentanten  der  Boden- 
klassen nach  der  Grundsteuereinschätzung  aus  schlesischen 
Kreisen ; 
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eine  natürliche  Darstellung  des  Bodenclassificationsystems 
nach  Thaer-Koppe-Settegast,  auf  Grund  von  Proskauer  Böden; 

eine  aus  25üStück  bestehende,  alle  geologischen  Formationen 
repräsentirende  Sammlung  von  Bodenarten  der  Provinz  Sachsen, 
gesammelt  vom  Berichterstatter; 

eine  aus  72  Stück  bestehende  Sammlung  von  charakteri- 
stischen Bodenarten  Deutschlands; 

eine  Sammlung  von  Bodenformationen  organischer  Natur 
(Kohle  und  Torf). 

Die  Düngemittelsammlung  enthält: 

Eine  grosse,  fast  vollständige  Collection  von  Rohmaterialien 
der  Düngerfabrikation,  insbesondere  Repräsentanten  der  ersten, 
jetzt  nicht  mehr  zu  findenden  guanoartigen  Rohphosphate, 
meist  vom  Berichterstatter  seiner  Zeit  in  Fabriken  selbst 
gesammelt; 

eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  Sorten  von  künst- 
lichen Düngemitteln,  in  der  Form,  dass  von  jedem  Düngemittel 
die  verschiedenen  Zustände  der  Handelswaare  vorgeführt  sind, 
so  z.  B.  die  verschiedenen  Sorten  des  Chilisalpeters,  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  sowie  die  verschiedenen  Knochen- 
mehlpräparate, sämmtliche  Phasen  der  Knochenverarbeitung 
repräsentirend,  ebenfalls  zum  grossen  Theil  vom  Bericht- 
erstatter gesammelt. 

Die  Futtermittelsammlung  enthält  fast  alle  zur  Zeit 
gebräuchlichen  Futtermittel  in  den  verschiedenen  Werthzu- 
ständen resp.  mit  den  zu  beachtenden  Verfälschungen,  zum 
Theil  vom  Berichterstatter  an  den  Fabrikations-  und  Verkaufs- 
stellen gesammelt,  sowie  sonstige  im  Stall  gebräuchliche 
Präparate,  wie  Desinfections-  und  Einstreumittel. 

Der  Raccviehstall  diente  in  ausgiebiger  Weise  zu 
Demonstrationen  und  zur  Uebung  der  Studirenden  im  Bonitiren 
und  Messen  der  Thiere. 

Ausser  den  Vorlesungen  wurden  vom  Berichterstatter  mit 
Studirenden  zahlreiche  Excursionen  in  renommirte  Wirth- 
schaften  der  Provinz  ausgeführt,  und  es  ist  dem  freundlichen 
Entgegenkommen  der  betreffenden  Herren  Besitzer  zu  danken, 
dass  diese  Excursionen  so  überaus  anregend,  belehrend  und 
ausgiebig  an  den  werthvollsten  Beobachtungen  waren. 
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Excursionen  fanden  statt: 

1.  Zur  Besichtigung  der  Weideregulirung  und  der  Güter 
Pohlanowitz  und  Protsch  (Führer:  Herr  Hochmuth); 

2.  Zur  Demonstration  des  Zuchtvieh-  und  Maschincn- 
Marktes ; 

sowie  zum  Besuch  der  Herren : 

3.  Oekonomierath  Schacht-Sadewitz; 

4.  Rittmeister  Strube-Sallschütz; 

5.  Landeshauptmann  von  Roeder-Ober-Ellguth; 

6.  Kleinschmidt- Nitterwitz  und  Ottmachau; 

7.  Rittmeister  von  Nährich-Puschkowa; 

8.  Pomme-Pollogwitz. 

Der  Berichterstatter  betheiligte  sich  an  dem  von  der 
Landwirthschaftskammer  eingerichteten  Vortrags-Cyklus  für 
praktische  Landwirthe  durch  drei  Vorträge  und  hielt  ausser- 
dem Vorträge  in  den  Sitzungen  der  landwirthschaftlichen 
Vereine  zu  Freystadt,  Reichenbach,  Beuthen,  Guhrau,  Ohlau, 
Breslau. 

Er  veröffentlichte  folgende  Arbeiten: 

Die  Zukunft  der  schlesischen  Rinderzucht.  Zeitschrift  der 
Landwirthschaftskammer  Nr.  3. 

Die  Anwendung  des  gemahlenen  Kalkes.  Ebenda  Nr.  6. 

Schlesiens  Rindviehzucht.  Ebenda  Nr.  12. 

Körnerfütterung.  Ebenda  Nr.  37. 

Die  Futterverwerthung  der  Rinderschläge.  Deutsche  Land- 
wirthschaftliche  Presse  Nr.  31. 

Das  Wesentliche  der  Heubereitung.  Ebenda  Nr.  47. 

Das  polnische  Rothvieh.  Ebenda  Nr.  74. 

Ausserdem  fertigte  innerhalb  seines  Lehrkreises  ein 
Studirender,  von  Rosciszewski  aus  der  Ukraine,  eine 
umfangreiche  Arbeit  über  „Das  Rind  und  dessen  Haltung  in 
den  südwestlichen  Provinzen  Russlands“,  auf  Grund  deren  er 
nach  Ablegung  der  mündlichen  Prüfung  promovirte. 

Professor  Dr.  von  Rümker  theilt  mit: 

Das  Jahr  1897  hat  für  das  Studium  und  die  Vervoll- 
ständigung des  Forschungs-  und  Lehrapparates  der  Landwirth- 
schaft  an  der  Universität  Breslau  grosse  Fortschritte  gebracht. 
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Die  wichtigste  Gnmdlage  hierfür,  das  landwirth- 
schaftliche  Versuchsfeld,  ist  endlich  von  der  Königlichen 
Regierung  beschafft  worden,  indem  sie  von  dem  vor  den 
Thoren  der  Stadt,  in  der  Nähe  des  Matthiasplatzes  liegenden 
Dominium  Rosenthal  zunächst  60  Morgen  käuflich  erwarb. 
Der  Kauf  von  weiteren  63  Morgen  ist  inzwischen  auch  abge- 
schlossen. Die  Leitung  der  auf  diesem  Versuchsfelde  zu  er- 
richtenden Versuchswirthschaft  wurde  dem  Berichterstatter 
übertragen,  während  der  auf  das  Feld  zu  verlegende  Race- 
vichstall  nach  wie  vor  der  Direction  des  Herrn  Professor  Dr. 
Holdefleiss  Vorbehalten  bleibt.  Als  Hilfskräfte  zur  Bewirth- 
schaftung  dieses  Feldes  wurden  dem  Berichterstatter  am  1.  Oetbr. 
1897  ein  praktisch  erfahrener,  akademisch  gebildeter  Landwirth, 
Dr.phil.  0.  Bormann  als  Administrator,  und  am  1.  April  1897 
ein  tüchiger  landwirthschaftlicher  Gärtner,  PaulRichter,  zur 
Seite  gestellt,  denen  am  1.  Januar  1898  noch  ein  chemischer 
Assistent,  Dr.phil.  Paessler,  folgte.  Da  die  Summen  für  die 
Errichtung  der  nothwendigen  Gebäude  des  Wirthschaftshofes 
im  Staatshaushaltsetat  für  1897/98  noch  nicht  bewilligt  waren, 
konnte  im  Jahre  1897  leider  noch  nicht  an  die  Bauausführung 
gegangen  werden,  dagegen  hat  der  Berichterstatter  bis  zum 
1.  August  1897  die  detaillirlen  Baupläne  (grösstentheils  nach 
seinen  eigenen  Entwürfen,  aber  ausgeführt  vom  Maurer-  und 
Zimmermeister  R.  Preuss-Breslau)  nebst  Kostenanschlägen  dem 
Königlichen  Cultusministerium  eingereicht,  und  es  ist  zu  hoffen, 
dass  die  Baurate  in  den  Staatshaushaltsetat  für  18^»8/99  ein- 
gestellt wird*),  so  dass  das  Gehöft  bis  zum  Winter  1898/99 
fertig  dasteht. 

Das  Versuchsfeld  wurde  im  Jahre  1897,  da  es  erst  im  Juli 
in  den  Besitz  des  Staates  überging,  vorwiegend  zur  Futter- 
production  für  den  Viehstand  des  Raceviehstalles  benutzt, 
und  im  Herbst  fand  die  Ansaat  eines  orientirenden  Vorversuches 
mit  dem  Anbau  von  11  verschiedenen  Winterweizensorten 
statt,  welche  als  Originalsaatgut  von  einigen  der  berühmtesten 
Züchter  Deutschlands  bezogen  waren.  Ausserdem  wurde  auf 
dem  Versuchsfelde  eine  Breite  Petkuser  Roggen  ausgesäet  und 

*)  Inzwisclien  geschehen. 
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Gestrüpp  gerodet,  letzteres,  um  das  Feld  für  eine  spätere 
Eintheilung  vorzubereiten. 

Zürn  Erwerbe  einer  genaueren  Kenntniss  der  Boden- 
verhältnisse wurden  von  je  100  Meter  iin  Quadrat  bis  zu 
1 Meter  Tiefe  Bodenproben  der  Ackerkrume  und  den  ver- 
schiedenen Schichten  des  Untergrundes  entnommen  und  auf 
Veranlassung  des  Berichterstatters  von  dem  Assistenten  des 
Institutes,  Dr.  Ronge,  mechanisch  und  chemisch  analysirt. 
Die  Veröffentlichung  dieser  Untersuchung  steht  in  Kürze  bevor. 

Die  im  vorigen  Jahresberichte  kurz  angedeutete  Neuordnung 
und  Ergänzung  der  Sammlungen  des  landwirthschaftlichen 
Instituts*)  ist  im  laufenden  Jahre  in  grösstem  Umfange  fort- 
gesetzt worden.  Berichterstatter  concentrirte  die  Sammlungen, 
soweit  es  der  Raum  gestattete,  um  den  Hörsaal  und  führte 
für  die  Aufstellung  des  Materials  ein  hier  zuerst  in  Anwendung 
kommendes  Princip  durch,  indem  die  Sammlungen  für  jedes 
Fach  strenge  gesondert  und  nach  dem  zur  Zeit  geltenden 
System  der  betreffenden  Wissenschaft  geordnet  wurden. 
Dadurch  haben  sie  aufgehört,  Collectionen  von  Einzelgcgen- 
ständen  zu  sein;  sie  wirken  jetzt  auch  durch  die  Art  der 
Gruppirung  des  Stoffes  übersichtlich  und  lehrreich  und  sind 
dadurch  nicht  nur  für  die  Docenten  ein  brauchbares  Dernon- 
strations-Object,  sondern  auch  für  die  Studirenden  zu  einem 
lebendigen  und  anregenden  Lehrmittel  geworden.  Dabei 
wurden  neubegründet  eine  Sammlung  für  Obst-  und  Garten- 
bau durch  Absonderung  aus  der  Sammlung  für  Pflanzen- 
production  und  Zukauf  einer  guten  Sammlung  von  Obst- 
niodellen  und  eine  Sammlung  für  tropische  Landwirthschaft; 
die  Sammlung  für  Forstwirthschaftslehre  wurde  ebenfalls  aus 
der  allgemeinen  Pflanzenbausammlung  ausgeschieden,  um  für 
die  Zukunft  einen  Krystallisationspunkt  für  das  Demonstrations- 
üiaterial  dieses  Faches  zu  bilden.  Die  Sammlung  für  land- 
wirtlischaftliche  Pflanzenproduction  musste  vollständig  erneuert 
werden  und  erfuhr  durch  Herstellung  einer  Anzahl  von  Tafeln 
von  Producten  der  Getreidekreuzung  und  die  Beschaffung 


*)  Vergl.  Jahresbericht  der  Landwirlhschaflskammer,  1896,  S.  36. 
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eines  vollständigen  Apparates  für  die  Zuckerrübenzüchtung 
eine  sehr  werthvolle  Erweiterung. 

Durch  die  gründliche  Sichtung  und  Neuordnung  des 
gesammten  grossen  Materials  der  Sammlungen  kam  mancher 
werthvolle  Gegenstand  ans  Licht,  dessen  Vorhandensein  bisher 
unbekannt  geblieben  war  und  der  nun  eine  kostenlose 
Bereicherung  und  Vervollständigung  des  Demonstrationsmaterials 
darstellt. 

Auch  der  freie  Besuch  der  Sammlungen  durch  die 
Studirenden  wurde  geregelt  und  erheblich  erleichtert. 

Jede  Sammlung  wurde  mit  einem  Specialkataloge  ausge- 
stattet, jeder  Gegenstand  wurde  deutlich  und  lesbar  etiquettirt, 
kurz  die  9 Säle,  enthaltend  die  Sammlungen; 

1.  für  Pflanzenbau  und  -Züchtung, 

2.  * landwirthschaftliche  Bodenkunde, 

3.  ? Dünge-  und  Futtermittel  (aus  Raummangel  in  der 

Sammlung  für  Thierproductionslehre  aufgestellt), 

4.  ? Thierzuchtlehre  und  Wollkunde, 

5.  * Molkereiwesen, 

6.  s Veterinairkunde, 

7.  s landwirthschaftliche  Maschinenkunde, 

8.  * Culturtechnik  und  landwirthschaftliche  Baukunde, 

9.  » Garten-  und  Obstbau, 

10.  * coloniale  Landwirthschaft, 
repräsentiren  heute  ein  landwirthschaftliches  Museum,  wie  es 
in  solcher  Reichhaltigkeit  und  Uebersichtlichkeit  an  keiner 
zweiten  Universität  Deutschlands  anzutrefifen  sein  dürfte 
und  wie  es  nur  von  dem  grossen  landwirthschaftlichen  Museum 
an  der  landwirthschaftlichen  Hochschule  in  Berlin  übertroffen 
wird.  Bei  dieser  grossen  Arbeit  wurde  Berichterstatter  auf  das 
Beste  von  dem  Gärtner  des  Versuchsfeldes  Richter  unterstützt. 

Im  Laufe  des  Jahres  1897  wurde  das  Praktikanten- 
laboratorium beträchtlich  erweitert  (durch  Hinzuschlagen 
einer  Dienerwohnung)  und  vollkommen  neu  ausgestattet.  Es 
enthält  jetzt  12  gute  Praktikantenarbeitsplätze,  ein  Wägeziminer 
und  die  besten  neuesten  Apparate  für  agriculturchemische 
und  pedologische  Untersuchungen;  auch  äusserlich  erhielten 
die  Räume  eine  theilweise  Neuausstattung. 
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Als  Supplement  zu  diesem  Laboratorium  richtete  Bericht- 
erstatter ein  Mikroskopirzimrner  mit  9 Arbeitsplätzen  ein  und 
half  damit  einem  dringenden  Bedürfnisse  ab,  da  das  Mikro- 
skopiren  im  Laboratorium  selbst  wegen  der  räumlichen  Ver- 
häJtnisse  und  sonstiger  Uebelstände  bisher  nur  ein  Nothbehelf 
gewesen  war. 

Um  die  Arbeit  der  Studirenden  im  landwirthschaftlichen 
Praktikum  zu  regeln  und  die  jungen  Leute  zur  Selbständigkeit 
der  Arbeit  zu  erziehen,  entwarf  Berichterstatter  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Assistenten  Dr.  Ron  ge  einen  Leitfaden  für  das 
Praktikum,  und  führte  denselben  nebst  einem  Buch  für  den 
Nachweis  über  die  Arbeit  der  Praktikanten  ein,  in  welchem 
letzteren  die  Resultate  der  Untersuchungen  der  Praktikanten 
in  fertigen  Schematen  rubricirt,  zu  Protokoll  genommen 
werden.  Dadurch  wird  der  Gang  des  Praktikums  fest  geregelt, 
und  die  Leistung  der  einzelnen  Praktikanten  ist  klar  und 
übersehbar  geworden. 

Am  Ende  des  Berichtsjahres  richtete  sich  Berichterstatter, 
nachdem  2 Zimmer,  die  für  einige  Jahre  als  psychologisches 
Laboratorium  besetzt  gewesen  waren,  frei  wurden,  ein  Amts- 
zimmer und  ein  kleines  Speciallaboratorium  mit  zwei  Arbeits- 
plätzen für  das  landwirthschaftliche  Versuchsfeld  ein,  was 
sich  bei  der  bevorstehenden  Trennung  der  Etats  der  beiden 
Institutsdirectoren  als  eine  Nothwendigkeit  erwies. 

Dem  Lesezimmer  wendete  Berichterstatter  dauernd  seine 
Aufmerksamkeit  zu,  indem  auf  seine  Veranlassung  die  Zahl 
der  Zeitschriften  von  einigen  30  auf  56  erhöht  und  das  Lese- 
zimmer mit  der  Aufstellung  einer  grösseren  Zahl  werthvoller 
Nachschlagewerke  verwaltungsrechtlicher,  nationalökonomischer 
landwirthschaftlichtechnischer  und  allgemein  wissenschaftlicher 
Art  bereichert  wurde.  Dadurch  wurde  das  Lesezimmer  wieder 
auf  die  Höhe  der  Zeit  gebracht.  Auch  die  Zeiten  des  OfTen- 
stehens  des  Lesezimmers  für  die  Studirenden  wurden  ver- 
längert und  mancherlei  Uebelstände  in  der  Bedienung  desselben 
bekämpft. 

Neben  dieser  nicht  unbeträchtlichen  organisatorischen 
Arbeit  war  es  dem  Berichterstatter  leider  nicht  möglich^ 
wissenschaftlich  viel  zu  produciren. 
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Von  Publikationen  desselben  liegen  in  Folge  dessen 
nur  vor: 

1.  Ueber  den  Nutzen  einer  schlesischen  Prüfungsstelle 
für  landwirthschaftliche  Maschinen,  in  der  Zeitschrift 
der  Landwirthschaftskammer  für  Schlesien  1897,  Nr.  2; 

2.  Gehört  die  Landwirthschaftslehre  an  die  Universitäten? 
Ebenda  Nr.  8 und  9; 

3.  Die  moderne  Landwirthschafts-Wissenschaft  und  ihre 
Vertretung  an  den  Universitäten.  Journal  für  Land- 
wirthschaft  1897,  Seite  335 — 392. 

4.  Das  landwirthschaftliche  Versuchswesen  und  die 
Thätigkeit  der  landwirthschaftlichen  Versuchsstationen 
Preussens  1895.  Landwirthschaftliche  Jahrbücher  1897, 
Ergänzungsband  (700  Seiten). 

Ferner  wurden  vom  Berichterstatter  in  folgenden  Vereinen 
Vorträge  gehalten:  Oels,  Liegnitz,  Bunzlau,  Narnslau,  Gross- 
Wartenberg,  Neumarkt,  Gleiwitz. 

Zwei  weitere  Vorträge  hielt  Berichterstatter  in  Breslau  in 
einem  wissenschaftlichen  Verein  von  Universitätsprofessoren 
und  in  Halle  a.  S.  in  der  Centralversammlung  der  landwirth- 
schaftlichen Vereine  der  Provinz  Sachsen.  Ausserdem 
betheiligte  er  sich  an  dem  von  der  Landwirthschaftskammer 
eingerichteten  Vortragseyklus  für  praktische  Landwirthe  mit 
drei  Vorträgen. 

Die  Lehrthätigkeit  des  Berichterstatters  an  der  Uni- 
versität umfasste  folgende  Vorlesungen  und  Uebungen: 

Winter-Semester  1896/97 : 

Landwirthschaftliche  Taxationslehre  und  Buchführung, 
4 stündig; 

Racenzüchtung  landwirthschaftlicher  Culturpflanzen,  I.  Th., 
2 stündig  (allgemeine  Züchtungslehre  und  Zuckerrüben- 
züchtung) ; 

Einführung  in  das  Studium  der  Landwirthschaft,  1 stündig, 
eine  Vorlesung,  die  Berichterstatter  neu  in  Breslau 
einführte,  um  den  neu  eintretenden  Studirenden  eine 
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zusammenhängende  Orientirung  über  Zweck  und  Inhalt 
des  Landwirthschaftsstudiums  an  der  Universität  zu 
geben  und  sie  zu  einer  rationellen  Ausnutzung  ihrer 
Studienzeit  anzuregen; 

Uebungen  im  landwirthschaftlichen  Laboratorium  (pedo- 
logisch-chemischer  Theil),  4 ständig; 

Demonstrationen  in  den  Sammlungen. 

Als  Demonstration  zur  Vorlesung  Ober  Zuckerrübenzüchtung 
machte  Berichterstatter  im  Febniar  1897  eine  Excursion 
nach  der  altberühmten  Rübenzuchtstätte  Klein-Wan  ziehen 
bei  Magdeburg,  an  der  15  Studirende  Theil  nahmen. 

Sommer-Semester  1897: 

Specielle  Pflanzenbaulehre,  4stündig; 

Landwirthschaftliche  Betriebslehre  4stündig; 

Getreidezüchtung,  1 ständig; 

Uebungen  im  landwirthschaftlichen  Laboratorium,  4 ständig; 

Demonstrationen  in  den  Sammlungen. 

Zum  Schluss  wäre  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  es  dem 
Berichterstatter  nach  mehrere  Jahre  langem  Bemühen  im 
letzten  Winter-Semester  endlich  gelang,  den  Stundenplan 
für  das  Studium  der  Landwirthschaft  soweit  zu  reformiren, 
dass  jede  unnöthige  Collision  von  Vorlesungen  und  Uebungen 
vermieden  wurde,  so  dass  sich  nunmehr  in  4 Semestern  ein 
abgerundetes  Studium  der  Landwirthschaft  in  Breslau  that- 
sächlich  absolviren  lässt. 

Zu  bemerken  wäre  nur  noch,  dass  die  ganzen  Umwälzungen 
und  Ergänzungen  im  landwirthschaftlichen  Institute  ohne 
Extrazuschüsse  bewerkstelligt  wurden,  was  daher  die  grösste 
Sparsamkeit  und  überlegte  Berechnung  erforderte. 

Hoffentlich  ist  im  Jahre  1898  nicht  nur  über  Vorarbeiten, 
sondern  schon  über  productive  Arbeiten  zu  berichten. 

Die  Lehrkräfte  für  das  Studium  der  Landwirthschaft  fanden 
durch  die  Neuschaffung  eines  etatsmässigen  Extraordinariates 
für  Culturtechnik  an  der  Universität  und  durch  die  Besetzung 
dieses  Lehrstuhles  mit  Professor  Dr.  Luedecke  einen  werth- 
vollen Zuwachs.  Auch  für  Professor  Dr.  Luedecke  wurden 
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ein  Amts-  und  ein  Zeiclienziminer  eingeräunit  und  neu  ein- 
gerichtet, was  nur  durch  Concentrirung  und  Verlegung  der 
Sammlungen  ermöglicht  werden  konnte. 

Ferner  habilitirte  sich  im  Berichtsjahre  Dr.  Simon  von 
Nathusius  (aus  Althaldensleben)  als  Privatdocent  für 
Landwirthschaft  an  der  Universität.  Als  Nachfolger  des  Geh.- 
Rath  Weiske,  auf  dem  Lehrstuhl  für  Agriculturchemie  wurde 
Professor  Dr.  Stutzer  aus  Bonn  berufen  und  ernannt. 
Derselbe  trat  zum  Frühjahr  1898  sein  Amt  an. 

Die  Frequenz  irn  Winter-Semester  1897/98  hielt  sich 
auf  der  Höhe  des  letzten  Winters,  indem  die  landwirth- 
schaftlichen  Vorlesungen  von  62  Studirenden  belegt  waren, 
darunter  von  35  Landwirthen  von  Beruf. 

Holdefleiss.  v.  Rümker. 


Ö.  r>ie  I^rofessoren-Wittwen-  und. 
'Waisen- Versorg-ungs-A.u«talt. 


Vermögensstand. 


Das  Vermögen  bestand  am  Ende  1897^/98: 


in  Hypotheken  157  800, oo  M. 

in  Effecten 228  900,oo  = 

in  einem  Baarbestande  von 4 197,3 1 ^ 


II  390  897,31  M. 

einschliesslich  eingezahlter  Antritts-Kapitalien  von  900  Mark. 


Zahl  der  Mitglieder  und  Pensionsberechtigten. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  am  Ende  1897/'98:  87. 
Pensionsberechtigt  waren  in  derselben  Zeit  17  Wittwen  und 
7 Halbwaisen. 

Einnahmen. 


Bestand  aus  dem  Vorjahre. ....  4 177, 1 1 M. 

Wechselzinsen 5,6  3 * 

Mitgliederbeiträge 234,oo  « 

Aus  Staatsfonds  ....  I5000,oo  * 

Zinsen  von  Kapitalien 13  824,oo  * 

Reste . - — * 

Insgemein  900, oo  ^ 


Summa  der  Einnahmen  34140,7  4 M. 
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Ausgaben. 

Pensionen  für  Wittwen  und  Halbwaisen 22  308,33  M. 

1.  Zinsen  von  einem  Stiftungs-Kapital 225,7  5 - 

2.  Verwaltungskosten 17,20  * 

3.  Zur  Kapitalisirung  verwendet 7 392,15  * 

4.  üeberschuss  zur  Kapitalisirung ♦ 4197,31  » 

Summa  der  Ausgaben  34  140,74  M. 


In  dem  Etatsjahre  1897/98  wurde  eine  ordentliche  General- 
Versammlung  am  22.  December  1897  abgehalten,  in  welcher 
auf  Grund  der  §§  16  und  20  der  Statuten  vom  19.  September  1889 
zu  Vorstehern  der  Anstalt  Geheimer  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie 
und  Geheimer  Regierungs-Rath  Professor  Dr.  Ros  an  cs  gewählt 
wurden. 

Foerster.  Brie.  Rosanes. 

3.  H>ie  Hiirsl£a.sse  l>ei  der*  Uni-versit^lt 
zur  Untei'sttitzung'  von  Hinterbliebenen 
der  r>ocenten  nnd  Henmten. 

lu  dem  Rechnungsjahr  1897/98  fand  die  vorscliriftsmässige 
General-Versammlung  am  25.  Juni  1897  statt.  In  ihr  wurde 
der  Bericht  über  die  Entwickelung  der  Kasse  erstattet  und 
hierauf  die  Wahl  des  Vorstandes  für  das  neue  Geschäftsjahr 
vorgenomraen,  wobei  die  bisherigen  Mitglieder  des  Vorstandes 
wiedergewählt  wurden.  Aus  der  Mitte  desselben  wurde  durch 
den  Tod  abberufen  Herr  Geheimer  Medicinal-Rath  Professor 
Dr.  Heidenhain,  ferner  schied  im  October  von  der  Universität 
in  Folge  seiner  Berufung  in  das  Ministerium  Herr  Professor 
Dr.  Elster.  Beide  Herren  haben  sich  in  hohem  Maasse  um 
die  Hilfskasse  verdient  gemacht,  deren  Vorstände  sie  seit  der 
Begründung  angehört  haben.  Von  Herrn  Geheimrath  Dr.  Elster 
ist  ausserdem  die  Anregung  zur  Gründung  der  Kasse  aus- 
gegangen. 

Zur  Abhaltung  der  nothwendigen  Neuwahl  von  zwei 
Vorstandsmitgliedern  wurde  eine  ausserordentliche  General- 
Versammlung  auf  den  22.  December  einberufen.  Da  sich  jedoch 
die  nach  § 17  der  Statuten  zur  Beschlussfähigkeit  erforderliche 
Zahl  von  Mitgliedern  nicht  einfand,  wurde  auf  den  22.  Juni 
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eine  zweite  Versammlung  berufen,  in  der  in  den  Vorstand 
gewählt  wurden  die  Herren  Geheimer  Medicinal-Rath  Professor 
Dr.  Hasse  und  Professor  Dr.  Schulte. 

Unter  Hinweis  darauf,  dass  der  Zeitpunkt  bevorstehe,  wo 
die  Kasse  Unterstützungen  gewähren  könne,  wurden  die  der 
Hilfskasse  noch  nicht  beigetretenen  Herrn  Docenten  zum 
Beitritt  eingeladen.  Leider  hat  das  fast  keinen  Erfolg  gehabt, 
obgleich  eine  möglichst  vollständige  Betheiligung  des  Lehr- 
körpers im  Interesse  des  wohlthätigen  Zweckes  als  nothwendig 
zu  bezeichnen  ist. 

Die  Zahl  der  Kassenmitglieder  betrug  am  Ende  des  letzten 
Rechnungsjahres  82,  abzüglich  eines  1895y96  zu  wenig  in 


Abgang  gestellten 81. 

(Davon  sind  9 mit  einmaligem  Beitrage.) 

Ausgeschieden  sind  im  Laufe  des  Jahres 4. 

Hinzugetreten 5, 


so  dass  am  Ende  des  Rechnungsjahres  ein  Bestand  von  82 
Mitgliedern  zu  verzeichnen  ist. 

Das  Vermögen  der  Hilfskasse  bestand  Ende  1896/97  aus 

Effecten 6 150,oo  M. 

Baar  28,gs  » 

zusammen  also  aus  6 178,2  8 M. 
Die  Einnahme  setzt  sich  zusammen  aus: 

1.  Laufenden  Beiträgen  ....  995,oo  M. 

2.  Zinsen  324,13  * 

3.  Insgemein  3000,oo  * 

4.  Bestand  aus  dem  Vorjahre..  28,2  8 ^ 

4 347,4  1 M. 

Die  Ausgabe  enthält  nur  den  Posten  zur 


Kapitalisirung 4 318,99  * 

Verbleibt  somit  ein  Restbestand  von  28,4  2 M. 


Bezüglich  der  Einnahmen  ist  besonders  hervorzuheben, 
dass  Se.  Excellenz  der  Herr  Minister  der  geistlichen,  Unter- 
richts- und  Medicinal-Angelegcnheiten  am  21.  April  1897  aus 
einem  ihm  für  gemeinnützige  Zwecke  zur  Verfügung  gestellten 
Fond^der  Hilfskasse  einen  einmaligen  Zuschuss  von  3000  M. 
überwies. 
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Das  Vermögen  der  Hilfskasse  belief  sich  am  Ende  des 


Berichtsjahres  auf 

Effecten-Nominalwerth 10400,oo  M. 

Baar ^ 28,42  * 

somit  auf. . . , 10  428,42  M. 

gegen  im  Vorjahr....  6 178,28  M. 


Es  ist  somit  das  in  § 20  vorgesehene  Kapital  von  10000  M. 
angesammelt  und  kann  die  Hilfskasse  nunmehr  dazu  übergehen, 
gemäss  § 2 der  Statuten  im  Bedürfnissfalle  Unterstützungen 
zu  gewäliren. 

Foerster.  Hasse.  Brie.  Kittel.  Schulte. 


Honoi*a.r-  nnd.  Stundung-^^wesen. 

An  Collegien-Honoraren  sind  eingegangen; 


F a c u 1 t ä t 

Im 

Sommer- 

Semester 

1897 

M |/i^ 

Im 

Winter- 

semester 

1897/98 

Summa 
pro  1.  April 
1897/98 

M 14 

Evangelisch-theologische  . 

4645 

50 

5 729 

40 

10  374 

90 

Katholisch-theologische  . . 

6 366 

8177 

28 

14  543 

28 

Juristische 

31249 

50 

34  687 

50 

65  937 

— 

Mpdir.inisr.hf» 

5^0 

43  559 

10 

82  682 

10 

Philosophische  

41  542  !?5 

45  703 

50 

87  246 

25 

Summa 

122  926 

75 

137  856 

78 

260  783 

53 

Stipendien  und  Stiftungen  ftk.i' 
Studirende. 

a.  Studenten-Unterstützu ngs-Fond 8 . 

Zu  demselben  flössen  im  abgelaufenen  Rechnung.sjahre  bei 


einem  Bestände  von 5 539,86  M. 

1.  der  jährliche  Staatszuschuss  mit 4 560,oo  ? 

2.  an  Collectengeldern  für  Studirende  der 

evangelischen  Theologie 6 065, 1 3 


//  16  164,99  M. 
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//  16  164,9  9 M. 


3.  desgleichen  für  Studirende  der  katholischen 

Theologie  461,9  6 * 

4.  das  für  Juristen,  Mediciner  und  Philo- 
sophen bewilligte  jährliche  Extraordina- 

rium  von 1 800, oo  * 

5.  an  Zinsen  von  Kapitalien 2 346,ii  * 

6.  von  Immatriculations-Gebühren 1 302, oo  ^ 

7.  von  Promotionen 39, oo  * 


im  Ganzen  22  114,0  6 M. 


Hieraus  wurden  für  Studirende  gewährt: 

für  Freitische 13  542,9  0 = 

und  zwar: 

für  10  030  Portionen  an  Studirende  der  evgl.- 


theol.  Facultät, 

. 1 257 

* an  Studirende  der  kath.- 

theol.  Facultät, 

. 3 580 

s an  Studirende  der  jurist. 

Facultät, 

. 2 509 

5 an  Studirende  der  me- 

dicinischen  Facultät, 

^ 1971 

» an  Studirende  der  phi- 

losophischen  Facultät, 

zus.  für  19  347  Portionen  an  Studirende, 

an  Unterstützungen  an  arme  Studirende  auf 

Anweisung  des  Universitäts-Curators 425,oo  * 

an  Unterstützungen  aus  den  Immatriculations- 
Gebühren  auf  Anweisung  des  Rectors  ...  1 393,oo  * 


b.  Stipendien-Fonds 

Von  den  auf  privaten  Stiftungen  beruhenden  Stipendien 
wurden  im  Rechnungsjahre  1897/98  gewährt: 

beim  Abegg’schen  Fonds  ein  Stipendium  in  Höhe  von 
116,25  M., 

beim  Berliner  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  123,oo  M., 
beim  von  Bismarck’schen  Fonds  ein  Stipend.  von 
128,63  M., 
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beim  Brachvogerschen  Fonds  drei  Stipend.  von  je 
137,8  5 M., 

beim  Breslauer  städtischen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von 
226,50  M., 

beim  B rückner'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  188,2  5 M., 
beim  Causse’schen  Fonds  sechs  Stipendien  mit  zus. 
653,0  0 M.  und  drei  Familien-Stipendien  mit  zus. 
1 024,50  M., 

beim  von  Closter'schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
122,6  3 M., 

beim  Czernikow 'sehen  Fonds  zwei  Stipendien  von 
je  115,00  M., 

beim  Duflos'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  125,66  M., 
beim  Fonds  „ex  cassa  montis  pietatis“  aus  der  Kasse 
■ des  mons.  pietat.  in  Berlin  zwei  Stipend.  von  je  60  M., 
beim  Feige'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  46,50  M., 
beim  Ficker 'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  225,5  2 M., 
bezw.  von  106  M., 

beim  Gölike’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  160  M., 
beim  Göppert’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft), zwei  Stipend.  von  je  556,64  M., 
beim  Göppert’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Phar- 
macie)  ein  Stipendium  von  131,2  6 M., 
beim  Gravenhorst’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
179  M., 

beim  G rötzner’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  500  M., 
vier  Stipend.  von  je  400  M.  und  je  ein  Stipend.  von 
300  M.  und  200  M. 

beim  Guhrauer’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  132,60  M., 
beim  Haase’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  57,7  5 M., 
beim  Heiden  re ich'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je 
210  M.  und  ein  Stipend.  von  191,4  5 M., 
beim  Hirt’schen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  71  M., 
beim  Jungnitz 'sehen  Fonds  (für  katholische  Theologen) 
zwei  Stipendien  von  je  106,6  9 M., 
beim  Jungnitz’schen  Fonds  (für  Philologen)  ein  Stipend. 
von  122,62  M., 

beim  Kahlert’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  669,3  7 M., 
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beim  Ko  t ul  la 'sehen  Fonds  drei  Stipendien  von 
je  84,9  2 M., 

beim  Krainski’schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je 
75  M., 

beim  Lewald’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  54,38  M., 
beim  Löwig’schen  Fonds  (für  Pharmaceuten)  ein  Sti- 
pendium von  114,60  M., 

beim  Löwig’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft) ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Menschig’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  157, so  M., 
beim  Müller'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  150  M., 
beim  Poleck’schen  Fonds  (für  stud.  Pharmaceuten)  ein 
Stipendium  von  145,2  5 M., 

beim  Primker’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  220,89  M., 
beim  Proll’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Pruckmann’schcn  Fonds  drei  Stipendien  von  je 
62,80  M., 

beim  Rem  er 'schon  Fonds  ein  Stipend.  von  109,5  o M., 
beim  Rosenthal’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
119,25  M., 

beim  von  Schlegell’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
141,75  M., 

beim  von  Schönaic h-Amtitz'schen  Fonds  vier  Sti- 
pendien von  je  180  M.,  ein  Stipend.  mit  120  M., 
beim  von  Schönaich-Gersdorf’schen  Fonds  zwei 
Stipendien  von  je  180  M., 

beim  von  Schuckman n'schen  Fonds  ein  Stipend.  von 
52,5  0 M., 

beim  Schulz'schen  Fonds  ein  Stipend.  für  evangelische 
Theologen  von  161  M.,  ein  Stipend.  für  Philologen 
von  gleicher  Höhe, 

beim  Sch wabe-Priesemuth’schen  Fonds  im  Sommer- 
Semester  1897  drei  Stipend.  von  je  375  M.  und  acht- 
zehn Stipendien  von  je  120  M.,  im  Winter-Semester 
1897/98  drei  Stipendien  von  je  375  M.  und  achtzehn 
Stipendien  von  je  180  M., 

beim  Stegman n'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  360  M., 
beim  Stenzler'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  93  M., 
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beim  StendaTschen  Fonds  ein  Stipend.  von  112  M., 
beim  Stroh el'schen  Fonds  vier  Stipend.  von  je  93,88  M., 
beim  Werlienus’schen  Fonds  zwei  Stipend.  für  Theo- 
logen, zwei  Stipend.  für  Juristen,  zwei  Stipend.  für 
Mediciner,  in  Höhe  von  je  113,22  M., 
beim  Wimpina'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  84  M., 
beim  Stipend.  Wolfianum  philologicum  zwei  Stipend. 
von  je  132,7  6 M., 

beim  Stipend.  Wolfianum  alterum  ein  Stipend.  von 
145,5  0 M. 

An  Veränderungen  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Nachdem  die  Nutzniesserin  des  der  Universität  von  der 
verstorbenen  Rentnerin  Wittwe  Dycfeld  ausgesetzten  Legats 
von  6000  Mark  nunmehr  gleichfalls  verstorben  ist,  gelangte  diese 
Zuwendung  — abzüglich  der  Erbschaftssteuer  und  einer  Ab- 
findung — in  dem  Restbeträge  von  5536  Mark  zur  Auszahlung. 

Hiermit  tritt  die  Stiftung,  welche  den  Namen 
„Stipendien-Stiftung  der  Wittwe  Caroline  Dycfeld“ 
führt,  auf  Grund  des  für  dieselbe  unterm  20.  Juli  1897 
von  dem  Herrn  Universitäts-Curalor  bestätigten  Statuts  ins 
Leben,  kann  jedoch  erst  im  Sommer-Semester  1899  nach  Ein- 
^^ang  der  hierzu  erforderlichen  Zinsenraten  erstmalig  zur  Ver- 
gebung gelangen. 

Das  Statut  hat  folgenden  Wortlaut: 

Statut 

für  die  Dycfeld’sche  Stipendien-Stiftung. 

Die  am  10.  Januar  1893  hierselbst  verstorbene  Rentnerin 
Wittwe  Caroline  Dycfeld  geb.  Grundig  hat  durch  Testa- 
ment vom  15.  September  1884  der  Königlichen  Universität 
Breslau  ein  Kapital  von  6000  Mark  zur  Begründung  eines 
Stipendiums  vermacht.  — Diese  durch  Allerhöchsten  Erlass 
vom  20.  October  1894  genehmigte  Zuwendung  ist  nunmehr 
abzüglich  der  Erbschaftssteuer  und  einer  Abfindung  in  dem 
Restbeträge  von  5536  Mark  zur  Auszahlung  gelangt  und  in 
3Vj%igen  Schlesischen  Pfandbriefen  im  Nominalbeträge  von 
5500  Mark  angelegt  worden. 
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§ 1. 

Das  Stiftungskapital  wird  unter  dem  Namen 

„Stipendien-Stiftung  der  Wittwe  Caroline  Dycfeld“ 
von  dem  Üniversitäts-Curator  nach  vormundschaftlichen  Grund- 
sätzen verwaltet. 

Die  Kassengeschäfte  werden  von  der  Universitäts-Kasse 
wahrgenommen. 

Die  Verleihung  des  Stipendiums  erfolgt  durch  den  akade- 
mischen Senat  auf  Vorschlag  der  betreffenden  Facultät  und 
nach  Maassgabe  der  nachstehenden  von  der  Erblasserin  ge- 
troffenen Festsetzungen. 

§ 2. 

Die  Zinsen  des  Stiftungskapitals  sind  für  je  2 auf  einander 
folgende  Jahre  und  zwar: 

a.  für  die  ersten  zwei  Jahre  an  einen  würdigen  und  be- 
dürftigen Studirenden  der  katholischen  Theologie, 

b.  für  die  nächsten  zwei  Jahre  an  einen  solchen  der  evan- 
gelischen Theologie, 

c.  für  die  folgenden  zwei  Jahre  an  einen  würdigen  und  be- 
dürftigen katholischen  Studirenden  der  Technik  oder 
der  Naturwissenschaften, 

d.  für  die  dann  folgenden  zwei  Jahre  an  einen  würdigen 
und  bedürftigen  evangelischen  Studirenden  der  Technik 
oder  der  Naturwissenschaften, 

e.  für  die  demnächst  folgenden  zwei  Jahre  unter  denselben 
Voraussetzungen  an  einen  katholischen  Studirenden  der 
Agronomie,  sowie 

f.  für  die  dann  folgenden  zwei  Jahre  ebenso  an  einen 
evangelischen  Studirenden  der  Agronomie 

als  Stipendium  zu  verleihen. 

§ 3. 

Die  Auszahlung  dieses  Stipendiums  hat  je  zum  Jahres- 
betrage im  ersten  Jahre  der  Verleihungszeit  am  2.  September, 
dem  Todestage  des  Ehegatten  der  Stiflerin,  sowie  im  darauf 
folgenden  Jahre  am  10.  Januar,  dem  eigenen  Todestage  der- 
selben und  zwar  gegen  Beibringung  eines  Zeugnisses  über 
Fleiss  und  sittliche  Führung  zu  erfolgen. 
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§ 4. 

Genügt  eines  dieser  Zeugnisse  nicht»  so  kann  die  Ent- 
ziehung des  Stipendiums  nach  Anhörung  der  betreflfenden 
Facultät  durch  den  akademischen  Senat  beschlossen  werden. 

Breslau,  den  20.  Juli  1897. 

Der  Universitäts-Curator. 

In  Vertretung: 
gez.  von  Frankenberg. 

Die  von  dem  verstorbenen  Chemiker  Gustav  Kramer  der 
Universität  zu  Stipendienzwecken  gemachte  Zuwendung  ist 
zwar  noch  nicht  ins  Leben  getreten,  da  die  in  den  Jahres- 
chroniken für  1892/93,  Seite  76  und  für  1895/96,  Seite  88  ge- 
dachten Unterhandlungen  mit  den  directen  Erben  des  Testators 
wegen  der  von  diesen  angebotenen  Cedirung  der  Zuwendung 
noch  immer  nicht  zum  Abschluss  gelangt  sind,  jedoch  war 
inzwischen  ein  auf  diese  Zuwendung  bezüglicher  Fonds  unter 
dem  Namen  „Kramer’sches  Stipendium“  zu  bilden,  da  in  Folge 
Substanzveränderungen  der  Betrag  von  43  862  Mark  57  Pf.  von 
dem  Bevollmächtigten  der  gedachten  Erben  zur  Universitäts- 
kasse eingezahlt  worden  ist,  wovon  der  Niessbrauch  allerdings 
noch  den  Letzteren  zusteht. 

Nachdem  sich  im  Laufe  der  Jahre  ergeben  hatte,  dass  die 
im  Jahre  1866  von  dem  inzwischen  verstorbenen  General- 
Consul,  Geheimen  Justizrath  und  Major  a.  D.  Dr.  Johann  Daniel 
Ferdinand  Neugebauer  (Neigebaur)  begründete  Preis- 
stiftung nach  den  Festsetzungen  des  ursprünglichen  Statuts  für 
dieselbe  zwecklos  und  undurchführbar  war,  wurde  seitens  der 
philosophischen  Facultät  eine  Umwandlung  der  Stiftung  inner- 
halb der  durch  das  Allgemeine  Landrecht  gewährten  Möglich- 
keit angeregt  und  zu  diesem  Zweck  ein  anderweites  Statut  für 
die  bezeichnete  Stiftung  entworfen  und  höheren  Orts  vorgelegt. 

Dieser  Anregung  ist  nunmehr  Folge  gegeben  worden,  in- 
dem Se.  Majestät  der  Kaiser  und  König  durch  Allerhöchsten 
Erlass  vom  29.  November  1897  der  Aenderung  des  Zweckes  der 
Stiftung  nach  Maassgabe  des  für  dieselbe  aufgestellten  neuen 
Statuts  die  landesherrliche  Genehmigung  zu  ertheilen  ge- 
ruht haben. 
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Nach  diesem  Statut  sind  die  Zinsen  des  Gesammt- Ver- 
mögens der  Stiftung,  welche  jetzt  ein  solches  von  20  000  Mark 
besitzt,  zu  Preisen  für  Arbeiten  bestimmt,  als  deren  Gegen- 
stand, in  Anlehnung  an  die  Absicht  des  Stifters,  den  Zu- 
sammenhang der  Wissenschaft  mit  dem  öffentlichen  Leben  zu 
fördern,  Fragen  aus  den  einzelnen  Wissenschaften  bezeichnet 
werden,  welche  ihrer  inneren  Natur  nach  auf  das  öffentliche 
Leben  im  weitesten  Sinne  Bezug  haben.  Es  wird  hierbei,  so- 
weit es  die  Art  der  jedesmaligen  Aufgabe  zulässt,  die  Dar- 
stellung dieser  Beziehungen  zu  einzelnen  Zweigen  des  öffent- 
lichen Lebens  (Gemeindewesen,  Militairorganisation,  öffentlicher 
Unterricht,  Kirche,  Kunst  u.  s.  w.)  gefordert.  Der  Nachweis 
der  Beziehungen  ist  nach  dem  ausdrücklichen  Willen  des 
Stifters  nicht  sowohl  durch  allgemeine  Erörterungen  als  viel- 
mehr durch  sachliche  Beläge  in  möglichst  reiner  deutscher 
Sprache  zu  führen. 

Die  Feststellung  und  Bekanntmachung  der  Preisaufgaben 
bewirkt  die  Facultät  alle  zwei  Jahre,  so  dass  sich  für  die  | 
Ausführung  der  Stiftung  zweijährige  Verwaltungsperioden  bilden. 

Jedesmal  am  ersten  Jahre  einer  Verwaltungsperiode  (zu- 
nächst 1897)  schreibt  die  Facultät  zwei  oder  nach  Maassgabe 
der  verfügbaren  Mittel  auch  drei  Preisaufgaben  am  Tage  der 
Gründung  des  Deutschen  Reiches  am  18.  Januar  aus. 

Zur  Theilnahme  an  der  Preisbewerbung  ist  jeder  An- 
gehörige des  Deutschen  Reiches  berechtigt,  welcher  im  Jalire 
des  Preisausschreibens  mindestens  ein  Semester  an  der  Uni- 
versität Breslau  imrnatriculirt  gewesen  ist.  Die  Arbeiten  müssen 
in  deutscher  Sprache  abgefasst  und  mit  leserlicher  Handschrift 
geschrieben  sein.  Sie  sind  bis  zum  1.  Januar  des  zweiten 
Jahres  der  Verwaltungsperiode,  also  des  Jahres,  in  welchem 
die  Beurtheilung  erfolgt,  der  Facultät  einzureichen,  mit  einem 
Kennwort  bezeichnet  und  begleitet  von  einem  versiegelten  mit 
demselben  Kennwort  versehenen  Zettel,  in  welchem  sich  der  ' 
Name  des  Verfassers  befindet. 

Die  Arbeiten  bleiben  Eigenthum  ihrer  Verfasser.  Die  bis 
zum  31.  December  des  zweiten  Jahres  der  Verwaltungsperiode 
nicht  znrückgefordeiien  Handschriften  der  nicht  gekrönten 
Arbeiten  werden  sammt  den  unerölTneten  Zetteln  vernichtet. 
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Die  von  der  Facultät  als  zureichend  erachteten  Lösungen 
der  gestellten  Aufgaben  werden  durch  Preise  von  je  3Ö0  Mark 
ausgezeichnet.  Bei  besonders  tüchtigen  Leistungen  kann  der 
Preis  bis  auf  500  Mark  erhöht  werden.  Laufen  mehrere  Be- 
arbeitungen einer  Aufgabe  ein,  die  eines  Preises  würdig  sind, 
so  bleibt  es  der  Facultät  unbenommen,  den  einfachen  oder 
erhöhten  Preis  zu  theilen  oder  nach  Maassgabe  der  verfüg- 
baren Mittel  weitere  Preise  zu  bewilligen. 

Diejenige  Zinsensumme,  welche  aus  dem  Zeitraum  einer 
Verwaltungsperiode  nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  und 
der  zur  Preiskrönung  verbrauchten  Beträge  übrig  bleibt,  soll 
nicht  zum  Kapital  geschlagen,  sondern  angesammelt  und  zur 
Honorirung  oder  Unterstützung  solcher  Arbeiten  verwendet 
werden,  welche  in  die  Wissenschaftsgebiete  der  philosophischen 
Facultät  fallend,  dem  Grundgedanken  der  Preisstiftung  ent- 
sprechen und  von  Privatdocenten  oder  Instituts-Assistenten 
der  Universität  Breslau  oder  von  ehemaligen  Studirenden  der- 
selben verfasst  sind. 

Die  nach  Ausfühmng  der  vorstehenden  Bestimmungen 
etwa  übrig  bleibenden  Gelder  sollen  nicht  zum  Kapital  ge- 
schlagen, auch  nicht  angesammelt  werden,  sondern  es  soll  in 
solchem  Falle  der  Facultät  freistehen,  diese  Beträge  als  Grati- 
iicationen  an  solche  Studirende  der  philosophischen  Facultät 
zu  vertheilen,  die  durch  erkennbare  Begabung  und  bewiesenen 
Fleiss  in  Erwartung  tüchtiger  Leistungen  in  den  mit  dem 
dlTentlichen  Leben  in  Beziehung  stehenden  Wissenschaften  be- 
rechtigen. 

Das  von  ehemaligen  Commilitonen  der  Universität  Breslau 
gestiftete  Jubelstipendium,  dessen  Jahresbetrag  auf  300  Thlr. 
= 300  Mark  durch  das  Statut  festgesetzt  ist,  korjute  in  Folge 
der  im  Laufe  der  Jahre  eingetretenen  Zinsenrückgänge  seit 
dem  1.  April  1890  nicht  mehr  zur  Vergebung  gelangen,  und 
batte  die  Collation  desselben  so  lange  zu  ruhen,  bis  durch 
Stärkung  des  Kapitalstockes  wieder  eine  jährliche  Zinsenein- 
nahrne  von  900  Mark  erreicht  sein  würde. 

Dieser  Fall  ist  erfreulicherweise  und  völlig  unerwartet 
durch  eine  sehr  dankenswerthe  Zuwendung  eingetreten,  indem 
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ein  früherer  Stipendiat,  welchem  das  Stipendium  vor  19  Jahren 
verliehen  worden  war,  dasselbe  im  Interesse  der  Stärkung  des 
Fonds  unter  Erhöhung  des  Betrages  von  900  auf  1500  Mark 
wieder  zurückgezahlt  hat.  Hierdurch  wird  es  möglich,  das 
bezeichnete  Stipendium  demnächst  vom  1.  April  1898  ab 
wieder  zu  vergeben. 

Durch  Erlass  vom  25.  Januar  1898  hat  der  Herr  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  bestimmt,  dass  Bewer- 
bungen um  Stipendien  aus  der  katholischen  Rate  des  Neuzeller 
Fonds,  welch  Letzere  fortan  für  das  Etatsjahr  von  April  zu 
April  bewilligt  werden  sollen,  bis  spätestens  Mitte  Mai  j.  J. 
durch  Vermittelung  des  Herrn  üniversitäts  - Curators  einzu- 
reichen sind.  Hierbei  ist  noch  ausdrücklich  darauf  hinge- 
wiesen worden,  dass  diese  Stipendien  nur  für  katholische 
Studirende  des  höheren  Lehrfachs  bestimmt  sind  und  gewöhn- 
lich auf  1 Jahr,  jedoch  weder  für  das  erste,  noch  über  das 
achte  Studiensemester  hinaus  verliehen  werden.  Dem  Herrn 
üniversitäts  - Curator  sind  die  Gesuche  bis  spätestens  zum 
10.  April  j.  J.  einzureichen. 

O.  Kranken-  und.  Beg^rübniss-Kasse 

ftkr  Studirende. 
a.  Die  Stndenten-Krankeii-Kasse. 

ln  Bezug  auf  die  Erhebung  der  Beiträge,  die  unverändert 
geblieben  sind,  ist  insofern  eine  Aenderung  eingetreten,  als 
dieselben  vom  Winter-Semester  1897/98  ab  für  jedes  Semester 
im  Voraus  beim  Belegen  der  Vorlesungen  eingezogen  werden, 
während  sie  vorher  von  den  Studirenden  bei  ihrem  Abgänge 
bezahlt  wurden,  mit  Ausnahme  des  Beitrages  für  das  1.  Semester 
und  der  Einschreibegebühr,  die  bei  der  Immatriculation  er- 
hoben wurden. 

Die  für  Semester  aus  der  Zeit  vor  Winter  1897/98  ein- 
gehenden Beiträge  werden  zur  Kapitalisirung  verwendet,  und 
es  konnten  auf  diese  Weise  im  Berichtsjahre  1650  M.  %ige 
Schlesische  Pfandbriefe  erworben  werden. 

Die  Einnahmen  haben  im  Jahre  1897/98  betragen  und 
zwar: 
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a.  Beiträge  der  Studirenden 9 598,oo  M. 

b.  Zinsen  von  32  500  Mark  4-  später  3 V,  proc. 

consolid.  Staats-Anleihe 1 221,90  s 

Zinsen  von  6000  Mark  3 Vs  proc.  consolid. 

Staats- Anleihe 210, oo  * 

c.  dem  Bestände  aus  dem  Jahre  1896/97..  149,12  = 

d.  ausserordentliche  Einnahme 10,oo  * 


Summa  der  Einnahmen  11  189,02  M. 

Was  die  Zahl  der  Kranken  anlangt,  so  wurden  behandelt 
1110  Studirende. 


Die  Ausgaben  betrugen: 


1.  Remunerationen  an  Aerzte  und  Beamte..  1 700,oo  M. 

2.  Unterstützungen  an  Studirende  zu  Bade- 

und  Brunnenkuren 520,oo  * 


Es  erhielten  2 Studirende  je  100  M.  = 200  M. 

4 Studirende  je  80  M.  = 320  M. 

6 Studirende  zusammen  520  M. 

3.  Für  Arzneien  und  ärztliche  Behandlung: 

a.  dem  Apotheker 3 152,90  M. 

1 027  Studirenden  wurden 

ärztlich  Medicamente  ver- 
ordnet. 

b.  83  Studirende  wurden  wäh- 

rend 1221  Tagen  in  den 
Universitäts  - Kliniken , im 
Allerheiligen  - Hospital  und 
im  Garnison -Lazareth  ver- 
pflegt und  behandelt 2 728,6  0 ^ 

II  5 881,50  * 

4.  Für  Brillen,  Bruchbänder  etc 587,40  ^ 

5.  Zur  Kapitalisirung 1 659, 1 7 * 

Summa  der  Ausgaben  10  348,07  M. 


Die  Einnahmen  betrugen 11  189,02  ^ 

Mithin  bleibt  Bestand  840,9  6 M. 
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b.  Die  Studenten-Begräbniss-Kasse. 

A.  Die  Einnahmen  im  Jahre  1897/98  haben  betragen: 

1.  Bestand  aus  dem  Vorjahre 550,4  7 M. 

2.  Zinsen  von  Kapitalien: 

a.  von  2900  Mark  4-  später  S^^proc.  cons. 

Staats-Anleihe 110,9  4 • 

b.  von  2600  Mark  3’/jjproc.  consolid.  Staats- 

Anleihe 91,00  s 

Summa  der  Einnahmen  752,4  1 M. 

B.  Ausgaben: 

1.  Begräbnisskosten  für  verstorbene  Studirende  — , — * 

2.  Zur  Kapitalisirung — , — * 

Bleibt  Bestand  752,4 1 M. 


V.  Akademische  (rrundstücke  mid  Kapitalien- 

1.  Grrii.n<lHtücl£e* 

Im  Rechnungsjahre  1897^/98  wurden  an  Bauausführungen 

a.  begonnen: 

Der  Neubau  des  hygienischen  Instituts, 

: : = physiologischen  Instituts, 

: 5 s pharmakologischen  Instituts, 

: Erweiterungsbau  des  Verwaltungsgebäudes  der 

Universitätskliniken, 

die  Herstellung  eines  Fussgängerdurchganges  durch 
das  Universitätsgebäude  neben  dem  Kaiserthor 
(der  Benutzung  freigegeben  am  16.  October  1897) 
und  damit  zusammenhängend  der  Umbau  der 
Wohnung  des  Hausdieners  unter  Einziehung 
der  bisherigen  Kleiderablage  für  Sänger  neben 
dem  Musiksaal; 

b.  fortgesetzt: 

Der  Neubau  des  anatomischen  Instituts, 

5 5 der  Augenklinik; 
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c.  vollendet: 

Der  Erweiterungs-  und  Umbau  des  chemischen 
Instituts, 

der  Aufbau  am  Ostende  des  Universitätsgebäudes, 

der  Neubau  des  aseptischen  Operationssaals  und 
die  Verlegung  der  Poliklinik  bei  der  chirurgischen 
Klinik. 

Im  Universitätsgebäude  wurden  zur  Ermöglichung  der 
längst  dringend  gewordenen  Erweiterung  der  Ilörsäle  und 
Verwaltungsräume,  abgesehen  von  der  oben  zu  c erwähnten 
Ausführung  eines  Aufbaues  am  Ostende  des  Gebäudes,  auch 
noch  die  Dienstwohnungen  des  Directors  der  Sternwarte,  eines 
Professors  der  katholischen  Theologie  und  des  Quästors  ein- 
gezogen. Durch  den  hierdurch  erzielten  Raumgewinn  konnten 

1.  ein  Dekan-  und  ein  Pedellenzimmer  geschaffen  und 
das  Rektorzimmer  vergrössert  werden; 

2.  die  im  Convictgebäude  nur  mangelhaft  untergebrachten 
Seminarien,  nämlich 

das  historische  Seminar, 
das  romanisch-englische  Seminar 
in  das  Universitätsgebäude  verlegt  werden; 

3.  die  schon  bisher  im  Gebäude  befindlichen  Räume 

des  mathematischen  Seminars, 
des  germanistischen  Seminars, 
des  kunsthistorischen  Seminars 
entsprechend  vermehrt  werden; 

4.  ein  neues  Auditorium  geschaffen  und 

5.  der  Carcer  (bisher  im  alten  Grundstück  des  anato- 
mischen Instituts  an  der  Catharinenstrasse  befindlich) 
in  das  Hauptgebäude  verlegt  werden. 

Im  pathologischen  Institut  an  der  Maxstrasse  wurden 
die  Thierställe  eingezogen  behufs  Verwendung  der  Räume  zu 
einer  Dienstwohnung  für  den  Heizer  des  Instituts.  Zur  Unter- 
bringung der  Ställe  wurde  ein  besonderes  Gebäude  errichtet. 

Buchwald. 
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2»  Kapitalien  • 

Das  Vermögen  der  Universität  betrug  am  Schlüsse  des 


Jahres  1897/98  597  275, oo  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken 278  100  M. 

in  Werthpapieren 319  175  g 

II  597  275  M. 

Die  Stiftungs- Fonds  der  Universität  weisen  am  Schlüsse 

des  Jahres  1897/98  ein  Vermögen  von 67  365  M. 

nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken 23  340  M. 

in  Werthpapieren 44025  » 


Ausserdem  besitzt  der  v.  Hacke  mann' sehe  Professoren- 
Witt wen -Pensions- Fonds  an  Ländereien  36  ha  43  a 90  qm, 
welche  im  Jahre  1897/98  einen  Pachtzins  von  3348,94  M.  und 
an  Jagdpachtgeldern  47,99  M.  eingebracht  haben. 

Das  Vermögen  der  Stipendien- Fonds  betrug  am  Schlüsse 

des  Jahres  1897/98  797  303,38  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken  mit 382  200, oo  M. 

in  Werthpapieren  mit 414  725,oo  * 

in  Sparkassenbüchern  mit. . . . ^ 378,38  s 

II  797  303,3  8 M. 

Der  Studenten -Unterstützungs-B’onds  weist  am  Schlüsse 
des  Jahres  1897/98  ein  Kapitalvermögen  von 63  775  M- 


nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken  von 34  500  M. 

in  Effecten  von 29  275  » 


Digitized  by  Google 


107 


VI.  Wichtigere  Ministerial-Erlasse,  Curatorial- 
Schreiben  und  Senats-Beschlüsse. 

1.  Für  die  XJnlversitfit  dl>ei*lia,vipt. 
a.  Miuisterial-Erlasse  und  Curatorial-Schreiben. 

Durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  24.  März  1897  ist  den 
Abtheilungs-Directoren  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  und  den 
Directoren  der  Universitäts-Bibliotheken  der  Rang  der  Räthe 
4.  Klasse  der  höheren  Provinzial-Beamten  verliehen  und  dem 
Herrn  Minister  die  Ermächtigung  ertheilt  worden,  für  die 
Hälfte  der  jeweilig  auf  Grund  des  Allerhöchsten  Erlasses  vom 
14.  Februar  1894  ernannten  Oberbibliothekare  gleichfalls  die 
Verleihung  dieses  Dienstranges  zu  beantragen. 

In  einem  Erlass  vom  20.  April  1897  hat  der  Herr  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  nähere  Bestimmungen  über 
die  Höhe  des  zu  den  Verpflichtungsscheinen  der  Studirenden 
bezüglich  der  ihnen  gestundeten  Honorare  zu  verwendenden 
Stempels  erlassen. 

Ferner  ist  in  einem  ministeriellen  Erlass  vom  22.  April  1897 
darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  zu  Allerhöchst  voll- 
zogenen Patenten  über  Titel-  und  Charakter-Verleihungen  an 
Beamte  der  in  Tarifnummer  10  des  Stempelsteuergesetzes  vom 
31.  Juli  1895  für  Ausfertigungen  vorgeschriebene  Stempel  nicht 
zu  verwenden  ist. 

Durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  26.  Juli  1897  ist  genehmigt 
worden,  dass  «der  nach  den  Statuten  der  hiesigen  Universität 
zum  Vertreter  des  Rectors  berufene  Amtsvorgänger  desselben 
an  Stelle  des  Titels  „Exrector“  denjenigen  eines  „Prorectors“ 
führt. 

In  einem  Erlass  vom  1.  September  1897  rügt  der  Herr 
Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  die  oft  zweifel- 
hafte Bezeichnung  der  Studien-Semester  in  den  Anmeldungs- 
Büchern  der  Studirenden. 

Ferner  wünscht  der  Herr  Minister  in  einem  Erlass  vom 
13.  dess.  Mts.  detaillirte  Mittheilungen  über  das  Stipendien- 
wesen in  den  Jahres-Chroniken. 
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Durch  einen  Erlass  vom  20.  September  1807  hat  der  Herr 
Minister  der  geistliciien  etc.  Angelegenheiten  bekannt  gegeben, 
dass  der  gemeinschaftliche  Erlass  des  Herrn  Finanz-Ministers 
und  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  1.  September  dess.  Js. 
wegen  Ausführung  des  Gesetzes  vom  21.  Juni,  betreffend  die 
Tagegelder  und  Reisekosten  der  Staatsbeamten  auch  innerhalb 
seines  Ressorts  Anwendung  findet. 

Durch  einen  Runderlass  vom  20.  October  1807  sind  Direc- 
tiven  zur  Vereinfachung  des  Geschäftsganges  bei  den  Behörden 
und  zur  Verminderung  des  damit  im  Zusammenhänge  stehenden 
Schreibwerks  gegeben  worden. 

Endlich  sind  durch  Erlass  vom  31.  October  1897  allgemeine 
Bestimmungen  über  den  Leihverkehr  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  und  der  Universitäts-Bibliotheken  ergangen. 

b.  Senats-Beschlüsse. 

Nachdem  der  Herr  Minister  — wie  auf  Seite  30,  Ab- 
schnitt VI  der  vorjährigen  Chronik  angegeben  — genehmigt 
hatte,  dass  für  die  am  Geburtstage  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
und  Königs  zu  haltende  Festrede  der  Redner  jedes  2.  Jahr  aus 
der  Mitte  der  Facultäten  gestellt  wird,  hat  sich  der  akademische 
Senat  noch  dahin  schlüssig  gemacht,  die  philosophische  Facultät 
zur  Stellung  des  Festredners  gegenüber  den  anderen  Facultäten 
im  Verhältniss  von  2 zu  1 und  zwar  je  zwischen  den  beiden 
theologischen  Facultäten,  sowie  zwischen  der  juristischen  und 
der  medicinischen  Facultät,  d.  i.  immer  im  3.  und  9.  Jahre  des 
Turnus  heranzuziehen. 

In  Bezug  auf  den  dem  Landtage  zu  der  Zeit  vorgelegenen 
Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  die  Disciplinar-Verhältnisse 
der  Privatdocenten  beschloss  der  Senat  unterm  4.  Februar  1898, 
eine  Petition  an  den  Herrn  Minister  zu  richten,  worin  dem- 
selben zwar  die  grundsätzliche  Zustimmung  des  Senats  zu 
diesem  Gesetzentwurf  erklärt,  der  Herr  Minister  aber  auch 
dringend  ersucht  wurde,  dafür  einzutreten,  dass 

1.  als  Disciplinargericht  2.  Instanz  der  Disciplinarsenat  des 
Oberverwaltungs-Gerichts  bestimmt  werde,  und 

2.  vor  Verhängung  von  Ordnungsstrafen  durch  den  Unter- 
richtsrninister  die  betreffende  Facultät  angehört  werden 
müsse. 
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3«  die  einzelnen  F’acnltÄten 

und  zwar  für  die  philosophische  Facultät: 

a.  Ministerial-ErlasHO. 

Durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  An- 
gelegenheiten vom  8.  Juli  1897  sind  neue  Bestimmungen  über 
die  Lehrthätigkeit  der  Lectoren  für  neuere  Sprachen  an  den 
preussischen  Universitäten  und  der  Akademie  zu  Münster  ge- 
geben worden. 

b.  Senats-Beschlüsse. 

In  seiner  Sitzung  vom  11.  December  1897  beschloss  der 
Senat,  das  Auditorium  X (mathematisches)  den  Herren  Docenten 
der  Mathematik  insoweit  zu  reserviren,  als  dieselben  berechtigt 
sein  Süllen,  bis  zum  Beginn  des  am  Anfang  jeden  Semesters 
stattfmdenden  Auditorien-Vertheilungstermins  die  von  ihnen 
beanspruchten  Stunden  vorweg  zu  belegen,  wobei  die  Anciennität 
unter  den  in  Betracht  kommenden  Herren  für  den  Vorrang 
maassgebend  ist. 


VII.  Universitäts- Ereignisse,  Feierlichkeiten, 
Programme,  Adressen  etc. 

1.  Akademische  Feierliclikeiten  niid  sonstige  Ereignisse. 

Am  15.  October  1897  fand  in  herkömmlicher  Weise  die 
Uebergabe  des  Hectorats  von  Seiten  des  bisherigen  Rectors, 
Professors  Dr.  Kittel  an  den  neu  gewühlten  Rector,  Geheimen 
Regierungs-Rath  Professor  Dr.  Fo  er  st  er  statt.  Nach  Leistung 
des  vorgeschriebenen  Eides  hielt  dieser  seine  Antrittsrede  über: 

„Otfried  Müller“. 

Ferner  fand  am  27.  Januar  1898  die  akademische  Feier 
des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  statt, 
bei  welcher  erstmalig  der  Festredner  aus  der  Reihe  der  Facul- 
läten  gestellt  wurde,  und  zwar  fungirte  als  solcher  dem  fest- 
gesetzten Turnus  gemäss  der  ordentliche  Professor  in  der 
evangelisch-theologischen  Facultät,  Dr.  Karl  Müller,  welcher 
hierzu  als  Thema  gewählt  hatte: 

„Das  Reich  Gottes  und  die  Dämonen  in  der  alten  Kirche“. 
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Den  Schluss  der  Feier  bildete  die  alljährliche  Preisver- 
theilung,  worüber  der  im  Druck  erschienene  bezügliche  Bericht 
der  Facultäten  das  Nähere  besagt. 

Der  Nachmittag  vereinigte,  wie  alljährlich,  eine  grössere 
Zahl  von  Docenten  und  Beamten  der  Universität  zu  einem 
gemeinsamen  Festmahle,  bei  dem  der  zeitige  Rector  den  Kaiser- 
toast ausbrachte. 

Am  22.  April  1897  wurde  der  Universität  die  Ehre  des 
Besuches  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  zu  Theil.  Am  Nachmittage  des  Tages  fand 
eine  Begrüssung  desselben  durch  den  akademischen  Senat  im 
Sitzungssaale  statt.  Am  Abend  hatte  der  gesammte  Lehrkörper 
einer  Einladung  Sr.  Durchlaucht  des  Herrn  Universitäts- 
Curators  folgend,  die  Ehre,  in  den  Räumen  des  Königlichen 
Ober-Präsidiums  einige  Stunden  mit  Sr.  Excellenz  zusammen 
zu  sein.  — Am  folgenden  Tage  nahm  der  Herr  Minister  an 
der  Einweihung  des  neuen  bezw.  erweiterten  chemischen 
Instituts  Theil,  das  damit  seiner  Bestimmung  übergeben  wurde. 

Der  bereits  in  der  vorjährigen  Chronik  auf  Seite  94  er- 
wähnten Einziehung  zweier  Dienstwohnungen  ist  im  abge- 
laufcnen  Jahre  noch  die  Einziehung  der  bisherigen  Dienst- 
wohnung des  Directors  der  Sternwarte  gefolgt.  Hierdurch  ist 
es  erfreulicher  Weise  möglich  geworden,  dem  Bedürfniss  an 
Seminarräumen  sowohl,  als  auch  an  vermehrten  Verwaltungs- 
räumen in  dem  erforderlichen  Umfange  zu  begegnen  und  konnten 
nun  auch  das  historische,  sowie  das  romanisch-englische 
Seminar,  die  bis  dahin  höchst  ungünstig  im  sogenannten  Convict- 
gebäude  untergebracht  waren,  im  Universitäts-Hauptgebäude 
Unterkunft  finden.  Aber  auch  die  anderen  Seminare  haben 
dadurch  für  ihre  Zwecke  im  Allgemeinen  hinreichende  Räume 
erhalten  können,  von  denen  vor  allem  das  juristische  Seminar 
zu  nennen  ist,  das  zugleich  eine  völlige  Neuausstattung  an 
Utensilien  erhalten  hat.  Die  Geschäftsräume  haben  insofern 
eine  dem  Bedürfniss  entsprechende  Erweiterung  und  Ver- 
besserung erfahren  können,  als  ein  grösseres  Rector-  nebst 
Wartezimmer,  ein  Geschäftszimmer  für  den  Universitäts-Richter, 
sowie  ein  besonderes  Pedellenzimmer  geschaffen  wurden. 
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Die  im  Convictgebäude  frei  gewordenen  Räume  haben  als 
Arbeitsräume  für  die  experimentell-psychologischen  Uebungen, 
welche  bisher  in  verfügbaren  Localitäten  des  landwirthschaft- 
lichen  Instituts  abgehalten  wurden,  Verwendung  gefunden. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  der  Sitzungssaal  eine  Neu- 
ausstattung erfahren  hat,  die  im  kommenden  Jahre  noch  ver- 
vollständigt werden  soll.  Hingegen  harrt  die  dringend  erforder- 
liche Ausstattung  der  Hörsäle  mit  neuen  zeitgemässen  Sub- 
sellien noch  der  Ausführung,  da  die  hierfür  erforderlichen  Mittel 
noch  nicht  bewilligt  werden  konnten. 

Die  im  Jahre  1883  von  dem  Bildhauer  Kuno  von 
Uechtritz  in  Gyps  ausgeführte  und  von  ihm  der  Universität 
zum  Geschenk  gemachte  Kolossalbüste  des  in  Breslau  geborenen 
Philosophen  Christian  von  Wolff  hatte  bisher  noch  keinen 
geeigneten  Platz  gefunden.  Nunmehr  ist  die  Büste  nach  vor- 
heriger Renovation  im  Vestibül  des  sogenannten  Instituten- 
gebäudes,  Schuhbrücke  38;39,  auf  dessen  Grund  und  Boden  — 
wie  eine  an  beregter  Stelle  bereits  angebrachte  Gedenktafel 
besagt  — das  Geburtshaus  des  Philosophen  von  Wolff  ge- 
standen hat,  in  würdiger  Weise  zur  Aufstellung  gelangt. 

Auf  dem  VII.  internationalen  geologischen  Congress  in 
St.  Petersburg  war  die  hiesige  Universität  durch  den  ordent- 
lichen Professor  und  Director  des  geologisch-paläontologischen 
Instituts  Herrn  Dr.  Frech  vertreten,  sowie  auf  dem  XII,  inter- 
nationalen medicinischen  Congress  in  Moskau  durch  die  Herren 
Geh.  Med.-Rath  Professor  Dr.  Hasse,  Director  des  anato- 
mischen Instituts,  Geh.  Med.-Rath  Professor  Dr.  Mikulicz, 
Director  der  chirurgischen  Klinik,  Professor  Dr.  Uhthoff, 
Director  der  Augenklinik  und  Med.-Raih  Prof.  Dr.  Küstner, 
Director  der  Frauenklinik. 

In  Folge  der  von  den  anderen  preussischen  Universitäten 
hierher  ergangenen  Anregungen  beschloss  auch  unsere  Hoch- 
schule zu  den  geplanten  Aenderungen  des  Besoldungswesens 
der  Universitäts-Professoren  Stellung  zu  nehmen. 

Das  Ergebniss  der  bezüglichen  Berathungen  war  ein 
Schreiben  des  Senats  an  des  Herrn  Ministers  Excellenz,  in 
welchem  dem  aufrichtigen  Dank  für  die  in  der  beabsichtigten 
Neuordnung  bekundete  Fürsorge  für  die  Universitäten  Ausdruck 
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verliehen  ist,  andererseits  aber  die  Voraussetzungen  vorge- 
tragen sind,  unter  denen  allein  sich  der  Senat  eine  erspriess- 
liche  Regelung  der  betreffenden  Angelegenheit  versprechen 
könnte. 

2.  Programme 

sind  nicht  erschienen. 

3.  Adressen. 

Dem  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
und  Director  des  pflanzen-physiologischen  Instituts,  Herrn 
Geheimen  Regierungs-Rath  Dr.  Ferdinand  Cohn  sprachen 
Rector  und  Senat  zu  seinem  50jährigen  Doctor- Jubiläum  am 
13.  November  1897  ihre  Glückwünsche  in  folgender  tabula  aus: 

VNIVERSITATIS  VRATISLAVIENSIS  RECTOR 
RICHARDVS  FOERSTER 
ET  SENATVS  ACADEMICVS 

FERDINANDO  COHN 

ARTIVM  LIBERALIVM  MAGISTRO  ET  PHILOSOPHIAE 
DOCTORI  QVINQVAGENARIO 

S. 

Diem  quo  ante  hos  quinquaginta  annos  amplissimus 
Berolinensium  ordo  summos  in  philosophia  honores  tibi,  collega 
maxime  venerabilis,  impertivit  ex  animi  sententia  gratulaniur 
nobis  ipsis  vere  festum  illuxisse  profitentes. 

Quantum  operibus  tuis  inde  a dissertatione  inaugurali  qua 
maturationem  et  germinationem  seminum  tractasti  de  physiologia 
et  biologia  plantarum  merueris,  singillatim  persequi  fines  huic 
tabulae  positos  excederet.  Sed  te  bacteriologiae  parentem, 
thallophytorum  systematis  investigatorem,  florae  cryptogaraarum 
silesiacae  editorem  esse  quis  est  qui  nesciat?  Atque  ubi  primus 
thesi  quinta  dissertationis  tuae  laboratoria  in  hortis  botanicis 
instituenda  censuisti,  primus  in  nostra  universitate  institutum 
phytophysiologicura  condidisti  atque  per  plus  triginta  annos  cum 
summo  emolumento  non  solum  scientiae  botanicae,  sed  etiam 
rei  agrariae  et  saltuariae  nec  non  hygienes  publicae  gubernasti, 
ut  reliquis  universitatibus  Germaniae  exterisque  exemplum  fieret. 
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Ut  vero  summo  opere  etiain  id  egisti,  ut  gravissima 
problemata  naturalia  viaeque  ad  ea  solvenda  vel  initae  vel 
ineundae  omnibus  nalurae  amicis  pateTierent,  ita  nos  suininam 
admirati  surnus  admiramurque  arlem  qua  in  libro  classico 
,Die  Pflanze‘  inscripto  quaestiones  implicatissimas  ratione  tarn 
luculenta  quam  suavi  explicare  scivisti.  Sed  etiam  in  hac  re 
Alexandri  illius  de  Humboldt  vestigia  pressisti,  quod  via  quam 
in  prima  schola  publica  apud  nos  habita  iniisti  pergens 
rationem  quae  regno  plantarum  cum  historia  generis  humani 
intercedit  in  clarissima  luce  posuisli.  Quid  iucundius  lectu 
quam  quae  de  loanne  lacobo  Rousseau  et  Goethio  botanicis 
vel  de  rosae  atque  vitis  fatis  scripsisti? 

lam  quid  mirum  si  undique  qui  sacris  botanicae  initiari 
vellent  ad  te  audiendum  methodurnque  laborandi  cognoscendam 
huc  concurrerunt  magiiusque  exstitit  eorum  numerus  qui  te 
auspice  scientiam  promoverunt? 

Praeclare  igitur  nobiscum  actum  esse  confitemur,  quod  te 
per  dimidium  fere  saeculum,  ex  quo  doctoris  munus  irnpotrasti, 
collegarn  habuimus  et  gloriamur,  quod  ex  te,  quem  univcrsitas 
Tubingensis  inter  doctores  medicinae  honoris  causa  legit, 
academiae  nostrates  exteraeque  certatim  sodalium  suorum 
numero  adscripserunt  vel  nummis  in  honorem  optime  cuiusque 
de  botanicae  scientia  meriti  cusis  ornaverunt,  iam  diu  lux  etiam 
ad  nostram  universitatem  redundat. 

Quae  cum  ita  sint,  omnium  quae  nobis  praestitisti  maximas 
tibi  gratias  agimus  atque  exoptamus  ut  Deus  Optimus  Maximus  te, 
quem  omnes  ob  candorem  clementiamque  animae  veneramur, 
uxori  tuae  carissimae,  nobis,  patriae,  scientiae  in  multos  annos 
conservet. 

Dabamus  Vratislaviae  die  XIIL  mensis  Novembris  anni 
MDCCCLXXXXVIl. 

L.  S. 

Ferner  wurde  dem  ordentlichen  Professor  in  der  evan- 
gelisch-theologischen Facultät,  Dr.  Ludwig  Hahn,  zu  seinem 
50jährigen  Docenten-Jubiläum  am  19.  Februar  1898  von  Rector 
und  Senat  eine  tabula  gratulatoria  überreicht,  die  folgenden 
Woiilaut  hatte: 

8 
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Q.  D.  0.  M.  B.  V. 

VIRO  DOCTISSIMO  ET  REVERENDISSIMO 
GEORGIO  LVDOVICO  HAHN 
THEOLOGIAE  DOCTORI  ET  PROFESSORl  PVBLICO 

ORDINARIO 

ORDINIS  THEOLOGORVM  EVANGELICORVM  SENIORI 
SEMINARII  THEOLOGICI  EVANGELIGI  DIRECTORI 
ORDINTS  AQVILAE  RVBRAE  IN  QVARTA  CLASSE  EQVITI 
PRAECEPTORI  DE  IVVENTVTE  SILESIACA  SACRIS 
THEOLOGIAE  EVANGELICAE  IMBVENDA  PER  DECEM 
LVSTRA  OPTIME  MERITO 
AVCTORI  OPERVM  QVIBVS  CVM  DOGMATVM 
SYMBOLORVMQVE  HISTORIA  TVM  THEOLOGIA  NOVI 
TESTAMENTI  IMPRIMISQVE  EXPLICATIO  EVANGELll 
LVCAE  INCREMENTA  CEPIT 
COLLEGAE  CANDIDISSIMO  CLEMENTISSIMO 

MODESTISSIMO 

DIEM  FESTISSIMVM  ET  FAVSTISSIMVM 
QVO  ANTE  HOS  QVINQVAGINTA  ANNOS 
MVNVS  IN  HAC  VNIVERSITATE  DOCENDI  SOLLEMNl 
LECTIONE  AVSPICATVS  EST 
EX  ANIMI  SENTENTIA  FELICIA  LAETAQVE  OMNIA 
OPTANS  ATQVE  PRECANS 
GRATVLATVR 
RICHARDVS  FOERSTER 
VNIVERSITATIS  RECTOR 
ET  SENATVS  ACADEMICVS. 

P.  P.  VRATISLAVIAE  D.  XIX.  MENSIS  FEBRVARII 

A.  MDCCCLXXXXVIII. 


VIII.  Studirende. 

1.  Hörerzahl. 

Sommer- Semester  1897: 
a.  Immatriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben 1052 

Neu  hinzugekommen 461 

zusammen  1513 
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Davon  zählte : 


1513 


die  katholisch  - theologische  ( Deutsche  . . 298 

Facultäl  j Nichtdeutsche  — 298 

die  evangelisch -theologische  ( Deutsche  ....  90 

Facultät  j Nichtdeutsche  — 90 


die  juristische  Facultät  . . 


Deutsche  ...  411 

Nichtdeutsche  — 411 


die  medicinische  Facultät..  j 

i Nichtdeutsche 


*0 


C3 

JS 


a Deutsche  m.  d.  Zeugniss  der  Reife 

b.  Deutsche  ohne  Zeugniss  der  Reife 

nach  § 3 der  Vorschriften  vom 
1.  October  1879  

Deutsche 

c.  Nichtdeutsche 


338 

5 343 
201 

149 

350 

21  371 


b.  Hospitanten,  Deutsche  und  Nichtdeutsche  (einschl. 

28  Hörerinnen) 109 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also 1622 


Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden 1509 

von  den  Hospitanten 109 


zusammen  1618 

Vom  Hören  von  Vorlesungen  waren  dispensirt; 

in  der  katholisch-theologischen  Facultät  2 und  in  der 

philosophischen  Facultät  2,  zusammen . 4 


Winter-Semester  1897/98; 

a.  Immatriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben  ....  1093 

Neu  hinzugekommen 395 

zusammen  1488 
8* 
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Davon  zählte: 

die  evangelisch -theologische 
Facultät 

die  katholisch  - theologische 
Facultät 

die  juristische  Facultät  . . 
die  medicinische  Facultät 


Deutsche  . . 83 

Nichtdeutsche  — 83 

Deutsche 235 

Nichtdeutsche  — 235 

Deutsche  ....  440 

( Nichtdeutsche  — 440 

j Deutsche  . . . 343 

( Nichtdeutsche  4 347 


o 


o 

Ä 3 

o o 

cn  rt 
O r. 


& 


a.  Deutsche  m.  d.  Zeugniss  der  Reife  213 
h.  Deutsche  ohne  Zeugniss  derReife 
nach  § 3 der  Vorschriften  vom 


1.  October  1879  150 

Deutsche  363 

c.  Nichtdeutsche 20 


383 


b.‘  Hospitanten,  Deutsche  und  Nichtdeutsche  (einschl. 
33  Hörerinnen) 

Die  Gesainmtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also 


Es  hörten  Vorlesungen: 
von  den  immatriculirten  Studirenden 
von  den  Hospitanten 


zusammen 


1488 


136 

1624 

1482 

136 

1618 


Vom  Hören  der  Vorlesungen  waren  dispensirt: 
in  der  katholisch-theologischen  Facultät  2,  in  der  medi- 
cinischen  Facultät  2 und  in  der  philosophischen 
Facultät  2,  zusammen G 


2.  Betheiligniig  an  den  Vorlesungen. 

a.  Es  haben  Inscriptionen  stattgefunden: 

1.  bei  der  evangelisch-theologischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1897: 

zu  16  theol.  Privatvorlesungen 304 

» 3 s öffentlichen  Vorlesungen 97 

? 10  * seminaristischen  üebungen  . . . 122 
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iin  Winter-Semester  1897/98: 

zu  IG  theol.  Privatvorlesungen 255 

s 10  » öffentlichen  Vorlesungen 249 

’ 6 » seminaristischen  Uebungen  ...  31 


2.  bei  der  katholisch-theologischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1897: 

zu  12  theol.  Privatvorlesungen 1090 

* 5 » öffentlichen  Vorlesungen 423 

* 7 * seminaristischen  Uebungen. .. . 243 

im  Winter-Semester  1897/98: 
zu  15  theol.  Privatvorlesungen 1057 

* 8 =*  öffentlichen  Vorlesungen 455 

' 5 s seminaristischen  Uebungen  ...  125 

3.  bei  der  juristischen  Facultät 

unter  Einschluss  der  staatswissenschaftlichen  Disciplinen 
im  Sommer-Semester  1897: 

zu  22  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 1763 

‘ 3 s 5 * öffentlichen  Vorlesungen 253 

* 8 s ö « seminaristischen  Uebungen . . . 334 

im  Winter-Semester  1897/98: 

zu  28  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 1860 

' 5 s s * öffentlichen  Vorlesungen 554 

* 5 » * s seminaristischen  Uebungen  . . 128 

4.  bei  der  medicinischen  Facultät 


im  Sommer-Semester  1897; 
zu  51  medicinischen  Privatvorlesungen 1779 

* 40  s öffentlichen  Vorlesungen  . 732 

im  Winter-Semester  1897/98: 
zu  49  medicinischen  Privatvorlesungen 1826 

* 40  s öffentlichen  Vorlesungen  . 1052 


5.  bei  der  ph  ilosophischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1897: 


zu  110  Privatvorlesungen  2624 

= 51  öffentlichen  Vorlesungen 981 

* 19  Seminarien 305 
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im  Winter-Semester  1897/98: 


zu  111  Privatvorlesungen 2541 

s 49  öflfentlichen  Vorlesungen 1107 

5 26  Seminarien 316 


1.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  evangelisch-theolo- 
gischen Facultät  haben  stattgefunden: 

im  Sommer  - Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  90  Hörern 
zu  16  theol.  Privatvorlesungen  304  Inscriptionen, 

* 3 = öffentlichen  Vorlesungen 97  * 

s 10  * seminaristischen  Uebungen  . . 122 

9 ausserfachlichen  (philos.,  historischen, 

litterar.,  philologischen)  Vorlesungen  6 
(3  private,  3 öffentliche); 

im  Winter-Semester  1897/98  bei  einer  Anzahl  von  83  Hörern 

zu  16  theol.  Privatvorlesungen 255  Inscriptionen, 

= 10  s öffentlichen  Vorlesungen  ...  249 

s 6 =*  seminaristischen  Uebungen  . . 31  » 

s ausserfachlichen  Vorlesungen 16  = 

(7  private,  9 öffentliche). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  der  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1897  (Zahl  90): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,3  8 Inscriptionen, 

« öffentlichen  Vorlesungen  ...  1,08  * 

* • » seminaristischen  Uebungen  .1,36  * 

» * ausserfachlichen  Vorlesungen  ....  0,o7 

im  Winter-Semester  1897/98  (Zahl  83): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,o?  Inscriptionen, 

s = = öffentlichen  Vorlesungen...  3,oo  s 

» s 5 seminaristischen  Uebungen.  0,3  7 * 

* s ausserfachlichen  Vorlesungen 0,i9  * 

2.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  katholischen  Theologie 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  298  Hörern 


zu  12  theol.  Privatvorlesungen 1090  Inscriplionen, 

* 5 * öffentlichen  Vorlesungen. . . . 423  * 

' 7 = seminaristischen  Uebungen  . 243 

' ausserfachlichen  Vorlesungen 11 

(2  private,  9 öffentliche); 
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im  Winter-Semester  1897/98  bei  einer  Anzahl  von  235  Hörern 


zu  15  theol,  Privatvorlesungen  1057  Inscriptionen, 

» 8 * öffentlichen  Vorlesungen  . . . 455  - 

» 5 5 seminaristischen  Uebungen  .125  ^ 

* ausserfachlichen  Vorlesungen 12  » 

(6  private,  6 öffentliche). 


Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1897  (Zahl  298): 
zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,6  6 Inscriptionen, 

* * » öffentlichen  Vorlesungen...  1,42  s 

» » ’ seminaristischen  Uebungen.  0,8  2 » 

* * ausserfachlichen  Vorlesungen 0,o4 

im  Winter-Semester  1897/98  (Zahl  235): 
zu  den  theol.  Privatvorlesungen 4,5  0 Inscriptionen, 

* * * öffentlichen  Vorlesungen  . . 1,9  4 = 

* * s seminaristischen  Uebungen  0,5  3 » 

* * ausserfachlichen  Vorlesungen  . . 0,o5 


3.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  juristischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer- Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  411  Hörern 

zu  22  juristischen  Privatvorlesungen 17G3  Inscriptionen, 

» 3 * öffentlichen  Vorlesungen  253  * 

* 8 * Seminar.  Uebungen 334  ? 

» ausserfachlichen  Vorlesungen 39  * 

(26  private,  13  öffentliche); 

im  Winter-Semester  1897/98  bei  einer  Anzahl  von  440  Hörern 
zu  28  juristischen  Privatvorlesungen 1860  Inscriptionen, 

* 5 « öffentlichen  Vorlesungen  554  » 

* 5 ^ Seminar.  Uebungen......  128 

* ausserfachlichen  Vorlesungen 76 

(32  private,  44  öffentliche): 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 
im  Sommer-Semester  1897  (Zahl  411): 
zu  den  juristischen  Privatvorlesungen  ...  4,29  Inscriptionen, 

* * s öffentl.  Vorlesungen..  0,6  2 * 

* s * Seminar.  Uebungen. . . 0,8i 

= * ausserfachlichen  Vorlesungen 0,o9  * 
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im  Winter-Semester  1897/98  (Zahl  440): 

zu  den  juristischen  Privat  Vorlesungen 4,2  3 Inscriptionen, 

* 3 » öfifentl.  Vorlesungen..  1,2  6 s 

s 5 s Seminar.  Uebungen  ..  0,2  9 « 

=«  * ausserfachlichen  Vorlesungen  ...  0,i7  * 

4.  Von  Studirenden  der  medicinischen  Facultät  haben, 
wenn  die  von  ihnen  gehörten  obligatorischen  naturwissen- 
schaftlichen Vorlesungen  zu  den  medicinischen  gezählt  werden, 
stattgefunden ; 

im  Sommer- Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  343  Hörern 

zu  51  Privatvorlesungen 1779  Inscriptionen, 

s 40  öffentlichen  Vorlesungen 732  • 

im  Winter-Semester  1897/98  bei  einer  Anzahl  von  347  Hörern 
zu  49  Privatvorlesungen 1826  Inscriptionen, 

* 40  öffentlichen  Vorlesungen 1052 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1897  (Zahl  343); 


zu  den  Privatvorlesungen 5,i9  Inscriptionen, 

s * öffentlichen  Vorlesungen 2,i3  . * 

im  Winter-Semester  1897/98  (Zahl  347): 

zu  den  Privatvorlesungen 5,2  6 Inscriptionen, 

* = öffentlichen  Vorlesungen ..  3,03  * 


5.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  philosophischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  385  Hörern 


zu  1 10  Privatvorlesungen 2624  Inscriptionen, 

» 51  öffentlichen  Vorlesungen 981  = 

* 19  Seminarien 305  * 


Ausserfachliche  Vorlesungen  sind  in  der  philosophischen 
Facultät  in  der  Regel  solche,  die  einem  vom  Specialfache  ver- 
schiedenen Fache  dieser  Facultät  selbst  angehören: 
im  Winter-Semester  1897/98  bei  einer  Anzahl  von  383  Hörern 


zu  111  Privatvorlesungen 2541  Inscriptionen, 

6 49  öffentlichen  Vorlesungen 1107  * 

• 26  Seminarien  316  * 
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Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1897  (Zahl  385): 

zu  den  Privatvorlesungen 6,81  Inscriptionen, 

s = öffentlichen  Vorlesungen 2,5  5 * 

» = Seminarien 0,83  c 

im  Winter-Semester  1897/98  (Zahl  383): 

zu  den  Privatvorlesungen 6,6  3 Inscriptionen, 

* » öffentlichen  Vorlesungen 2,89  * 

=>  = Seminarien 0,83  • 

3.  Lösangen  von  Preisaafgaben. 

Bei  der  Preisvertheilung  am  Geburtstage  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  und  Königs,  den  27.  Januar  1898,  haben  folgende 
Studirende  nach  dem  hierüber  besonders  erschienenen  ge- 
druckten Bericht  der  Facultäten  Preise  und  Anerkennungen 
erhalten  und  zwar: 

von  der  evangelisch-theologischen  Facultät: 

der  Stud.  theol.  ev.  Karl  Weidel  und 
• * * • Robert  Kiefer,  beide  aus  Breslau, 

je  zur  Hälfte  den  vollen  Preis; 

von  der  katholisch-theologischen  Facultät: 

der  Stud.  theol.  cath.  Joseph  Fischer  aus  Zabrze  OS. 
den  vollen  Preis; 

von  der  juristischen  Facultät: 

der  Stud.  iur.  Paul  Posener  aus  Rawitsch 
den  vollen  Preis; 

von  der  medicinischen  Facultät: 

der  Stud.  med.  Eugen  Peiser  aus  Breslau 
den  vollen  Preis,  sowie 

von  der  philosophischen  Facultät: 

der  Stud.  phil.  Max  Zeisberg  aus  Breslau  und 
5 s s Gustav  Dittrich  aus  Oels 
je  den  vollen  Preis.  ’ 
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4.  Yerbindangen  und  Vereine. 

Für  das  abgelaufene  Jahr  sind  folgende  Veränderungen  zu 
verzeichnen  und  zwar 

haben  sich  neu  consliluirt: 

der  keine  Farben  tragende  akademische  Turn-Verein 
Saxo-Silesia  im  Juni  1897, 

die  akademische  Gesellschaft  für  jüdische  Geschichte 
und  Litteratur  im  Juli  1897,  sowie 
die  studentisch-wissenschaftliche  Verbindung  zu  Breslau 
im  December  1897. 

Hingegen  sind  ausgeschieden: 

der  akademische  Fechtclub  Saxonia,  der  sich  im  Juli  1897 
wieder  aufgelöst  hat. 

Nach  einer  Anzeige  vom  26.  Juni  1897  nennen  sich  die 
Corporalionen  des  V-C  (hier  Frankonia  und  Suevia)  fortan 
nicht  mehr  Akademische  Turnvereine,  sondern  Turnerschaften. 

Der  Universitäts-Gesang-Verein  hat  im  November  1897 
seinen  Namen  in  „Studenten-Gesang-Verein  Fridericiana“  um- 
geändert. In  das  Wappen  hat  er  an  Stelle  desjenigen  der  Uni- 
versität den  schlesischen  Adler  aufgenommen,  die  Farben  und 
Statuten  sind  unverändert  geblieben. 

Der  akademische  Schachclub  Caissa,  der  sich  zu  Beginn 
des  Sommer-Semesters  1897  aus  Mangel  an  Mitgliedern  sus- 
pendirt  hatte,  hat  sich  im  Winter-Semester  1897/98  wieder 
aufgethan. 

5.  Akademische  Discipliu. 

Von  der  akademischen  Disciplinarbehörde  bezw.  von 
dem  Rector  wurden  bestraft: 

im  Sommer-Semester  1897: 

Wegen  Vergehungen  gegen  den  § 25  Nr.  2 bezw.  3 und 
§ 26  Nr.  9 bezw.  8 der  allgemeinen  Studenten-Vorschriften 
vom  1.  October  1879 

a.  mit  der  Androhung  der  Entfernung  von  der  Universität 
(Unterschrift  des  Consilium  abeundi)  und  mit  1 Woche 
Carcer:  2 Studirende; 
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b.  mit  3 Tagen  Carcer:  1 Sludirender; 

c.  mit  2 Tagen  Carcer:  2 Studirende  und 

d.  mit  1 Tag  Carcer  6 Studirende. 

Ferner  wegen  durch  Schöffenurtheilc  festgestellter  Ver- 
fehlungen: 

2 Studirende  mit  je  3 Tagen  Carcer  und  der  eine  von 
diesen  wegen  unentschuldigien  Ausbleibens  im  Termin 
noch  mit  1 Tage  Carcer,  endlich 

wegen  ungebührlichen  Benehmens  und  Ungehorsams  ein 
Studirender  mit  einem  Tage  Carcer; 

im  Winter-Semester  1897/98: 

Wegen  durch  Schöffenurtheile  festgeslellter  grober  Unge- 
hörigkeiten  bezw.  mit  Rücksicht  auf  die  Vorstrafen: 

2 Studirende  mit  je  3 Tagen  Carcer  und 

2 . . . 2 * 

Wegen  groben  Unfugs  und  mit  Rücksicht  auf  seine  Vor- 
strafen : 

1 Studirender  mit  3 Tagen  Carcer. 

Wegen  Ungehorsams: 

2 Studirende  mit  je  3 Tagen  Carcer  und 

1 Studirender  mit  24  Stunden  Carcer. 

Ausserdem  erfolgte  seitens  der  ordentlichen  Gerichte  und 
des  hiesigen  Königlichen  Polizei-Präsidiums  noch  eine  grossere 
Anzahl  von  Bestrafungen  Studirender,  die  zum  Theil  — wie 
oben  angeführt  — auch  noch  Disciplinarstrafen  zur  Folge 
haben  mussten. 


IX.  Promotionen. 

1.  Ehren -Promotionen  nnd  Diplom-Emenerungen. 

Von  der  katholisch-theologischen  Facultät  wurde 
der  Domherr  und  Vorsteher  des  Clerical-Seminars  zu 
Breslau  Wilhelm  Flassig  am  3.  Februar  1898  zum 
Doctor  der  Theologie  hon.  causa  promovirt. 
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Von  der  juristischen  Facultät  wurde 
dem  Oberlandesgerichts-Präsidenten  Adalbert  Falk  in 
Hamm  zum  50jährigen  Doctor-Jubiläum  das  Diplom  er- 
neuert. 

Von  der  medicinischen  Facultät  wurde 
dem  praktischen  Arzt  Dr.  Sigismund  Asch  in  Breslau 
zum  50jährigen  Doctor-Jubiläum  das  Diplom  erneuert 

Von  der  philosophischen  Facultät  wurde 
dem  ordentlichen  Honorar-Professor  und  Geheimen 
Regierungs-Rath  a.  D.  August  Meitzen  in  Berlin  zum 
50jährigen  Doctor-Jubiläum  das  Diplom  erneuert. 

2.  Promotionen  auf  Grund  von  Dissertationen  und  Prüfungen. 

(Hinter  Namen  und  Datum  werden  einfach  die  Dissertationen  genannt.) 

I.  Von  der  evangelisch-theologischen  Facultät  wurden 
promovirt: 

1.  Dierich,  Johannes,  aus  Nimptsch,  26.  April  1897: 
„Die  Quellen  zur  Geschichte  Priscillians.“  Lic.  theol. 

2.  Baltzer,  Otto,  aus  Weissig,  20.  October  1897:  „Bei- 
träge zur  Geschichte  des  christologischen  Dogmas  im 

11.  und  12.  Jahrhundert  Theil  1:  Die  Entwickelung  bis 
auf  Bernhard  von  Clairvaux.“  Lic.  theol. 

II.  Von  der  katholisch -theologischen  Facultät  wurde 
promovirt: 

Lux,  Carl,  aus  Wellenhof,  Kreis  Neisse,  5.  März  1898: 
„In  restituendo  Romanorum  imperio  quanta  auctoritate 
Sylvester  II.  (Gerbertus  Aureliacensis)  apud  Ottonem  III. 
valuerit.“  Lic.  theol. 

III.  Von  der  juristischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Hennig,  Alfred,  aus  Breslau,  22.  Mai  1897:  „Die  An- 
fechtbarkeit der  Datio  in  solutum  nach  gemeinem  und 
deutschem  Reichsrecht.“ 

2.  Jacobi,  Ernst,  aus  Lübben  i./L.,  19.  Juli  1897:  „Die 
Rechte  des  Sondernachfolgers  in  die  Rechte  aus  dem 
Urtheile  auf  Herausgabe  der  vollstreckbaren  Urtheils- 
ausfertigung.“ 
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3.  Koch,  Carl,  aus  Deidesheim  in  der  Rheinpfalz, 
31.  Juli  1897:  „Ist  das  vor  der  Eheschliessung  concipirte, 
in  der  Ehe  geborene  Kind  ein  eheliches  oder  legitirnirtcs? 
lieber  den  Beweis  der  Vaterschaft  durch  Präsumtionen 
und  aus  dem  Reifegrad.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Legitimatio  per  subsequens  matrimonium.“ 

4.  Schott,  Richard,  aus  Breslau,  31.  Juli  1897:  „lieber 
Cession  von  Correal- Obligationen.  Ein  Beitrag  zur 
Correalitatslehre  nach  Römischem  und  Gemeinem  Recht, 
dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  und  Preussischem  Land- 
recht.“ 

5.  Schlosky,  Arthur,  aus  Breslau,  2.  August  1897:  „Der 
Mundraub  nach  § 370*  St.-G.-B.“ 

6.  Helwig,  Richard,  aus  Seeburg O./Pr.,  2.  August  1897: 
„Die  Entwicklungsgeschichte  der  Lehre  vom  unvoll- 
ständigen Besitz  nach  preussischem  Recht.“ 

7.  Wolff,  Max,  aus  Liegnitz,  3.  August  1897:  „Zur  Kritik 
der  Lehre  vom  Eigenthumserwerb  durch  Specification 
im  römischen  Recht.“ 

8.  Manigk,  Alfred,  aus  Angerburg  i./Pr.,  8.  December  1897 : 
„Hat  der  nachstehende  Pfandgläubiger  das  Recht  des 
Verkaufs  der  Pfandsache.“ 

9.  Glücksmann,  Alfred,  aus  Breslau,  20.  December  1897: 
„Rechtliche  Charakterisirung  der  strafprocessualen 
Entscheidung  über  Einziehung  und  Unbrauchbarmachung 
in  ihrer  Bedeutung  für  die  Rechtskraft  einer  solchen 
Entscheidung.“ 

10.  Schwedler,  Georg,  aus  Wüstegiersdorf,  23.  December 
1897:  „üeber  Abtretung  von  Forderungen  aus  gegen- 
seitigverpflichtenden Verträgen  nach  gemeinem  deutschen 
Recht.“ 

11.  Dambitsch,  Ludwig,  aus  Liegnitz,  23.  December 
1897:  „Entsteht  aus  dem  Versprechen  der  Leistung  an 
einen  Dritten  nach  § 335  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches 
ein  Gesammtgläubigerverhältniss.  “ 
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12.  Kassel,  Georg,  aus  Breslau,  18.  Februar  1898:  „Die 
geschichtliche  Entwickelung  des  Debets  der  Bettelei  und 
seiner  Bestrafung  in  den  europäischen  Staaten.  Erster 
Theil.“ 

IV.  Von  der  medicinischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Freu,  Ludwig,  aus  Neuguth  bei  Lüben,  15.  April  1897: 
,, lieber  einen  Fall  von  angeborenem  Defect  rechtsseitiger 
Brustmuskeln  und  Missbildung  der  Hand  derselben 
Seite.“ 

2.  Foerster,  Otfried,  aus  Breslau,  20.  Mai  1897: 
„Quantitative  Untersuchungen  über  die  agglutinirende 
und  bactericide  Wirkung  des  Blutserums  von  Typhus- 
Kranken  und  Reconvalescenten.“ 

3.  Pick,  Arthur,  aus  Wien,  16.  Juni  1897:  „Drei  Fälle 
von  malignen  Tumoren  des  Chorionepithels.“ 

4.  Goldmann,  Carl,  aus  Patschkau,  21.  Juni  1897;  „Unter- 
suchungen zur  Aetiologie  der  „idiopathischen“  serösen 
Pleuritis.“ 

5.  Kern,  Conrad,  aus  Winzig,  28.  Juni  1807:  „Beitrag 
zur  operativen  Behandlung  der  entzündlichen  Adnex- 
erkrankungen.“ 

6.  Lachmann,  Sally,  aus  Culm  W./Pr.,  3.  Juli  1897: 
„Ueber  Myome  und  Fibrome  des  Dickdarms.“ 

7.  Loewenstein,  Joseph,  aus  Kruschwitz,  3.  Juli  1897: 
„Ueber  Erkrankungen  der  Leber  und  Milz  in  Folge  von 
Unterleibscontusionen.“ 

8.  Spyra,  Johannes,  aus  Wilkowy,  Kreis  Pless,  17.  Juli 
1897:  „Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Behandlung  von 
Gesichts-  und  Stirnlagen.“ 

9.  Wiener,  Gustav,  aus  Regensburg  in  Baiern,  20.  Juli 
1897:  „Beitrag  zur  Statistik  tuberculöser  Knochen-  und 
Gelenkleiden  nach  Trauma.“ 

10.  Poleck,  Erwin,  aus  Breslau,  28.  Juli  1897:  „Beiträge 
zur  Desinfectionspraxis.“ 
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11.  Mindner,  Ferdinand,  aus  Oels,  28.  Juli  1897:  „Die 
individualisirende  Methode  der  Procto-Perineoplastik 
(Küstner)  dargestellt  im  Anschluss  an  21  danach  operirte 
Fälle  von  Damm-Rectum-Spalten.“ 

12.  Csesch,  Paul,  aus  Halle  a./S.,  5.  August  1897: 
„Beitrag  zur  Statistik  der  Rectumcarcinome.“ 

13.  Mikule,  Oswald,  aus  Rieraberg,  Kreis  Wohlau, 
5.  August  1897:  „Ein  Beitrag  zur  Chirurgie  der  Ureter- 
verletzungen.“ 

14.  Heymann,  Bruno,  aus  Breslau,  29.  September  1897: 
„Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  der  Rückenmarks- 
compression.“ 

15.  Gregor,  Konrad,  aus  Freiburg  i.  Schles.,  IC.  October 
1897:  „Untersuchungen  über  Verdauungsleukocytose  bei 
magendarmkranken  Säuglingen.“ 

16.  Gohlisch,  Joseph,  aus  Breslau,  2.  November  1897: 
„Die  Witterungsverhältnisse  und  die  Erkältungs-Krank- 
heiten in  Breslau  im  Jahre  1890/91.“ 

17.  Theissing,  Heinrich,  aus  Holtermoor  in  Hannover, 
3.  November  1897:  „Perichondritis  und  seröse  Cysten 
der  Nasenscheidewand.“ 

18.  Singer,  Heinrich,  aus  Breslau,  11.  November  1897: 
„Ueber  Gleichgewichtsstörungen  bei  Stirnhirntumoren.“ 

19.  Chotzen,  Max,  aus  Festenberg,  11.  November  1897: 
„Zur  Frage  der  Fleischersatzmittel.“ 

20.  Goerke,  Max,  aus  Königshütte  O./S.,  11.  November  1897 : 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Drüsen  in  der  Nasen- 
schleimhaut.“ 

21.  Kober,  Karl,  aus  Neustadt  O./S.,  19.  November  1897: 
„Schwangerschaft,  Geburt  und  Wochenbett  nach  ante- 
fixierenden  Operationen.“ 

22.  Schulz,  Otto,  aus  Naumburg  am  Bober,  24.  November 
1897:  „Ein  Fall  von  intraduralem  Hämatom.“ 

23.  Paech,  Hans,  aus  Breslau,  29.  November  1897:  „Ueber 
die  Einwirkung  von  Fieber-Temperaturen  auf  Leukocytose 
und  Antitoxin-Wirkung  bei  der  Dyphtherie.“ 
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24.  Stadthagen,  Curt,  aus  Canth,  13.  December  1897: 
„Ueber  Frühlähmungen  beim  Typhus  abdominalis.“ 

25.  Ueberschaer,  Emil,  aus  Zindel,  Kreis  Brieg,  13.  De- 
cember 1897:  „Klinische  Beiträge  zur  Anwendung  des 
Cornutins.“ 

26.  Wittner,  Carl,  aus  Laurahütte,  13.  December  1897: 
„Experimentelle  Beiträge  zur  Frage  des  gleichzeitigen 
Gebrauchs  von  Inunctionskuren  und  Schwefelbädern.“ 

27.  Brutzer,  Wilhelm,  aus  Riga,  13.  December  1897: 
„Ein  Beitrag  zur  Wochenbettsdiätetik.“ 

28.  Blumberg,  Moritz,  aus  Posen,  15.  December  1897: 
„Experimentelle  Untersuchungen  über  Desinfection  im 
Gewebe  thierischer  Organe.“ 

29.  Mahn,  Ludwig,  aus  Breslau,  17.  December  1897:  „Die 
Löslichkeit  fester  und  flüssiger  medicamentöser  Sub- 
stanzen in  Lanolin.“ 

30.  Kuhn,  Fritz,  aus  Waldenburg,  21.  December  1897: 
„Die  Nekrosenbildung  in  den  Kiefern.“ 

31.  Weigert,  Franz,  aus  Breslau,  31.  December  1897: 
„Ueber  das  Fieber  bei  den  Magendarmerkrankungen  iin 
Säuglingsalter.“ 

32.  Scholz,  Konrad,  aus  Breslau,  12.  Januar  1898:  „Zwei 
Fälle  von  totaler  Skalpirung,  geheilt  durch  thierische 
Transplantationen.“ 

33.  Smolibocki,  Josef,  aus  Schrimm,  1.  Februar  1898: 
„Klinische  Beobachtungen  über  Dislocation  der  Nabel- 
schnur.“ 

34.  Alexander,  Lesser,  aus  Berlin,  15.  Februar  1898: 
„Beitrag  zur  Kenntniss  der  Ankylosis  mandibulae  vera.“ 

35.  Gradenwitz,  Robert,  aus  Breslau,  26.  Februar  1898: 
„Messungen  der  specitischen  local-anästhesirenden  Kraft 
einiger  Mittel.“ 

36.  Wodarz,  Arthur,  aus  Ratibor,  1.  März  1898:  „Zur 
Behandlung  der  Prostatahypertrophie  durch  Resection  der 
vasa  deferentia  “ 
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37.  Flieger,  Erd  mann,  aus  Breslau,  1.  März  1898:  „lieber 
die  Behandlung  der  Rhachitis  mit  Phosphor.“ 

38.  Takayasu,  Michishige,  aus  Osaka  in  Japan,  1.  März 
1898;  „Beitrag  zur  Chirurgie  des  Pankreas.“ 

39.  Moraweck,  Johannes,  aus  Treptow  a./Rega,  1.  März 
1898:  „lieber  Eklampsie.“  • 

40.  Lummert,  Wilhelm,  aus  Striegau,  2.  März  1898: 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  thierischen  Fette.“ 

41.  Raschkow,  Richard,  aus  Breslau,  2.  März  1898: 
„Historische  und  klinische  Beiträge  zur  örtlichen  Be- 
handlung der  Hämorrhoiden.“ 

V.  Von  der  philosophischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Molke,  Roman,  aus  Klein-Kosel,  Kreis  Gross-Warten- 
berg,  5.  April  1897:  „lieber  diejenigen  Sätze  Jacob 
Steiner’s,  welche  sich  auf  die  durch  einen  Punkt  gehenden 
Transversalen  einer  Curve  nter  Ordnung  beziehen.“ 

2.  Korn,  Wilhelm,  aus  Guben,  17.  Juli  1897:  „Tizians 
Holzschnitte.“ 

3.  Aschermann,  Oscar  H.,  aus  Milwaukee  in  Amerika, 
19.  Juli  1897:  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Nickelvor- 
kommens von  Frankenstein  in  Schlesien.“ 

4.  Herz,  Walter,  aus  Breslau,  19.  Juli  1897:  „Die  Benzyl- 
imide  der  Aepfelsäure.  lieber  einige  Derivate  des 
Piperazins.“ 

5.  Bretholz,  Uscher,  aus  Stanislau  in  Galizien,  22.  Juli 
1897:  „lieber  unbekannte  und  wenig  bekannte  polnische 
Dichter  des  XVII.  Jahrhunderts,  I.  Theil.“ 

6.  V.  Le-Juge,  Vasil,  aus  Maloarchangelsk  in  Russland, 
24.  Juli  1897;  „Das  galizische  Tetroevangelium  vom 
Jahre  1144.  Eine  kritisch-paläographische  Studie  auf 
dem  Gebiete  des  Altrussischen.“ 

7.  Thomas,  Max,  aus  Neisse,  30.  Juli  1897:  „Markgraf 
Kasimir  von  Brandenburg  im  Bauernkriege.“ 

8.  Hodurek,  Otto,  aus  Ratibor,  31.  Juli  1897:  „lieber  die 
Constitution  eines  Brom-Phenacetins.“ 
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9.  Mende,  Fritz,  aus  Breslau,  2.  August  1897:  „Die 
Spaltung  der  Pipecolinsäure  in  ihre  beiden  optischen 
Componenten.“ 

10.  Szymaiiski,  Sigismund,  aus  Schildberg,  2.  August 
1897:  „Einiges  über  Lermontov's  „Dämon“.  Ein  Beitrag 
zur  russischen  Litteraturgeschichte.“ 

■ 

11.  Arndt,  Bruno,  aus  Beuthen  0/S.,  3.  August  1897:  „Die 
Entwickelung  vom  Mittelhochdeutschen  zum  Neuhoch- 
deutschen in  der  Breslauer  Kanzleisprache.“ 

12.  Thiemich,  Johannes,  aus  Breslau,  7.  August  1897: 
„Ueber  die  Einwirkung  von  Piperonal  auf  a-Picolin.“ 

13.  Hartmann,  Albert,  aus  Brandenburg  a./H.,  7.  August 
1897:  „Beiträge  zur  krystallographischen  Kenntniss 
organischer  Verbindungen.“ 

14.  Zimmer,  Carl,  aus  Sondershausen,  6.  October  1897: 
„Die  Facettenaugen  der  Ephemeriden.“ 

15.  Golz,  Bruno,  aus  Schneidemühl,  9.  November  1897: 
„Pfalzgräfin  Genovefa  in  der  deutschen  Dichtung  I,“ 

16.  Jüttner,  Hugo,  aus  Punitz,  16.  November  1897:  „De 
Polemonis  Rhetoris  Vita,  Operibus,  Arte,  Pars  I.“ 

17.  von  Roscisze wski,  Karl,  aus  Bundurowa  (Ukraine), 
3.  December  1897:  „Das  Rind  und  dessen  Haltung  in 
der  südwestlichen  Provinz  Russlands.“ 

18.  Flechtner,  Fritz,  aus  Breslau,  17.  December  1897: 
„Das  Hausirgewerbe  in  Breslau  und  in  der  Provinz 
Schlesien.“ 

19.  Krügel,  Gurt,  aus  Grünberg,  22.  December  1897: 
„Synthese  einiger  am  Stickstoff  äthylirter  Pyridin- 
derivate.“ 

20.  Schade,  Arthur,  aus  Hamburg,  22.  December  1897: 
„Ueber  das  Verhältniss  von  Pope’s  ^January  and  May' 
und  ‘The  Wife  of  Bath.  Her  Prologue'  zu  den  ent- 
sprechenden Abschnitten  von  Chaucer’s  Cantebury 
Tales  1.“ 
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21.  Guillemain,  Constantin,  aus  Breslau,  25.  Februar 
1898:  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  natürlichen  Sulfosalze.“ 

22.  Berger,  Heinrich,  aus  Breslau,  28.  Februar  1898: 
„Beiträge  zur  Untersuchung  der  in  der  französischen 
Sprache  ältester  Zeit  nachweisbaren  Lehnwörter.“ 

23.  Kling,  Max,  aus  Marienau  W/Pr.,  3 März  1898;  „Ueber 
alkylierte  Imide  der  Bernsteinsäure  und  Pyroweinsäure, 
sowie  über  einige  Condensationen  von  Alkyl-Tartrimiden 
mit  Säurechloriden.“ 

24.  Elbogen,  Ismar,  aus  Breslau,  4.  März  1898:  „Der 
Tractatus  de  intellectus  emendatione  und  seine  Stellung 
in  der  Philosophie  Spinoza's.  — Ein  Beitrag  zur  Ent- 
wickelungsgeschichte Spinoza’s.  I.  Theil.“ 

25.  Fromer,  Jacob,  aus  Alexander  fehl  in  Oesterr.- 
Schlesien,  4.  März  1898:  „Maimonides  Commentar  zum 
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X.  Nekrologe. 


Leopold  Auerbach. 

Leopold  Auerbach  wurde  am  28.  April  1828  in  Breslau 
geboren.  Er  kam  sehr  zeitig  auf  die  Schule  und  machte  auf 
derselben  rasche  Fortschritte,  — verliess  aber  auf  Wunsch 
seiner  Eltern  die  Secunda  des  Breslauer  Elisabet-Gymnasiums, 
das  er  seit  seinem  11.  Lebensjahre  besucht  hatte,  um  Lehrling 
in  einem  Geschäfte  zu  werden.  Doch  hielt  er  es  im  kauf- 
männischen Berufe  nicht  lange  aus,  sondern  trat  nach  kurzer 
häuslicher  und  privater  Vorbereitung  in  die  Prima  des  Matthias- 
Gymnasiums  ein,  das  er  nach  2 Jahren  (1844,  also  trotz  der 
Unterbrechung  erst  16  jährig)  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  ver- 
liess. A.  blieb  die  ersten  4 Semester  seines  Medicinstudiums 
in  seiner  Vaterstadt,  in  Breslau;  — hier  hat  Purkinje  wohl 
nm  meisten  anregend  und  fördernd  auf  ihn  gewirkt;  — 1846 
bezog  er  die  Universität  Berlin,  wo  er  neben  seinen  klinischen 
Studien  immer  noch  weiter  eifrig  an  theoretisch-biologischen 
Collegien  und  Uebungen  theilnahm;  — in  dem  Verzeichnis«, 
das  der  Vita  seiner  Dissertation  beigegeben  ist,  finden  wir  aus 
der  Berliner  Zeit: 

Ehrenberg,  Ueber  die  Physiologie  mikroskopischer 
Lebewesen. 

Joh.  Müller,  Ueber  pathologische  Anatomie. 

Remak,  Ueber  Histologie,  über  Embryologie,  über  mikro- 
^skopische  Diagnostik. 

Nach  Aussage  seines  und  meines  alten  Freundes  Ferd. 
Cohn  ist  A.  von  diesen  Männern  nur  Remak  näher  getreten. 
Nachdem  Auerbach  im  Jahre  1849  in  Berlin  proraovirt  (1) 
und  das  Staatsexamen  bestanden  hatte,  liess  er  sich  in  seiner 
Heimath,  in  Breslau,  als  Arzt  nieder.  Hier  war  er  aber  von 
Anfang  an  neben  seiner  Praxis  noch  eifrig  wissenschaftlich 
thätig  und  trat  in  freundschaftlichen  Verkehr  mit  Männern, 
wie  Sieb  old,  der  die  Beschäftigung  mit  wirbellosen  Thieren 
anregte,  und  Aubert  und  Ferd.  Cohn. 
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Ueber  seine  Ausbildung  als  Mikroskopiker  schrieb  mir 
Ferd.  Cohn:  „Im  Mikroskopiren  war  A.  Autodidakt,  wie  wir 
alle  aus  jener  Zeit;  man  kaufte  sich  ein  Mikroskop,  oder  viel- 
mehr der  Vater  kaufte  es  für  den  Sohn;  ich  erhielt  meinen 
grossen  Plössl,  der  damals  250  Thaler  kostete,  schon  als 
Student,  A.  seinen  Schieck  voraussichtlich  nicht  viel  später. 
Hatten  wir  aber  erst  das  Mikroskop,  so  lernten  wir  es  von 
selbst  gebrauchen;  Institute  gab  es  ja  nicht,  und  unsere  Lehrer 
verstanden  es  selbst  nicht  besser  wie  wir.“ 

Auerbach’s  weiterer  Lebensgang  ist  nun  leicht  charak- 
terisirt.  Er  war  ein  allmählich  immer  mehr  beschäftigter  prak- 
tischer Arzt  (in  späterer  Zeit  theilweise  Specialist  für  Nerven- 
krankheiten), der  seine  knapp  bemessenen  Mussestunden  zu 
theoretischen,  wissenschaftlichen  Arbeiten,  wesentlich  auf  dem 
Gebiete  der  Mikroskopie,  mit  glänzenden  Erfolgen  auszunützen 
verstand.  A.  habilitirte  sich  im  Jahre  1863  und  wurde  1872 
zum  ausserordentlichen  Professor  an  der  Breslauer  Universität 
ernannt.  Gehalt  hat  er  nicht  bezogen,  auch  nie  über  ein  In- 
stitut mit  seinen  verschiedenen  Hilfsmitteln,  nie  über  einen 
Assistenten  oder  einen  Diener  verfügen  können.  — Im  dritten 
Stocke  seines  Wohnhauses  auf  der  Agnesstrasse  waren 
2 Stübchen  als  Laboratorium  eingerichtet: 

Mit  Gläsern,  Büchsen  rings  umstellt. 

Mit  Instrumenten  vollgepfropft, 

Urväterhausrat  drein  gestopft! 

Dorthin  flüchtete  A.,  so  oft  und  soviel  es  der  Zwang  der  Praxis 
erlaubte,  um  die  abgesparten  Stunden  der  geliebten  wissen- 
schaftlichen Arbeit  zu  widmen.  Er  musste  sich  jedes  Glas, 
jeden  Objectträger  selber  reinigen;  — die  Litteratur  musste 
meist  aus  fremden  Bibliotheken  mühsam  zusammengesucht-  und 
geborgt  werden;  — Material,  Instrumente,  Reagentien,  — alles 
musste  aus  den  eigenen,  beschränkten  Mitteln  beschafft  und 
bestritten  werden;  — mitten  im  Besten  störte  der  gebieterische 
Appell  der  Patienten;  — kurz  bei  ihm  war  das  wissenschaft- 
liche Arbeiten  ein  mühsames  Ringen  mit  hundert  äusserlichen 
Schwierigkeiten,  die  die  meisten  anderen  Forscher  gar  nicht 
kennen.  — Man  darf  daher  die  Leistungen  dieses  Mannes  nicht 
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allein  mit  dem  absoluten  Maassstabe  messen,  — auch  mit 
diesem  gemessen,  sind  sie  wahrlich  gross  genug  — sondern 
mit  dem  relativen  Maassstabe,  mit  Rücksicht  auf  den  Mangel 
an  Mitteln  und  auf  die  Hemmnisse,  die  er  zu  überwinden  halte; 

— mit  diesem  relativen  Maassstabe  gemessen,  sind  seine 
wissenschaftlichen  Leistungen  bewunderungswürdig. 

In  Bezug  auf  die  Lehrthätigkeit  war  Auerbach  immer 
auf  Nebengebiete  angewiesen ; freilich  seine  Stärke  lag  nicht 
gerade  auf  diesem  Felde. 

Für  den  Mangel  an  äusseren  Erfolgen  wurde  Auerbach 
durch  ein  sehr  glückliches  und  reiches  Familienleben  ent- 
schädigt. Seine  Frau  war  eine  ebenso  liebenswürdige,  wie 
vielseitig  gebildete  Dame,  vor  allem  hochmusikalisch;  als  die 
ältesten  Kinder  gedeihlich  heranwuchsen,  entwickelte  sich  in 
dem  Auerbach 'sehen' Hause  eine  materiell  bescheidene,  aber 
äusserst  heitere  und  künstlerisch  angeregte  Geselligkeit;  — der 
Verkehr  im  Auerbach'schen  Hause  gehört  für  den  Schreiber 
dieser  Zeilen  zu  den  glücklichsten  Jugenderinnerungen.  Wenn 
wir  bei  Betrachtung  von  A.'s  wissenschaftlicher  Thätigkeit  etwa 
zwischen  1875  und  1890  eine  grosse  Pause  zu  constatiren 
haben,  so  fällt  diese  mit  der  Periode  zusammen,  in  der  in 
seinem  Hause  das  junge  Volk  flügge  wurde  und  sich  selbst- 
herrlich, wie  die  Jugend  ist,  regte  und  alles  in  Beschlag  nahm; 

— als  die  Jugend  ausgeflogen  war  und  das  Haus  leerer  und 
stiller  wurde,  — da  kehrte  der  alte  Herr  zu  seinen  liebge- 
wordenen, wissenschaftlichen  Beschäftigungen  zurück.  Der 
Verlust  der  Gattin  (im  Jahre  1896)  beugte  ihn  tief,  ohne  ihn 
von  der  Arbeit  abziehen  zu  können;  er  blieb  ihr  treu  bis  zu- 
letzt. Im  Juli  1897  erfasste  ihn  ein  unaufgeklärtes  Leiden  mit 
septischen  Fieberanfällen,  dem  er  am  30.  September  desselben 
Jahres  erlag. 

A.  war  in  erster  Linie  ein  ausgezeichneter  und  unermüd- 
licher Beobachter,  zugleich  aber  auch  ein  scharfer  Denker  am 
Mikroskope;  — er  „sah“  vorzüglich!  — 

Auerbach's  erste  grössere  Arbeit  erschien  im  Jahre  1855 
in  der  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  (4).  Seitdem 
Koel liker  und  v.  Siebold  es  ausgesprochen,  dass  die  Pro- 
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tozoen  einzellige  Thiere  seien,  schien  diese  Ansicht,  wie 
Auerbach  einleitend  bemerkt,  den  Darstellungen  der  be- 
deutendsten Forscher  der  damaligen  Zeit  auf  diesem  Gebiete 
zu  Grunde  zu  liegen;  doch  war  sie  von  keinem  derselben  aus- 
drücklich anerkannt  worden.  Unser  Autor  hat  zur  allgemeinen 
Anerkennung  dieses  fundamentalen  Satzes  von  der  Einzelligkeit 
der  Protozoen  sehr  wesentlich  beigetragen,  indem  er  in  seiner 
äusserst  gründlichen  Arbeit  für  eine  ganze  Reihe  meist  von 
ihm  neu  entdeckter  Amöbenarten  vollkommen  überzeugend 
demonstrirte,  dass  dieselben  als  einzeln  lebende  Zellen  anzu- 
sprechen seien.  Namentlich  wichtig  war  der  von  ihm  geführte 
Nachweis  des  regelmässigen  Vorkommens  eines  Zellkernes  in 
den  Amöben;  was  bisher  dafür  gehalten  wurde,  war  der 
Nucleolus,  nicht  der  Nucleus  gewesen. 

Am  bekanntesten  von  L,  Auerbach 's  Leistungen  ist  viel- 
leicht die  Entdeckung  des  nach  ihm  benannten  sympathischen 
Ganglienplexus  zwischen  den  Muskelschichten  des  Wirbelthier- 
darmes (Plexus  myentericus).  Er  berichtet  über  diesen  „ganglio- 
nervösen  Apparat^*  zuerst  in  einer  im  Jahre  1862  bei  Morgen- 
stern in  Breslau  erschienenen  kleinen,  besonderen  Schrift; 
kommt  aber  dann  noch  in  mehreren  Mittheilungen  auf  den 
Gegenstand  zurück  (10,  12);  seine  lateinisch  geschriebene 
Habilitationsschrift  (11)  behandelt  die  Anordnung  des  Ganglien- 
plexus an  einem  bestimmten  Objecte,  dem  Muskelmagen  der 
Vögel,  ausführlich;  da  nach  Auerbach ’s  Untersuchungen  im 
Muskelmagen  der  Vögel  eine  äussere  longitudinale  Muskelfaser- 
schicht vollständig  fehlt,  findet  sich  hier,  wie  übrigens  auch 
an  anderen,  analog  gebauten  Darmabschnitlen  (z.  B.  dem  Colon), 
der  Plexus  myentericus  direct  unter  der  Serosa,  d.  h,  wie 
immer,  an  der  Aussenseite  der  Ringmuskelschicht. 

In  den  Jahren  1864  und  1865  folgte  der  Entdeckung  des 
Plexus  myentericus  eine  kaum  minder  glänzende,  die  Auer- 
bach auf  einem  ganz  anderen  Gebiete  machte:  er  wies  als 
Erster  die  Zusammensetzung  der  Blutcapillaren  aus  platten, 
epithelähnlichen,  dicht  an  einander  gefügten,  kernhaltigen  Zellen 
nach  (13 — 16).  Dieser  Nachweis  war  freilich  durch  die  grund- 
legenden Arbeiten  von  Recklinghausen’s  und  die  von  ihm 
erfundene  Silbermethode  nahe  gelegt  und  erleichtert,  da  Reck- 
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ling hausen  und  His  in  den  Lymphgefässen  schon  die  Zell- 
territorien (ohne  die  zugehörigen  Kerne)  gefunden  und  demon- 
strirt  hatten.  Dass  diese  Entdeckung  nach  den  Vorarbeiten 
gewisscrmaassen  in  der  Luft  lag,  spricht  sich  sehr  deutlich 
darin  aus,  dass  dieselbe  unabhängig  von  Auerbach  und  gleich- 
zeitig von  Eberth  und  Aeby  gemacht  wurde. 

Nun  folgt  in  der  Reihe  der  grösseren  Veröffentlichungen 
Auerbach 's  eine  lange  Pause  von  8 Jahren,  die  aber  in  der 
Stille  mit  äusserst  mühseligen  und  bedeutungsvollen,  allge- 
meinen Untersuchungen  über  den  Aufbau  des  Zellkernes  aus- 
gefüllt war.  Die  Resultate  derselben  legte  er  in  seinen  „Orga- 
nologischen  Studien“  (20  u.  21)  nieder,  deren  erstes  Heft  im 
Jahre  1874  herausgegeben  wurde.  Das  noch  in  demselben 
Jahre  erschienene  2.  Heft  ist  das  bedeutendste;  — die  in  dem- 
selben enthaltenen  Forschungen  haben  der  modernen 
Lehre  von  der  Befruchtung  ihr  erstes  dauerndes 
Fundament  geliefert:  es  sollte  nie  vergessen  werden, 
dass  dieses  Verdienst  durchaus  Auerbach  zugehört. 

Welches  sind  nun  die  fundamentalen  Thatsachen,  die  A. 
fand  und  die  schon  bei  ihrer  ersten  Veröffentlichung  in  einem 
Vortrag  auf  der  Tagung  der  deutschen  Naturforscherversamm- 
lung zu  Breslau  (1874)  das  grösste  Aufsehen  erregten?  — Im 
befruchteten  Nematoden-Ei  ist  das  grosse  Keimbläschen  ver- 
schwunden; das  (lebend,  ohne  Reagentien  beobachtete!)  Ei  er- 
scheint kernlos.  — Dann  taucht  an  jedem  der  beiden  Pole  des 
Eies  ein  zuerst  kleines,  sich  bald  vergrösserndes  Kernbläschen 
auf;  diese  beiden,  an  den  Polen  des  Eies  neugebildeten  Kerne 
wandern  in  der  Längsaxe  des  Eies  auf  einander  zu,  bis  sie 
sich  in  der  Mitte  desselben  treffen,  — dort  platten  sie  sich 
aneinander  ab,  drehen  sich  um  90®  und  verschmelzen  mit 
einander  zu  einem  längsgestreckten,  spindelförmigen 
Kerngebilde.  Der  so  aus  Verschmelzung  zweier  Kerne 
hervorgegangene  erste  Kern  der  befruchteten  Eizelle 
verschwindet  als  scharf  umschriebenes  Gebilde  wieder  bei  der 
ersten  Theilung;  er  streckt  sich  weiter  in  die  Länge,  seine 
Umrisse  werden  undeutlich,  an  seine  Stelle  tritt  eine  „hantel- 
förmige“ Figur  von  klarem  Protoplasma,  wobei  um  die  dicken 
Enden  der  Hantel  sonnenartige  Strahlungen  in  den  Dotter- 
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körnern  auftreten;  dann  erscheinen  im  Stiele  der  Hantel  die 
beiden  ersten  Furchungskerne  neu  als  helle  Bläschen,  zwischen 
denen  die  erste  Furche  das  Protoplasma  der  Eizelle  durch- 
schneidet. 

Die  Methodik  dieser  Beobachtungen  ist  so  leicht,  die  Bilder 
sind  so  instructiv,  dass  ich  dieselbe,  wie  vielleicht  noch  mancher 
Andere,  seit  Jahren  mit  vollem  Erfolge  im  Curs  ausführen  lasse. 

Nun  ruhten  zwar  nicht  die  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
A.’s,  wohl  aber  Veröffentlichungen  grösseren  Stiles  mehr  als 
ein  Jahrzehnt!  — Er  wurde  auf  den  Gebieten,  auf  denen  er 
so  weittragenden  Anstoss  gegeben,  auf  den  Gebieten  der  Be- 
fruchtungs-  und  Zelltheilungslehre,  bei  seinen  misslichen 
äusseren  Verhältnissen  von  der  grossen  Schaar  der  in  jeder 
Beziehung  günstiger  gestellten  Concurrenten,  denen  es  nie  an 
Zeit,  Hilfsmitteln,  Material  und  Litteratur  mangelte,  rasch  über- 
holt und  stand  missmuthig  beiseite,  ohne  auch  nur  immer  im 
Stande  zu  sein,  sein  gutes  Recht  zu  wahren. 

Nachdem  sich  aber  seine  Verhältnisse  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  verändert  und  die  preussische  Akademie  auf 
Antrag  Waldeyer's,  dem  diese  Vermittelung  zur  höchsten 
Ehre  gereicht,  ihm  ein  mit  allen  modernen  Hilfsmitteln  aus- 
gestattetes Zeiss'sches  Mikroskop  und  ein  gutes  Mikrotom  (1889) 
zur  Verfügung  gestellt  hatte,  suchte  sich  A.  in  die  neueren 
Methoden  der  Paraffineinbettung,  des  Mikrotomschneidens,  der 
Färberei  u.  s.  w.  einzuarbeiten,  was  ihm  auch  überraschend 
schnell  gelang.  — Die  ersten  Daten  und  Anweisungen  holte  er 
sich  in  unserem  Institute. 

Die  nächste  Frucht  der  neu  begonnenen  Untersuchungen 
war  eine  Reihe  von  Sätzen,  die  A.  mehr  Widerspruch  als  Zu- 
stimmung eintrugen. 

■Auerbach  fand  (32)  in  den  verschiedensten  Kernen 
zweierlei  Substanzen  (Nucleolen),  von  denen  die  einen  bei 
gleicher  Behandlung  gewisse  rothe  und  gelbe,  die  anderen  ge- 
wisse blaue  und  grüne  Farbstoffe  festhielten.  Im  Weiteren  (33) 
konnte  er  bald  feststellen:  „Der  Kopf  der  reifen  Spermien  be- 
steht überall  (bei  allen  Wirbelthieren)  aus  kyanophiler,  der 
Schwanz  sammt  dem  Mittelstücke  aus  erythrophiler  Substanz. 
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An  den  Eiern  ist  die  Substanz  des  Keimbläschens  entschieden 
erythrophiler  Natur,  in  besonders  hohem  Maasse  diejenige 
seiner  Nucleoli,  und  ebenso  hochgradig  erythrophil  sind  alle 
eigentlichen  Dotterkörperchen.“  Daraus  folgert  er  weiter,  „dass 
die  männliche  Befruchtungssubstanz  eine  kyanophile,  die  weib- 
liche Zeugungssubstanz  eine  erythrophile  ist“. 

„Nach  allem  ist  der  sexuelle  Gegensatz  begründet  auf  2 Sub- 
stanzen, die  sich  qualitativ  dadurch  unterscheiden,  dass  die 
männliche  (in  dem  von  Auerbach  definirten  Sinne)  kyanophiler, 
die  weibliche  erythrophiler  Natur  ist.“ 

Diese  Sätze  sind  den  schwersten  Bedenken  begegnet  und, 
wie  Referent  glaubt,  mit  Recht. 

Doch  ist  hervorzuheben,  dass  im  Anschluss  an  die  A.’schen 
Arbeiten  namentlich  aus  der  Breslauer  botanischen  Schule 
hervorgegangene  Untersuchungen  eine  Bestätigung  der  be- 
treffenden Thatsachen  brachten.  — Jedenfalls  haben  sich  die 
A.'schen  Befunde  und  Methoden  in  den  Händen  der  Botaniker 
als  recht  anregend  und  förderlich  erwiesen,  während  die.selben 
von  den  Zoobiologen  mit  Unrecht  — vielleicht  veranlasst  durch 
einige  gar  zu  absprechende  Kritiken  — bisher  ganz  vernach- 
lässigt wurden. 

Für  Auerbach  selbst  schloss  sich  an  diese  Untersuchungen 
eine  eingehendere  Beschäftigung  mit  der  Sperniatogenese,  aus 
der  seine  letzten,  sehr  hübschen  Arbeiten  hervorgingen.  Er 
entdeckte  (36),  dass  die  Spermien  von  Dytiscus  marginalis  sich 
im  innersten  Abschnitt  des  Nebenhodens  paarweise  in  höchst 
oigenthürnlicher  Weise  mit  einander  conjugiren  — nurBallo- 
witz  hatte  vorher  in  einer  versteckten  Notiz,  die  Auerbach 
entgangen  war,  die  Doppelspermien  von  Dytiscus  und  einigen 
anderen  Käferarten  erwähnt. 

Im  letzten  Jahre  vor  seinem  Tode  erschienen  noch  die 
ausführlichen  „Untersuchungen  über  die  Spermatogenese  von 
Paludina  vivipara“  (41).  Neben  einer  Fülle  hier  nicht  wieder- 
zugebender Einzelheiten  brachte  die  Arbeit  die  sehr  interessante 
Aufklärung  über  die  Bedeutung  der  zweierlei  grundverschiedenen 
Samenelemente,  die  bei  Paludina  längst  bekannt  waren,  der 
haarförmigen  und  der  wurmförmigen  Spermien.  Man  wusste, 
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dass  nur  von  ersteren  die  Befruchtung  vollzogen  wird,  über 
die  Bedeutung  der  letzteren  existirten  nur  einige,  recht  ge- 
wagte Hypothesen.  A.  zeigte  nun,  dass  die  vollkommene  Aus- 
bildung der  haarförmigen  Spermien  erst  in  einer  Syntaxis,  in 
einem  ganz  engen  Contacte  mit  den  wurrnförmigen  Spermien 
stattfinde,  indem  beide  Formen  eine  Zeit  lang  in  einem 
bestimmten  Abschnitte  des  Hodenschlauches  zu  einem  gemein- 
schaftlichen Bündel  zusammengefügt  erscheinen.  „Mit  dieser 
Vermengung  und  Zusammenschliessung  der  zweierlei  Spermien 
ist  nun  aber  der  Beginn  der  2.  Periode  der  Ausbildung  der 
haarförraigen  verknüpft,  und  zwar  regelmässig  verknüpft;  ja  sie 
(die  2.  Periode  der  Ausbildung  der  haarförmigen  Spermien) 
ist  obligatorisch  an  jene  Gemeinschaft  gebunden,  also  durch 
letztere  bedingt.“ 

Es  ist  mir  zweifellos,  dass  A.  der  allgemeinen  Bedeutung 
der  von  ihm  entdeckten  merkwürdigen  obligatorischen  Syntaxis 
der  beiden  Spermienformen  bei  Paludina  weiter  nachgegangen 
wäre,  dass  er  an  die  Erscheinungen  der  Vertebraten-Sperma- 
togenese,  die  Ben  da  als  Copulation  bezeichnet,  angeknüpft 
hätte,  wäre  er  nicht  bald  nach  Beendigung  dieser  letzten 
grossen  Arbeit  von  den  ersten  Zeichen  des  Leidens  betroffen 
worden,  das  sein  Ende  herbeiführte. 

Referent  hat  sich  bei  dieser  Uebersicht  nur  auf  die 
wichtigsten,  namentlich  morphologisch  interessanten  Arbeiten 
A.'s  beschränkt;  die  Titel  der  physiologischen  und  pathologischen 
Untersuchungen  findet  man  in  dem  unten  folgenden  Verzeichniss, 
das  Referent  dem  Eifer  und  der  Sorgfalt  des  ältesten  Sohnes 
von  A.,  des  Prof.  Felix  Auerbach  in  Jena,  verdankt. 
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Rudolf  Heidenhain. 

In  diesem  Jahre  hat  unsere  Universität  eines  ihrer  ältesten 
und  angesehensten  Mitglieder  verloren,  den  Geheimen  Medi- 
cinal-Rath  Professor  Dr.  Rudolf  Heidenhain,  einen  Mann, 
der  in  den  achtunddreissig  Jahren,  während  deren  er  der 
Universität  angehörte,  seine  Wissenschaft  durch  eine  grosse 
Zahl  von  Entdeckungen  und  werthvollen  Arbeiten  bereichert 
und  seinem  Institut  einen  Weltruf  verschafft  hat,  der  alle  das 
Wohl  und  Gedeihen  der  Universität  berührenden  Fragen  mit 
warmem  Interesse  verfolgte  und  mit  Aufwand  von  Zeit  und 
Kraft  zu  fördern  bemüht  war  und  der  durch  die  Lauterkeit 
seiner  Bestrebungen,  die  Zuverlässigkeit  seiner  Worte  und  die 
Anspruchslosigkeit  seines  Wesens  das  allgemeine  Vertrauen  und 
allgemeine  Verehrung  genoss.  Sein  Verlust  wurde  um  so 
schmerzlicher  empfunden,  als  er,  im  63,  Lebensjahre  stehend, 
bei  voller  geistiger  Kraft  und  Frische  von  einer  tückischen 
Krankheit  dahingerafift  wurde,  die  ihn  schon  seit  einigen  Jahren 
befallen  und  zeitweise  wieder  völlig  verlassen  hatte.  Mitte 
Januar  1897  stellte  sich  das  durch  ein  Dünndarmgeschwür 
hervorgerufene  Leiden  wieder  ein  und  verzehrte  in  neun  langen 
Monaten  die  Kräfte  seines  sonst  gesunden  Körpers,  der  am 
13.  October  von  dem  quälenden  Leiden  durch  den  Tod  erlöst 
wurde. 

Rudolf  Heidenhain  ist  am  29.  Januar  1834  zu  Marien- 
werder in  Westpreussen  geboren  als  Sohn  des  praktischen  Arztes 
Dr,  Heinrich  Heidenhain.  Im  Gymnasium  seiner  Vater- 
stadt, in  welches  er  mit  7^4  Jahren  eintrat,  zeichnete  er  sich 
durch  Fleiss  und  Begabung  aus  und  fühlte  sich  am  meisten 
durch  Naturgeschichte  und  Physik  angezogen.  In  die  Chemie 
wurde  er  durch  einen  Apotheker  seiner  Vaterstadt  eingeführt, 
der  ihm  und  einigen  andern  Knaben  Privatstunden  mit 
Experimenten  ertheilte.  Ostern  1850  verliess  er  das  Gymna- 
sium mit  dem  Entschluss,  Naturwissenschaften  zu  studiren, 
verbrachte  aber,  da  er  bei  der  Ablegung  des  Abiturienten- 
Examens  eben  erst  das  16.  Lebensjahr  zurückgelegt  hatte  und 
körperlicher  Erholung  bedurfte,  zunächst  ein  Semester  auf  dem 
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Gute  des  Herrn  Dr.  vonKlinggräf,  der  eine  Flora  der  Provinz 
Preussen  herausgegeben  hatte,  um  systematische  Botanik  zu 
treiben. 

Im  Herbst  dieses  Jahres  bezog  Heidenhain  die  Uni- 
versität Königsberg,  um  Naturwissenschaften  zu  studiren,  ging 
aber  bald  zum  Studium  der  Medicin  über;  er  blieb  drei 
Semester  in  Königsberg,  war  jedoch  von  den  Vorlesungen 
wenig  befriedigt,  da  sie  fast  ganz  ohne  Demonstrationen  ab- 
gehalten wurden. 

Ostern  1852  siedelte  er  daher  nach  Halle  über,  wohin  ihn 
der  Chemiker  Heintz,  der  soeben  ein  chemisches  Labora- 
torium eröffnet  hatte  und  der  Physiologe  A.  W.  Volkmann 
zogen;  hier  fand  er  seine  Erwartungen  vollkommen  bestätigt, 
arbeitete  praktisch  bei  Heintz  und  Volkmann  und  bestand 
am  Ende  des  Sommer-Semesters  das  tentamen  philosophicum, 
worauf  er  Famulus  bei  Volk  mann  wurde;  das  war  für  seine 
Zukunft  von  entscheidender  Bedeutung,  da  er  nun  selbständig 
physiologisch  zu  arbeiten  begann.  Trotz  der  Befriedigung, 
die  er  in  Halle  fand,  ging  er  doch  Ostern  1854  nach  Berlin, 
da  hier  eine  Professur  für  pathologische  Anatomie  eingerichtet 
war,  die  in  Halle  fehlte;  auch  in  Berlin  fand  er  neben  dem 
Besuch  der  Vorlesungen  und  Kliniken  Zeit,  praktisch  weiter 
zu  arbeiten  und  zwar  bei  dem  damaligen  Privatdocenten  Emil 
du  Bois-Reymond,  in  dessen  Laboratorium  er  sich  auch 
praktisch  physikalische  Kenntnisse  erwarb,  da  er  Gelegenheit 
hatte,  du  Bois-Reymond ’s  Versuche  über  thierische  Elek- 
tricität  mit  anzusehen. 

Juli  1856  legte  Heidenhain  zu  Berlin  das  Examen  rigo- 
rosum  und  das  Staats-Examen  ab;  als  Dissertation  verwendete 
er  die  schon  in  Halle  begonnenen  Untersuchungen  De  nervis 
organisque  centralibus  cordis  cordiumque  ranae  lymphaticorum. 
Im  Frühjahr  1857  kehrte  er  nach  Halle  zurück  und  habilitirte 
sich  am  23.  März  für  Physiologie  mit  einer  Arbeit:  Disqui- 
sitiones  criticae  et  experimentales  de  sanguinis  quantitate  in 
mammalium  corpore  exstantis.  Kurz  darauf  verlobte  er  sich 
mit  einer  Tochter  A.  W.  Volkmann’s,  der  er  von  seinem 
früheren  Aufenthalt  her  eine  stille  Neigung  bewahrt  hatte. 
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Anfang  Februar  1859  bemerkte  der  junge  Docent  in  seiner 
Vorlesung  einen  älteren,  ihm  unbekannten  Herrn,  der  bis  zum 
Schluss  aufmerksam  zuhörte.  Darauf  stellte  sich  dieser  als 
Staatsminister  von  Seebach  vor  und  fragte  Heidenhain, 
ob  er  die  Professur  für  Physiologie  in  Jena  übernehmen  wolle, 
Heidenhein  bat  um  Bedenkzeit,  reiste  sofort  nach  Berlin  und 
bat  um  eine  Audienz  beim  Minister,  welchem  er  die  Sache 
vorstellte.  Nachdem  dieser  bei  du  Bois-Reymond  Erkundi- 
gungen über  Heiden hain  eingezogen  hatte,  stellte  er  ihm  die 
ordentliche  Professur  für  Physiologie  an  der  Universität  Breslau 
in  Aussicht,  die  er  denn  auch  Ostern  1859  erhielt. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Breslau  fand  der  noch  nicht 
26jährige  Docent  zunächst  wenig  Entgegenkommen  bei  den 
Studirenden  und  der  Facultät,  welch'  letztere  den  in  Breslau 
ansässigen  ausserordentlichen  Professor  Aubert  zum  Ordi- 
narius vorgeschlagen  hatte.  Doch  änderte  sich  dies  bald,  da 
man  erkannte,  dass  in  Hei  den  hain  eine  hervorragende  Kraft 
für  die  Universität  gewonnen  worden  war. 

Im  Herbst  dieses  Jahres  führte  Heidenhain  seine  Braut 
heim  und  verlebte  mit  derselben  8 Jahre  glücklicher  Ehe,  in 
welcher  ihm  drei  Söhne  geboren  wurden ; bei  der  Geburt  des 
dritten  verlor  er  seine  Gattin,  die  er  elf  Jahre  betrauerte. 
Während  dieser  Zeit  leitete  eine  Schwester  den  Haushalt  und 
die  Erziehung  der  Söhne.  Im  Jahre  1878  führte  er  seine  jetzige 
Wittwe  Mathilde,  geb.  Kohli,  heim;  aus  dieser  zweiten 
Ehe  stammen  drei  Töchter. 

Vom  Jahre  1859  ab  hat  Heiden h a in  bis  zu  seinem  Tode 
an  unserer  Hochschule  als  Lehrer  und  Forscher  eine  ungewöhn- 
lich reiche  und  vielseitige  Thätigkeit  entwickelt. 

Als  Lehrer  hat  er  neben  der  Physiologie  noch  die  ganze 
Histologie,  die  seit  Purkinje  mit  dem  physiologischen  Unter- 
richt verbunden  war,  in  Vorlesung  und  Cursen  vertreten. 
Auf  diese  Verbindung  hat  Heidenhain  grosses  Gewicht  ge- 
legt, da  bei  der  Besprechung  des  mikroskopischen  Baues  der 
Organe  der  functioneile  Gesichtspunkt  noch  mehr  hervortreten 
soll  als  in  der  groben  Anatomie.  Nur  mit  Widerstreben  hat 
er  in  den  letzten  Jahren  bei  Gelegenheit  der  Verhandlungen 
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über  den  Neubau  des  anatomischen  und  physiologischen 
Instituts  eingewilligt,  dass  der  histologische  Unterricht  nach 
Fertigstellung  des  anatomischen  Instituts  an  dieses  über- 
gehen soll. 

Seine  Vorlesungen  hat  Heiden hain  alljährlich  nach  den 
neuesten  experimentellen  Ergebnissen  vervollständigt  und  um- 
gearbeitet, so  dass  sie  jeweils  dem  neuesten  Standpunkt  der 
Wissenschaft  entsprachen.  Sein  Vortrag  war  klar,  einfach  und 
anregend  und  reichlich  illustrirt  durch  Versuche.  Für  den 
Anfänger  war  zwar  der  Inhalt  der  Vorlesung  durch  die  Fülle 
der  gebotenen  Thatsachen  nicht  leicht  zu  übersehen,  war  aber 
für  den  Fleissigen,  der  die  Vorlesung  ausarbeitete,  ein  Quell 
reicher  und  gründlicher  Belehrung  für  das  ganze  Leben,  wie 
er  sie  in  keinem  Lehrbuch  der  Physiologie  finden  konnte. 

Die  grösste  Befriedigung  fand  Heidenhain  in  der  selbst- 
ständigen Forschung  im  Laboratorium,^)  wo  er  fast  den  ganzen 
Tag  zu  treffen  war  in  stetem  Verkehr  mit  Assistenten  und 
Schülern.  Mit  unermüdlicher  Geduld  und  Ausdauer  war  er 
bei  seinen  Versuchen,  Hess  sich  in  der  Verfolgung  seiner  Ideen 
durch  experimentelle  Schwierigkeiten  und  Misserfolge  nicht 
abschrecken  und  prüfte  die  Ergebnisse  immer  wieder  von 
Neuem  unter  Erwägung  der  Fehlerquellen  mit  fast  ängstlicher 
Gewissenhaftigkeit.  Dadurch  trug  alles,  was  aus  seiner  Hand 
hervorging,  den  Charakter  des  Zuverlässigen,  Gesicherten  und 
seine  Arbeiten  enthalten  keine  Gedankensprünge,  in  welchen 
Thatsachen  durch  Vermuthungen  ersetzt  oder  durch  schwäch- 
liche Versuche  gestützt  sind. 

Mit  derselben  Strenge,  mit  welcher  er  seine  eigenen  Ver- 
suche beurtheilte,  kritisirte  er  auch  die  seiner  Schüler,  welche 
häufig  eine  rasche  Beendigung  der  Arbeit  einer  prüfenden 
Wiederholung  vorgezogen  haben  würden;  doch  Hess  Heiden- 
hain keine  Arbeit  unfertig  hinausgehen.  Auf  diese  Weise  hat 


*)  Vier  Jahre  vor  Heidenhain’s  Berufung  nach  Breslau  war  dieses 
unter  Prof.  Reichert  aus  den  engen  Räumen  des  kleinen  Häuschens, 
welches  in  der  Catharinenstrasse  am  Eingänge  zur  Anatomie  steht  und  bis 
vor  kurzer  Zeit  als  Carcer  diente,  in  die  jetzigen  Räume  übergeführt  worden; 
in  diesen  war  vorher  die  chirurgische  Klinik  gewesen. 
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er  allen  unter  seiner  Leitung  gefertigten  Arbeiten  einen 
dauernden  Werth  gesichert  und  alle  stehen  in  hohem  Ansehen 
bei  den  Fachgenossen. 

Ein  Eingehen  auf  den  Inhalt  und  Werth  seiner  Arbeiten 
ist  an  dieser  Stelle  nicht  beabsichtigt,  da  der  Unterzeichnete 
am  nächsten  Todestage  des  Entschlafenen  dieselben  zum 
Gegenstand  einer  besonderen  Rede  zu  machen  gedenkt,  welche 
im  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische 
Cultur  erscheinen  wird.  Um  von  der  Fülle  der  Arbeit  eine 
Vorstellung  zu  geben,  sei  hier  nur  erwähnt,  dass  Heidenhain 
selbst  70  Abhandlungen  veröffentlicht  hat  und  dass  aus  dem 
physiologischen  Institut  vom  Jahre  1859  bis  zu  seinem  Tode 
170  weitere  hervorgegangen  sind,  welche  zum  grossen  Theil 
auf  seine  Anregung  und  mit  seiner  Beihilfe  entstanden  sind. 

In  seiner  Facultät  sowie  in  der  ganzen  Universität  hat  sich 
Heidenhain  durch  die  Klarheit  seines  Denkens,  durch  die 
vorurtheilsfreie  und  sachliche  Betrachtung  aller  Fragen  und 
nicht  zum  Mindesten  durch  die  Einfachheit  seines  Wesens  eine 
hochgeachtete  Stellung  erworben.  Schon  für  das  Studien- 
jahr 1872/73  wurde  er  zum  Rector  magnificus  gewählt  und  1874 
dazu  ausersehen,  die  in  Breslau  tagende  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  im  Namen  der  Universität  willkommen 
zu  heissen  und  zu  leiten.  Nicht  weniger  als  6 Mal  wurde  er 
als  Decan  an  die  Spitze  der  Facultät  berufen. 

Wie  gerne  er  bereit  war,  seine  Kraft  für  die  Interessen 
der  Wissenschaft  und  des  Unterrichts  einzusetzen,  hat  er  noch 
in  den  letzten  Jahren  gezeigt,  als  er,  obwohl  schon  ernstlich 
leidend,  es  sich  nicht  nehmen  Hess,  auf  einer  in  Eisenach 
tagenden  Versammlung  der  medicinischen  Facultäten 
Deutschlands  als  Abgeordneter  der  Breslauer  zu  erscheinen; 
daselbst  wusste  er  die  Anschauungen  seiner  Amtsgenossen 
mit  bewährter  Klarheit  und  mit  überzeugender  Rednergabe  zur 
Geltung  zu  bringen.  Ueber  die  Grenzen  der  Universität  hinaus 
hat  Heidenhain  als  Präsident  der  Schlesischen  Gesellschaft 
für  vaterländische  Cultur  am  geistigen  Fortschritt  unserer 
Provinz  gearbeitet.  Als  Nachfolger  Göppert’s  übernahm  er 
das  Präsidium  im  Jahre  1885  und  hat  die  Geschäfte  der  Ge- 
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Seilschaft  bis  zu  seinem  Tode  mit  der  Hingebung  und  mit  dem 
Interesse  geleitet,  mit  dem  er  alles  anfasste,  wofür  er  sich 
verantwortlich  fühlte. 

Für  seine  Leistungen  und  Verdienste  ist  Heidenhain 
während  seines  Lebens  reiche  Anerkennung  zu  Theil  geworden. 

Von  der  preussischen  Regierung  erhielt  er  eine  Reihe 
hoher  Orden,  zuletzt  den  Rothen  Adler-Orden  2.  Klasse  mit 
Eichenlaub,  1882  den  Charakter  als  Geheimer  Medicinal-Rath. 

Er  war  correspondirendes  Mitglied  oder  Ehrenmitglied  von 
19  gelehrten  Gesellschaften,  von  denen  erwähnt  sein  mögen:  i 

die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin,  München,  Stock- 
holm, Rom,  Brüssel,  Turin,  die  Royal  Society  und  das  Royal 
College  of  Physicians  in  London,  die  Societe  de  biologie  in 
Paris  u.  a.  Das  Royal  College  of  Physicians  verlieh  ihm  die 
Baly-Medaille  und  die  Leopoldinisch-Karolinische  Akademie  die 
goldene  Cothenius-Medaille. 

Eine  Freude  aber,  auf  welche  sein  Interesse  in  den  letzten  j 
Jahren  wesentlich  gerichtet  war,  sollte  Heiden  ha  in  nicht 
mehr  erleben,  die  Uebersiedelung  des  Instituts  in  die  neuen 
Räume  in  der  Maxstrasse.  Mit  Liebe  und  Sorgfalt  hat  er  an 
den  Plänen  für  den  Neubau  des  Instituts  gearbeitet  und  allen 
Zweigen  des  immer  mehr  sich  ausdehnenden  Faches  eine 
zweckmässige  und  würdige  Unterkunft  gesichert.  Damit  hat 
er  sich  noch  seine  Nachfolger  zu  besonderem  Danke  ver- 
pflichtet. Alle  aber,  die  ihm  im  Leben  persönlich  näher  ge- 
treten sind,  werden  dem  sittlichen  Ernst  seiner  Gesinnung  und 
der  Anspruchslosigkeit  seines  Wesens  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren. 

•K.  Hört  hie. 
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1.  Behörden  der  Universität 

1.  Onratorium. 

wie  bisher. 

2.  Akademischer  Senat. 

a.  Sommer- Semester  1898. 

Rector:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Foerstcr; 

Prorector:  Professor  Dr.  Kittel; 

Universitäts-Richter:  Oberlandesgerichts-Rath  Späing; 

Decane: 

der  evangelisch -theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Kittel; 
zugleich  Prorector, 

der  katholisch -theologischen  Facultät:  Domherr  Professor 
Dr.  Koenig, 

der  juristischen  Facultät:  Oberlandesgerichts-Rath  Prof. 
Dr.  Fischer,  Prodecan, 

der  medicinischen  Facultät:  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Kästner, 
der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Kolbing. 
Gewählte  Senatoren: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Ponfick, 

Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie, 

Prof.  Dr.  Sturm, 

Prof.  Dr.  Sdralek, 

Consistorial-Rath  Prof.  Dr.  Kawerau, 

Prof.  Dr.  VVilcken, 

Prof.  Dr.  Pax. 

b.  Winter-Semester  1898/99. 

Rector:  Domherr  Prof.  Dr.  Koenig; 

Prorector:  Geh  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Foerster; 
Universitäts-Richter:  Oberlandesgerichts-Rath  Späing; 

Decane: 

der  katholisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Sdralek, 
der  evangelisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Wrede, 
der  juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn, 

1* 
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der  medicinischen  Facullät:  Geh.  Med. -Rath  Professor 
Dr.  Hasse, 

der  philosophischen  Facultät;  Prof.  Dr.  Freudenthal; 
Gewählte  Senatoren: 

Prof.  Dr.  Sturm, 

Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Leonhard, 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Flügge, 

Consistor.-Rath  Prof.  Dr.  Kawerau, 

Prof.  Dr.  Appel, 

Prof.  Dr.  Ebbinghaus. 


II.  Lehrkörper  der  Universität. 

Verönderung-en  gegen  cla.H  Vorjahr. 

A.  Abgang. 

1.  Todesfälle. 

Es  sind  verstorben: 

am  4.  April  1898  der  ordentliche  Professor  in  der 
juristischen  Facultät  und  zeitige  Decan  derselben 
Dr.  Hans  Bennecke; 

am  25.  Juni  1898  der  ordentliche  Professor  in  der  philo- 
sophischen Facultät  und  Director  des  pflanzenphysio- 
logischen Instituts,  Geh.  Regierungsrath  Dr.  Ferdinand 
Cohn; 

am  23.  Juli  1898  der  ordentliche  Professor  in  der  philo- 
sophischen Facultät,  Director  des  archäologischen 
Museums  und  des  Instituts  für  Kirchenmusik,  Geheime 
Regierungs-Rath  Dr.  August  Rossbacb,  sowie 
am  9.  September  1898^  der  ausserordentliche  Professor 
in  der  medicinischen  Facultät  Dr.  Max  Wiener. 

Näheres  hierüber  enthalten  die  unter  Abschnitt  X beige- 
fügten Nekrologe. 

2.  Berufungen  an  andere  Universitäten  oder  in  andere 
Stellungen,  Ruhestands-Bewilligungen  etc. 

Der  ordentliche  Professor  der  evangelischen  Theologie 
Dr.  RudolfKittel  hat  mit  Schluss  des  Sommer-Semesters 
1898  seine  Lehrthätigkeit  an  der  hiesigen  Universität 
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aufgegeben  und  ist  einem  Rufe  an  die  Universität  Leipzig 
gefolgt; 

der  Privatdocent  in  der  juristischen  Facultät  Dr.  Ernst 
Hey  mann  ist  zum  ausserordentlichen  Professor  an  der 
Universität  Berlin  ernannt; 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  medicinischen 
Facultät  Dr.  Eduard  Kaufmann  hat  mit  Schluss  des 
Winter -Semesters  1897/98  seine  Lehrthätigkeit  an  der 
hiesigen  Universität  aufgegeben  und  ist  einem  Rufe  als 
ordentlicher  Professor  an  die  Universität  Basel  gefolgt; 

die  Privatdocenten  in  der  medicinischen  Facultät  Dr.  Paul 
Reichel,  Stabsarzt  Hi  Iler  und  Dr.  Keil  mann  sind 
mit  Schluss  des  Sommer-Semesters  1898  ausgeschieden, 
ersterer  in  Folge  seiner  Berufung  als  Chefarzt  des  Stadt- 
Krankenhauses  zu  Chemnitz; 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  K a r 1 C h u n hat  mit  Schluss  des  Sommer-Semesters  1 898 
seine  Lehrthätigkeit  an  der  hiesigen  Universität  auf- 
gegeben und  ist  einem  Rufe  an  die  Universität  Leipzig 
gefolgt. 


B.  Zugang. 

1.  Berufungen  bezw.  Versetzungen, 

a.  In  die  evangelisch-theologische  Facultät: 

der  bisherige  ordentliche  Professor  an  der  Universität 
Königsberg  Dr.  Karl  Cornill  ist  in  gleicher  Eigenschaft 
an  die  hiesige  Universität  versetzt  und  zum  Mitdirector 
des  evangelisch-theologischen  Seminars  bestellt  worden. 

b.  In  die  philosophische  Facultät: 

der  ausserordentliche  Professor  an  der  Universität  Jena 
Dr.  Willy  Kückenthal  ist  als  ordentlicher  Professor 
an  die  hiesige  Universität  berufen  und  mit  der  Direction 
des  Zoologischen  Museums  betraut  worden; 
der  bisherige  ordentliche  Professor  an  der  Academie  zu 
zu  Münster,  Geh.  Regierungs- Rath  Dr.  Oskar  Brefeld 
ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  hiesige  Universität  ver- 
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setzt  und  mit  der  Direction  des  pflanzenphysiologischen 
Instituts  und  des  botanischen  Museums  beauftragt  worden; 
der  bisherige  ordentliche  Professor  an  der  Universität 
Greifswald  Dr.  Eduard  Norden  ist  in  gleicher  Eigen- 
schaft an  die  hiesige  Universität  versetzt  und  zum  Mit- 
director  des  klassisch -philologischen  Seminars  bestellt 
worden. 

2.  Ernennungen. 

Es  sind  ernannt  worden: 

a.  in  der  juristischen  Facultät: 
der  ausserordentliche  Professor  Dr.  Ernst  Beling  zum 
ordentlichen  Professor; 

b.  in  der  rnedicinischen  Facultät; 
der  Privat -Docent  Dr.  Werner  Kümmel  zum  ausser- 
ordentlichen Professor; 

c.  in  der  philosophischen  Facultät: 
der  ausserordentliche  Professor  Dr.  Albert  Stutzer  zuiii 
ordentlichen  Honorar-Professor. 

3.  Habilitationen. 

Als  Privat-Docenten  habilitirten  sich: 

a.  in  der  rnedicinischen  Facultät: 

Dr.  f’riedrich  Henke  am  12.  Mai  1898  (mit  Ancien. 
vom  20.  Decernber  1897)  für  pathologische  Anatomie, 

Dr.  Jean  Schaffer  am  2.  November  1898  für  Derma- 
tologie; 

b.  in  der  philosophischen  Facultät: 

Dr.  Richard  Leonhard  am  29.  Juli  1898  für 
Geographie, 

Dr.  Richard  Wünsch  am  24.  October  1898  für  klas- 
sische Philologie, 

Dr.  Wilhelm  Volz  am  10.  März  1899  für  Geologie. 

€.  Benrlanbungen. 

Es  waren  für  das  Winter-Semester  1898/99  beurlaubt: 
der  ordentliche  Honorar-Professor  in  der  katholisch-theo- 
logischen Facultät  Dr.  Erich  Frantz,  zu  Studienzwecken  und 
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der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facullät 
Dr.  Ulrich  Wilcken,  zu  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach 
Aegypten. 


D.  Auszeichnungen. 

1.  Von  prcussischen  Orden  erhielten: 
den  Rothen  Adler-Orden  3.  Klasse  mit  der  Schleife: 

der  mit  Halten  von  Vorlesungen  beauftragte  Regierungs- 
und Geheime  Baurath  Beyer; 
der  ausserordentliche  Professor,  Geh.  Archiv -Rath  Dr. 
Grünhagen; 

den  Rothen  Adler-Orden  4.  Klasse: 

der  ordentliche  Professor,  Geheime  Medicinal-Rath 
Dr.  Käst; 

der  ordentliche  Honorar-Professor  Dr.  Born; 
der  ordentliche  Professor,  Geh.  Regierungs -Rath  Dr. 
Foerstcr  und 

der  ordentliche  Professor  Dr.  J.  Partsch; 

den  Kronen-Orden  2.  Klasse: 
der  ordentliche  Professor,  Geheime  Med.-Rath  Dr.  Hasse; 

den  Kronen-Orden  3.  Klasse: 
der  ordentliche  Professor,  Geh.  Justiz-Rath  Dr.  Leonhard; 
die  2.  Klasse  der  Rothe  Kreuz-Medaille: 

der  ordentliche  Professor,  Domherr  Dr.  Koenig  und 
der  ordentliche  Prof.,  Geh.  Med.-Rath  Dr,  Mikulicz. 

Von  nichtpreussischen  Orden  erhielten: 

das  Ritterkreuz  2.  Klasse  des  Herzoglich 
Braunschweigschen  Ordens  Heinrichs  des  Löwen: 
der  Privat-Docent,  Professor  Dr.  Buchwald; 

das  Komlhurkreuz  2.  Klasse  des  Herzoglich  Sachsen- 
Ernestinischen  Hausordens: 
der  ordentliche  Professor,  Consistorialrath  Dr.  Kawerau; 

das  Ritterkreuz  1.  Klasse  desselben  Ordens: 
die  ordentlichen  Professoren  Dr.  Dr.  Schulte  und  Koch. 
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Sonstige  Auszeichnungen  erhielten: 

den  Charakter  als  Geheimer  Medic inal-Rath: 
der  ordentliche  Professor  Dr.  Küstner; 

den  Charakter  als  Geheimer  Justiz-Rath: 
der  ordentliche  Professor,  Oberlandesgerichts- Rath  Dr. 

Fischer. 

E.  Sonstige  Terändernngen. 

Dem  ausserordentlichen  Professor  in  der  katholisch-theo- 
logischen Facultät  Dr.  Nikel  ist  durch  Ministerial-Erlass  vom 
30.  Juli  1898  das  in  der  Facultät  neu  begründete  etatsmässige 
Extraordinariat  unter  Erneuerung  seines  bisherigen  Lehrauftrages 
verliehen  worden; 

dem  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  von  Rümkerist  durch  Ministerial-Erlass  vom  2.  August  1898 
das  in  dieser  Facultät  neu  begründete  etatsmässige  Ordinariat 
für  Landwirthschaft  unter  Erneuerung  des  bisherigen  Lehr- 
auftrages verliehen  worden; 

dem  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen  Facultät, 
Geheimen  Reg.-Rath  Dr.  Foerster  ist  vom  1.  April  1899  ab, 
an  Stelle  der  von  ihm  bisher  bekleideten  ordentlichen  Professur, 
das  durch  den  Tod  des  Professors  Dr.  Rossbach  erledigte 
Ordinariat  für  Archäologie  verliehen,  auch  ist  derselbe  durch 
Ministerial-Erlass  vom  1.  Februar  1899,  vom  Empfange  des 
letzteren  ab,  zum  Director  des  archäologischen  Museums  bestellt 
worden. 

Ausserdem  wurde  der  Privatdocent  in  der  juristischen 
Facultät  Dr.  Ernst  Hey  mann  von  dem  Herrn  Minister  be- 
auftragt, im  Winter-Semester  1898/99  in  Ergänzung  des  Fach-  ' 
Ordinarius  Vorlesungen  über  Grundzüge  des  Deutschen  Privat- 
rechts, sowie  über  Handels-,  Wechsel-  und  Seerecht  zu  halten 
und,  falls  sich  ein  Bedürfniss  hierzu  ergeben  sollte,  auch  solche  | 
über  Preussiche  Rechtsgeschichte,  Preussisches  Civilrecht,  sowie 
über  Thcile  des  Deutschen  Bürgerlichen  Rechts  und  des  Civil- 
processes  zu  übernehmen. 
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IIL  Beamte  der  Universität. 

(Akademische  Terwaltang.) 

Es  sind  ernannt: 

Der  bisherige  Regierungs-Secretär  Gries  (s.  Chronik  des 
Vorjahres)  zum  Universilätskassen-Rendanten  und  Quästor, 
sowie 

der  Verwaltungs-Secretär  Schubert,  welchem  bereits 
vom  1.  April  1898  ab  durch  Ministerial- Erlass  vom 
29.  März  1898  die  einstweilige  Verwaltung  der  Kassen- 
Controleur- Stelle  übertragen  worden  war,  zum  Uni- 
versitäts-Kassen-Controleur. 


Als  naturhistorischer  Zeichner  ist  mit  Genehmigung  des 
Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom 
27.  Juni  1898  Dr.  phil.  Emil  Lösch  mann  vom  1.  Mai  1898 
ab  auf  die  Dauer  von  2 Jahren  angenommen  worden. 


IV.  Anstalten  und  Commissionen 
der  Universität. 

1*  Wissensclia.f’tliclie  Anstalten, 
a.  Die  Königliche  nnd  Universitäts- Bibliothek. 

I.  Vermehrung  des  Bücherbestandes. 

Vom  1.  April  1898  bis  31.  März  1899  vermehrte  sich  der 
Bücherbestand  um  10664  Bände.  Davon  wurden  aus  dem  Ordi-  * 
narium  und  den  dauernden  Sonderfonds  durch  Kauf  erworben 
2103  Bände;  als  Geschenke  gingen  372,  als  Pflichtexemplare 
550  Bände  ein;  der  Tauschverkehr  brachte  7639  Bände  bezw. 
Programme,  Dissertationen  und  andere  Gelegenheitsschriften. 

II.  Rechnungswesen. 

Für  den  Bücherkauf  wurden  ausgegeben  23  617  Mark  38  Pf., 
und  zwar:  für  Zeitschriften  7 795  Mark  11  Pf.;  für  Fortsetzungen 
8208  Mark  39  Pf.;  für  Nova  7167  Mark  8 Pf,;  für  Antiquaria 
446  Mark  80  Pf.  Die  Buchbinderei  beanspruchte  4276  Mark 
75  Pfennige;  auf  die  übrigen  sächlichen  Ausgabetitel  entfielen 
2673  Mark  81  Pf. 
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III.  Benutzung. 

Die  Benutzung  der  Handbibliothek  des  Lesesaales,  die 
Jedermann  freisteht,  ist  ziffernmässig  nicht  controllirbar;  eben- 
sowenig lässt  es  sich  feststellen,  wie  viel  Bände  von  den  Uni- 
versitätslehrern in  den  Bücherräumen  selbst  eingesehen  worden 
sind.  Auf  Grund  der  eingereichten  Bestellzettel  wurden  im 
Ganzen  44816  Bände  benutzt.  (48057  im  Vorjahre.)  Den  Lese- 
saal, der  an  291  Tagen  geöffnet  war,  besuchten  8436  Personen. 
(8514  im  Vorjahre.) 

Die  Bestellungen  waren  in  11 382  Fällen  erfolglos,  5220  der 
gewünschten  Werke  waren  nicht  vorhanden,  6162  anderweitig 
verliehen. 

Während  des  Sommer-Semesters  1898  haben 

a.  883  einheimische  (806  im  Vorjahre), 

b.  180  auswärtige  (165  im  Vorjahre)  davon  45  ausser- 
halb der  Provinz  Schlesien  wohnende  Benutzer  Bücher 
entliehen; 

im  Winter-Semester  1898/99: 

a.  985  einheimische  (945  im  Vorjahre), 

b.  226  auswärtige  (177  im  Vorjahre),  davon  55  ausser- 
halb Schlesiens. 

Die  auswärtigen  Entleiher  haben  im  Laufe  des  Jahres 
3242  Bände  (3036  im  Vorjahre)  in  753  Sendungen  (650  im  Vor- 
jahre) erhalten. 

Von  den  sämmtlichen  immatriculirten  Studenten  haben 
gegen  26  Procent  Bücher  entliehen;  im  Einzelnen  schwanken 
die  Zahlen  zwischen  57  Procent  bei  Philologen  und  Historikern 
und  15  Procent  bei  den  Medicinern. 

Handschriften  auswärtiger  Bibliotheken  sind  wieder  in 
grösserer  Zahl  in  den  diesseitigen  Arbeitsräumen  benutzt 
worden. 

Der  Leiheverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin 
erfuhr  eine  nicht  unerhebliche  Steigerung.  Gemäss  Erlass  des 
Cultusministeriums  vom  31.  October  1897  entliehen  Bücher 
32  Bibliotheken  höherer  Lehranstalten  in  Schlesien  und 
Posen. 
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IV.  Personal. 

Im  Etat  1898/99  wurde  die  im  Vorjahre  eingezogene  Hilfs- 
bibliotliekarstelle  wieder  eingerichtet;  in  dieselbe  wurde  im  Juni 
Dr.  Fried.  Kuhn  von  der  Universitäts -Bibliothek  in  Halle 
berufen.  Der  Oberbibliothekar  Professor  Dr.  de  Boor  wurde  zum 
Zwecke  einer  wissenschaftlichen  Reise  am  1.  October  auf 
0 Monate  beurlaubt.  Behufs  Erleichterung  der  in  Folge  dieses 
Urlaubs  sich  erhebenden  geschäftlichen  Schwierigkeiten  wurde 
Oberleutnant  a.  D.  Ernst  Kutscha  als  Hilfsarbeiter  ange- 
nommen. Zu  Anfang  Februar  trat  Dr.  Heinrich  Born  aus 
Usingen  als  Volontär  ein.  Staender. 

b.  Das  akademische  Lese-Iustitut. 

Die  Verhältnisse  des  Lese-Institutes  haben  sich  während 
des  Rechnungsjahres  1 898/^99  nur  wenig  verändert. 

Als  Dirigent  des  Vorstandes  fungirte  wiederum  Geheimer 
Justizrath  Professor  Dr.  Brie,  als  stellvertretender  Vorsitzender 
ßibliotheks-Director  Professor  Dr.  Staender,  als  Schriftführer 
Professor  Dr.  J.  Part  sch.  An  Stelle  des  nach  Leipzig  über- 
gesiedelten Prof.  Dr.  Kittel  wurde  Prof.  Dr.  K.  Müller  zum 
Mitgliede  des  Vorstandes  gewählt. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  betrug  zu  Anfang  des 
Jahres  1899  94.  Ausserordentliche  nichtakademische  Mitglieder 
zählte  das  Institut  im  Beginn  des  Jahres  1899  25.  Die  Zahl 
der  Studirenden,  welche  sich  am  Verein  betheiligten,  betrug  im 
Sommer-Semester  1898  HO,  im  Winter- Semester  1898/99  nur  99. 

Die  Einnahmen  des  Vereins  beliefen  sich,  mit  Einschluss 
pes  Staalszuschusses  von  600  Mark,  auf  4104  Mark  25  Pf.,  die 
Ausgaben  auf  4305  Mark  89  Pf. 

Der  Kassenbestand  betrug  zu  Anfang  des  Jahres  1899 
12  Mark  93  Pf.  Brie. 

c.  Seniioare. 

1.  Das  katholisch-theologische  Seminar. 

In  der  alttestamentlich en  Seminarabtheilung  unter 
Leitung  des  Professors  Dr.  Scholz  wurden  in  dem  Studien- 
jahre 1898/99  die  Uebungen  in  wöchentlich  2 Stunden  ab- 
gehalten. Die  Mitglieder  (3)  des  älteren  Cursus  hatten 
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abwechselnd  Woche  für  Woche  eine  exegetische  Arbeit  in 
lateinischer  Sprache  zu  liefern,  dieselbe  vorzutragen  und  in 
derselben  Sprache  gegen  die  Opponenten  zu  vertheidigen.  Den 
exegetischen  Stoff  lieferten  die  poetischen  Stücke  im 
Deuteronomium:  das  Lied  und  der  Segen  des  Moses  (Deut, 
cap.  XXXII  sq.).  In  der  unteren  Abtheilung  hatten  die  Mit- 
glieder (7)  die  Sprache  der  Mischnah  und  die  aramäische 
Sprache  zu  erlernen  und  im  Sommer-Semester  einzelne  Tractate 
der  Mischnah  (Schabath,  Schebiith  und  Maaser  schani)  und  im 
Winter-Semester  die  aramäischen  Stücke  im  Daniel  (cap.  II— IV) 
zu  übersetzen  und  grammatisch  und  historisch  zu  erklären. 

Nachdem  die  Mitglieder  der  ki r chengeschichtl iclien 
Abtheilung,  welche  unter  Leitung  des  Professors  Dr.  Sdralek 
stand,  in  dem  vorausgegangenen  Semester  in  der  Prüfung  der 
Echtheit  der  Quellen  unterwiesen  und  geübt  worden  waren, 
ging  im  Sommerhalbjahr  1898  der  Unterricht  in  der  Quellen- 
kritik dazu  über,  sie  in  die  Bedeutung  einzuführen,  welche  die 
Entstehungszeit,  der  Entstehungsort  einer  Quelle,  besonders 
die  Individualität  ihres  Verfassers  (seine  Lebensstellung,  sein 
Bildungsgrad,  seine  Interessensphäre,  seine  Parteistellung,  sein 
moralischer  Charakter)  für  den  Werth  der  Quelle  als  Zcugniss 
der  Begebenheiten,  für  die  Feststellung  der  Thatsächlichkeit 
ihrer  Daten  besitzt.  Im  Anschluss  an  die  Epoche,  welche 
gleichzeitig  in  den  kircliengeschichtlichen  Vorlesungen  vor- 
getragen wurde,  haben  die  kritischen  Arbeiten  über  die  Annalen 
des  Lampert  von  Uersfeld,  die  Chronik  des  Salimbene,  die 
vitae  Urbani  PP.  IV  als  Vorbild  und  Muster  gedient.  Darnach 
wurden  die  Seminarmitglieder  irn  Winterhalbjahr  1898/99  be- 
sonders mit  den  methodischen  Mitteln  bekannt  gemacht,  durch 
deren  Anwendung  man  die  Entstehungszeit  undatirter  Quellen 
berechnen,  den  nicht  überlieferten  Entstehungsort  einer  Quelle 
erschliessen,  vor  allem  den  Verfasser  einer  anonym  überlieferten 
Quelle  bestimmen  kann.  Die  praktische  Anwendung  der  Regeln 
wurde  an  den  Studien  über  den  anonymen  Fortselzer  der 
Chronik  des  Regino  von  Prüm,  über  den  Verfasser  der  „rhitrni 
ad  Henricum  imperatorcrn:  Romana  superstitio  etc.“,  über 
den  sogenannten  Jamsilla,  über  die  Verfasser  der  ältesten  vita 
Coelestini  PP.  V u.  a.  veranschaulicht.  Haben  sich  dabei  die 
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Mitglieder  durch  Referate  über  die  einschlägige  kritische 
Litteratur  betheiligt,  so  unternahmen  andere  auf  Grund  der 
erhaltenen  Unterweisung  selbständige  Arbeiten.  An  den 
Hebungen  haben  im  Sommerhalbjahr  1898  vierzig,  im  Winter- 
halbjahr 1898/99  dreiunddreissig  Mitglieder  theilgenommen, 
davon  26  in  beiden  Semestern. 

In  dem  von  Professor  Dr.  Schaefer  geleiteten  neu- 
teslam entliehen  exegetischen  Seminar  wurden  im  Sommer- 
Semester  1898  in  der  einen  Abtheilung,  im  Anschluss  an  die 
Vorlesungen  in  der  „Einleitung“  über  Textgeschichte,  die  text- 
kritischen Grundsätze  und  Mittel  besprochen  und  an  Beispielen 
erörtert;  alsdann  ein  Abriss  der  Hermeneutik  in  Verbindung 
mit  einem  Ueberblick  über  die  Geschichte  der  Exegese  geboten. 

In  der  anderen  Abtheilung  wurden  im  Sommer-Semester  1898 
Kap.  1 u.  2 des  Jakobusbriefes  zur  Erklärung  vorgelegt;  im 
Winter-Semester  1898/99  wurden  die  Kap.  3—5  desselben  Briefes 
von  Mitgliedern  der  beiden  vereinigten  Abtheilungen  bearbeitet. 
Dabei  wurde  insbesondere  das  Verhältniss  dieses  Schreibens 
zu  den  paulinischen  Briefen  unter  Berücksichtigung  der 
neuesten  einschlägigen  Litteratur  besprochen. 

Die  Hebungen  des  dogmatischen  Seminars  unter  Leitung 
des  Professors  Dr.  Pohle  beschäftigten  sich  im  Sommer- 
Semester  1898,  im  engsten  Anschluss  an  die  Sacramentenlehre, 
mit  wichtigeren  Themen  aus  der  symbolischen  Theologie  und 
leiteten  die  Mitglieder  zu  selbständigen  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete  an.  Um  das  kritische  Urtheil  zu  schärfen,  wurden  die 
schriftlichen  Bearbeitungen  der  gestellten  Aufgaben  zur  öffent- 
lichen Discussion  gestellt.  Das  Winter-Semester  1898/99  wurde 
der  Hauptsache  nach  mit  der  Leetüre  der  die  Eucharistie  be- 
treffenden Quästionen  aus  der  summa  theologica  des  hl.  Thomas 
von  Aquin  mit  der  besonderen  Absicht  ausgefüllt,  dass  die  Mit- 
glieder nicht  blos  mit  der  scholastischen  Terminologie  sich 
vertraut  machen,  sondern  namentlich  in  die  wissenschaft- 
liche Methode,  Denkweise  und  Gedankentiefe  des  „Engels  der 
Schule“  eingeführt  werden  sollten.  Die  Bearbeitung,  Verlesung 
und  Besprechung  passender  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der 
speciellen  Dogmatik  ging  mit  der  Thomaslectüre  Hand  in  Hand. 

Sdralek,  z.  Zt.  Decan. 
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2.  Das  evangelisch-theologische  Seminar. 

Die  alttestamentliche  Abtheilung  wurde  ira 
Sommer-Semester  1898  von  D.  Kittel,  im  Winter-Semester 
1898/99  von  D.  Cornill  geleitet.  Im  Sommer-Semester  wurden 
geschichtlich  oder  exegetisch  wichtigere  Abschnitte  aus  dem 
II.  Königsbuch  behandelt  und  einzelne  rechtzeitig  eingegangene 
Arbeiten  besprochen,  wogegen  die  später  eingegangenen  Arbeiten 
privatim  mit  den  Verfassern  durchgesprochen  wurden.  Ira 
Winter-Semester  wurden  Judic.  1 — 3 lilterarisch  und  historisch 
behandelt.  6 Studirende  nahmen  daran  Theil;  eine  schriftliche 
Arbeit  wurde  nicht  eingereicht. 

In  der  neutestamentl ichen  Abtheilung  wurden  unter 
Leitung  Dr.  Hahn’s  im  Sommer-Semester  1898  eine  Anzahl 
von  Parabeln  Jesu,  im  darauf  folgenden  Winter-Semester  der 
erste  Brief  Petri  behandelt.  In  dem  letzteren  Semester  wurden 
ausserdem  in  einigen  Stunden  einzelne  wichtigere  Punkte  aus 
dem  Gebiete  der  Theologie  des  Neuen  Testamentes  zum 
Gegenstände  der  Besprechung  gemacht. 

Schriftliche  Arbeiten  wurden  im  Laufe  des  Jahres  10 
eingereicht. 

In  der  kirchengeschichtlichen  Abtheilung  wurden 
unter  der  Leitung  Dr.  Müllers  im  Sommer-Semester  18S9 
die  ignatianischen  Briefe,  im  Winter-Semester  1898/99  die 
Quellen  zum  Nicanischen  Concil  von  325  behandelt  und  schrift- 
liche Arbeiten  eingeliefert. 

In  der  systematischen  Abtheilung  war  Gegenstand 
der  von  Dr.  Schmidt  geleiteten  üebungen  im  Sommer-Semester 
einerseits  aus  der  Vergangenheit  die  Frage,  wie  Johannes  von 
Damascus  in  seiner:  IxSoat^  axptßi^^  tzIgxzisx;  <5pO-o5ö^ou  das 
christologische  Problem  stellt,  und  wie  er  es  zu  lösen  versucht 
andererseits  aus  der  Gegenwart  die  architektonische  Gliederung 
des  systematischen  Aufbaues  in  Alexander  von  Oettingen’s 
„Principienlehre.  Lutherische  Dogmatik“  I.  1897;  im  Winter- 
Semester  an  der  Hand  der  „Cliristliclien  Dogmatik“  des  Leiters; 
II.  „Der  evangelische  Glaube“  1898  die  Fundamente  desselben 
den  modernen  Einwänden  gegenüber  und  im  Anschluss  daran 
von  den  Theilnehmern  zur  Debatte  gestellte  Controversen,  ^vie 
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„Die  menschliche  Willensfreiheit“  und  „Das  Wunder“.  Schrift- 
lich ist  besonders  eingehend  und  voluminös  über  den  Damascener 
gearbeitet  worden. 

Wrede,  z.  Zt.  Decan. 

3.  Das  praktische  Institut  der  evangelisch- 
theologischen Facultät. 

HomlletlHehes  Seminar. 

An  den  Uebungen  des  homiletischen  Seminars  betheiligten 
sich  im  Sommer-Semester  1898  14,  im  Winter-Semester  1898/99 
13  Studirende.  In  ersterem  wurden  11  Predigten  gehalten, 
ausserdem  3 ausgearbeitet,  in  letzterem  12  Predigten  gehalten 
und  1 allsgearbeitet.  Sämmtliche  Predigten  wurden  in  ge- 
meinsamer Sitzung  durch  Mitglieder  des  Seminars  wie  durch 
den  Unterzeichneten  besprochen.  Als  Predigtstätte  diente  wie 
in  früheren  Jahren  die  Kapelle  des  Johanneums.  Das  Orgel- 
spiel bei  diesen  Seminargottesdiensten  wurde  durch  ein 
Seminarmitglied  ausgeführt. 

Kateehetisches  Seminar. 

An  den  Uebungen  des  katechetischen  Seminars  betheiligten 
nich  im  Sommer-Semester  13  Mitglieder  und  ein  Hospitant,  im 
Winter-Semester  10  Studirende.  In  jedem  Semester  wurden 
je  13  Katechesen  gehalten  und  hinterher  in  materieller  und 
formeller  Beziehung  gemeinsam  besprochen. 

D.  Kawerau. 

4.  Das  juristische  Seminar. 

Die  Uebungen  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Seminars 
stehen  unter  Leitung  derjenigen  Professoren  der  Facultät,  in 
deren  Fach  sie  einschlagen. 

Die  Bibliothek  verwaltete  Professor  Dr.  Fischer. 

Professor  Dr.  Dahn  behandelte  im  Seminar  im  Sommer- 
halbjahr 1898  ausgewälilte  Theile  des  Deutschen  Privatrechts 
mit  Heranziehung  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs,  im  Winter- 
halbjahr 1898/99  das  1.  und  II.  Buch  des  neuen  Handels- 
gesetzbuchs. 
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Professor  Dr.  Brie  veranstaltete  im  Sonimerhalbjahr  1898 
und  im  Winterhalbjahr  1898/99  staatsrechtliche  Uebungen,  ira 
letzteren  mit  schriftlichen  Arbeiten.  Im  ersteren  Semester 
wurde  die  Preussische  Verfassungs-Urkunde,  im  letzteren  die 
Deutsche  Reichsverfassung  zu  Grunde  gelegt. 

Professor  Dr.  Leonhard  gab  im  Sommerhalbjahr  1898 
Anleitungen  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten,  wobei  die  Theil- 
nehmer  Vorträge  über  neuere  juristische  Schriften  hielten,  und 
besprach  im  Winter  1898/99  das  edictum  perpetuum,  indem  er 
darauf  bezügliche  Pandektenstcllen  auslegen  Hess  und  erörterte. 

Professor  Dr.  Fischer  hielt  im  Sommer  - Semester 
Besprechungen  über  theoretische  Fragen  aus  dem  Gebiete  des 
Civilprocesses  auf  Grund  von  Berichten  der  Theilnehmer;  im 
Winter-Semester  hielt  er  exegetische  Uebungen  aus  dem  corpus 
juris  canonici.  Behandelt  wurde  ein  Theil  des  die  Irregulari- 
täten betreffenden  Quellenmaterials. 

Prof.  Jörs  gab  im  Sommerhalbjahr  1898  Anleitungen  zu 
wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Civilrechls 
und  interpretirte  im  Winterhalbjahr  1898/99  mit  den  Zuhörern 
das  4.  Buch  von  Gaius  Institutionen. 

Prof.  Dr.  Bel  in g gab  in  beiden  Halbjahren  Anleitung  zu 
wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Strafrechts. 

Dahn,  z.  Zt.  Decan. 

5.  Das  staatswissenschaftlich-statistische  Seminar. 

Sommer-Semester  1898. 

An  den  von  Professor  Dr.  Wolf  geleiteten  Uebungen 
nahmen  16  Herren  Theil.  Es  wurde  Bücher's  „Entstehung 
der  Volkswirthschaft“  gelesen  und  besprochen  und  weiterhin 
eine  Anzahl  Abhandlungen  nationalökonomischer  Zeitschriften 
eingehend  discutirt. 

An  dem  Seminar  von  Professor  Dr.  Sombart  betheiligten 
sich  12  Herren. 

Winter-Semester  1898/99, 

Das  Seminar  von  Professor  Dr.  Wolf  hatte  29  Theil- 
nehmer. Sie  vertheilten  sich  auf  Uebungen  für  Anfänger  und 
solche  für  Fortgeschrittene.  In  den  ersten  gelangten  verschiedene 
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Themen  der  theoretischen  Nationalökonomie,  insbesondere 
die  Einkommenslehre  und  die  Lehre  von  den  Productions- 
factoren  zur  Besprechung.  In  den  Uebungen  für  Fortgeschrittene 
wurden  Buchenberger’s  „Grundzüge  der  Agrarpolitik“  durch- 
genommen. 

An  den  Uebungen  des  Professor  Dr.  Sombart  betheiligten 
sich  13  Herren.  Während  eines  Theils  der  Sitzungen  wurden 
die  ersten  Kapitel  des  Adam  Smith  gelesen,  während  des 
Restes  des  Semesters  im  Anschluss  daran  in  einer  Reihe  von 
Referaten  das  Problem  der  Organisation  der  gewerblichen 
Arbeit  behandelt. 

Die  für  das  Seminar  zur  Verfügung  stehenden  Geldmittel 
sind  vorschriftsmässig  verwendet  worden.  In  den  zwei 
Semestern  war  die  Seminarbibliothek,  welche  auch  in  diesem 
Jahre  von  Herrn  Dr.  Max  Gebauer  aufs  Sorgfältigste  ver- 
waltet wurde,  an  3 bezw.  4 Tagen  der  Woche  für  längere  Zeit 
geöffnet.  Die  Inanspruchnahme  derselben  war  die  normale, 
eher  stärker  als  bisher. 

Wolf.  Sombart. 

6.  Das  historische  Seminar. 

Prof.  Dr.  Caro  hat  im  Sommer-Semester  1898  die 
Chroniken  und  Geschichtswerke  aus  dem  Zeitalter  des  Humanis- 
mus und  der  Anfänge  der  Reformation  behandelt.  Die  zur 
deutschen  Geschichte  gehörigen  sind  eingehend,  die  französi- 
schen und  italienischen  nur  übersichtlich  besprochen  worden. 

Im  Anschluss  daran  wurden  ini  Winter-Semester  1898/99 
die  sämmtlichen  Quellenschriften  zur  Geschichte  des  Krieges 
mit  den  Schmalkaldenern  behandelt.  Ausserhalb  dieses  Rahmens 
wurde  noch  dem  Aventin  eine  besondere  Betrachtung  gewidmet. 
Im  Ueberbiick  wurden  ausserdem  die  Geschichtsschreiber  des 
Deutschen  Ordens,  die  Danziger  Chroniken,  die  brandenburgi- 
schen  und  böhmischen  Geschichtswerke  aus  der  Mitte  des 
15.  bis  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  durchgenommen. 

Prof.  Dr.  Kaufmann.  Im  Sommer-Semester  wurden 
Stellen  aus  mittelalterlichen  Annalen  sowie  Urkunden  meist 
der  salischen  Periode  behandelt.  Referate  der  Mitglieder  auch 
über  Untersuchungen  und  Fragen  anderer  Perioden. 
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Im  Winter-Semester  1898/99  wurden  im  Rahmen  eines 
Ueberblicks  über  die  Entwickelung  der  deutschen  Geschichts- 
schreibung seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  namentlich 
Friedrich  der  Grosse,  Ranke,  Niebuhr  und  Dahlmann  behandelt, 
andere  kürzer.  An  die  Referate  der  Mitglieder  über  Abschnitte 
aus  den  Werken  der  behandelten  Historiker  knüpften  sich  Er- 
örterungen, die  dann  Anlass  gaben  auch  Quellenschriftsteller 
heranzuziehen,  so  namentlich  Wibald  v.  Corvey  und  Hobbes 
de  Cive. 

Prof.  Wilcken  veranstaltete  im  Sommer-Semester  1898 
Uebungen  über  Fragen  der  römischen  Kaiserzeit.  Anfangs 
wurden  die  staatsrechtlichen  Grundlagen  des  Principats  unter- 
sucht, darauf  wurde  die  Organisation  der  Provinzen  im  All- 
gemeinen wie  der  örtlichen  im  Besonderen  behandelt,  wobei 
die  wichtigeren  Urkunden  eingehend  interpretirt  wurden. 

Im  Winter-Semester  1898/99  war  Prof.  Wilcken  beurlaubt. 

Prof.  Dr.  Schulte.  Im  Sommer-Semester  1898  wurden 
urkundliche  Quellen  zur  deutschen  Verfassungsgeschichte  des 
ausgehenden  Mittelalters  untersucht  und  erläutert  und  eine 
Reihe  von  Chroniken  desselben  Gebietes  und  derselben  Zeit 
besprochen.  Zahl  der  Theilnehmer  15. 

Im  Winter-Scmcsler  1898/99  wurden  bei  22  Theilnehmern 
Untersuchungen  zur  Geschichte  der  Alpenpässe  im  Mittelaller 
angestcllt,  wobei  ausser  gedruckten  Quellen  auch  handschrift- 
liche zu  Grunde  gelegt  wurden.  In  der  gleichen  Weise  wurden 
einige  Fragen  aus  der  Geschichte  des  deutsch-italienischen 
Handels  zum  Gegenstand  der  Uebungen  gemacht. 

In  Anbetracht  der  Unzulänglichkeit  der  laufenden  Dotation 
für  Beschaffung  der  Lehrmittel  des  Seminars  haben  wir  uns 
an  das  hohe  Ministerium  bittend  um  eine  ausserordentliche 
Bewilligung  gewandt.  Die  betreffende  Entscheidung  steht 
noch  aus. 

Caro.  Kaufmann.  Wilcken.  Schulte. 

7.  Das  kunslgeschichtliche  Seminar. 

Im  kunslgeschichtlichen  Seminar  wurde  im  Sommer- 
Semester  1898  die  Kunst  des  15.  Jahrhunderts,  im  Winter- 
Semester  1898/99  die  Kunst  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
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behandelt.  In  beiden  Semestern  betheiligten  sich  7 Studirende 
an  den  üebungen.  Die  Vorträge  handelten  über  Piero  della 
Francesca,  Bellini,  Mantegna,  die  Dominikaner  in  der  Kunst, 
Lorenzo  Lotto  und  Rembrandt.  Zwei  Dissertationen  — von 
Emil  Schaeffer  über  „Das  Weib  in  der  venezianischen  Malerei“ 
und  von  Conrad  Buchwald  über  Adrian  de  Vries  — wurden 
veröfTentlicht.  Muther. 


8.  Das  philologische  Seminar. 

Rossbach  hatte  für  das  Sonnner-Semester  „Kritik  und 
Exegese  eines  noch  zu  bestimmenden  griechischen  Schrift- 
stellers“ angekündigt,  wurde  aber  durch  die  Krankheit,  welche  am 
23.  Juli  zu  seinem  Tode  führte,  verhindert,  die  üebungen  zu  halten. 

Foerster  Hess  im  Sommer-  und  Winter-Semester  Gedichte 
des  Bacchylides  interpretiren  und  Abhandlungen  über  die- 
selben besprechen. 

Professor  Skutsch  Hess  im  Sommer-Semester  Varro  de 
lingua  latina  Buch  5,  im  Winter- Semester  Kallimachos’  Epi- 
gramme unter  reger  Betheiligung  der  Mitglieder,  denen  sich 
auch  einige  hospites  zugesellten,  interpretiren.  Auch  eine  Reihe 
schriftlicher  Arbeiten  wurden  in  beiden  Semestern  abgeliefert, 
die  sich  fast  ausnahmslos  durch  Fleiss,  einigemal  auch  durch 
erfreuliche  Reife  des  Urtheils  auszeichneten. 

Im  Sommer-Semester  gehörten  dem  Seminar  5,  im  Winter- 
Semester  7 Studirende  als  ordentliche  Mitglieder  an.  Ausser 
diesen  nahmen  in  beiden  Semestern  einige  Studirende  als 
Hospites  an  den  Hebungen  des  Professor  Foerster  Theil. 
Letzterer  war  auch  in  diesem  Jahre  geschäftsfülirender  Director 
des  Seminars.  Eine  erhebliche  Zahl  entbehrlicher  Doubletten 
wurde  aus  der  Bibliothek  des  Seminars  für  die  Kaiser  Wilhelms- 
Bibliothek  in  Posen  ausgesondert. 

Foerster.  Skutsch. 

9.  Das  archäologische  Seminar. 

Rossbach  hatte  für  das  Sommer-Semester  „Interpretation 
von  Blättern  aus  Brunn’s  Denkmälern  der  griechischen  und 
römischen  Sculptur“  angekündigt,  kam  aber  in  Folge  seiner 
Erkrankung  nicht  dazu,  die  Hebungen  zu  halten. 

2* 
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Foerster  brachte  im  Sommer-Semester  die  Giebelgruppen 
des  Zeustempels  von  Olympia,  im  Winter-Semester  die  Vasen- 
bilder des  Euphronios  und,  im  Anschluss  an  die  Uebungen  des 
philologischen  Seminars,  die  Denkmäler,  welche  „Theseus  im 
Meere“  darstellen,  zu  eingehender  Besprechung.  Auch  eine 
Abhandlung  über  den  letztgenannten  mythologischen  Stoff 
wurde  eingereicht  und  erörtert. 

Im  Sommer-Semester  nahmen  7,  im  Winter-Semester  17, 
darunter  6 als  ausserordentliche  Mitglieder,  an  den  Uebungen 
des  Seminars  Theil. 

F o e r s te  r. 


10.  Das  germanistische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  wurden  ausgewählte  Stücke  aus 
Wolframs  Parzival,  im  Winter  Denkmäler  der  altdeutschen 
Alliterationspoesie  unter  Betheiligung  von  17,  bezw.  24  Mit- 
gliedern erklärt. 

In  der  Abtheilung  für  neuere  Litteratur  wurden  aus- 
gewahlte  Theile  aus  Lessing’s  Hamburgischer  Dramaturgie  be- 
handelt, woran  sich  23  Mitglieder  betheiligten. 

Vogt.  Koch. 


11.  Das  romanisch-englische  Seminar, 
a.  Die  romanl8che  Abtheilnng. 

Die  Uebungen  der  philologischen  Abtheilung  des  romani- 
schen Seminars  beschäftigten  sich  im  Sommer-Semester  189S 
mit  der  Interpretation  von  Boileau’s  Art  poetique.  Aus  der 
Zahl  der  sich  Meldenden  wurden  wiederum  12  auf  Grund  einer 
Eintrittsprüfung  ausgewählt. 

Im  Winter-Semester  1898/99  wurde  unter  Theilnahme  von 
8 Mitgliedern  eine  Auswahl  italienischer  Dichtungen  Petrarca’s 
gelesen. 

In  der  praktischen  Abtheilung  wohnten  den  Uebungen  im 
Sommer-Semester  18  (darunter  12  ordentliche),  im  Winter- 
Semester  19  (12  ordentliche)  Mi4TÜeder  bei. 
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In  beiden  Semestern  wurden  Arbeiten  über  litterarische 
Themata  angefertigt  und  besprochen.  Ausserdem  sind  im 
Sommer-Semester  Stücke  aus  Peter  Schlemihl,  im  Winter- 
Semester  aus  dem  Laokoon  schriftlich  und  mündlich  übersetzt 
worden. 

Appel. 


b.  Die  englische  Abtheilnng. 

Im  Sommer-Semester  1898  wurden  textkritische  Hebungen 
an  verderbten  Stellen  mittelenglischer  Schriftwerke,  besonders 
der  sehr  schlecht  überlieferten  York  Plays  vorgenommen  und 
freie  Arbeiten  der  Mitglieder  besprochen,  deren  Zahl  incl. 
zweier  Hospitantinnen  14  betrug. 

Im  Winter-Semester  1898/99  wurde  Shakespeare's  Macbeth, 
Act  II  und  III  eingehend  erklärt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass 
jedesmal  ein  Mitglied  einen  Abschnitt  zusammenhängend  in 
englischer  Sprache  intcrpretirte,  woran  sich  eine  Besprechung 
resp.  Ergänzung  des  Vortrags  seitens  der  Mitglieder  und  des 
Directors  schloss.  Ausserdem  wurden  Abhandlungen  der  Mit- 
glieder (25  incl.  einer  Hospitantin)  besprochen. 

Aus  früheren  Seminar-Abhandlungen  ist  im  Laufe  dieses 
Jahres  die  folgende,  von  der  philosophischen  Facultät  gebilligte 
Dissertation  hervorgegangen: 

Max  Weyrauch,  Die  mittelenglischen  Fassungen  der 
Sage  von  Guy  of  Warwick  und  ihre  altfranzösische  Vorlage. 

Die  der  englischen  Abtheilung  des  Seminars  in  derselben 
Höhe  wie  alljährlich  zu  Gebote  stehenden  Geldmittel  wurden 
in  vorgeschriebener  Weise  für  die  Bereicherung  der  Bibliothek 
verwendet. 

An  den  neuenglischen  Uebungen  unter  Leitung  des  Herrn 
Dr.  F.  H.  Pughe  betheiligten  sich  im  Sommer-Semester  1898 
20  Zuhörer  und  eine  Hospitantin.  Von  den  einzelnen  Mit- 
gliedern wurden  Vorträge  über  litterarische  Themata  gehalten 
und  in  Bezug  auf  Form  und  Inhalt  eingehend  besprochen. 
Cursorische  Lectüre  von  einer  Nummer  der  „Times“  (Land- 
inann’s  Ausgabe  für  Vorgerücktere,  Leipzig  1888)  wechselte  mit 
Uebersetzung  von  Freytag’s  „Journalisten“  ab. 
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Im  Winter-Semester  1898/99  wurden  „The  Golden  Butterfly“ 
von  Besant  und  Rice  und  Lessing’s  „Minna  von  Barnhelm“  ge- 
lesen, bezw.  übersetzt.  Es  betheiligten  sich  28  Zuhörer  und 
eine  Hospitantin. 

Kölbing. 


12.  Das  slavisch-philologische  Seminar. 

Im  Sommer -Semester  1898  wurde  in  der  I.  Abtheilung 
die  Geschichte  des  altkirchenslavischen  Evangelienbuches  fort- 
gesetzt und  beendigt,  mit  reichlichen  vergleichenden  Stellen 
und  Excursen  über  eigenthümliche  lexikalische  Besonderheiten 
der  älteren  und  jüngeren  Recension.  In  den  letzten  Wochen 
des  Semesters  wurde  die  Schrift  des  Mönchs  Chrabr  über  die 
slavische  Schrift  in  vergleichender  Weise  mit  Benutzung  der 
zugänglichen  Texte  und  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
handschriftlichen  Breslauer  von  der  Verwaltung  der  Stadt- 
bibliothek überlassenen  Textes  gelesen,  übersetzt  und  ge- 
schichtlich, sowie  textkritisch  erläutert.  Die  Betheiligung  der 
fünf  ordentlichen  Mitgliedern  war  eine  rege. 

In  der  II.  Abtheilung  wurden  die  Gedichte  Wengierski's 
vornehmlich  „Organy“  durchgenommen  und  nach  Inhalt  und 
Form  gewürdigt. 

Wie  gewöhnlich,  wurden  auch  in  diesem  Semester  von 
einigen  Mitgliedern  freiwillig  Vorträge  im  Anschluss  an  das 
Pensum  auf  aufgeg  ebene  oder  selbstgewählte  Themata  gehalten 
und  besprochen. 

Im  Winter-Semester  wurde  in  der  I.  Abtheilung  die  Lectüre 
des  Mönchs  Chrabr  fortgesetzt  und  beendigt;  die  Theilnahine 
von  7 Mitgliedern  war  eine  erfreuliche. 

In  der  II.  Abtheilung  wurden  die  altpolnischen  religiösen 
Sprach-  und  Litteraturdenkmaler  eingehend  durchgenomoien 
und  besprochen.  Zahl  der  Theilnehmer  14. 

Im  Anschluss  an  die  gehaltenen  Uebungen  wurden  von 
einigen  Mitgliedern  in  beiden  Abtheilungen  Vorträge  gehalten 
und  zum  Gegenstände  von  Erörterungen  gemacht. 

N e h r i n g. 
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13.  Das  geographische  Seminar. 

Im  Sommer  1898  betheiligten  sich  10  Studirende  an 
Uebungen,  die  sich  anschlossen  an  die  den  Gebirgsbau  behan- 
delnden Abschnitte  von  Nissen’s  Italischer  Landeskunde. 
Dabei  wurde  besonders  eingehend  die  Natur  und  die  ältere 
Geschichte  der  Alpenpässe  unter  Verwerthung  des  einschlägigen 
Quellenmateriales  und  der  Hülfsbücher  der  modernen  Litteratur, 
sowie  der  besten  neueren  Kartenwerke  behandelt,  dann  über- 
gegangen zum  Bau  der  Halbinseln  und  der  Inseln. 

Im  Winter  1898/99  wurden  für  10  Studirende  Humboldt’s 
Reisen  in  den  Aequinoctialgegenden  zum  Gegenstand  genauerer 
Behandlung  erwählt,  die  sich  auf  die  französische  Original- 
ausgabe stützte,  aber  daneben  auch  die  systematischen  Theile 
des  Hauptwerks  und  die  zerstreuten  Briefe  und  speciellen  Auf- 
sätze, auch  manche  Bemerkungen  aus  Humboldt’s  späteren 
Werken  heranzog.  Das  Ergebniss  der  wichtigeren  Verhand- 
lungen wurde  in  einer  schon  früher  erprobten  Weise  von  sämmt- 
lichen  Theilnehniern  der  Uebungen  niedergelegt  in  abgerundeten 
Aufsätzen,  die  der  Durchsicht  des  Leiters  der  Uebungen  unter- 
lagen. Ausser  diesem  beständig  festgehaltenen  Gegenstände 
der  Verhandlungen  wurden  von  einzelnen  Theilnehmern  auch 
freie  Vorträge  über  selbst  gewählte  Fragen  gehalten  und  zum 
Mittelpunkt  des  Meinungsaustausches  gemacht. 

Die  dem  Seminar  seit  Herbst  1897  überwiesenen  Räume 
haben  sich  als  durchaus  zweckentsprechend  erwiesen.  Sie 
wurden  von  den  Studirenden  sehr  eifrig  benutzt  zum  Studium 
der  kleinen  Seminarbibliothek  und  der  Kartensammlung,  für 
deren  dringend  erforderliche  Vermehrung  der  Etat  des  Seminars 
leider  nur  unzulängliche  Mittel  gewährt.  Nur  eine  besondere 
ausserordentliche  Bewilligung  könnte  den  unentbehrlichsten 
Bedürfnissen  Befriedigung  schaffen.  J.  Parts ch. 

14.  Das  mathematisch-physikalische  Seminar. 

ln  der  von  Prof.  Rosanes  geleiteten  Abtheilung  wurde 
im  Sommer-Semester  1898  über  quadratische  Formen  gearbeitet, 
im  Winter-Semester  1898/99  kamen,  im  Anschluss  an  die  gleich- 
zeitige Vorlesung,  Fragen  aus  der  analystischen  Geometrie  der 
Ebene  zur  Besprechung. 
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In  der  von  Prof.  Sturm  geleiteten  Abtheilung  wurden  im 
Sommerhalbjahr  1898  im  Anschluss  an  die  gleichzeitige  Vor- 
lesung über  darstellende  Geometrie  graphische  Uebungen  in 
derselben  vorgenommen;  im  Winterhalbjahr  1898/99  wurde  die 
Symmetrie  der  regelmässigen  Polyeder  in  schriftlichen  Arbeiten 
behandelt;  an  ihnen  wurden  die  Grundvorstellungen  der  Substitu- 
tionentheorie, vor  allem  der  Begriff  Gruppe  zum  Verständniss 
gebracht. 

In  der  physikalischen  Abtheilung  wurden  im  Sommer  Auf- 
gaben über  Reibung  der  Flüssigkeiten,  im  Winter  aus  der  Lehre 
von  der  Diffusion  behandelt. 

Rosanes,  Sturm,  0.  E.  Meyer. 

15.  Das  philosophische  Seminar. 

Im  philosophischen  Seminar  wurden  die  .Uebungen  und 
Arbeiten  der  Mitglieder  wie  in  den  früheren  Jahren  geleitet.  Auch 
in  dem  verflossenen  Jahre  machte  es  ein  vom  Königlichen 
Ministerium  gewährter  ausserordentlicher  Zuschuss  möglich, 
den  noch  recht  dürftigen  Besitz  des  Seminars  an  Büchern  und 
Lehrmitteln  zu  vergrössern. 

Professor  Baeumker  hielt  im  Sommer -Semester  1898 
mit  19  Theilnehniern  Uebungen  über  die  Nikomachische  Ethik 
des  Aristoteles.  In  Discussionen  und  freien  Vorträgen  der 
Mitglieder  wurden  die  historische  Stellung  der  aristotelischen 
Ethik  in  ihrem  Verhältniss  zur  antiken  und  zur  modernen  Philo- 
sophie sowie  die  litterarischen  Fragen,  welche  sich  an  die  unter 
des  Aristoteles  Namen  gehenden  ethischen  Schriften  anschliesseu, 
besprochen,  und  das  erste  Buch  der  Nikomachischcn  Ethik 
erklärt.  Im  Winter-Semester  1898/99  wurde  mit  11  Theil- 
nehmern  das  zweite  und  das  dritte  Buch  derselben  Schrift 
durch  Vorträge  und  Einzelinterpretation  erläutert. 

Prof.  Freudenthal  veranstaltete  im  Sommer-Semester  1898 
und  im  Winter-Semester  1898/99  Uebungen  über  Kant’s  Kritik 
der  reinen  Vernunft.  In  freien  Vorträgen  der  Mitglieder  wurden 
die  wichtigsten  der  Kantischen  Lehren  dargelegt  und  in  zwang- 
losen an  diese  Vorträge  anknüpfenden  Discussionen  besprochen 
und  erläutert.  Ini  Sommer -Semester  haben  28,  im  Winter- 
Semester  26  Studirende  an  diesen  Uebungen  theilgenomraen. 
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Die  psychologische  Ablheilung  des  Seminars  leidet  unter 
dem  Mangel  an  genügenden  Mitteln  für  die  Anschaffung  weiterer 
Unterrichtsmittel  und  die  Inangriffnahme  selbstständiger  Unter- 
suchungen. Es  konnten  wie  in  früheren  Semestern  nur  ein- 
leitende Uebungen  abgehalten  werden,  die  im  Sommer-Semester 
von  Dr.  Stern,  im  Winter-Semester  von  Prof.  Ebbinghaus, 
unter  Betheiligung  von  10  und  19  Studirenden  geleitet  wurden. 

ßaeumker.  Freudenthal.  Ebbinghaus. 

d.  Knnst-Institnte. 

* 

1.  Das  Institut  für  alte  Kunstgeschichte. 

I 

' (Archäologisches  Museum.) 

Nachdem  das  Institut  durch  den  am  23.  Juli  v.  J.  erfolgten 
Tod  Rossbachs  seines  langjährigen  hochverdienten  Directors 
beraubt  worden  war,  wurde  der  Unterzeichnete  durch  Kuratorial- 
verfügung  vorn  24.  October  v.  J.  vertretungsweise  mit  der 
Leitung  des  Instituts  betraut  und  durch  Ministerialerlass  vom 
1.  Februar  d.  J.  zum  Director  ernannt. 

Die  Bibliothek  wurde  theils  durch  werthvolle  Geschenke 
des  Kgl.  Cultusministeriums,  theils  durch  Anschaffungen  aus  den 
Institutsfonds  vermehrt.  Ein  Theil  der  letzteren  wurde  zur 
Bestellung  von  Gypsabgüssen  und  Photographien  verwendet. 

F o e r s t e r. 


2.  Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere 

Kunstgeschi  eilte. 

Nach  Fertigstellung  der  neuen  Räumlichkeiten  und  der 
neuen  Schränke  konnte  die  systematische  Anordnung  der 
Sammlung  durchgeführt  werden.  Vom  Kgl.  Staatsministerium 
wurde  wieder  eine  Anzahl  der  Meydenbauerschen  Messbild- 
aufnahmen, vom  Magistrat  das  Werk  von  Lüdecke  über  das 
Breslauer  Rathhaus,  von  Herrn  Prof.  Kaufmann  eine  Ansicht 
des  Strassburger  Münsters  überwiesen.  Der  Jahresfonds  wurde 
vorzugsweise  zur  Completirung  der  Bibliothek  verwendet. 

Muther. 
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3.  Das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik. 

Das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik  erlitt  in  den 
letzten  Tagen  des  Sommer-Semesters  einen  schweren  Verlust 
durch  den  am  23.  Juli  1898  erfolgten  Tod  seines  um  die  Ent- 
wicklung des  Institutes  hochverdienten  Directors,  des  Geheimen 
Regierungsrath  es  und  ordentlichen  Professors  in  der  philo- 
sophischen Facultät  Dr.  Rossbach.  Von  Jugend  an  mit 
einem  lebhaften,  ebensowohl  warmem  Herzensbedürfniss  wie 
guter  musikalischer  Anlage  entstammenden  Interesse  für  die 
musica  sacra  erfüllt,  ist  er  seit  der  Uebernahme  des  Directorales 
im  Sommer-Semester  1889  unermüdlich  für  die  Reorganisation 
und  den  erfolgreichen  Betrieb  des  Institutes  thätig  gewesen. 
Seinen  Bemühungen  vor  allem  wird  die  Umwandlung  der  ihren 
Zweck  nicht  mehr  erfüllenden  früheren  Vorbereitungsklasse 
für  Gesang  in  zwei  der  speciellen  kirchenmusikalischen  Aus- 
bildung der  Theologiestudirenden  gewidmete  Chöre  verdankt, 
von  denen  der  evangelische  Johannes-Chor  im  Sommer- 
Semester  1890,  der  katholische  St.  Cacilien-Chor  im  Laufe  des 
folgenden  Winter-Semesters  ins  Leben  trat.  Die  Regelung  des 
stark  ins  Schwanken  gerathenen  sächlichen  Institutsfonds,  die 
zweckmässige  Neuordnung  der  Verwaltungsactcn  und  Geschäfts- 
bücher, die  planmässige  Einrichtung  bestimmter  Sitzungen: 
alles  das  ist  von  ihm  mit  gleicher  Liebe  und  Sorgfalt  durch- 
geführt worden  und  wird  dauernde  Spuren  seines  Wirkens  in 
dem  Leben  des  Institutes  zurücklassen. 

Durch  Verfügung  des  Universitäts-Curaloriums  vom  29.  Sep- 
tember 1898  wurde  der  Leiter  des  Johannes-Chores,  der  ordent- 
liche Professor  in  der  evangelisch-theologischen  Facultät 
Dr.  Wrede,  mit  der  Stellvertretung  im  Directorat  des  Institutes 
betraut,  bis  zur  Entscheidung  des  Herrn  Ministers  über  die 
endgültige  Besetzung  des  Amtes,  welche  durch  Uebertragung  des 
Directorates  an  den  Unterzeichneten  zu  Anfang  April  1899  erfolgte. 

Ueber  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Abtheilungen  des 
Institutes  ist  Folgendes  zu  berichten: 

1.  Johannes-Chor  (Chor  der  Studirenden  der  evange- 
lischen Theologie)  unter  Leitung  des  ordentlichen  Professors 
in  der  evangelisch-theologischen  Facultät  Dr.  William  Wrede. 


Digitized  by  Google 


27 


— Die  Uebungen  im  Choral-  und  Altargesang  wurden  in  der 
bisherigen  Weise  fortgeführt.  Der  Schwerpunkt  wurde  auf  den 
Choralgesang  gelegt  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
altrhythmischen  Formen.  Im  Sommer  nahmen  an  den  Uebungen  9, 
im  Winter  1898/99  13  Studirende  Theil. 

2.  St.  Cäcilien-Chor  (Chor  der  Studirenden  der  ka- 
tholischen Theologie)  unter  Leitung  des  Domkapellmeisters 
Max  Filke.  — Im  Sommer-Semester  wurden  vor  70  bis  90 
Theilnehmern  Vorträge  über  die  Entwicklung  der  Octaven- 
gattungen  der  alten  Tonarten  gehalten.  Ferner  wurde  die 
Neumenschrift,  deren  Figuren  und  Zusammensetzungen,  sowie 
die  Erfindung  des  Notensystems  durch  Hukbald  und  Guido 
von  Arezzo  besprochen.  Mit  den  theoretischen  Unterweisungen 
wurden  praktische  Uebungen  im  gregorianischen  Choral  ver- 
bunden (Messe,  Introitus,  Graduale,  Offertorium  und  Communio 
vom  Adventssonntag  u.  s.  w.).  — Im  Winter-Semester  wurden 
ausser  den  ersten  Nocturnen  und  Lamentationen  des  Grün- 
donnerstags im  gregorianischen  Choral  mehrstimmige  Gesänge 
geübt,  insbesondere  zwei  Messen  von  Perosi  sowie  Motetten 
von  Coronaro  und  Rheinberger. 

3.  Die  Chorklasse  der  katholischen  Seminaristen  und 
der  Gymnasiasten  setzte  unter  der  Leitung  des  Königlichen 
Musikdirectors  Professor  Dr.  Julius  Schaeffer  ihre  Uebungen 
in  üblicher  und  vorschriftsmässiger  Weise  fort.  Für  die 
Sopran-  (12  im  Sommer-Semester,  14  im  Winter-Semester)  und 
Altstimmen  (13  im  Sommer-Semester,  ebensoviele  im  Winter- 
Semester)  stellte  auch  in  diesem  Jahre  das  Königliche  katho- 
lische Matthias-Gymnasium  das  Hauptcontingent  der  Schüler. 
Demnächst  ergab  sich  ein  namhafter  Zuwachs  von  Schülern 
des  Elisabeth-Gymnasiums,  während  die  der  übrigen  Schulen 
im  Rückgang  bis  zum  gänzlichen  Verschwinden  begriffen  waren. 
Die  Tenor-  und  Bassstimmen  führten  die  Zöglinge  des  König- 
lichen katholischen  Schullehrer-Seminars  aus.  Der  Obercursus 
derselben  fand  in  der  Breslauer  Singakademie  unter  der  Leitung 
von  Professor  Dr.  Schaeffer  durch  Theil  nähme  an  der  Ein- 
übung und  Aufführung  von  grösseren  Werken  von  Bach 
(H-molI-Messe),  Händel,  Haydn  (Schöpfung),  Mozart,  Bruch 
(Odysseus),  sowie  von  a capella-Chören  von  Palaestrina,  Lotti, 
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Caldara,  Bach,  Mendelssohn, Brahms,  Max  Zenger,  v.  Herzogenberg 
und  Julius  Schaeffer  Gelegenheit  zu  weiterer  Ausbildung.  — 
Bei  der  akademischen  Feier  des  Geburtsfestes  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  brachte  die  gesammte  Chorklasse,  verstärkt  durch  Mit- 
glieder der  Singakademie,  zwei  Compositionen  von  Julius 
Schaeffer  zur  Aufführung.  Das  Specimen,  für  welches  Chöre 
von  Orlando  di  Lasso,  Eccard,  Mendelssohn  und  Schaeffer 
vorbereitet  waren,  musste  in  diesem  Jahre  ausfallen.  — Ausser- 
dem war  den  Studirenden  Gelegenheit  geboten,  Vorlesungen 
über  Altargesänge  des  evangelischen  Geistlichen  und  über  die 
Geschichte  des  Gemeindegesanges  im  ersten  Jahrhundert  der 
Reformation  zu  hören. 

4.  Professor  Dr.  Emil  Bohn  hielt  folgende  Vorlesungen 
und  Uebungen:  1)  Harmonielehre,  wöchentlich  zwei  Stunden, 
im  Sommer  29,  im  Winter  10  Zuhörer;  2)  Orgelspiel,  wöchent- 
lich zwei  Stunden,  im  Sommer  15,  im  Winter  9 Theilnehmer; 
3)  Orgelcursus  für  Seminaristen,  wöchentlich  zwei  Stunden, 
im  Sommer  und  im  Winter  je  6 Theilnehmer;  4)  Ueber  Carl 
Maria  von  Webers  Freischütz,  wöchentlich  eine  Stunde, 
32  Zuhörer.  — Im  Aufträge  der  Königlichen  Regierungen  von 
Breslau  und  Oppeln  wurde  in  gewohnter  Weise  eine  Anzalil 
von  Kostenvorschlägen  für  den  Bau  neuer  und  die  Reparatur 
schadhafter  Orgeln  erledigt,  sowie  eine  Reihe  neu  hergestellter 
oder  reparirter  Orgeln  abgenommen. 

5.  Die  Instituts-Bibliothek  sowie  die  Lehrapparate 
des  Johannes-  und  des  Cäcilien-Chores  fanden  angemessene 
Erweiterung.  Zu  den  aus  Institutsmitteln  erworbenen  Werken 
und  Musikalien  kamen  dankenswerthe  Schenkungen  des 
Ministeriums  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten,  der  Hinter- 
bliebenen des  verstorbenen  Institutsdirectors  Geheimrath  Pro- 
fessor Dr.  Rossbach  und  des  Sedlnitzky’schen  Johanneums. 

Baeum  ker. 

e.  Natarwissensehaftliche  Institute. 

1.  Das  physikalische  Cabinet. 

Der  Bau  eines  neuen  eigenen  Gebäudes  für  die  physikalische 
Anstalt  ist  im  April  1898  auf  den  Grundstücken  No.  1 und  2 
an  der  Kreuzkirche  begonnen  und  so  weit  gefördert  worden, 
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dass  im  Anfänge  des  Jahres  1899  der  Dachstuhl  aufgerichtet 
werden  konnte. 

Die  experimentellen  Uebungen,  welche  Piof.  Heydwei  Iler 
und  ich  in  gewohnter  Weise  leiteten,  fanden  im  Sommer 
27  Theilnehmer,  im  Winter  52;  unter  den  letzteren  waren  ausser 
50  Studenten  ein  Oberlehrer  und  ein  Maschinenbauführer. 

Angeschafft  wurden  ein  Gleichstrom-Wechselstrom-Trans- 
formator  mit  Hochspannungs-Transformator  und  Widerständen 
Ton  G.  Hummel  in  München,  eine  Contact- Bogenlampe  von 
Siemens  & Halske,  ein  Galvanometer  nach  d’Arsonval  von 
Edelmann  in  München,  ein  Widerstandskasten  von  Hartmann 
und  Braun,  ein  Braunsches  Elektrometer  von  Albrecht  in 
Tübingen  u.  a.  m. 

Der  Assistent  Dr.  Hä n sei  scheidet  mit  dem  Ende  des 
Winter-Semesters  aus,  um  eine  Hülfslehrerstelle  in  Königshütte 
zu  übernehmen.  Vom  1.  April  1899  an  wird  Dr.  Bose  aus 
Nordhausen,  bisher  in  Göttingen,  als  Assistent  eintreten. 

0.  E.  Meyer. 


2.  Die  Sternwarte. 

Am  1.  April  trat  Herr  Mainka  als  zweiter  Assistent  und 
Nachfolger  von  Herrn  Dr.  Ludwig  ein.  Das  übrige  Personal 
ist  unverändert. 

Die  beobachtende  Thätigkeit  der  Sternwarte  bezog  sich 
hauptsächlich  auf  die  Ausmessung  der  Mondphotogramme  der 
Licksternwarte  (Negative  auf  Glas)  mit  dem  von  der  Königl. 
Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  gütigst  bewilligten  Coor- 
dinaten-Ausmesser.  Zur  Bestimmung  der  Gestalt  des  Mond- 
körpers fügte  der  Unterzeichnete  den  früheren  Messungen  noch 
5062  Einstellungen  hinzu.  Zur  Bestimmung  der  Oerter  von 
150  hellen  und  kleinen  Mondkratern  gewann  er  mit  Bethei- 
ligung von  Herrn  Dr.  Rechenberg  als  Assistent  und  Herrn 
Dr.  Grundmann  als  Volontair  bis  Neujahr  21410  Ein- 
stellungen. 

Die  Leoniden  beobachtete  er  mit  Dr.  Rechenberg, 
Dr.  Grund  mann  und  9 Studirenden  bis  16  Uhr,  während  Herr 
Mainka  allein  die  Beobachtungen  bis  18  Uhr  fortsetzte.  Am 
10.  November  wurden  7,  am  12.  November  60,  am  13.  November 


DIgitized  by  Google 


30 


49  Sternschnuppen  erhalten.  Von  denen  der  beiden  letzteren 
Tage  schienen  41  den  Leoniden  anzugehören  und  Herr  Zimmer- 
mann hat  dieselben  mit  der  Methode  der  kleinen  Quadrate 
behandelt  und  als  Radiant  a 149®,  63  5 -f-  23®,  04  gefunden. 

Das  erwartete  Eintreffen  des  Bieliden  wurde  vermisst. 

Bei  der  partiellen  Mondfinslerniss  am  3.  Juli  beobachtete 
Herr  Zimmermann  13  Eintritte  und  25  Austritte  von  Kratern, 
der  Unterzeichnete  13  Eintritte  und  32  Austritte.  Bei  der 
totalen  Mondfinsterniss  am  27.  December  beobachtete  Herr 
Zimmermann  58  Eintritte,  37  Austritte,  Herr  Dr.  R e c h e n b e r g 
7 Austritte  und  5 Eintritte,  und  der  Unterzeichnete  40  Eintritte 
und  22  Austritte. 

Im  Herbst  wurde  auf  der  kleinen  Oderinsel  neben  der 
Bürgerwerder-Schleuse  in  der  Nähe  der  Universität  der  8 zöllige 
Refractor  und  der  3 zöllige  Heliometer  vorläufig  bis  zur  Ver- 
legung der  Sternwarte  in  Baracken  aufgestellt.  Die  ersten 
Beobachtungen  an  diesen  Instrumenten  bezogen  sich  auf  ihre 
Constanten. 

Publicirt  wurde  1898  1.  Ueber  die  Zugehörigkeit  der  W. 
Struwe’schen  weiten  Doppelsternen  zu  den  optischen  und  phy- 
sischen Doppelsternen  in  Astr.  Nachr.  Nr.  3482  von  Herrn 
Dr.  Rechenberg  — 2. Fortschritte  der  Astronomie  imJahre  1897 
im  Jahrbuch  der  Naturwissenschaften  (wie  seit  1 1 Jahren)  vom 
Unterzeichneten  — 3.  Ephemeride  von  Mösting  A im  Berliner 
Jahrbuch  von  demselben. 

Die  Verlegung  der  Sternwarte  ist  dringend  geboten. 

Franz. 


3.  Das  chemische  Institut. 

Dass  der  Bau  des  neuen  chemischen  Instituts  einem  Be- 
dörfniss  entsprach,  zeigt  sich  an  der  stetigen  Zunahme  der 
Praktikantenzahl.  Während  diese  früher  50  bis  60  betrug, 
worunter  etwa  40  Chemiker  waren,  ist  sie  im  Sommer- 
Semester  1898  auf  74,  worunter  59  Chemiker  und  im  Winter- 
Semester  1898/99  auf  117,  wobei  66  Chemiker  waren, 
gestiegen. 
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Die  Einrichtungen  des  Instituts  wurden  auch  im  vergangenen 
Jahre  durch  einige  nicht  unwichtige  Apparate  ergänzt,  u.  A. 
wurde  eine  Quecksilberluftpumpe,  und  ein  Wasserstotfgas- 
Ihermometer  angeschafft. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  ausgeführt : 

1.  Rosenzweig:  Ueber  einige  am  Stickstoff  alkylirte 
Pyridylalkine  (Doctor-Dissertation  Breslau). 

2.  Meissner:  Ueber  eine  neue  Darstellungsweise  der 
Mesoweinsäure  und  ihre  Imide  (Doctor-Dissertation 
Breslau). 

3.  Brandt:  Einwirkung  von  Acetaldehyd  auf  N-Methyl 
a-Pipecolein  (Doctor-Dissertation  Breslau). 

4.  Schön  fei  der:  Derivate  von  Conhydrin  und  Pseudo- 
conhydrin  (Doctor-Dissertation  Breslau). 

5.  Sachs:  Pyridinbasen  aus  Methylacetessigester  (Doctor- 
Dissertation  Breslau). 

6.  Kriewitz:  Addition  von  Formaldehyd  an  einige 

Terpene  (Doctor-Dissertation  Breslau). 

7.  Dr.  Scholz:  Einfluss  der  Constitution  auf  die  Ring- 
schliessung. 

8.  Derselbe;  EinAvirkung  von  o-Xylylenbromid  auf  primäre 
aromatische  Amine. 

9.  Derselbe:  Ueber  Xylylenbasen  und  ein  elfgliedriges 

Ringsystem. 

10.  Derselbe:  Anwendung  von  Xylylenbromid  zurCharakteri- 
sirung  von  Basen. 

11.  Derselbe:  Bebeerin  und  Buxin. 

12.  Derselbe:  Quantitative  Bestimmung  der  Alkaloide 
durch  Jod. 

13.  Derselbe  und  Friemelt:  Einwirkung  von  Dibrom- 
pentan  auf  primäre  und  sekundäre  Basen. 

14.  Doctor:  Ueber  partielle Racemie  (Doctor-Dissertation 
Breslau). 

15.  Dr.  Herz:  Löslichkeit  schwer  löslicher  Flüssigkeiten. 

16.  Derselbe:  Verfolg  der  Zersetzung  des  Ferriacetats. 

17.  Derselbe:  Anleitung  der  Mediciner  für  das  chemische 
Practicum. 
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8.  Prof.  Küster:  Vorlesungs versuche. 

19.  Derselbe:  Ueber  Racemie. 

20.  Derselbe:  Verwandlung  von  Brom-  und  Jodkalium  in 
Chlorkalium. 

21.  Derselbe:  Krystallisationsgeschwindigkeit  D. 

22.  Derselbe:  Gleichgewichtserscheinungen  bei  Fällungs- 
reactionen. 

23.  Derselbe  und  Thiel:  Bestimmung  von  Schwefelsäure 
neben  Eisen. 

24.  Ladenburg  und  Herz:  Partielle  Racemie. 

25.  Ladenburg:  Synthetische  Alkine  der  Pyridin-  und 
Piperidinreihe  I und  II. 

26.  Derselbe:  Vorlesungsversuche  mit  flüssiger  Luft. 

27.  Derselbe  und  Doctor:  Partielle  Racemie  bei  wein- 
sauren  Salzen. 

28.  Derselbe:  Ueber  das  Ozon  I und  II. 

29.  Derselbe:  Einwirkung  von  Aethylenjodür  auf  Pyridin. 

30.  Derselbe  und  Krügel:  Specifische  Gewichte  ver- 
flüssigter Gase. 

31.  Derselbe:  Zur  Charakteristik  von  Racemkörpern. 

Ladenburg. 


4.  Das  pharmaceutische  Institut: 
a.  Chemische  Abtheilnng. 

In  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  und  den  Vor- 
lesungen fanden  gegen  die  Vorjahre  wesentliche  Aenderungen 
nicht  statt. 

Die  praktischen  Arbeiten  der  Studirenden,  von  denen  61 
im  Sommer-Semester  und  79  im  Winter -Semester  Plätze  im 
Laboratorium  belegt  hatten,  wurden  in  gewohnter  Weise  plan- 
massig  fortgesetzt  und  zwar  so,  dass  das  erste  Semester  der 
Praktikanten  mit  qualitativen  analytischen  Arbeiten,  das  zweite 
Semester  mit  Gewichts-Analyse  und  das  dritte  mit  Maass-Ana- 
lyse, toxicologischen  Arbeiten  und  Untersuchung  der  Nahrungs- 
mittel beschäftigt  wurde,  während  die  Darstellung  von  pharraa- 
ceutischen  Präparaten  in  allen  3 Semestern  neben  herlief.  Die 
fortdauernd  steigende  Frequenz  der  hier  studirenden  Pharma- 
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ceuten  macht  die  baldige  Inangriffnahme  der  Vergrösserung 
des  pharmaceutischen  Instituts  zur  dringenden  Nothwendigkeit. 

Der  chemische  Apparat,  die  Bibliothek  und  die  Sammlungen 
wurden  den  Mitteln  des  Instituts  entsprechend  vermehrt.  Der 
erstere  erhielt  einen  Zuwachs  durch  eine  analystische  Waage 
von  Sartorius,  einen  grossen  Funken-lnductor,  einen  Schüttei- 
Apparat,  einen  verbesserten  Verbrennungsofen  nach  Glaser, 
eine  Natriumpresse  und  eine  mittlere  Handmühle  mit  Fuss- 
gestell  zum  Zerkleinern  der  Drogen. 

Im  Laufe  des  Jalires  wurden  nachstehende  wissenschaftliche 
Arbeiten  ausgeführt  und  veröffentlicht: 

1.  Dr.  Grützner:  Ueber  Verbindungen  des  Urotropins 
(Hexamethylentetramin)  mit  anorganischen  Säuren 
und  Metallsalzen.  Archiv  d.  Pharmac.  Band  230. 
1898. 

2.  Derselbe:  Einwirkung  von  Quecksilberchlorid  auf 

wässrige  Phenollösung.  Archiv  der  Pharm.  Bd.  230 

1898. 

3.  Dr.  Höhncl:  Untersuchung  des  colloidalen  Queck- 
silbers des  Handels,  des  Hygrols.  Pharmaceutische 
Zeitung  1898. 

4.  Dr.  Grützner:  Ueber  quantitative  Bestimmung  des 
Senföls  und  Senfspiritus.  Archiv  der  Pharm.  Bd.  237. 

1899. 

b.  Plmriiiakognostische  Abthellniiir. 

Die  Drogensammlung  wurde  einer  eingehenden  Revision 
unterworfen  und  durch  neuere  Arzneimittel  wesentlich  erweitert. 
Als  Hilfsassistent  zur  Anleitung  der  Anfänger  im  Gebrauch  des 
Mikroskops  war  Dr.  Fedde  thätig;  zeitweise  mussten  wegen  der 
starken  Betheiligung  an  den  Cursen  ältere  Studirende  der 
Botanik  zur  Beaufsichtigung  der  Anfänger  herangezogen  werden. 
An  den  Hebungen  betheiligten  sich  im  Sommer-Semester  53, 
im  Winter-Semester  70  Studirende. 

Angeschafft  wurden  drei  Modelle  zur  Demonstration  des 
Spaltöffnungsmechanismus. 

Poleck.  Pax. 
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5.  Das  landwirthschaftlich-technologische  Institut. 

In  der  inneren  Einrichtung  und  den  Vorlesungen  fanden 
wesentliche  Aenderungen  nicht  statt;  ein  Assistent  war  auch 
für  das  Berichtsjahr  nicht  bewilligt,  doch  war  in  Aussicht  ge- 
nommen, von  dem  neuen  Etat.sjahre  ab  1200  Mark  für  Re- 
muneration eines  Assistenten  dauernd  in  den  Staatshaushalt 
einzustellen.  Die  Thätigkeit  des  Instituts  war  entsprechend 
der  in  den  Vorjahren.  An  den  praktischen  Uebungen  be- 
theiligten sich  im  Sommer-Semester  1898:  9 Chemiker  und 
1 Landwirth,  an  den  chemisch-technischen  und  landwirth- 
schaftlich-technologischen  Kursen  8 Chemiker,  so  dass  während 
des  Sommorhalbjahres  zusammen  18  Studirende  im  Institute 
praktisch  thätig  waren;  im  Winter-Semester  1898/99  nahmen 
14  Chemiker  an  dem  Praktikum  und  11  Chemiker  an  den 
Kursen  Tlieil,  so  dass  insgesammt  25  Studirende  während 
des  Winters  an  praktisch -technischen  Arbeiten  betheiligt 
waren;  aus  Mangel  an  Platz  musste  eine  Anzahl  Bewerber 
um  einen  Arbeitsj)latz  abgewiesen  werden.  Die  Apparate  und 
Sammlungen  des  Instituts  wurden  den  Mitteln  entsprechend  ver- 
mehrt; von  grösseren  Apparaten  wurde  ein  solcher  zur  Hefer- 
einzurht,  sowie  die  aus  Motor,  Zerreibungsmaschine  und 
liydraulischer  Presse  zu  500  Atm.  bestehende  Apparatur  zur 
Herstellung  von  Hefepresssaft  angeschalft.  Die  Erwerbung 
der  letzteren  wurde  nur  dadurch  ermöglicht,  dass  der  Herr 
IJniversitäts  - Curator  dazu  einen  Zuschuss  von  500  Mark  be- 
willigte. Auch  im  letzten  Jahre  wurde  das  Institut  häufiger 
von  Seiten  der  Industrie  um  Rath  und  Unterstützung 
angegangen,  die,  so  weit  möglich,  stets  gern  gewährt 
wurde. 

Die  Praktikanten  des  Instituts  betheiligten  sich  an  den 
Excursiunen,  welche  irn  Fabrikbetriebe  Breslaus,  Nieder-  und 
Überschlesiens  gemacht  wurden,  sowie  an  den  in  jeder 
Woche  einmal  stattfindenden  Repetitionsabenden. 

An  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  veröffentlicht: 

1 . Dr.  C u r t S c h o tt  1 ä n d e r : Zur  Reinigung  des  Acetylens 
(in  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“  1898 
No.  18). 
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2.  Franz  Huth:  Ueber  Condensalion  von  Theeröllutidin 
durch  Natrium  (Berichte  der  deutschen  chemischen 
Gesellschaft  31.  2280). 

3.  Felix  B.  Ahrens;  Synthesen  in  der  Piperidinreihe  II 
(Das.  31.  2272). 

4.  Derselbe:  Synthesen  in  der  Piperidinreihe  III  (Das.  31. 
2278). 

I 5.  Felix  B.  Ahrens:  Die  Reinigung  des  Acetylens  (in 
' „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“  1898  Nr.  24). 

G.  Derselbe:  Die  Carbidöfen  (Daselbst  No.  8,  9»  10, 

11,  12). 

7.  Derselbe:  Ueber  zellenfreie  Giihrung  (Sitzungsberichte 
der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur). 

8.  Derselbe:  Der  heutige  Stand  der  Carbid-  und  Acetylen- 
industrie (Sitzungsberichte  der  Schlesischen  Gesell- 
schaft für  vaterländische  Cultur). 

9.  Derselbe:  Galvanoplastik,  Galvanoslegie  und  Elektro- 
chemie (Dammer’s  Handbuch  der  technischen  Chemie. 
Stuttgart  1898). 

10.  Derselbe:  Sammlung  chemischer  und  chemisch-tech- 
nischer Vorträge.  Band  III.  Stuttgart  1898. 

Der  Unterzeichnete  hielt  ferner  in  dem  von  der  Landwirth- 
schaftskammer  für  Schlesien  eingerichteten  Vortragscyklus  für 
praktische  Landwirthe,  im  Breslauer  landwirthschaftlichen 
Verein,  im  schlesischen  Zvveigverein  der  deutschen  Rübenzucker- 
fabrikanten im  Breslauer  Zvveigverein  Deutscher  Ingenieure  und 
in  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Danzig  facliwissen- 
schaftliche  Vorträge;  auch  betheiligte  er  sich  an  den  Volks- 
hochschulkursen der  Akademie  des  Humboldt-Vereins  mit  einem 
V^ortragscyklus. 

Ähren  s. 

G.  Das  agricultu r-chem isch e und  bacteriologische 

Institut. 

Das  ehemalige  „Institut  für  Thierchemie  und  das  agricultur- 
chemische  Laboratorium“,  dessen  Direction  am  1.  April  1898 
von  dem  Unterzeichneten  übernommen  wurde,  diente  bisher 
für  chemische  Forschungen,  um  Vorgänge  im  thierischen  Körper, 

3* 
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insbesondere  hinsichtlich  der  Verdauung,  aufzuklären,  und 
ausserdem  war  in  dem  damit  verbundenen  agricultur-chemischen 
Laboratorium  den  Studirenden  Gelegenheit  geboten,  praktisch- 
chemische Arbeiten  auszuführen  und  mit  den  Methoden  der 
chemischen  Analyse  sich  vertraut  zu  machen. 

In  zuvorkommendster  Weise  hat  Sc.  Excellenz  der  Herr 
* Minister  einem  Wunsche  des  Unterzeichneten  entsprochen  und 
die  Arbeitsrichtung  dieses  Institutes  erweitert  und  verändert. 
Durch  eine  Verfügung  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Ministers  führt 
die  Anstalt  jetzt  die  Bezeichnung  „agricultur-chemisches  und 
bacteriologischcs  Institut.“  Während  bisher  nur  ein  Zweig 
der  Agiiculturchemie,  nämlich  die  Thierchemie,  an  der 
Universität  Breslau  behandelt  und  in  Vorlesungen  gelehrt  wurde, 
ist  der  andere  Theil  dieser  Naturwissenschaft,  die  Pflanzen- 
chemie, nun  ebenfalls  als  Forschiings-  und  Lehrgegenstand 
eingefügt  und  wurde  ausserdem  noch  die  Bacteriologie  in  ihren 
Beziehungen  zur  Landwirthschaft  als  drittes  Arbeitsgebiet  mit 
aufgenommen. 

Dagegen  wird  das  agricultur  - chemische  Praktikum  für 
Studirende  nicht  fortgesetzt  werden,  da  kein  zwingender  Grund 
vorliegt,  in  einer  besonderen  Arbeitsstätte  die  Studirenden  in 
die  Anfangsgründe  der  Chemie  einzuführen,  indem  hierzu  das 
allgemeine  chemische  Universitäts  - Laboratorium  vorhanden 
ist.  — 

Die  bisher  für  das  chemische  Praktikum  dienenden  Arbeits- 
räume wurden  nunmehr  für  bacteriologische  Forschungen  ein- 
gerichtet. Die  nöthigen  Vorrichtungen  und  Räume  zu  einer 
ausgiebigen  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Pflanzenchemie  sind 
leider  bisher  noch  nicht  vorhanden,  jedoch  wurden  im  Jahre  1898 
Vorlesungen  hierüber  und  speciell  über  die  Ernährung  der 
Pflanzen  gehalten.  Es  liegt  ein  dringendes  Bedürfniss  vor, 
die  geeigneten  Einrichtungen  zu  treffen,  um  auch  in  dieser 
Hinsicht  theils  wissenschaftliche  Forschungen  ausführen  zu 
können,  theils  den  Studirenden  das  nöthige  Demonstrations- 
material bei  den  Vorlesungen  zu  bieten;  denn  ohne  Demonstration 
ist  jeder  Zweig  der  angewandten  Naturwissenschaft  ein  totes 
Gebiet. 


I 
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Die  im  Jahre  1898  ausgeführten  Arbeiten  betreffen  vorzugs- 
weise bacteriologische  Forschungen,  theils  sind  Arbeiten  auf 
chemischem  Gebiete  ausgeführt,  über  welche  ein  ausführlicher 
Bericht  zur  Zeit  im  Druck  sich  befmdet. 

Stutzer. 


7.  Das  mineralogische  Museum  und  Institut. 

Die  Verwaltung  wurde  wie  bisher  fortgeführt.  Die  Samm- 
lungen wurden  durch  zahlreiche  neue  Erwerbungen  vergrössert. 

Als  Museums- Assistent  fungirte  Herr  Dr.  Baumann, 
während  Herr  Privatdocent  Dr.  Milch  ebenso  wie  in  den  vor- 
hergehenden Jahren  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  als 
Unterrichts- Assistent  bei  den  Hebungen  und  dem  Praktikum 
thätig  war. 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Museums  wurden  im  mineralogischen 
Institut  die  Untersuchungen  zu  folgenden  Publicationen  aus- 
geführt: 

Conrad  Täuber  (Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  St. 
Elisabeth  in  Breslau):  Krystallographisch-optische Unter- 
suchungen organischer  Verbindungen.  Inaugural-Dis- 
sertation  vom  22.  Dccember  1898,  Breslau. 

L.  Milch:  Ueber  Gesteine  von  der  Battak- Hochfläche 
(Central -Sumatra).  Zeitschrift  der  Deutschen  Geolo- 
gischen Gesellschaft,  Band  51,  S.  62  ff. 

— Ueber  die  Granit-Kugeln  von  Cunnersdorf  im  Riesen- 
gebirge. Sitzungsberichte  der  Schlesischen  Gesellschaft 
für  vaterländische  Cultur,  vom  4.  Mai  1898. 

— Grundlagen  der  Bodenkunde.  Verlag  von  F.  Deuticke, 
Wien  und  Leipzig  1899. 

G.  Gürich:  Das  Mineralreich.  Band  IV.  vom  „Hausschatz 
des  Wissens.“  Heft  12 — 20  (Schluss).  Verlag  von 
Neumann,  Neudamm  1899. 

— Eintheilung  der  Erzlagerstätten.  Sitzungsber.  der 
Schics.  Ges.  für  vatcrl.  Cultur,  vom  19.  Februar  1899. 

C.  Hintze:  Handbuch  der  Mineralogie.  14.  und  15.  Lief. 
Leipzig  1898 — 1899. 
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Herr  Dr.  G.  Bau  mann  führte  eine  Anzahl  von  Mineral- 
Analysen  aus,  welche  zur  Publication  gesammelt  werden.  Die 
krystallographisch -optische  Untersuchung  neuer,  in  den  che- 
mischen Instituten  der  Universitäten  Breslau,  Berlin  und  Bonn 
dargestellte  Verbindungen  (ausser  den  in  der  oben  erwähnten 
Täuber’schen  Dissertation  behandelten)  wurde  von  den  Herren 
Dr.  Milch,  Dr.  Herz  und  Dr.  Täuber  ausgeführt. 

Hintze, 

7a.  Die  geologisch-paläontologische  Abtheilung  des 

mineralogischen  Museums 

(geologisch -paläontologisches  Institut). 

Die  Sammlungen  des  Instituts  erfuhren  im  verflossenen 
Jahre  wichtige  Erweiterungen  durch  die  Zuvorkommenheit  der 
Direction  der  Gogolin-Goradszer  Kalkwerke  (Saurien  und  Fische 
des  Oberschlesischen  Muschelkalkes)  und  des  Herrn  Ziegelei- 
besitzers Pfeffer  in  Breslau.  Letzterer  überwies  dem  Museum 
einen  gewaltigen  Stosszahn,  Oberschenkel  und  Backenknochen 
eines  im  Geschiebelehm  nahe  dem  Gandauer  Excercierplatze 
gefundenen  Mannnuths  (Elephas  priinigenius).  Dieses  fortgesetzte 
Wachsthinn  der  Sammlungen  und  der  Bibliothek  lassen  — 
zusammen  mit  dem  starken  Besuch  der  Vorlesungen  und 
UebungerP)  — eine  baldige  Erweiterung  der  gänzlich 
unzureichenden  Räumlichkeiten  des  Institutes  und 
der  Sammlungen  als  eine  dringende  Nothwendigkeit 
erscheinen. 

Excursionen  wurden  in  ausgedehnterem  Maasse  als  bisher 
gemacht:  Eine  zweitägige  Excursion  wurde  nach  Löwenberg  und 
in  das  Katzbachthal  unternommen,  im  Winter-Semester  189899 
fanden  je  zweitägige  Excursionen  nach  Oberschlesien  sowie  in  die 
Kalkbrüche  und  Cementgruben  von  Finkenwalde  bei  Stettin  statt. 

Das  Zustandekommen  derselben  wurde  ermöglicht  durch 
Bewilligungen  des  Curatoriums  der  Universität  sowie  durch  die 
gastfreundliche  Aufnahme  der  Herren  Oberbergrath  Hilger 

1)  Die  in  den  letzten  Semestern  erreichten  Maximalziffern  des  Unter- 
zeichneten sind:  Selbständige  Arbeiten  4 (womit  die  Zahl  der  verfüg’- 
baren  Arbeitsplätze  voll  besetzt  ist).  Hebungen  15,  Pr i vatcolleg 
Publicum  167  eingeschriebene  Zuhörer. 
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in  Zabrze  (0.-S.),Rcgicrungsrath  A.Schulz  (Gräflich  Ilenckersche 
Verwaltung  in  Tarnowitz)  und  des  Herrn  W.  Töpffer  in 
Stettin.  Allen  Förderern  der  Excursionen  sei  hiermit  unser 
ergebenster  Dank  ausgesprochen. 

Mit  den  Mitteln  des  Institutes  wurden  die  folgenden  Einzel- 
arbeiten und  Bücher  verötTentlicht: 

Dr.  G.  Fliegei:  Die  Verbreitung  des  marinen  Obercarbon 
in  Süd-  und  Ost-Asien  (Diss.).  (Zeitschrift  der  deutschen 
geol.  Gesellschaft  Bd.  XLIX.) 

Dr.  Hans  Scupin:  lieber  exotische  zur  Gruppe  der 

Spirifer  primaevus  gehörige  Formen.  (Zeitschrift  der 
deutschen  geol.  Gesellschaft  Band  XLIX.) 

Die  Trilobiten  des  niederschlesischen  Untercarbons. 
(Zeitschrift  der  deutschen  geolog.  Gesellschaft  Bd.  LI.) 

— Die  palaeozoischen  Spiriferen  Deutschlands.  Palaeontol. 
Abhandl.  herausgegeben  von  Danies  und  Koken  1800 
mit  10  Tafeln  (im  Druck). 

Dr.  Wilhelm  V'olz:  Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss 
von  Nord-Sumatra.  (Habilitations-Schrift.  Zeitschrift  iler 
deutschen  geol.  Gesellschaft  Bd.  LI.  mit  5 Tafeln.) 

— Ueber  Gebräuche  in  Sumatra.  (Verhandlungen  der 
Berliner  Anthropologischen  Gesellschaft  1808.) 

Dr.  Georg  Gü  rieh:  Das  Mineralreich  (Verlag  von  Neumann 
in  Neudamm).  754  S.  M.  521  Abb.  im  Text,  8 Tafeln 
und  Beilagen. 

Professor  Dr.  Frech:  Ueber  marine  Dyas-Brachio- 
poden  aus  Australien.  Mil  1 Tafel.  Zeitschr.  d.  deutschen 
geol.  Gesellschaft  1808. 

— Ueber  Muren.  Zeitschrift  des  deutsch-österreichischen 
Alpenvereins.  1808.  pag.  1 — 26.  mit  Karten  und  8 Ab- 
bildungen. 

— ZurGeologie  der  Radstädter  Tauern.  Jahresbericht 
der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  März  1800. 

— Palaeozoische  Korallen  aus  China.  Mit  5 Tafeln.  S.  A. 
aus  dem  Reisewerk  des  Grafen  Szechenyi.  Bd.  III. 

F rech. 
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8.  Der  botanische  Garten  und  das  Gartenmus euin. 

% 

Die  Verwaltung  des  botanischen  Gartens  wurde  wie  bisher 
fortgeführt. 

1.  Im  Garten  wurden  grössere  Verüiiderungcn  nicht  vor- 
genommen, der  Bestand  an  lebendem  Material  durch  Kauf  und 
Tausch  erhalten  und  vermehrt  1900  Samenproben  wurden 
an  botanische  Gärten  Deutschlands  und  des  Auslandes  versandt 
gegenüber  700  Samen-Prisen,  die  von  anderen  Instituten  ein- 
gingen. Samen  und  lebende  Pflanzen  erhielt  der  Garten  geschenk- 
weise überwiesen  von  den  Herren  Botaniker  Bornmüller- 
Berka,  Belm  sch -Breslau,  Gartendirector  Richter-Breslau, 
Lehrer  Lieb ig-Forstlangwasser,  Handelsgärtner  Masek-Turnau 
in  Böhmen,  Inspector  Kittel -Eckersdorf,  Handelsgärtner 
Guillemai n-Breslau,  Hofmarschall  von  St.  Paul -Fischbach, 
Stud.  rer.  nat.  Bru  nies- Breslau,  Director  Jen ner-Polnisch- 
Peterwitz,  Oberlehrer  Dr.  Schube-Breslau,  Oberlehrer  Merkel- 
Breslau.  Der  Director  übergab  dem  Garten  lebende  Alpen- 
pflanzen aus  den  Westkarpathen. 

2.  Die  Sammlungen  wurden  entsprechend  durchgearbeitet. 

a)  Das  Herbarium  wurde  durch  Ankauf  folgender  Samm- 
lungen erweitert:  Lief.  110,  113—115  von  Baenitz, 
Herbar.  europaeum;  Kneucker,  Carices  exsicc.  Lief. 
I— III;  Ross,  Herb,  siculum  Lief.  I.;  Morawacz,  ser- 
bische Pflanzen,  eine  Centurie;  Bornmüller,  Her 
syriacum,  599  No.;  Bornmüller,  Plant.  Straussianae, 
1 Cent.;  Kugler,  indische  Pflanzen,  760  No.;  Zenker, 
Kamerunpflanzen,  501  No.;  Schlechter,  Cappflanzen, 
400  No.;  Wilms,  südafrik.  Pflanzen,  436  No.;  Heller, 
Pflanzen  aus  Washington,  315  No.;  Mac  Dougal, 
Arizona-Pflanzen,  365  No.;  Hansen,  Pflanzen  aus  der 
Sierra  Nevada,  Ca.,  432  No.;  Pringle,  mexikanische 
Pflanzen,  300  No.;  Ule,  brasilian.  Pflanzen,  85  No.; 
Lauterbach,  Neu-Guinea-Pflanzen,  41  No.  Der  Director 
überwies  Lieferung  VI  des  von  ihm  herausgegebenen 
Herbarium  cecidiologicum,  und  im  Austausch  mit  den 
botan.  Sammlungen  der  Universität  Zürich  wurden 
40  No.  Euphorbiaceen  aus  Südafrika  erworben. 
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Die  zahlreichen,  aus  der  Provinz  eingelaufenen 
Beiträge  schlesischer  Pflanzen  wurden  in  dankenswerlher 
Weise  auch  diesmal  wieder  von  Herrn  Oberlehrer 
Dr.  Schube  revidirt  und  eingeordnet. 

Von  Botanikern  des  In-  und  Auslandes  wurde  das 
Herbar  zu  monographischen  Studien  mehrfach  benutzt. 

b)  Das  Garten museum,  das  sich  von  Seiten  des  Be- 
lehrung suchenden  Publikums,  sowie  der  Studirenden 
eines  lebhaften  Besuches  zu  erfreuen  hatte,  erhielt 
einen  Zuwachs  durch  eine  von  Dr.  Krantz  in  Bonn 
erworbene  Collection  fossiler  Algen  und  eine  Anzahl 
von  Photographien  interessanter  Vegetationsformationen 
aus  Griechenland. 

c)  Die  Bibliothek  wurde  zweckentsprechend  vermehrt. 

3.  Im  Institut  hielt  der  Director  während  beider  Se- 
mester mikroskopische  Curse  ab;  die  Zahl  der  Theilnehmer 
betrug  im  Sommer -Semester  53,  im  Winter- Semester  70. 
Während  des  Sommer-Semesters  fand  ein  von  12  Studirenden 
besuchter  morphologischer  Cursus  für  Vorgeschrittene  statt; 
auch  hielt  Privatdocent  Dr.  Weberb  au  er  praktisch-syste- 
matische Uebungen  ab.  Ausserdem  arbeiten  mehrere  Herren 
selbständig  an  eigenen  Untersuchungen. 

Die  veröffentlichten  Arbeiten  sind  folgende: 

I.  F.  Pax: 

1.  Ueber  die  systematische  Stellung  der  Gattung  Penta- 
brachion.  Jahresbericht  der  Schles.  Gesellschaft  für 
vaterl.  Cultur.  1898. 

2.  Euphorbiaceae  africanae  IV.  — Engler’s  Botan. 
Jahrb.  XXVI. 

3.  Materiaux  pour  la  flore  du  Congo.  — Bull,  de  la  soc. 
Roy.  de  Bot.  de  Belgique.  XXXVII. 

4.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  afrikanischen  Flora.  — 
Bull,  de  THerbier  Boiss.  VI. 

II.  F.  Rein  ecke: 

Die  Flora  der  Samoa-Inseln.  — Englcr’s  Bot.  Jahr- 
buch XXV. 
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TII.  C.  G.  Richter: 

Beiträge  zur  Biologie  von  Arachis  hypogaea.  — Inaug.- 
Diss.  Breslau  1899. 

IV.  Th.  Schube: 

Ergebnisse  der  Durchforschung  der  Schlesischen 
Phanerogamenflora  im  Jahre  1898.  — Jahresber.  der 
Schics.  Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur  1898. 

F.  Pax. 

9.  Das  pflanzcn-physiologische  Institut  und 
botanische  Museum. 

Am  25.  Juni  1898  verlor  das  Institut  seinen  Begründer 
und  Leiter.  Schon  im  Jahre  1847  hatte  Ferdinand  Cohn 
die  erste  Anregung  zur  Gründung  botanisch-physiologischer 
Institute  gegeben,  aber  erst  1866  gelang  es  ihm,  die  Mittel  zur 
Begründung  eines  solchen  in  Breslau  zu  erhallen,  ln  seiner 
gegenwärtigen  Form,  zugleich  in  Verbindung  mit  dem  bota- 
nischen Museum,  besteht  das  pflanzenphysiologische  Institut 
seit  1888.  Als  Nachfolger  von  Ferdinand  Cohn  wurde  Geh. 
Rath  0.  Brefeld  in  Münster  berufen,  der  aber  sein  neues 
Amt  erst  am  1.  April  1899  übernahm.  Die  Arntsgescluifte 
führte  in  der  Zwischenzeit  Prof.  F.  Pax. 

Die  Arbeiten  im  Institut  wurden  nicht  unterbrochen,  Ciirse 
und  Uebungen  unter  Leitung  von  Dr.  Rosen  und  Professor 
Dr.  Mez  abgehalten. 

Angescliafft  wurden: 

eine  Centrifugalmaschine  (nach  Hansen)  von  W.  Schmidt- 
Giessen, 

ein  Heissluftmotor  Vso  HP.,  sowie 

ein  Auxanometer  (nach  Rosen)  von  F.  Tiessen-Breslau. 

Das  British -Museum  in  London  schenkte: 

Lister,  A.  monograph  of  Myzelozoa; 

Restaurateur  Victor  Dresler-Breslau  einen  grossen 

Fichtenhexenbesen,  sowie  zwei  Photographien  desselben. 

Die  umfangreiche  und  werthvolle  Privatbibliothek  des  ver- 
storbenen Directors  soll  auf  seinen  Wunsch  in  den  Besitz  des 
Institutes  übergehen.  Sie  umfasst  etwa  10000  Separatabdrücke, 
zum  Theil  sehr  seltene  Publicationen.  Die  grösseren  Werke 
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lind  die  Zeitschriften  sind  für  das  Institut  um  so  werthvoller, 
als  der  Verstorbene  fast  ausschliesslich  solche  Werke  zur  An- 
scliaft'ung  gewählt  hatte,  die  der  Handbibliothek  des  Institutes 
fehlten.  Die  Cohn'sche  Privatbibliothek  bildet  daher  eine 
werthvolle  Ergänzung  der  ursprünglichen  Institutsbibliothek. 

I.  V.:  F.  Pax. 

10.  Das  zoologische  Institut. 

Die  durch  die  Berufung  von  Professor  Dr.  Chun  nach 
Leipzig  erledigte  Directorstelle  wurde  iin  Sommer-Semester 
von  Privatdocent  Professor  Dr.  Roh  de  verwaltet  und  im 
October  von  dem  Nachfolger  Professor  Chun’s,  Professor 
Küken thal  übernommen. 

Die  Lehrsammlung  erhielt  einen  wesentlichen  Zuwachs 
durch  den  Ankauf  einer  grösseren  Zahl  mariner  Thiere  von 
der  zoologischen  Station  in  Neapel.  Von  den  zoologischen 
Stationen  in  Helgoland,  Bergen  und  Messina  wurde  Material 
zu  Curszwecken  bezogen.  Im  März  wurde  die  dem  zoologischen 
Museum  überwiesene  Sammlung  vergleichend  anatomischer 
Präparate  aus  der  alten  Anatomie  übernommen  und  zum 
kleineren  Theile  noch  in  den  engen  Räumen  des  Institutes 
uiitergebracht,  während  alle  grösseren  Skelette  auf  die  Boden- 
räume des  Universitätsgebäudes  geschafft  werden  mussten. 

Als  Assistenten  fungirten  im  Winter-Semester  Professor 
Dr.  Rohde  und  in  Vertretung  des  an  der  deutschen  Tiefsee- 
expedition theilnehmenden  Dr.  Braem,  der  stud.  Thilo 
Krumbach. 

Wissenschaftliche  Publicationen: 

Rohde: 

1.  Die  Ganglienzelle.  Archiv  f.  mikroskop.  Anatomie.  1898. 

2.  Das  Wesen  der  Nuklcolen  und  Centrosomen.  Sitzungs- 
bericht der  Schlesischen  Gesellschaft  für  Vaterländische 
Cultur.  1898. 

Zimmer: 

1.  Das  thierische  Plankton  der  Oder.  Proisschrift 
gekrönt  von  der  philosophischen  Facultät  der  Universität 
Breslau.  Berichte  der  Biolog.  Station  zu  IMön.  1899. 

Kükentha  1. 
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f.  Die  Ul eorc tischen  Institute  der  medicinischen  FaeuHät 
1.  Das  anatomische  Institut. 

Am  18  October  vorigen  Jahres  wurde  die  neue  anatomische 
Anstalt  in  Gegenwart  der  Herren  Ministerialräthe  Dr.  Naumann 
und  Thür,  des  Herrn  Curators,  des  Rektors  und  Senats  der 
Universität,  der  Spitzen  der  Behörden,  der  Vertreter  der  Stadt, 
besonders  geladener  Gäste  aus  den  hervorragenden  Kreisen 
der  Stadt  und  der  Provinz,  sowie  einer  grösseren  Anzahl 
jüngerer  Studirenden  der  Medicin  feierlich  cingeweiht  und  am  > 
nächsten  Tage  dem  Unterricht  und  dem  Betriebe  übergeben.  | 

Damit  ist  ein  Werk  zum  Abschluss  gekommen,  welches 
lange,  lange  Jahre  geplant,  immer  wieder  wegen  Ungunst  der 
Zeiten  und  der  Verhältnisse  zurückgestellt  wurde,  nun  aber  als 
ein  Muster  dasteht  und  in  seinem  äusseren  Aussehen  ebenso  ' 

I 

wie  in  seiner  inneren  Einrichtung  wohl  allen  Schwesteranstalten  | 
als  Vorbild  dienen  kann.  Die  Universität  Breslau  besitzt  jetzt  i 
eine  anatomische  Anstalt,  die  in  keinem  Lande  ihres  Gleichen 
findet.  Allerdings  sind  nocli  Lücken  in  der  inneren  Einrichtung 
vorhanden,  wie  der  Mangel  einer  Lernsammlung  in  der  Ent- 
wickelungsgescliichto,  aucli  fehlen  die  Schränke  zur  Aufstellung 
der  wissenschaftlichen  Sammlungen;  allein  es  steht  zu  hoffen, 
dass  in  einem  der  nächsten  Etatsjahre  diese  Lücken  ausgefüllt 
werden.  Die.selben  sind  nicht  so  bedeutend,  dass  dadurch  der 
Unterricht  und  die  wissenschaftliche  Ausbildung  der  Studirenden 
oder  die  wissenschaftliche  Arbeit*gehemmt  würden.  Bei  der 
Vollkommenheit  der  übrigen  Einrichtungen  entwickeln  sich 
diese  Seiten  des  akademischen  Lebens  in  erfreulicher  Weise. 

Das  wissenschaftliche  Personal  der  Anstalt  ist  in  dankens-  | 
wertlier  Weise  durch  Anstellung  eines  neuen  Assistenten,  des 
Herrn  Dr.  Lubosch,  vermehrt  worden.  Auch  die  Hülfskräfte 

I 

sind  zahlreicher  geworden  durch  Bewilligung  eines  Maschinen- 
wärters und  eines  besonderen  Leichendieners.  ^ 

C.  Hasse. 

‘2.  Das  physiologische  Institut. 

Personalien:  Der  Assistent  für  Histologie,  Dr.  Georg 
Wetzel  übernahm  vom  April  1898  ab  die  durch  die  Beförderung  des 
Unterzeichneten  erledigte  Stelle  des  Assistenten  für  Physiologie 
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Trotz  des  Uebergangs  des  histologischen  Unterrichts  an 
das  anatomische  Institut  (vgl.  den  Bericht  des  vorhergehenden 
Jahres)  verblieb  dem  physiologischen  Institut  die  Stelle  des 
Assistenten  für  experimentelle  Histologie,  welche  durch  Dr. 
Richard  Thome  aus  St.  Johann  bei  Saarbrücken  wieder  be- 
setzt wurde. 

Der  Neubau  des  physiologischen  Instituts  wurde  in  diesem 
Jahre  im  Rohbau  fertig  gestellt  und  ein  Theil  des  inneren  Aus- 
baues vollendet.  Ferner  wurde  die  dritte  uud  letzte  Baurate  mit 
79  200  Mark  auf  den  Staatshaushalts-Etat  von  1890/1900  gebracht. 

Wissenschaftliche  Arbeiten: 

K.  Hürthle:  Zum  Gedächtniss  an  Rudolf  Heidenhain. 
Rede,  gehalten  in  der  öfTentlichen  Sitzung  der  Schle- 
sischen Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  am 
13.  October  1898  (Jahresbericht  der  Schlesischen  Ge- 
sellschaft). 

Derselbe:  Beiträge  zur  Hämodynamik.  11.  Abhandlung. 
Pflügers  Archiv.  Band  72. 

J.  A.  Tschuewsky,  Vergleichende  Bestimmung  der 
Angaben  des  Quecksilber-  und  des  Feder-Manometers 
in  Bezug  auf  den  mittleren  Blutdruck.  Pflügers  Arch. 
Band  72. 

Angelo  Pugliese:  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Lymph- 
bildung. Pflügers  Archiv.  Band  72. 

K.  Hürthle:  Bemerkungen  zur  vorhergehenden  Ab- 
handlung. Ebenda. 

G.  Wetzel:  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  in  der  Seide 
enthaltenen  eiweissartigen  Körper.  Zeitschrift  für 
physiologische  Chemie.  Band  2G. 

F.  Röhmann:  Stotfwechselversuche  mit  phosphorhaltigen 
und  phosphorfreien  Eiweisskörpern.  Bei  l.  klin.  Wochen- 
schrift. 1898.  No.  36. 

Derselbe:  Zur  Kenntniss  der  bei  der  Trypsinverdauung 
aus  dem  Casein  entstehenden  Producte.  II.  Ber.  d.  d. 
ehern.  Ges.  31. 

E.  Hepner:  Ueber  den  Cholesteringehalt  der  Blut- 
körperchen. Pflügers  Archiv.  Bd.  73. 

Hürthle. 


DIgltized  by  Google 


46 


3.  Das  pathologisch-anatomische  Institut. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  hat  sich  zwar  die  Zahl  der 
vorzunehmenden  Obductionen  wiederum  erheblich  ver- 
mehrt, entsprechend  einem  Ansteigen  der  Gesammt-Sterblichkeit 
von  417  in  1897/D8  auf  480:  davon  secirt  384,  bezw.  461. 

Allein  wie  beifolgende  Tabelle  lehrt,  beruht  diese  Zunahme 
fast  ausschliesslich  darauf,  dass  sich  den  Königlichen  Kliniken 
seit  dem  1.  April  1895  eine  Anstalt  für  kranke  Kinder  an- 
gereiht hat.  Während  sich  die  fortschreitende  Ausdehnung 
der  letzteren  in  jenem  für  den  medicinischen  Unterricht  aller- 
dings nur  wenig  verw.erthbaren  Zuwachs  deutlich  widerspiegelh 
zeigt  dagegen  die  Sterblichkeitsziffer  der  übrigen  Kliniken, 
zusammen  genommen  wie  einzeln,  einen  bemerkenswerthen  Grad 
von  Beständigkeit. 


Sterblichkeit 

1894/95 

1895/96 

1896/97 

1 

1897,/98jl898/W 

Durch- 

schnitt 

der  Kinder- 
Klinik 

Noch 

keine 

Aufn. 

45 

100 

113 

170 

107 

Aller  ander. 
Kliniken 
zusammen 

295 

297 

271 

271 

291 

285 

Gesammt- 
sumine  der 
Obducirten 

295 

342 

371 

384 

461 

390 

Eben  mit  Rücksicht  auf  diesen  voraussichtlich  auch  in 
Zukunft  für  Demonstrations-Zwecke  kaum  genügenden  Umfang 
des  Beobachtungs -Materials  wurde  im  abgelaufencn  Jahre  die 
Verbindung  mit  dem  im  Allerheiligen-Hospitale  be- 
findlichen Institute  aufrecht  erhalten  und  eifrig  gepflegt. 

Die  Zahl  der  Anfragen,  welche  sowohl  hiesige,  als  aus- 
wärtige Aerzte  behufs  Erlangung  eines  histologisch -diag- 
nostischen Gutachtens  an  das  Institut  richteten,  haben  sich 
abermals  beträchtlich  vermehrt.  Gegenüber  41  derartigen  Ge- 
suchen im  Jahre  1895,  G2  (189G)  und  70  (1897)  sind  nämlich 
im  verflossenen  126  eingelaufen. 

Nachdem  der  bisherige  1.  Assistent,  Herr  Prof.  Dr.  Eduard 
Kaufmann,  zum  1.  April  einer  ehrenvollen  Berufung  als 
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ordentlicher  Professor  und  Leiter  des  pathologischen  In- 
stituts der  Universität  Basel  gefolgt  war,  übernahm  der  Privat- 
docent  an  der  Universität  Tübingen,  Herr  Dr.  Friedrich 
Henke,  mit  ersterem  Posten  zugleich  die  Stellvertretung  im 
Allerheiligen- Hospital.  Hierbei  wurde  er  von  2 Freiwilligen 
unterstützt,  Herrn  Dr.  Richard  Dienst  aus  Liegnitz  und 
Fritz  Heinsius  aus  Stettin.  Im  Winter -Semester  wurde 
Letzterer  dort  ersetzt  durch  Herrn  Dr.  Wilhelm  Ponfickaus 
Frankfurt  a.  M. 

Ebenfalls  mit  Beginn  des  neuen  Studienjahres  rückte  in 
die  von  Herrn  Dr.  Balack  innegehabte  2.  Assistente n- 
Stelle  der  bisherige  Freiwillige,  Herr  Dr.  Karl  Winkler  aus 
Breslau,  auf,  in  die  von  Dr.  Storch  bekleidete  3.  dagegen 
der  bisherige  Freiwillige  Herr  Dr.  Dienst.  — Im  neuen  Institute 
waren  ausserdem  als  Freiwillige  thätig  die  Herren  Dr.  Roland 
Stich  er  aus  Breslau,  Paul  Edel  aus  Frankfurt  a.  O., 
Hermann  Preysing  aus  Nordhausen  undRobert  Borrmann 
aus  Braunschweig. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  aus  der  weiten  räumlichen 
Trennung  der  beiden  Anstalten  für  eine  einheitliche  Leitung 
erwachsen  müssen,  machten  sich  einpündlich  geltend,  als  der 
Director  sogleich  zu  Beginn  des  Winter-Semesters  auf  ein 
luehrmonatliches  Krankenlager  geworfen  wurde.  In 
Folge  einer  ganz  unscheinbaren,  kaum  aufzufindenden  Verletzung 
nämlich,  welche  er  sich  bei  der  Unterstützung  eines  Studirenden 
während  des  Sections-Cursus  zugezogen  hatte  — verniuthlich 
mittelst  eines  nadelartig  spitzen  Knochensplitters,  — stellten 
sich  schon  am  folgenden  Tage,  dem  30.  October,  die  Zeichen 
einer  tiefen  Phlegmone  des  rechten  Daumens  ein.  Und  nur 
allzu  schnell  verbreitete  sich  diese  auf  die  ganze  Hand,  weiterhin 
auf  Vorder-,  ja  Oberarm.  Zwar  gingen  die  zeitweise  sehr  bedroh- 
lichen örtlichen,  wie  allgemeinen  Erscheinungen,  — Dank  dem 
entschlossenen  Eingreifen  des  Herrn  Geh.  Rath  Mikulicz,  — 
nach  einigen  Wochen  allmählich  zurück.  Allein  die  Steifigkeit 
der  rechten  Fland,  eine  unausbleibliche  Folge  ihrer  so  langen 
Ruhestellung,  dauerte  noch  Monate  hindurch  fort,  so  dass  von 
einer  Wiederaufnahme  der  Geschäfte  vor  Beginn  des  Sommer- 
Semesters  nicht  die  Rede  sein  konnte. 
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Die  Vertretung  des  abwesenden  Directors  übernahm  für 
diesen  ganzen  Zeitraum  der  1.  Assistent,  Herr  Dr.  Henke, 
unterstützt  am  Kgl.  Institut  von  Herrn  ür.  Winkler,  im  Aller- 
heiligen-Hospital von  Herrn  Dr.  Dienst  und  deren  Hülfskräfteu. 

Sie  bestand  nicht  nur  in  der  Abhaltung  des  demonstrativen  I 
Cursus  und  der  allerdings  auf  ein  dreistündiges  Colleg  bc-  i 
schränkten  Vorlesung  über  Allgemeine  Pathologie,  sondern  er- 
streckte sich  auch  auf  die  Abnahme  der  Staatsprüfung. 

Das  Gefühl  der  Freude,  welches  sämmtliche  Mitarbeiter 
und  Schüler  des  mitten  aus  voller  Thätigkeit  Gerissenen  über 
dessen  Genesung  von  gefährlicher  Krankheit  erfüllte, 
fand  sichtbaren  Ausdruck  in  der  lebendigen  Theilnahme,  welche 
ihm  am  15.  Januar  1899  aus  Nähe  und  Ferne  bekundet 
wurde.  Die  Thatsache,  dass  gerade  zur  Zeit  des  geschilderten 
Unfalles  25  Jahre  verstrichen  waren,  seit  der  damalige  Assistent 
am  pathologischen  Institute  der  Königlichen  Charite  zu  Berlin, 
Dr.  Emil  Fon  fick,  als  ordentlicher  Professor  nach  Rostock 
berufen  worden  war,  nahmen  sie  zum  Anlasse,  um  ihre  Ver- 
ehrung und  Anhänglichkeit  mit  verdoppelter  Wärme  kuridzu- 
geben:  die  academische  Jugend  durch  Ueberreichung  einer 
Adresse,  in  welcher  sie  ihren  Glückwünschen  beredte  Worte 
lieh,  die  Mitarbeiter  durch  Widmung  einer  stattlichen 
Festschrift,  zu  welcher  eine  lange  Reihe  gegenwärtiger  und 
früherer  Assistenten  des  Instituts  werthvolle  Beiträge  lieferte. 

An  V^eröffentlichungen  sind  während  des  beendeten 
Studienjahres  folgende  Arbeiten  aus  dem  Institute  hervor- 
gegangen : 

Ponfick: 

Beiträge  zur  Lehre  vom  Myxoedem.  Verhandlungen  der 

deutschen  patholog.  Gesellschaft  S.  21 — 49. 

E.  Kaufmann: 

1.  Beitrag  zur  Tuberculose  der  Cervix  uteri.  Zeitschrift 
für  Geburtshülfe  und  Gynaecologie.  Band  36,  S.  119. 

2.  Ueber  Phlebectasieen  des  Uterus  und  seiner  Adnexa. 
Ebenda  S.  201. 

3.  Untersuchungen  über  das  sogen.  Adenoma  malignuni, 
speciell  dasjenige  der  Cervix  uteri,  nebst  Bemerkungen 
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über  Impfmetastasen  in  der  Vagina.  Virchow's  Arch. 
Band  154,  S.  1. 

Winkler: 

1.  Ueber  die  Betheiiigung  des  Lymphgefäss-Systems  an 
der  Verschleppung  bösartiger  Geschwülste.  Virchow's 
Arch.  Band  151,  Suppl.  S.  195. 

2.  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Eklampsie.  Ebenda 
Bd.  154,  S.  187. 

Dienst: 

Ueber  Atresia  ani  congenita.  Ebenda  Bd.  154,  S.  81. 

Stolper: 

Die  angeborenen  Geschwülste  der  Kreuzsteissbeingegend. 

Deutsches  Archiv  für  Chirurgie.  Bd.  L.,  Heft  3 und  4. 

Georg  Reichel: 

Ueber  die  ursächliche  Beziehung  zwischen  Trauma  und 

Tuberculose.  Inaug.-Dissertalion. 

Preysing:  _ 

Die  gesunde  menschliche  Paukenhöhle  ist  keimfrei.  Cen- 
tralblatt für  Bacteriologie  und  Parasitenkunde.  Band  XXV, 

Seite  636. 

Ponfick. 

4.  Das  pharmakologische  Institut. 

Die  Uebersiedelung  des  Institutes  in  das  auf  dem  Grund- 
stücke Maxstrasse  12  neu  errichtete  Gebäude  hat  stattgefunden; 
es  stehen  nunmehr  dem  pharmakologischen  Institute  würdige 
Arbeitsräume  zur  Verfügung. 

Das  Gebäude  enthält  im  Erdgeschosse  die  Zimmer  für  den 
Director  und  1.  Assistenten,  den  Hörsaal  und  daran  anstossend, 
ein  Vorbereitungszimmor,  in  welchem  auch  die  Lehrsammlung 
des  Institutes  untergebracht  ist,  die  Garderobe  für  dieStudirenden 
und  die  Bibliothek. 

Im  ersten  Stockwerk  befinden  sich  die  eigentlichen  Arbeits- 
räume: in  dem  nach  der  Strasse  zu  belegenen  Flügel  2 sehr 
grosse  und  helle,  durch  einen  weiten  Bogen  verbundene  Zimmer 
für  physiologische  und  vivisektorische  Versuche  und  daran  an- 
stossend das  „Quecksilberzimmer“,  welches  zur  Aufnahme  der 
Quecksilberluftpumpen,  der  Gasanalysenapparate  etc.  bestimmt 
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und  mit  besonderen  Vorrichtungen  zum  Schutze  der  Arbeitenden 
gegen  die  Gefahr  der  Quecksilbervergiftung  versehen  ist.  — An 
das  eine  der  physiologisch-vivisektorischen  Zimmer  schliesst  ist 
ferner  noch  eine  etwa  3G  qm  grosse,  mit  Fliessen  belegte  Platt- 
form an,  welche  zur  Vornahme  von  Arbeiten  im  Freien  ge- 
eignet ist. 

Von  diesen  Räumen  getrennt  liegen  an  der  Nordseite  des 
Geländes  die  chemischen  Arbeitszimmer,  bestehend  aus  einem 
Laboratorium  mit  12  grossen  Arbeitsplätzen,  einem  Vorraths- 
zimmer und  einem  Spülzimmer,  in  welchem  auch  der  neu  an- 
geschaffte Destillationsofen  Aufstellung  gefunden  hat. 

Der  westliche  Flügel  enthält  ein  Arbeitszimmer  des  Directors. 
das  Waagezimmer  und  ein  grosses  Mikroskopirzimnier. 

Im  Dachgeschosse  sind  noch  untergebracht  das  photo- 
graphische Atelier  mit  Dunkelkammer,  2 kleine  Arbeitszimmer, 
die  zur  Vornahme  calorimetrischer  Arbeiten  und  als  Zeichen- 
zimmer bestimmt  sind,  und  Räume  zur  Aufnahme  der 
Glas-  und  Flaschenvorräthe , grösserer,  weniger  gebrauchter 
Apparate  etc. 

Im  Erdgeschosse  befindet  sich  die  Heizung,  Werkstatt. 
Wohnung  des  Dieners  und  die  Waschküche. 

Die  Thierstallungen  sind  in  einem  besonderen  Gebäude  iin 
Garten  untergebracht. 

Der  etwa  Morgen  grosse  Institutsgarten  dient  zur  An- 
pflanzung von  Arznei-  und  Giftpflanzen. 

Die  Möbel-Einrichtung  ist  fertig,  während  die  instrumentelle 
Austattung  erst  im  kommenden  Jahre  ihrer  Vollendung  ent- 
gegengeht. 

Auch  die  Lehrsammliing,  welche  jetzt  in  einer  zweck- 
mässigeren  Form  als  früher  aufgestellt  w'erden  konnte,  wird  in 
einer  den  Bedürfnissen  entsprechenden  Weise  ergänzt.  An- 
erkennenswerther  Weise  wird  das  Institut  hier  durch  das  Ent- 
gegenkommen einer  grösseren  Anzahl  von  chemischen  Fabriken 
unterstützt,  welche  dem  Institut  Gratissammlungen  ihrer  Prä- 
parate überliessen,  so  dass  die  Sainndung  der  gegenwärtig 
existirenden  „neuen  Arzneimittel“  annähernd  vollständig  sein 
wird.  — 
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Veränderungen  in  den  Personalien  sind  nicht  zu  melden. 
Die  vorgesehenen  Stellen  eines  2.  Assistenten  und  eines  Heizers 
sind  zunächst  provisorisch  besetzt. 

Im  verflossenen  Jahre  gingen  aus  dem  Institute  folgende 
Arbeiten  hervoor: 

Kionka:  lieber  das  Verhalten  der  Eigenwärme  während 
der  Strychninvergiftung.  — Internat.  Archiv  für  Pharma- 
kodynamik. Bd.  V. 

Derselbe:  lieber  Narkotisirungs-Apparate.  — Archiv  für 
klin.  Chirurgie.  Bd.  58,  S.  3. 

Gradenwitz:  lieber  die  Messung  der  specifisch-anae- 

sthesirenden  Kraft  einiger  Substanzen.  — Berliner  klin. 
Wochenschrift  1808. 

Honigmann:  lieber  Mischnarkosen.  — Archiv  für  klin. 
Chirurgie.  Bd.  58,  S.  3. 

Ausser  diesen  bereits  abgeschlossenen  Untersuchungen  sind 
noch  einige  andere  Arbeiten  in  Angriff  genommen,  die  begreif- 
licherweise durch  die  Neueinrichtung  des  Instituts  in  ihrem 
Gange  verzögert  worden  sind. 

F i I e h n e. 


5.  Das  hygienische  Institut. 

Als  Assistent  des  Instituts  trat  am  1.  April  1808  an  Dr. 
Stichers  Stelle  Herr  Dr.  med.  Max  Beninde.  Assistenten 
der  Diphtheriestation  waren  Herr  Dr.  med.  M.  v.  Brunn  und 
der  practische  Arzt  Herr  Bartenstein.  An  Stelle  des  Stabsarztes 
Herrn  Dr.  Bischoff  wurde  Seitens  des  Kriegsministeriums 
Herr  Oberarzt  Dr.  Herr  als  Volontärassistent  an  das  hygienische 
Institut  commandirt. 

Die  Vorlesungen  wurden  im  Winter  1808/09  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  nunmehr  alle  von  den  älteren  Medicin-Studirenden 
besuchten  Vorlesungen  und  Hebungen  in  den  neu  erbauten 
Instituten  an  der  Maxstrasse  staltfanden,  bereits  im  Neubau  des 
hygienischen  Instituts  abgehalten,  dessen  Auditorium  mit  an- 
stossenden  Räumen  zum  1.  November  1808  ferliggestellt  war, 
während  die  übrigen  Räume  des  neuen  Instituts  erst  zu  Anfang 
des  Etatsjahres  1899/1900  benutzbar  werden  und  dem  Leiter 
de.s  Instituts  übergeben  werden  sollen.  Die  praktischen  Cursu 
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und  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  mussten  daher  nach  wie 
vor  im  alten  Institut  erledigt  werden.  Durch  diese  räumliche 
Trennung  wurde  naturgemäss  der  Betrieb  des  Instituts  ausser- 
ordentlich erschwert. 

Wissenschaftliche  Arbeiten  des  Instituts. 

a veröffentlichte: 

C.  Flügge:  Die  Wohnungsdesinfection  durch  Formaldehyd. 
Zeitschrift  für  Hygiene.  Bd.  29. 

Derselbe:  Die  Verbreitung  der  Phthise  durch  staubförmiges 
Sputum  und  durch  beim  Husten  verspritzte  Tröpfchen, 
ibid.  Bd.  30. 

M.  Neisser  und  B.  Hey  mann:  Die  Thätigkeit  der 
Diphtheriestation  des  hygienischen  Instituts  in  Breslau. 
Klinisches  Jahrbuch  Bd  7,  Heft  3. 

Laschtschenko:  lieber  Luftinfection  durch  beim  Husten, 
Niesen  und  Sprechen  verspritzte  Tröpfchen.  Zcitsclir. 
für  Hygiene.  Bd.  30. 

B.  Hey  mann:  lieber  die  Ausstreuung  infectiöser  Tröpfchen 
beim  Husten  der  Phthisiker,  ibid. 

R.  Stiche r:  lieber  die  Infectiosität  in  die  Luft  über- 
geföhrteii  tuberkelbacillenhaltigen  Staubes,  ibid. 

M.  Beninde:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Verbreitung  der 
Phthise  durch  verstäubtes  Sputum,  ibid. 

M.  v,  Brunn:  Die  Formaldehyd-Desinfection  mittelst  des 

Breslauer  Apparates  ibid. 

b.  noch  nicht  veröffentlichte: 

Kober:  Vorkommen  von  Diphtheriebacillen  auf  der  Mund- 
schleimhaut Gesunder.  Von  der  med.  Facultät  gekrönte 
Preisarheit. 

Bartenstein:  Experimentelle  Prüfung  von  Schutzmass- 

regeln  gegen  die  Tröpfcheninfection. 

V.  Brunn:  Die  Methoden  zur  Messung  der  geistigen  Er- 
müdung. 

Herr  und  Beninde:  Tuberkelbacillen  und  diesen  ähnliche 
Bacillen  in  der  Butter. 
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Auch  im  Etatsjahr  1898/99  wurde  das  Institut  durch 
sanitätspolizeiliche  Untersuchungen  stark  in  Anspruch  genommen. 
Die  Diphtheriestation  hatte  nahezu  2000  Sendungen  diphtherie- 
verdächtigen Materials  zu  untersuchen. 

Flügge. 


g.  Die  klinischen  Institute. 

1.  Die  medicinische  Klinik  und  Poliklinik. 

Im  Berichtsjahre  1898/99  betrug  die  Frequenz  der  klinisch 
behandelten  Kranken  1859  (971  Männer,  888  Frauen)  gegen 
1689  Kranke  (876  Männer,  813  Frauen)  im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  Hörer  betrug  im  Sommer-Semester  1898  75, 
im  Winter -Semester  1898/99  96  gegen  71  im  Sommer- 
Seraester  1897,  86  im  Winter-Semester  1897/98. 

. Im  Aerztepersonal  sind  folgende  Veränderungen  vor- 
gekommen : 

Am  1.  April  1898  schied  Herr  Dr.  Waldemar  Lothar 
.Meyer  aus  der  Klinik  aus,  an  seine  Stelle  trat  Herr  Dr.  Her- 
mann Mayr  aus  München,  der  bisher  als  Volontärarzt  an  der 
Klinik  thätig  gewesen  war,  als  Assistenzart  ein. 

Am  1.  Mai  1898  trat  an  Stelle  des  an  diesem  Datum  aus- 
geschiedenen Herrn  Dr.  Moser  aus  Sorau  Herr  Dr.  Tschirsch- 
witz,  bis  dahin  Assistenzarzt  an  der  chirurgischen  Abtheilung 
zu  Hamburg-Eppendorf  als  Assistenzarzt. 

Am  15.  October  desselben  Jahres  verliess  Herr  Secundär- 
arzt  Dr.  Oskar  Kaiser  aus  Breslau  die  Klinik,  um  nach  Bern 
an  die  Klinik  des  Herrn  Prof.  Kocher  überzusiedeln,  an  seine 
Stelle  trat  Herr  Privatdocent  Dr.  Kühn  au,  während  in  die 
auf  diese  Weise  freigewordene  Assistenzarztstelle  Herr  Dr.  Hugo 
Lippert  (seit  15.  November  1897  Volontär  der  Klinik) 
ein  rückte. 

Am.  1.  Januar  1899  wurde  Herr  Dr.  Engelbert  Fromherz 
aus  Freiburg  in  die  freie  2.  Volontärarztstelle  berufen.  Zu 
gleicher  Zeit  schied  der  bis  dahin  als  chemischer  Volontär- 
assistent der  Klinik  thätig  gewesene  Dr.  phil.  Rumpel  aus 
Kassel  aus  der  Klinik  aus,  da  ihm  die  neugeschaffene  Stellung 
des  I.  Apothekers  an  der  klinischen  Apotheke  zu  Breslau  ver- 
liehen worden  war. 


r 
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Am  1.  October  1898  wurde  der  Kaiserliche  Marinestabs- 
arzt Dr.  med.  Oskar  Nenninger  aus  Eisfeld  durch  das 
Oberconimando  der  Kaiserlichen  Marine  an  die  medicinische 
Klinik  abcommandirt. 

Folgende  wissenschaftliche  Publicationen  gingen  aus  der 
Klinik  hervor: 


Prof.  Käst:  Zur  Pathologie  der  nephritischen  Oedeme. 
Verhandl.  der  Schles.  Ges.  f.  vaterländische  Cultur. 


Dr.  Küh  nau  : 

1.  Ueber  die  Pathologie  und  Symptomatologie  einiger 
Proleusinfectionen.  Verhandlungen  des  XVI.  Congr. 
f.  inn.  Med.  Wiesbaden  1898. 

2.  Ueber  einen  Fall  von  Tetanus  puerperalis  nebst 
einem  Beitrag  zur  Pathologie  der  Tetanusinfec- 
tionen.  Berl.  klin.  W.  1898. 

3.  Ueber  einen  Fall  von  Rindcnepilepsic  nach  Sdiuss- 
vcrletzung  mit  Nachweis  der  Kugel  im  Schädel- 
innern  mittelst  des  Röntgenverfahrens.  Verhand- 
lung. d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cult.  1898. 

4.  lieber  Ucissluftapparate.  Ebenda. 

5.  Ueber  Tabes  mit  Labyrinthstörungen.  Ebenda. 

Cohn:  Ueber  die  Resultate  der  Behandlung  mit  Tuber- 

culinum  Koch  an  der  medicinischen  Klinik  zu  Breslau. 

Von  den  fortlaufenden  Semester- Berichten  erschienen 
XII  und  XIII. 


A.  Käst. 


\ 


2.  Die  chirurgische  Klinik  und  Poliklinik. 

Grössere  Aenderungen  sind  nicht  vorgeiiommen  worden. 

Die  Zahl  der  Studirenden  betrug  im  Sommer-Semester  94, 
im  Winter-Semester  103. 

Der  Krankenbestand  am  1.  April  1898  betrug  71  Männer, 
51  Frauen. 

Im  Ganzen  wurden  in  der  Klinik  behandelt  911  Männer 
und  627  Frauen  gegen  926  Männer,  629  Frauen  im  Vorjahre. 

Während  des  Etatsjahrcs  1898/99  sind  an  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  erschienen: 
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Geheim rath  Professor  Dr.  Mikulicz: 

1.  „Ueber  die  neuesten  Bestrebungen,  die  aseptische  Wund- 
behandlung zu  vervollkommnen.“  v.  Lagenb.  Arch.  LVIl. 
pag.  243. 

2.  „Beiträge zur  Technikder  Operation  des  Magencarcinoms.“ 
V.  Langenb.  Arch.  LVIl.  pag.  524-. 

Privatdocent  Dr.  Ilenle: 

„Ein  Fall  von  Gastro-Duodonostomie“.  Centralblatt  für 
Chir.  1838,  Nr.  29. 

Dr.  G.  Reinbach: 

1.  „Zur  Chemie  des  Colloids  der  Kröpfe.“  Centralblatt 
für  Chir.  1898,  Nr.  21. 

2.  „Ueber  accessorische  retroviscerale  Strumen.  Zugleich 
ein  Beitrag  zur  Lehre  der  Colloidbildung  der  Kr(")pfe.“ 
Beiträge  zur  klinischen  Chirurgie  1898,  Bd.  XXII. 

3.  „Weitere  Beiträge  zur  Gewebssaft-  speciell  Thymus- 
therapie  der  Kröpfe.“  Mittheilungen  aus  den  Grenz- 
gebieten der  Medicin  und  Chirurgie  1898,  Bd.  III. 

4.  „Die  Excision  der  Hämorrhoiden.“  Beiträge  zur  klin. 
Chirurgie  1899,  Bd.  XXIII. 

5.  „Ueber  das  Verhalten  der  Temperatur  nach  Kropf- 
operationen.“ Mittheilungen  aus  den  Grenzgebieten  der 
Medicin  und  Chirurgie  1899,  Bd,  IV. 

Dr.  W.  Hüben  er: 

„Ueber  die  Rolle  des  Bartes  als  Infectionsträger  bei 
aseptischen  Operationen.“  CentralblattfürChirurgie  1899, 
Nr.  11. 

Dr.  W.  Kausch: 

1.  „Ueber  Glycosurie  bei  Cholelithiasis.“  Deutsch,  med. 
Wochenschrift  1899,  Nr.  7. 

2.  „Ueber  functionelle  Ergebnisse  nach  Operationen  am 
Magen  bei  gutartigen  Erkrankungen.“  Mittheilungen 
aus  den  Grenzgebieten  der  Medicin  und  Chirurgie  1899, 
Band  IV. 
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Dr.  H.  Wagner: 

1.  „Eine  neue  Methode  zur  operativen  Behandlung  von 
ausgedehnten  Harnröhrendefccten  durch  supra-syniphy- 
säre  Implantation  der  Harnröhre  und  des  Penis  in  die 
Blase.“  Centralblatt  für  Chirurg.  1898,  Nr.  30. 

2.  „Ueber  die  Diagraphie  von  Nierensteinen.“  Centralbl. 
für  Chirurgie  1899,  Nr.  8. 

Dr.  G.  Gottstein: 

1.  „Weitere  Versuche,  die  aseptische  Wundbehandlung  zu 
vervollkommnen.“  Verhandl.  der  69.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte. 

2.  „Ueber  Oesophagoskopie.“  Ibidem. 

3.  „Erfahrungen  über  lokale  Anästhesie  in  der  Breslauer 
chirurgischen  Klinik.“  Verhandl.  der  deutsch.  Gesell- 
schaft für  Chirurgie  1898. 

Dr.  G.  Drehmann: 

„Zur  Aetiologic  der  congenitalen  Hüftgelenksluxation 
nebst  Bemerkungen  über  die  unblutige  Behandlung  der- 
selben nach  Paci-Lorenz.“  Centralblatt  für  Chirurg.  1899, 
Nr.  13. 

Dr.  V.  Chlumsky: 

„Zur  Bcurtlieihmg  der  verschiedenen  Methoden  der 
Darmvereinigung.“  Centralblatt  für  Chirurgie  1899, 
Nr.  2. 

Dr.  C.  A.  Eisberg  (New-York): 

„Ueber  Ilerzwunden  und  Herznath.“  Centralblatt  für 
Chirurgie  1898,  Nr.  43. 

Richard  Firchau: 

„Ueber  die  tuberculöse  Bauchfellentzündung.“  (Inaug.- 
Diss.) 

Constantin  Kuron: 

„Beitrag  zur  Statistik  der  Operation  der  tuberculösen 
Lymphomata  colli.“  (Inaug.-Diss.) 

Fritz  Toe plitz: 

„Beitrag  zur  Geschichte  und  Statistik  der  Gallenstein- 
chirurgie.“ (Inaug.-Diss.) 

Bernhard  Scholz: 

„Neun  Fälle  von  Jejunostomie.“  (Inaug.-Diss.) 
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Joseph  Rommerskirch: 

„101  Fälle  von  Gastrostomie.“  (Inaug.-Diss.) 

W altlier  Berndt: 

„lieber  18  Fälle  von  gonorrhoischer  Rectalstrictur  und 
ihre  Behandlung.“  (Inaug.-Diss.) 

Erich  Eckert: 

„Zur  Kenntniss  der  Osteome  des  Unterkiefers.“  (Inaug.- 
Dissertation.) 

Richard  Jung: 

,,Zur  operativen  Behandlung  des  Varicen  der  unteren 
Extremität.“  (Inaug.-Diss.) 

Mikulicz. 

3.  Die  Klinik  für  Augenkranke. 

Personalien. 

Als  Assistenzärzte  fungirten  im  Jahre  1898/99  die  Herren 
Dr.  Otto  Meyer  und  Dr.  Waldemar  Meyer  und  der  zur 
Königlichen  Universitätsklinik  für  Augenkranke  commandirte 
Oberarzt  im  Grenadier-Begimcnt  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm 
(2.  Schles.)  Nr.  11  Herr  Dr.  Seydel. 

Gebäud  e. 

In  Anbetracht,  dass  die  Universitäts- Augenklinik  am 
1.  April  1899  nach  dem  Neubau  in  der  Maxstrasse  verlegt 
wurde,  sind  besondere  Renovirungen  nicht  vorgenommen,  nur 
die  nöthig  gewordenen  Instandsetzungen  an  den  Oefen,  Rinnen 
und  Abfallröhren,  den  Gas-  und  Wasserleitungen. 

Krankenzahlen. 

In  der  poliklinischen  Abtheilung  wurden  aufgenommen: 

a.  im  Sommer-Semester  . . . 2721  Kranke, 

b.  im  Winter-Semester  . . . 2235  ^ 

Während  des  ganzen  Jahres  4956  Kranke. 

Von  diesen  Kranken  wurden  598  der  stationären  Klinik 
überwiesen. 

An  wichtigen  Operationen  wurden  ausgeführt: 


a.  im  Sommer 214, 

b.  im  Winter 221 


Summa  435 
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Die  Zalil  der  zum  Unterricht  und  an  die  Studirenden  zur 
Untersuchung  vertheilten  Kranken  betrug: 

a.  ini  Sommerhalbjahr  1898  . . . 205, 

b.  im  Winterhalbjahr  1898/99  . . 183 

Zusammen  388. 

Studirende. 

Die  Vorträge  und  die  klinischen  Demonstrationen  wurden 
besucht: 

im  Sommer-Semester  von  77  Studirenden, 

im  Winter-Semester  von  . 64 = 

Zusammen  141  Studirenden. 

Auditorium. 

Der  klinische  Unterricht  wurde  im  Sommer  und  im  Winter 
in  dem  klinischen  Gebäude  am  Burgfeld  17/19  abgehalten. 

Ausser  dem  klinischen  Unterricht  wurde  im  Winter  wie 
im  Sommer  die  Lehre  von  der  Functionsprüfung  des  Auges 
einstündlich  publice,  ferner  im  Sommer  die  Lehre  von  den 
Augenoperationen  mit  praktischen  Uebungen,  und  im  Winter 
ein  Colleg  über  den  Zusammenhang  der  Augenerkrankungen 
mit  den  Allgemeinkrankheiten,  beides  einstündlich  und  publice 
von  Herrn  Professor  Dr.  Uh  t ho  ff  gehalten. 

C u r s e. 

Der  Augenspiegelcursus  wurde  im  Sommer-  wie  im  Winter- 
Semester  für  Geübtere  vom  Herrn  Professor  Dr.  ühthoff, 
für  Anfänger  von  Herrn  Dr.  Groenouw  gehalten. 

Weitere  Curse  hielten: 

Im  Sommer-Semester  1898: 

Herr  Dr.  Groenouw:  Functionsprüfung  des  Auges  mH 
praktischen  Uebungen  (einstündig). 

ln  den  grossen  Herbstferien: 

Herr  Dr.  Otto  Meyer:  einen  Feriencurs  über  die  Functions- 
prüfung des  Auges,  sowie  einen  Augenspiegelcurs. 

Im  Winter-Semester  1898/99: 

Herr  Dr.  Groenouw:  Die  wichtigsten  Kapitel  der  patho- 
logischen Anatomie  und  Bakteriologie  des  Auges  (ein- 
stündig). 
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Derselbe  (gemeinsam  mit  Herrn  Professor  Dr.  Stern, 

Dr.  Tietzc,  und  Dr.  Mann):  Die  Arbeiterversicheriings- 

gesetze  in  ihrer  Bedeutung  für  die  klinische  Medicin  mit 

praktischen  Uebungen  in  der  ärztlichen  Sachverständigen- 

Thätigkeit  (einmal  wöchentlich  zweistündig). 

Wissenschaftliche  Arbeiten. 

Professor  Dr.  Uiithoff: 

1.  lieber  Gesichtshallucinationen  bei  Erkrankungen  des 
Sehorgans.  (Bericht  über  die  27.  Versammlung  der 
ophth.  Gesellsch.  zu  Heidelberg,  August  1808. 

2.  Kurzer  Bericht  über  die  Untersuchung  eines  Falles 
von  congenitaler  totaler  Farbenblindheit  (ebenda). 

3.  Beitrag  zum  Syphilis  der  Orbita.  Allgem.  med.  Central- 
Zeitung  1800. 

4.  Ueber  Morbus  Basedow  mit  beiderseitigem  hoch- 
gradigen Exophthalmus  und  Zerstörung  der  Hornhäute. 
Allgem.  med.  Centralzeitung  1800. 

Dr.  Otto  Meyer: 

1.  Ueber  einseitigen  Schichtstaar.  Allgem.  med.  CentraU 
Zeitung  1808,  Nr.  50. 

2.  Zwei  Fälle  von  Hemianopsie  mit  Orientirungsstörungen. 
Allgem.  med.  Central-Zeitung  1808,  Nr.  83. 

3.  Beitrag  zur  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie 
des  Schicht-  und  Kapselstaares,  von  Greafes  Arcliiv 
für  Ophthalm.  XLV,  1808. 

4.  Intermittireiider  Exophthalmus  mit  Erblindung  und 
theilweiser  Lähmung  der  äusseren  Augenmuskeln. 
Klin.  Monatsblätter  für  Augenheilkunde,  Dec.  1808. 

Dr.  Friedrich  Sevdel: 

1.  Ein  Beitrag  zur  Casuistik  der  einfachen  und  doppelten 
Lidschanker.  Klinische  Monatsblätter  für  Augenheil- 
kunde, 1808. 

2.  Ein  Aneui7sma  arterio-venosum  Varix  aneurysmaticus) 
der  Netzhaut.  Archiv  für  Augenheilkunde  XXXVIII, 
Heft  2. 
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Dr.  Heinersdorf: 

Ueber  das  Vorkommen  den  Diphtheriebacillen  ähn- 
licher Mikroorganismen.  (Xerosebacillen,  seplirler 
Bacillen,  bacillus  en  masse  im  menschlichen  Conjunc- 
tiralsack,  speciell  auf  der  normalen  Conjunstiva  nebst 
einem  Beitrage  zur  Frühdiagnose  der  Diphtherie.  Von 
Graefes  Archiv  für  Ophthalologie  XL VI,  1898. 

Dr.  S.  Bäck: 

1.  Experimentell-histologische  Untersuchungen  über  Con- 
turio  bulbi.  von  Graefes  Archiv  für  Ophthalmologie 
XLVIl,  1. 

2.  Ueher  leukämische  Augenveränderungen.  Zeitschrift 
für  Augenheilkunde,  Bd  1. 

Dr.  K.  Jarnatovvski: 

Ein  Beitrag  zur  Iridocyclitis  resp.  Fhtliisis  bulbi  bei 
Cliorioidalsarkom.Arcb.  für  Augenheilkunde  XXXV11I,  4. 

Dr.  Groenouw: 

1.  Ein  Fall  von  unpignicntirtem  alveolärem  Flächensarkom 
des  Ciliarkörpers,  nebst  Bemerkungen  über  das  Vor- 
kommen epitheloider  Zellen  in  und  auf  der  Retina  bei 
Glaukom.  (Archiv  für  Ophthalm.  Band  47.) 

2.  Ueber  das  Sarkom  des  Ciliarkorpers  und  seine  Be- 
zieliungen  zu  den  Sarkomen  des  übrigen  Uvealtraclus. 
Ebenda. 

3.  Bakteriologische  Untersuchungen  über  die  Aetiologie 
der  Augenentzündung  der  Neugeborenen.  Bericht  über 
die  Versammlung  der  ophthalmologischen  Gesellschaft 
in  Heidelberg,  1898. 

Uhthoff. 

4.  Die  Frauenklinik  und  Poliklinik. 

In  den  Personalien  vollzogen  sich  folgende  Veränderungen: 

Der  erste  Assistenzarzt  Dr.  Alex  Keil  mann  schied  am 
1.  August  1898  aus,  um  in  Riga  die  gynaekologische  Station 
am  städtischen  Krankenliause  als  Leiter  zu  übernehmen. 

Ferner  schied  aus  der  dritte  Assistenzarzt  Dr.  Bertholdt. 

Ersetzt  wurden  die  Ausscheidenden  durch  die  DDr. 
Gustav  Stutz  und  Otto  Schmidt. 
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Als  Volontärärzle  waren  ausser  diesen  zwei  genannten 
thätig  die  DDr.  M.  v.  Holst,  Hausmann,  K.  v.  Holst, 
Herrmann,  Seelhorst,  Christian!,  Heinsius. 

Während  des  Winter-Semesters  wurde  wieder  eine  Victoria- 
schwester, Charlotte  Hoppe,  zur  Hebamme  ausgebildet; 
dieselbe  bestand  am  27.  April  vor  der  Commission  das 
Hebammen-Examen  und  vertrat  einige  Wochen  vorher  und 


nachher  die  erkrankte  Institutshebamme. 

Der  Krankenbestand  betrug  am  1.  April  1898  . 67 

Im  Ganzen  wurden  in  der  stationären  Klinik  be- 
handelt. . 1482 

Im  Vorjahre  wurden  behandelt 1 490 

Verpflegungstage  im  Berichtsjahre 29  743 

s 5 Vorjahre 29  487 

Krankenbestand  am  31.  März  1899  67 

Ambulant  behandelt  wurden: 

a.  gynäkologische  Kranke 2 688 

b.  poliklinisch  entbunden 683 

Im  Vorjahre  wurden  ambulant  behandelt: 

a.  gynäkologische  Kranke 2 859 

b.  poliklinisch  entbunden 667 


Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer- 
Semester  1898  von  77,  im  Winter- Semester  1898/99  von 
08  Studirenden  besucht.  Ausserdem  nahm  an  den  klinischen 
Vorlesungen,  den  Kranken-  und  Operationsbeobachtungen  wie 
bisher  eine  Anzahl  in-  und  ausländischer  Aerzte  Theil. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen 
und  erschienen  im  Druck: 

Küstner: 

1 . Zur  Myomotomie,  supravaginale  Am}uitalion  oder  Total- 
exstirpation.  Berliner  Klinik  125. 

2.  Zur  Entstehung  und  Behandlung  des  Vorfalls.  Vor- 
rede zum  0.  Heft  des  stereoscop.-med.  Atlas. 

3.  lieber  Myomotomie.  Allg  med.  Centralzeitung. 

4.  Behandlung  der  acuten  Peritonitis,  ebendaselbst. 

5.  Osteomalacie,  ebendaselbst. 

6.  Suprasymphysaerer  Kreuzschnitt,  ebendaselbst. 
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7.  lieber  Exlraulerinschwangerschaft.  Verb.  d.  Schles. 
Ges.  f.  vatcrl.  Cultur.  1899, 

Keilmann,  Hahn,  Bertholdt,  Stutz,  Schmidt, 
Herrmann:  Neisser’s  stereoskopischer  medicinischer 
Atlas,  6.  und  7.  Heft,  red.  von  Küstner. 

I 

F.  Kühne:  Beiträge  zur  Anatomie  der  Tubenschwanger-  , 
Schaft,  Marburg  1898,  Habilitationsschrift.  - 

Keil  mann:  Aeussere  Ueberwandung  des  Eies.  Allg.  1 

med.  Centr.-Ztg.  Nr.  28. 

Gravidität  bei  Portiocarcinom,  ebendaselbst, 
lieber  zweizeitige  Zangenoperation,  ebendaselbst  Nr.  *29. 
lieber  Kephalhacmatom.  j 

Entbindung  nach  Hystereusyse  bei  Krebs,  ebendaselbst  | 

Bertholdt:  lieber  abgetrennte  Vaginalportion.  j 

Ueber  Hernia  diaphragmatica.  i 

lieber  Inversio  utcri,  ebendaselbst. 

Hahn:  Ueber  fötale  Amputation  durch  amniotische 
Stränge  ebendaselbt. 

Herrmann:  Ueber  Geburt  bei  Carcinom. 
Kephalhaematom,  ebendaselbst. 

E.  Peiser:  Anatomische  und  klinische  Untersuchungen 
über  den  Lymphapparat  des  Uterus.  Gekrönte  Preis- 
schrift. D.  i.  Breslau  und  Zeitschr.  für  G.  u.  Gvn.  39. 

F.  Heinsius:  Die  Geburten  bei  engem  Becken  in  der 
K.  Frauenklinik  zu  Breslau  1894/95  bis  1896/97,  D.  i. 
Breslau. 

L.  Ebstein:  Ueber  den  Werth  der  Laparotomie  als  , 
Heilmittel  gegen  Peritonealtuberculose.  D.  i.  Breslau.  | 

Küstner. 

5.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  Haut-  und  I 
venerische  Krankheiten. 

Im  vergangenen  Berichtsjahre  war  eine  Zunahme  des 
Krankenmaterials  der  Klinik  und  Poliklinik  nicht  zu  verzeichnen. 
Der  Grund  hierfür  liegt  in  dem  allmählichen  Aufgeben  der 
dermatologischen  Poliklinik  im  Allerheiligen  - Hospital.  Die  , 
Frequenz  der  ambulanten  Patienten  in  dieser  zweiten  Poli*  | 
klinik  war  in  den  letzten  Jahren  dauernd  herabgegangen,  sodass 
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es  nicht  mehr  lohnend  erschien,  die  Arbeitskraft  eines 
Assistenten  für  diese  Thätigkeit  zu  verwenden. 

Am  1.  April  1899  wurde  daher  mit  Genehmigung  des 
Ministeriums  die  bisher  in  den  Räumen  des  Allerheiligen 
Hospitals  abgehaltene  Poliklinik  vollständig  aufgegeben. 

Die  Sammlung  der  farbigen  Moulagen  wurde  im  letzten 
Jahre  wesentlich  vermehrt,  nicht  nur  durch  zahlreiche  typische 
Erkrankungen,  die  zu  Demonstrationszwecken  in  den  Vorlesungen 
Verwendung  linden,  sondern  auch  durch  eine  Reihe  seltener 
und  aussergewölinlicher  Krankheitsfälle,  die  bereits  jetzt  ein 
werthvolles  wissenschaftliches  Material  darstellen. 

Die  Anzahl  der  Moulagen  beträgt  zur  Zeit  350;  sie  sind 
in  einem  gedruckten  Katalog  übersichtlich  zusammengesteilt 
worden. 

Der  Röntgenapparat  wurde  auch  im  vergangenen  Berichts- 
jahre so  häufig  — namentlich  zur  Heilung  von  Hautkrankheiten 
— angewandt,  dass  die  AnschatTung  von  zwei  neuen  Accu- 
mulatoren  sich  als  nothwendig  erwies. 

Folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  gingen  in  dem  Berichts- 
jahre 1898/99  aus  der  Klinik  hervor: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Neisser:  Was  wissen  wir  von 
einer  Serumtherapie  bei  Syphilis  und  was  haben  wir  von 
ihr  zu  erhoffen?  Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis. 
XLIV.  Bd. 

Privat-Docent  Dr.  J.  Schaffer;  lieber  die  Verbreitung  der 
Leprabacillen  von  den  oberen  Luftwegen  aus.  Archiv 
für  Denn.  u.  Syph.  XLIV.  Bd. 

— Erkrankungen  der  Mundschleimhaut.  Stereoskop,  med. 
Atlas,  Lieferung  XXlIl.  Tafel  265-27G  incl. 

— Die  Visceralerkrankungen  iler  Leprosen  nebst  Beim^- 
kungen  über  die  Histologie  der  Lepra.  Habilitations- 
schrift. Breslau  1898. 

Dr.  A.  Buschke:  lieber  die  Radicalexstirpation  des  Lupus. 
Archiv  f.  Derm.  und  Syph.  XLVll.  Bd. 

Dr.  F.  Pinkus:  Ein  Fall  von  lichenoiden  und  psoriasi- 

formen Exanthem.  Archiv  für  Dermatologie  und  Syph. 
XLIV.  Bd. 
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Dr.  Eckstein:  lieber  den  Desinfectionswerth  des  Kre-  | 

sainins  (Aethylendiaminkresol)  und  seine  therapeutische 
V^erwendung  bei  Hautkrankheiten.  Therap.  Monatsh. 
April  1898. 

I)r.  Zülzcr:  Neue  Vorschläge  zur  Jodtherapie  der  Syphilis. 
Arch.  für  Derm.  u.  Syph.  XLIV.  Bd. 

Dr.  Geyer:  lieber  die  chronischen  Hautveränderungen 

beim  Arsenicismus  und  Betrachtungen  über  die  Massen- 
erkrankungen in  Reichenstein  in  Schlesien.  Archiv  für 
Derm.  und  Syph.  XLIII.  Bd. 

Dr.  Fricke:  lieber  Naftalan  und  seine  Verwendbarkeit  bei 
Hautkrankeiten.  Zeitschrift  für  prakt.  Aerzte,  VIII.  Bd., 
Heft  2. 

Dr.  L.  Falk:  lieber  die  Brauchbarkeit  des  Hyrgols  (collo- 
idales  Quecksilber)  zur  Syphilisbehandlung.  Deutsche 
med.  Wochenschrift  1899,  Nr.  4. 

Dr.  Gorski:  lieber  das  Auftreten  von  Lungenembolien 

nach  Injectionen  unlöslicher  Quecksilberpräparate.  Inau- 
gural-Dissert  Würzburg  1898. 

Folgende  Demonstrationen  und  Vorträge  wurden  in  der 
med.  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische 
Cultur  abgehalten. 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Ne  iss  er:  Demonstration  mehrerer 
mit  Rönlgcnbeleuchtung  behandelter  Lupuskranker. 

— In  welchen  Stadien  ist  die  Syphilis  mit  Quecksilber 
und  wann  mit  Jod  zu  behandeln. 

Privat-Dozent  Dr.  Schäffer:  Demonstration  von  7 Lepra- 
fällcn. 

— Demonstration  eines  Falles  von  Lupus  erythematodes. 

Dr.  Klingmüller:  Demonstration  eines  Falles  von  Leii- 
caemia  cutis. 

— Demonstration  eines  Falles  von  Hyperkeratosis. 

Dr.  Witte:  Demonstration  eines  Falles  von  über  den 
ganzen  Körper  ausgedehnten  Leucoderm  beim  Manne. 

Der  Kranken  bestand  im  Berichtsjahre  betrug: 

1.  In  der  Klinik  1202  Personen,  und  zwar  834  Männer 
und  368  Frauen. 
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2.  In  der  Poliklinik  5034  Personen,  und  zwar  3164  Männer 
und  1870  Frauen. 

Als  Secundärarzt  war  angestellt  (seit  1.  Februar  1899) 
Privatdocent  Dr.  Schaffer. 

Die  etatsmässigen  Assistenten  waren: 

Dr.  Fricke  und  Dr.  Falk,  an  deren  Stelle  Dr.  Witte 
und  Dr.  Scholtz  traten. 

An  unbesoldete  Assistenten  waren  an  der  Klinik  thätig; 
Stabsarzt  Dr.  Ashiara,  Dr.  Blumberg,  Dr.  L.  Falk, 
Dr.  Frederic,  Dr.  Juliusberg,  Dr.  Klingmüller, 
Dr.  Lion,  Dr.  Plato,  Dr.  Raab,  Dr.  Schmidt, 
Dr.  Taege,  Dr.  Taubinann,  Dr.  Yamasaki. 

Die  von  Herrn  Geh.-Rath  Neisser  abgehaltene  Klinik  und 
Poliklinik  der  Haut-  und  venerischen  Krankheiten  wurde 
belegt: 

im  Sommer-Semester  1898  von  . 31  Hörern, 
im  Winter-Semester  1898/99  von  . 25  Hörern. 

Als  Publicum  wurde  gelesen: 
im  Sommer-Semester  1898: 

Pathologie  und  Therapie  der  Syphilis; 

Privat-Docent  Dr.  Schaffer  las: 
iin  Winter-Semester  1898/99: 

Pathologie  und  Therapie  der  Gonorrhoe  mit  15  Hörern. 
Als  Publicum  wurde  gelesen: 

Pathologie  und  Theraj)ie  der  Dermatomycosen. 

Das  klinische  Material  setzte  sich  zusammen  aus: 

1.  675  Hautkranken, 

2.  527  venerisch  Kranken. 

Das  poliklinische  Material  bestand  aus: 

1.  3131  Hautkranken, 

2.  1903  venerisch  Kranken. 

Im  Berichtsjahre  gingen  die  auf  der  Anlage  verzeichneten 
wissenschaftlichen  Arbeiten  aus  der  Klinik  hervor. 

Der  Etat  für  sachliche  Ausgaben  betrug  16  940,oo  Mark, 
und  vertheilte  sich  in  folgende  Positionen: 

Zur  An-  und  Abfuhr  von  Kranken  und 

zu  Reiseunterstützungen 100,oo  » 

Zu  Arzneien  und  Droguen 9 800,oo  » 
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Zu  Verbandstoffen,  Instrumenten  etc.  . 6 000,oo  Mark, 

Zur  Instandhaltung  der  Sammlung  und 

Bibliothek 500, oo  * 

Zu  Bcgräbnisskosten  etc 40, oo  * 

ZurAnfertigung  von  Zeichnungen,  Schreib- 
arbeiten wis.scnschaftlicherArt,  zurBeschaflfung 
von  Versuchsthieren  etc 500, oo  * 


Die  Verpflegungskosten  für  die  Kranken,  welche  aus  den 
allgemeinen  Fonds  der  Verwaltung  der  Königlichen  Univcrsitäls- 
klinikcn  bestritten  werden,  betragen  für  Patienten  I.  und  II.  Klasse 
1,5  0 Mk.,  für  Patienten  III.  Klasse  77  Pf.  täglich. 

Für  Warte-  und  Dienstpersonal  wurden  4164,5  6 Mark 
verausgabt. 

Gehälter  der  Assistenten  betrugen  3600  Mark. 

Die  Einnahmen  der  Klinik  beliefen  sich  auf  48  579,io  Mark. 

N e i s s e r. 

6.  Die  psychiatrische  Klinik  und  Poliklinik 
für  Nervenkrankheiten. 

Der  Besuch  der  Klinik  seitens  der  Studirenden  und  Aerzle 
hielt  sich  etwa  auf  gleicher  Höhe.  Der  Schwerpunkt  der 
Arbeit  wurde  wie  vorher  auf  den  klinischen  Unterricht  gelegt. 
Um  den  Zuhörern  die  getreue  Rückerinnerung  an  die  vor- 
gestelllen  Krankheitsfälle  zu  erleichtern,  wurden  die  Protokolle 
der  Demonstrationen  schriftlich  fixirt  und,  mit  einigen  epikri- 
tischen Bemerkungen  versehen,  jedem  Zuhörer  am  Schlüsse 
des  Winter-Semesters  eingehändigt.  Diese  Einrichtung  soll 
für  die  Zukunft  beibehaltcn  werden.  Sie  lehnt  sich  an  die 
bewährten  Beispiele  der  inneren  Kliniken  in  München  und 
Breslau  an  und  dürfte  die  Bedeutung  eines  günstigen  Omens 
für  die  in  erfreulichem  Aufschwung  begriflene  klinische  Psy- 
ciiijitric  in  Anspruch  nehmen.  Eine  Aufwendung  von  90  M. 
aus  dem  klinischen  Fond  war  dafür  erforderlich. 

Mit  dem  1.  October  des  Berichtsjahres  ist  in  Folge  einer 
Veränderung  des  Vertragsverhältnisses  zwischen  Regierung 
und  Stadt  die  ärztliche  Leitung  des  Stadt  Irrenhauses  von  der 
Leitung  der  Klinik  getrennt  worden.  Die  Hoffnung,  dass  die 
Interessen  der  Klinik  als  eines  wissenschaftlichen  Institutes 
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darunter  nicht  leiden  würden,  ist  leider  niclit  in  Erfüllung  ge- 
gangen, so  dass  eine  vollständige  Losung  des  Vertragsverhält- 
nisses und  in  Folge  dessen  die  Nothwendigkeit  der  Erriclitung 
einer  provisorischen  Irrenklinik  z.  Z.  den  (Jegeristand  von 
Erwägungen  bildet. 

In  der  Zeit  vom  2.  bis  15.  October  1898  wurde  im  Auf- 
träge des  Herrn  Ministers  ein  Kursus  der  Psychiatrie  für 
Medicinalbeamte  von  dem  Unterzeichneten  Director  der 
Klinik  abgehalten  und  dabei  auch  ein  Kranker  der  Irren- 
abtheilung  des  neuen  Gefangenhauses  zur  Demonstration  ver- 
wendet. 

Als  erster  Assistent  der  stabilen  Klinik  fungirte  Dr.  Liep- 
mann;  an  Stelle  von  Dr.  Kahlbaum,  der  in  städtischen 
Dienst  übertrat,  trat  am  1.  A])iil  1898  Dr.  Storch,  bisher 
Assistent  am  Pathologischen  Institut  hiesiger  Universität 
Dr.  Schröder  bekleidete  weiter  die  Stelle  des  anatomischen 
Assistenten. 

Als  Assistent  der  Poliklinik  fungirte  weiter  Dr.  Gau  pp. 
Als  Volontärärzte  waren  die  Herren  DDr.  Kalmus,  Woelm, 
Schott,  Rohde  und  Jeremias  an  der  Poliklinik  thätig. 

Folgende  Publicationen  sind  aus  der  Klinik  bezw.  Poli- 
klinik hervorgegangen: 

1.  Dr.  II.  Liepmann  : Ein  Fall  von  reiner  Sprachtaubheit. 
Psycliiatr.  Abhandlungen,  lieft  7/8,  herausgegeben  von 
C.  Wernicke.  1898. 

2.  Dr.  R.  Gaupp:  Ueber  die  spinalen  Symptome  der 
progressiven  Paralyse.  Dieselben  Abhandl.,  Heft  9, 

d.  C.  Wernicke:  Krankenvorstellungen  aus  der  Psycliiatr. 
Klinik  in  Breslau.  Dieselben  Abhandl.,  Heft  10,11. 

4.  Dr.  Mann:  Casuistische  Beitrage  zur  Hirnchirurgie 
und  Hirnlocalisation.  Monatsschr.  für  Psych.  und 
Neurol.  IV.  Bd.,  H.  5. 

5.  Dr.  K.  Heilbronner:  Rückenmarksveräiulorungen 

bei  der  multiplen  Neuritis  der  Trinker.  Monalsschr. 
f.  P.sych.  u.  Neurol.  IV.  Bd.,  H.  1 u.  2. 

W e r n i c k e. 
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7.  Die  Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen-  und 
Kehlkopfkrankheiten. 


Durch  die  im  Juli  1898  statlgefundene  Verlegung  der  Poli- 
klinik in  das  Erdgeschoss  des  Hauses  Thiergartenstrasse  74 
ist  das  Institut,  dank  der  Fürsorge  des  Ministeriums,  in 
wesentlich  günstigere  Verhältnisse  gelangt.  Die  gegenwärtigen 
Räume  ermöglichen  es,  die  Abfertigung  der  poliklinischen 
Patienten  ohne  Störung  der  Vorlesungen  zu  besorgen,  und  ge- 
statten namentlich  auch,  bei  nothwendig  werdenden  Operationen 
den  Forderungen  der  modernen  Wundbehandlung  besser  nacli- 
zukommen.  So  sehr  der  Unterzeichnete  diese  wesentliche  Ver- 
besserung dankbar  anerkennt,  so  sehr  muss  er  auch  wieder 
betonen,  dass  das  Fehlen  einer  stationären  Abtheilung  für 
Kranke  dieser  Art  zu  immer  schwierigeren  Verhältnissen  führt: 
der  dauernde  Platzmangel  in  den  Kliniken,  deren  Directoren 
auch  im  vergangenen  Berichtsjahre  den  Kranken  unserer  Poli-  > 
klinik  freundlichst  Gastrecht  gewährten,  zwang  uns  wiederholt, 
Patienten  ambulant  zu  behandeln,  bei  denen  das  eigentlich  eine 
grosse  Grausamkeit  war.  Hoffentlich  ist  auch  in  dieser  Richtung 
in  absehbarer  Zeit  eine  Vervollkommnung  des  Institutes 
möglich! 

Durch  die  Herabsetzung  des  staatlichen  Zuschusses  für  das  | 
Institut  auf  1600  Mark  pro  Jahr,  waren  so  erhebliche  finanzielle 
Schwierigkeiten  entstanden,  dass  der  Herr  Curator,  Se.  Durch- 
laucht der  Fürst  von  Hatzfeldt-Trachenberg,  zu  deren 
Erleichterung  einen  einmaligen  Zuschuss  von  1500  Mark  aus 
dem  Titel  „Insgemein“  des  Universitätsetats  bewilligte:  für  diesen 
neuen  Beweis  des  Wohlwollens  verfehlt  auch  an  dieser  Stelle 
der  Unterzeichnete  als  Vertreter  des  Institutes  nicht  Seiner 
Durchlaucht  den  ehrerbietigsten  Dank  zu  sagen. 

Von  Personal  Veränderungen  wäre  zu  erwähnen,  dass  an 
Stelle  des  bisherigen  Assistenten  Dr.  E.  Deutsch länder  vorn 
1.  September  1898  an  Herr  Dr.  R.  Stankowski  getreten  ist. 
Der  Unterzeichnete  wurde  durch  Erlass  vom  4.  Februar  1899 
zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt  und  mit  der  bisher 
nur  vertretungsweise  von  ihm  geführten  Leitung  der  Poliklinik 
beauftragt. 


69 


Die  Zahl  der  neu  in  die  Behandlung  eingetrelenen  Patienten 
betrug  im  Berichtsjahre  2607. 

An  den  Vorlesungen  nahmen  ini  Sommer-Semester  1898 
64,  im  Winter-Semester  1898/99  34  Studirende  Theil. 

Von  wissenschaftlichen  Publicationen  aus  dem  Institute  sind 
zu  erwähnen  ausser  einigen  kleinen  Mittheilungen: 

Mikulicz  und  Kümmel  (mit  Czerny  und  Schaffer): 
Die  Krankheiten  des  Mundes.  Jena  1898. 

Hans  Schönfelder:  Ueber  typische  Nasenrachen- 

pol3rpen  und  ihre  intranasale  Behandlung.  Inaugural- 
Dissertalion.  Breslau  1898. 

Einen  schweren  Verlust  erlitt  das  Institut  durch  den  Tod 
des  Herrn  Dr.  Marti n Bachmann,  der  seil  1896  als  Volontär- 
assistent  an  ihm  thätig  gewesen  war.  Er  ist  als  ärztliches 
Mitglied  der  Deutschen  Tiefsee-Expedition  auf  dem  Indischen 
Ocean  am  13.  Januar  1899  plötzlich,  ohne  dass  über  die  Todes- 
ursache sich  Genaues  ermitteln  Hesse,  gestorben.  Er  war  ein 
treuer  und  aufopfernder  Arzt  und  Mitarbeiter! 

Kümmel. 

8.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  kranke  Kinder. 

Um  dem  stets  fühlbaren  Mangel  einer  Abtheilung  für  In- 
fectionskrankheiten  abzuhelfen,  wurde  für  das  nächste  Etatsjahr 
die  Errichtung  einer  Docker  sehen  Baracke  in  Aussicht  gestellt. 

Die  Zahl  der  Kranken,  welche  die  Klinik  und  Poliklinik 
aufsuchen,  ist  bereits  so  gross,  dass  sich  die  Räume,  welche 
zur  Verfügung  stehen,  als  unzureichend  erweisen.  Dadurch  ist 
einer  weiteren  Entwicklung  der  Poliklinik  eine  Schranke  gesetzt. 

Untersuchungen  an  der  Klinik  von  Dr.  A.  Keller  halten 
dahin  geführt,  die  Zusammen.setzung  eines  für  die  Ernährung 
magendarmkranker  Säuglinge  geeigneten  Nährmittels  (Malzsuppe) 
festzustellen,  welches  sich  in  der  Klinik  und  Poliklinik  sehr  gut 
bewährte.  Um  dieses  Resultat  an  einem  grösseren  Material  zu 
erhärten  und  gleichzeitig  um  zu  zeigen,  wie  der  in  der  Stadt 
herrschenden  grossen  Säuglingssterblichkeit  entgegengetreten 
werden  könnte,  wurden  der  Poliklinik  auf  Ansuchen  vom 
Magistrat  der  Stadt  Breslau  4000  Mark  zur  Verfügung  gestellt. 
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Die  mit  Hülfe  dieser  Mittel  erreichten  Ernährungserfolge,  über 
welche  Dr.  Gregor  in  einer  Publication  berichtet,  waren  den 
Erwartungen  entsprechend  gute. 

Auf  der  Klinik  wurden  im  Berichtsjahre  198,  in  der  Poli- 
klinik 0917  Kinder  behandelt. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer-Seniesler 
von  53,  im  Winter-Semester  von  56  Hörern  besucht. 

Als  Assistenten  fungirten  die  Herren  DDr.:  M.  Thiemicli 
und  A.  Keller,  als  Volontairärzte  die  Herren  DDr.:  Boehm, 
Freund,  Goeppert,  Gregor,  Kieseritzki,  Neumann. 
Ferner  waren  an  der  Klinik  beschäftigt  die  Herren  Aerzle  A. 
Cohn  und  F.  Weigert  sowie  die  Herren  Candidaten  Alter, 
Callomon,  Feder,  Fromm,  Grüner,  Kunicke,  Rothe, 
Siebert,  Sonnenfeld,  Steinitz,  und  Tarnowski. 

An  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen  und 
veröffentlicht: 

Czerny:  Hydrocephalus  und  Plypoplasie  der  Nebennieren. 
Centralblatt  für  allgem.  Pathol.  X.  Bd. 

Derselbe:  Entgegnung  auf  die  Mittheilung  von  Koppen. 

Milch-Gift  und  Vergiftung.  Jahrbuch  für  Kinderheilk. 
47.  Band. 

T h i e m i c h : Ueber  periodische  Schwankungen  der  Pupillen- 
weite bei  Cheyne-Stokes’schem  Athmen.  Jahrbuch  für 
Kinderheilkunde,  47.  Bd. 

« 

Derselbe:  Demonstration  eines  Falles  von  Flexibilitas  cerea. 
Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur. 

Derselbe:  Zur  Kenntniss  der  Fette  im  Säuglingsalter  und 
der  Fettleber  bei  Gastroenteritis.  Zeitschr.  für  physiol 
Chemie,  20.  Bd. 

Derselbe:  Zur  Pathologie  der  Pilzvergiftungen.  Deutsche 
med.  Woch.,  1898. 

Derselbe:  Zur  Kenntniss  und  Abwehr  der  Reclanie  für 

Kindermilch  nach  Prof.  Backhaus.  Berliner  klinische 
Wochenschr.,  1898. 

Derselbe:  Ueber  einen  Fall  von  functionelleni  Herzgeräusch 
im  Säuglingsalter.  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde. 
49  Band. 
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Derselbe:  lieber  die  Herkunft  des  fötalen  Fettes.  Centralbl. 
für  Physiologie.  12  Bd. 

Derselbe:  lieber  Veränderungen  der  Frauenmilch  durch 
physiologische  und  pathologische  Zustände.  Monats- 
schrift für  Geburtsh.  und  Gynäkol.  9.  Bd. 

Derselbe:  lieber  den  Einfluss  der  Ernährung  und  Lebens- 
weise auf  die  Zusammensetzung  der  Frauenmilch. 
Monatschr.  für  Geburtsh.  und  Gynäkol.  9.  Bd. 

Keller:  lieber  die  Bedeutung  der  Acidität  des  Harns  beim 
magendarmkranken  Säugling.  Jahrb.  für  Kindeilieil- 
kunde  47.  Bd. 

Derselbe:  Zur  Kenntniss  der  Gastroenteritis  im  Säuglings- 
alter. VI.  Mittheilung.  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde 
47.  Band. 

Derselbe:  Chronische  Nephritis  und  cyklische  Albuminurie 
im  Kindesalter.  Jahrb.  für  Kinderheilkunde  47.  Bd. 

Derselbe:  Das  Schicksal  der  Amidosäureii  im  Organismus 
des  magendarmkranken  Säuglings.  Centralblatt  für 
allgem.  Patholog.  9.  Band. 

Derselbe:  Pliosphorstoffwechsel  im  Säuglingsalter.  Zeit- 
schrift für  klin.  Med.  3G.  Band. 

Derselbe:  Bemerkungen  zu  der  Arbeit  von  de  Jager.  Jahr- 
buch für  Kinderheilkunde,  48.  Bd. 

Derselbe:  Welche  Momente  beeinflussen  die  Ammoniak- 

ausscheidung im  Harn  magendarmkranker  Säuglinge. 
Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  48.  Bd. 

Derselbe:  Zur  Frage  der  Eiweissübernährung  beim 

Säugling.  Centralblatt  für  innere  Med.  19.  ßd. 

Derselbe:  Die  Verwendung  des  Saccharins  bei  der  Säug- 
lingsernährung. Centralblatt  für  innere  Med.  19.  Bd. 

Derselbe:  Einfluss  der  Kohlehydrate  auf  den  Stoflwochsel 
des  Säuglings.  Vortrag  in  der  70.  Naturforscher-Ver- 
sammlung. 

Derselbe:  lieber  künstliche  Ernährung  magendariukranker 
Säuglinge  in  der  Klinik.  Vortrag  in  der  70.  Natur- 
forscher-Versammlung. 

Derselbe:  lieber  den  Einfluss  der  Zufuhr  von  Kohle- 

hydraten auf  den  Eiweisszerfall  im  Organismus  magen- 
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darm kranker  Säuglinge.  Centralblalt  für  innere  Med. 
20.  Band. 

Derselbe:  Malzsuppe,  eine  Nahrung  für  magendarmkranke 
Säuglinge.  Jena  1898. 

Gregor:  Ueber  Erfolge  künstlicher  Ernährung  magen- 
darmkranker Säuglinge  in  der  Poliklinik.  Vortrag  in 
der  70.  Naturforscher-Versammlung. 

Derselbe:  Zur  Therapie  der  chronischen  Ernährungs- 

störungen im  Säuglingsalter.  Jahrb.  für  Kinderheilk. 

48.  Band. 

Derselbe:  Ein  Fall  von  angeborener  Missbildung  der  Luft- 
röhre. Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  49.  Band. 
Derselbe:  Untersuchungen  über  den  Ammoniakgehalt  des 
Blutes  bei  der  experimentellen  Säurevergiftung.  Central- 
blatt für  allgem.  Patholog.  10.  Bd. 

Freund:  Chlor  und  Stickstoff  im  Säuglingsorganismus. 

Inaug.-Dissert.  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde.  48.  Bd. 
- Derselbe:  Ein  Fall  von  Aplasie  dreier  Rippen.  Jahrbuch 
für  Kinderheilk.  49.  Bd. 

Derselbe:  Ein  Fall  von  Persistenz  der  Stirnfontanelle  bei 
einem  9 jährigen  Mädchen.  Jahrb,  für  Kinderheilk, 

49.  Band. 

Goeppert:  Ueber  die  Anwendung  schmerzstillender 

Mittel  bei  Munderkrankungen  der  Kinder.  Jahrb.  für 
Kinderheilkunde.  49.  Band. 

Derselbe:  Ein  Fall  von  hochgradiger  Herzhypertrophie  ini 
Kindesalter.  Jahrbuch  für  Kinderheilk.  49.  Bd. 

C a 1 1 0 m o n : Untersuchungen  über  das  Verhalten  der  F aeces- 
gährung  bei  Säuglingen.  Centralblatt  für  innere  Med. 
20.  Band. 

A.  Cohn:  Giebt  es  eine  Ilyperchlorhydrie  im  Säuglings- 
alter?  Inaug.-Dissert.  1898. 


Czerny. 


9.  Das  provisorische  zahnärztliche  Institut. 

Die  im  Jahre  1898/99  das  Institut  besuchende  Patienten- 
zahl vertheilte  sich  auf  die  verschiedenen  Abtheilungen  in  der 
Weise,  dass  in  der  Poliklinik  1942,  in  der  Füllabtheilung  1141. 
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in  der  zahntechnischen  Ablheilung  250  Patienten  Behandlung 
fanden.  In  der  Poliklinik  wurden  ausser  2341  Extractionen 
104  grössere  Eingriffe  gemacht,  darunter  63  in  Narkose.  In 
vielen  Fällen  kam  statt  der  allgemeinen  Narkose  die  locale 
Anesthesie  zur  Anwendung. 

In  der  Füllabtheilung  wurden  3082  Füllungen  gelegt,  davon 
1048  in  Gold,  111  in  Zinngold,  1194  in  Amalgam,  624  in 
Gement,  105  in  Gement  und  Gutapercha. 

In  der  zahntechnischen  Abtheilung  wurden  vom  1.  April  1898 
bis  1.  April  1899  1141  Zähne  verarbeitet.  Dieselben  vertheilen 
sich  auf  108  Ober-,  34  Unterstücke.  Ausserdem  wurden 
23  Kronen-  und  5 Brückenarbeiten,  10  Regulirungsapparate  und 
eine  Nasenstütze  gefertigt. 

In  den  Personalverhältnissen  des  Instituts  trat  insofern 
eine  Aenderung  ein,  als  an  Stelle  des  ausscheidenden  Assistenten 
Herrn  Zahnarzt  Kunert,  Zahnarzt  Hübner  trat. 

Der  Director  des  Instituts  und  Professor  Sachs  wurden  zu 
correspondirenden  Mitgliedern  der  schwedischen  Gesellschaft 
für  Zahnärzte  ernannt. 

Vom  Januar  bis  Ende  Februar  war  der  praktische  Arzt 
und  Zahnarzt  Dr.  Neuschmidt  (jetzt  in  Dortmund)  als 
V'olontärassistent  am  Institut  thätig. 

Den  mikroskopischen  Arbeitsraum  benutzten  ausser  Herrn 
Dr.  Neuschmidt,  Zahnarzt  Dr.  Treuenfels,  die  Candidalen 
Richter  und  Schmidt. 

Die  Sammlungen  des  Instituts  erfuhren  durch  Zuwendungen 
von  Herrn  Zahnarzt  Walkhoff,  Dr.  Bruck  jun.,  Zahnarzt 
Ziegel  (Görlitz),  Zahnarzt R i c h t e r (Berlin)  werth vollen  Zuwachs, 
für  den  an  dieser  Stelle  den  gütigen  Gebern  bestens  gedankt 
wird.  — 

Leider  macht  sich  die  Enge  der  für  das  Institut  zur  Ver- 
fügung stehenden  Räume  besonders  in  der  Aufstellung  und 
Unterbringung  der  allmählich  wachsenden  Sammlungen  an 
Präparaten,  Lehrmitteln  und  Bibliothek  sehr  unangenehm 
fühlbar. 

Die  Redactionen  verschiedener  Zeitschriften  haben  wie 
bisher  auch  im  letzten  Jahre  in  dankenswerther  Weise  Frei- 
exemplare dem  Institut  zugewendet. 
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Aus  dem  Institut  gingen  folgende  Arbeiten  hervor: 

Professor  Part  sch:  Abschnitt  „Mundhöhle“  im  Hilde- 
brandt’schen  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
Chirurgie. 

Derselbe:  lieber  eine  neue  Methode  der  temporären 
Gaunienresection.  Langenb.  Archiv.  Band  55. 

Dr.  St  ruhe:  lieber  Kieferbrüche.  Diss.  inaug.  Breslau. 

Dr.  L arisch:  lieber  1263  Bromäthernarkosen.  Diss. 
inaug.  Breslau. 

Im  Erscheinen  befindet  sich  der 

4.  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Poliklinik  für  Zahn- 
und Mundkrankheiten ; herausgegeben  von  Prof.  P a r t s c h 
und  Zahnarzt  Kunert. 

Mit  lebhaftem  Bedauern  muss  constatirt  werden,  dass 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  Mittel  für  die  Einstellung  des 
Instituts  in  den  Staatshaushalt  sich  nicht  haben  finden  lassen. 

C.  Part  sch. 

h.  Die  landwirthschaftlicheu  Institute. 

Im  Jahre  1898  wurde  das  bisherige  landwirthschafllichc 
Institut  als  solches  aufgelöst;  an  seine  Stelle  traten  3 selbst- 
ständige Specialinstitute  mit  selbstständigen  Etats,  eigenem 
Hülfspersonal,  mit  getrennten  Arbeits-  und  Sammlungs- 
räumen  etc. 

Die  neuen  Institute  sind: 

1.  Das  Institut  für  land wirthschaftliche  Pflanzen- 
productionslehre  unter  der  Direction  von  Professor 
Dr.  von  Rümker; 

2.  das  Institut  für  landwirthschaftliche  Thier- 
productionslehre  und  Veterinär  künde  unter  der  Direction 
von  Professor  Dr.  Holdefleiss  (Leiter  der  Thierklinik:  Corps- 
Rossarzt  Strauch); 

3.  der  kulturtechnische  Apparat  unter  Leitung  von 
Professor  Dr.  C.  Lü decke. 

Es  bestehen  somit  jetzt  5 selbstständige  Institute  für  die 
Landwirthschaftslehre  und  ihre  Hilfsfächer  an  der  Universität 
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Breslau,  da  das  Ihierch  emisclie*)  und  das  landwirth- 
schaftlich-technologischc  Institut  schon  im  Jahre  1890 
ihre  volle  Selbstständigkeit  erlangt  hatten.  Es  hat  sich  hier  also 
eine  Specialisirung  und  Gliederung  in  der  Vertretung  der 
Landwirthschaftslehre  ähnlich  derjenigen  vollzogen,  wie  sie  in 
der  Medicin  schon  viel  früher  durchgeführt  worden  ist,  und  wie 
sie  der  jetzigen  Entwickelung  der  Landwirthschaftswissenschaft 
ebenfalls  entspricht. 

Die  Frequenz  des  Studiums  der  Landwirthschaft  an  der 
Universität  Breslau  betrug: 

Gesammtzahl: 

im  Sommer-Semester  1898:  57  (1897:  42), 
im  Winter-Semester  1898/99:  82  (1897/98:  62), 
darunter  Landwirthe  von  Beruf: 
im  Sommer-Semester  1898:  30  (1897:  26), 
im  Winter-Semester  1898/99:  48  (1897/98:  35). 

Beide  Semester  gehören  der  Frequenz  nach  zu  den  besten, 
welche  das  Landwirthschaftsstudium  in  Breslau  bisher  ge- 
sehen hat. 

1.  Das  Institut  für  landwi rthsch aftl iche 
Pflanzenproductionslehre. 

Im  Jahre  1898  wurden  weitere  63  Morgen  für  das  land- 
wirthschaftliche  Versuchsfeld  der  Königlichen  Univer- 
sität erworben,  so  dass  jetzt  123  Morgen  Versuchsfeldfläche 
zur  Verfügung  stehen.  Im  Herbst  1898  wurde  der  Aufbau  des 
Wirthschaflshofes  begonnen;  die  vier  Gebäude  (Wohnhaus, 
Scheune,  Viehstall  und  Schuppen)  kamen  kurz  vor  Jahresschluss 
noch  unter  Dach.  Der  Zufahrtsweg  zum  Hofe  wurde  gepflastert 
und  das  ganze  Versuchsfeld  mit  einem  7 Fuss  hohen  Stachel- 
drahtzaun eingefriedigt.  Die  Bauten  sollen  über  Winter  soweit 
gefördert  werden,  dass  der  Hof  spätestens  Mitte  Mai  des 
Jahres  1899  beziehbar  wird.  Auf  dem  Versuchsfelde  wurden 
die  neuen  Wege  angelegt  und  die  Planirungen  fortgesetzt. 

Der  im  Vorjahre  begonnene  Anbauversuch  mit  Winter- 
weizen verlief  ohne  zahlenmässig  feststellbares  Ergebniss,  da 
das  zunächst  noch  nicht  zu  bewältigende  Unkraut  Ertrags- 


*)  Jetzt  agricultur- chemisches  und  bacteriologischca  Institut  genannt. 
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vergleiche  ausscliloss.  Der  Roggenschlag  ergab  einen  schönen 
Ertrag,  welcher  rechtzeitig  als  Saatgut  abgesetzt  werden  konnte. 
Die  Bodenuntersuchungen  wurden  fortgesetzt.  Die  mechanische 
Bodeiianalyse  wurde  beendet,  die  chemische  ist  noch  im  Gange. 

Zu  den  Einrichtungen  des  Instituts  für  landwirthschaftliche 
Pflanzenproductionslehre  wurde  im  Berichtsjahre  ein  kleines 
Laboratorium  hinzugefügt  mit  zwei  Arbeitsplätzen,  in  welchem 
die  Versuche  des  Feldes  vorbereitet  und  abgeschlossen  werden. 
Am  1.  Januar  1898  wurde  als  chemischer  Assistent  dieses  In- 
stitutes Dr.  Paessler  angestellt,  welcher  die  Stellung  am 

1.  October  verliess.  Am  15.  November  1898  trat  an  seine 
Stelle  Dr.  Hoffmann. 

Excursionen  wurden  mit  den  Studirenden  vom  Bericht- 
erstatter unternommen  nach  Sallschütz  zu  Herrn  Rittmeister 
S trübe,  nach  Gross-Strehlitz  auf  die  Herrschaft  des  Grafen 
Tschirschky-Renard  und  auf  die  Ausstellung  der  Deutschen 
Landwirthschaftsgesellschaft  nach  Dresden.  Leider  kam  der 
in  Verbindung  mit  letzterer  Reise  geplante  Ausflug  nach 
Schianstedt  oder  Leutewitz  nicht  zu  Stande,  da  die  Aus- 
stellung selbst  die  betreffenden  Herren  von  ihren  Wirthschaflen 
fern  hielt  Alle  drei  Excursionen  fanden  unter  reger  Bethei- 
ligung von  Seiten  der  Studirenden  statt  und  verliefen  in  jeder 
Beziehung  sehr  befriedigend. 

Vorträge  wurden  im  Berichtsjahre  gehalten  in  dem  Vor- 
tragscyklus  für  praktische  Landwirthe  in  Breslau  3,  ferner  je  1 
in  den  landwirthscliaftlichen  Vereinen  von  Cosel,  Gross-Strehlitz, 
Namslau,  Jauer  und  3 in  dem  Lehrgänge  der  Deutschen  Land- 
wirthschaftsgesellschaft für  landwirthschaftliche  Wanderlehrer 
in  Eisenach. 

Von  Publicationen  des  Referenten  liegen  aus  dem  Be- 
richtsjahre folgende  vor: 

1.  Wirthschaftlich  wichtige  Definitionen,  lllustrirte  land- 
wirlhschaftliche  Zeitung  1898,  Nr.  13  und  14. 

2.  Die  neueren  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Saat- 
züchtung, Zeitschrift  der  Landwirthschaftskammer  für 
die  Provinz  Sachsen  1898  Nr.  1. 

3.  Extensive  oder  intensive  Wirthschaft?  Fühlings  land- 
wirthschaftliche Zeitung  1898,  Heft  4,  5,  6 und  7. 
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4.  Rationelle  Getreidesortirung,  Fühlings  landwirthschafl- 
liche  Zeitung  1898,  Heft  8 und  9. 

5.  Die  Prüfung  der  Getreidecentrifuge  von  Hermann  Kayser 
in  Leipzig,  Zeitschrift  der  Landwirthschaflskammer  für 
die  Provinz  Schlesien  1898,  Nr.  15. 

6.  Mittheilungen  vom  landwirthschaftliclien  Versuchsfelde 
in  Breslau,  ebenda  Nr.  26. 

7.  lieber  Gründüngung,  Illustrirte  Landwirthschaftliche 
Zeitung  1898,  Nr.  49,  50,  51. 

8.  Originalsaatgut  und  die  Original-Saatgutabtheilung  des 
Bundes  der  Landwirthe,  ebenda  Nr.  53. 

9.  Der  wirthschaftliche  Mehrwerth  guter  Culturvarietäten 
und  auserlesenen  Saatgutes,  Arbeiten  der  Deutschen 
Landwirthschaftsgesellschaft,  Heft  36,  pag.  127. 

10.  Die  Pflanzweite  der  Hackfrüchte,  Zeitschrift  der  Land- 
wirthschaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien  1898, 
Nr.  49. 

Die  Lehrt hätigkeit  des  Referenten  umfasste  folgende 
Vorlesungen  und  Uebungen: 

Im  Winter-Semester  1897/98:  Einführung  in  das  Studium 
der  Landwirthschaft,  1 stündig;  landwirthschaftliche  Taxations- 
lehre und  Buchführung,  4stündig;  allgemeine  Pflanzenzüchtung 
und  Zuckerrübenzüchtung,  2stündig;  landwirthschaftlichos 
Praktikum  (pedologisch-chemischer  Theil),  4stündig;  Demon- 
strationen in  den  Sammlungen. 

Im  Sommer-Semester  1898;  Geschichte  der  Landwirth- 
schaft, Istündig;  specielle  Pflanzenbaulehre,  4stündig;  Getreide- 
züchtung, 2 stündig;  landwirthschaftlich  - seminaristische 
Uebungen  2 stündig  (alle  14  Tage);  landwirthschaftliches  Prak- 
tikum (pedologisch-chemischer  Theil),  4 stündig;  Demonstra- 
tionen auf  dem  Versuchsfelde  und  in  den  Sammlungen. 

Der  Schwerpunkt  der  Thätigkeit  des  Referenten  lag  im 
Berichtsjahre  in  der  endgiltigen  Durcharbeitung  und  Fest- 
stellung der  Baupläne  für  die  Gebäude  auf  dem  Versuchsfeld 
im  Verein  mit  dem  Kreisbauinspector  Buchwald  und  in  der 
grundlegenden  Aptirung  des  Versuchsfeldes  für  seine  späteren 
Zwecke. 

V.  Rümker. 
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2.  Das  Institut  für  land wirthschaf tliche 

Thierproduclionslehre  und  die  Thierklinik. 

Im  Rasseviehstall  wurde  fortgesetzt  besondere  Auf- 
merksamkeit dem  schlesischen  Rothvieh  zugewendet,  dessen 
Verwandlschaftsverhältnisse  namentlich  zu  den  Voigtläiidern 
und  den  einfarbig  rothen  ostfriesischen  Rindern,  sowie  zum 
schlesischen  Landschlage  Gegenstand  eingehender  Unter- 
suchungen gewesen  sind.  Die  Zucht-  und  Kreuzimgsversuche 
zwischen  schlesischem  Rothvieh  und  einfarbig  rothen  Osl- 
friesen  ergaben  recht  ebenmässige,  in  den  Formen  aus- 
geglichene und  gut  nutzbare  Producte,  welche  unzweifelhaft 
Beachtung  verdienen,  wenn  es  gilt,  das  schlesische  Rothvielj 
milchergiebiger  zu  machen,  ohne  seine  Zugtuhigkeit  wesenllicli 
zu  beeinträchtigen,  und  es  zugleich  auf  eine  breitere,  nicht 
durch  Verwandtschaftszucht  geschädigte  Grundlage  zu  stellen. 
Die  zwischen  dem  schlesischen  Rothvieh  und  dem  Voigtländer 
Rind  vorgenommenen  Kreuzungen  dagegen  konnten  nicht  be-  ' 
friedigen,  da  sie  die  Ansprüche,  welche  die  schlesischen  Laiid- 
wirthe  sowohl  an  die  Grösse  der  Thiere  als  auch  an  die  ^ 
Milchergiebigkeit  zu  machen  gewohnt  und  berechtigt  sind, 
keineswegs  erfüllen. 

Die  schon  im  Vorjahr  begonnenen  Versuche  über  die 
Gährung  svorgänge  bei  der  Heugewinnung  unter  ver-  I 
schiedenen  Witterungs-  und  Lagerungsverhältnissen  wurden  in 
grösserem  Maassstabe  unter  Mitwirkung  mehrerer  schlesischer 
und  ausserschlesischer  praktischer  Landwirlhe  fortgesetzt.  Die 
Versuche  ergaben  von  Neuem,  wie  ausserordentlich  mannig- 
faltig und  eigenartig  die  Veränderungen  sind,  welche  das  Heu 
erleidet,  und  wie  nothwendig  es  ist,  einen  Einblick  in  diese 
Vorgänge  zu  gewinnen.  Die  Untersuchungen  erstreckten  sich 
vorwiegend  auf  die  verschiedene  chemische  Veränderung  des  / 
Futterwerthes  und  auf  die  Umwandlung  der  Eiweissstoffe  iu  i 
amidartige  Verbindungen  und  der  stickstofffreien  Stoffe  in  j 
Pentosane.  Die  Resultate  sind  zum  Theil  veröffentlicht,  theils  | 
werden  sie  in  Kurzem  veröffentlicht  werden.  I 

Die  Frage  der  Behandlung  und  Conservirung  des 
Stalldüngers  wurde  durch  neue  Versuche  wicderuiii  in  An- 
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griff  genommen,  da  die  vom  Referenten  früher  erzielten  und 
in  der  Praxis  in  höchst  zahlreichen  Fällen  mit  zufrieden- 
stellendem Erfolge  benutzten  Resultate  von  verschiedenen 
Seiten  angezweifelt  worden  sind.  Es  galt  namentlich,  den 
Gründen  nachzuspüren,  welche  veranlassen,  dass  die  verschie- 
denen Versuche  so  ausserordentlich  abweichende  Resultate  er- 
gaben. Die  gegenwärtigen  Versuche  zeigen,  dass  die  Dünger- 
inassen,  weil  die  in  ihnen  stattfindenden  Vorgänge  auf  der 
Wirkung  lebender  Organismen  beruhen,  sich  in  viel  höherem 
Grade  als  man  es  bisher  geglaubt  hat,  individuell  verhalten. 
Jede  Abweichung  von  den  gewöhnlichen  Gewinnungs-  und 
Lagerungsverhältnissen  bringt  Erscheinungen  hervor,  welche 
zu  verhängnissvollen  Irrthümern  Veranlassung  geben,  wenn 
man  sie  verallgemeinern  will.  Jede  Versuchsanstellung  mit 
Stalldünger  in  kleinem  Maassstabe,  wo  die  innere  Erwärmung 
der  Masse,  die  Lebensenergie  der  verschiedenen  niederen  Or- 
ganismen sich  nicht  in  dem  Umfange  äussern  kann,  wie 
draussen  auf  der  grossen  Düngerlagerstätte,  ferner  aber  auch 
das  Einschliessen  des  Düngers  in  seitlich  festschliessende  Be- 
hälter, wodurch  der  Luftzutritt  beschränkt  wird,  alles  das  lässt 
Resultate  entstehen,  welche  mit  den  Vorgängen  der  grossen 
Praxis  gar  nicht  zu  vergleichen  sind.  Es  ist  vielfach  — im 
Gegensatz  zu  meinen  früheren  in  grösstem  Maassstabe  an- 
gestellten  Versuchen  — die  Forderung  aufgestellt  worden,  dass 
die  Versuche  über  Düngerbehandlung  nur  im  Kleinen  aus- 
geführt werden  dürften,  da  nur  dann  eine  exacte  Versuchs- 
arbeit möglich  wäre,  während  im  grossen  Maassstabe  eine  ge- 
naue Controle  gar  nicht  durchgeführt  werden  könnte.  Die  Ver- 
suche zeigen  aber,  dass  nur  grosse  und  den  Verhältnissen  der 
Praxis  einigermaassen  entsprechende  Versuche  brauchbaren 
Aufschluss  geben  können.  Da  dies  meistens  nicht  berück- 
sichtigt worden  ist,  so  haben  die  Düngerbehandlungsversuche 

— wie  die  Landwirthe  in  den  letzten  Jahren  allgemein  klagen 

— mehr  Verwirrung  und  Zweifel  anstatt  Belehrung  und  Auf- 
klärung hervorgerufen.  Die  hier  angestellten,  noch  nicht  abge- 
schlossenen Versuche  Werdenseiner  Zeit  bekannt  gemacht  werden. 

Von  dem  Referenten  sind  im  Berichtsjahre  folgende  Ver- 
öffentlichungen erschienen: 
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Die  Einwirkung  der  natürlichen  Gährung  bei  der  Wer- 
bung des  Rauhfutters  auf  dessen  Futterwerth,  Zeit- 
schrift „der  Culturtechniker“  1898,  Nr.  2. 

Die  Preise  der  künstlichen  Dungmittel  in  den  letzten 
25  Jahren  und  ihr  Einfluss  auf  die  landwirthschafl- 
liche  Production  in  Norddeutschland,  Festschrift  zur 
Feier  des  25jährigen  Bestehens  des  staatswissen- 
schaftlichen  Seminars  in  Halle  a.  S. 

Die  neueste  Entwickelung  der  Stalldüngerfrage,  Zeit- 
schrift der  Landwirthschaftskammer  für  die  Provinz 
Schlesien  1898,  Nr.  2 und  3. 

Thomasschlacke  und  Knochenmehl,  ebenda  Nr.  30. 

Die  Bedeutung  des  Knochenmehls  bei  der  jetzigen  Markt- 
lage, ebenda  Nr.  33. 

Zum  Preise  des  Knochenmehls,  ebenda  Nr.  35. 

Referent  betheiligte  sich  mit  drei  Vorträgen  an  dem  im 
Januar  auf  Veranlassung  der  Landwirthschaftskammer  abgehal- 
tenen Vortragscyklus  für  praktische  Landwirthe  und  kam  ausser- 
dem den  Wünschen  einer  grösseren  Anzahl  von  Vereinen 
durch  Abhaltung  von  Vorträgen  in  den  Sitzungen  nach. 

Die  mit  Studirenden  unternommenen  Excursionen  zum 
Studium  des  landwirthschaftlichen  Betriebes  insbesondere  der 
Viehhaltung  und  des  Ackerbaues,  fanden  durch  das  überaus 
liebenswürdige  Entgegenkommen  der  Herren  Besitzer  resp. 
Gutsvorstände  die  dankenswertheste  Forderung.  Derartige 
Excursionen  wurden  unter  Leitung  des  Referenten  unternommen 
nach:  Gutwohne,  Tarnau,  Oswitz,  Heinrichau,  Pollogwitz, 

i’uschkowa  und  Przytocznica  (Provinz  Posen). 

Als  Assistent  fungirt  an  dem  Institute  Dr.  Schön felder. 

F.  Holdefleiss. 

3.  Der  culturtechnische  Apparat  der  Universität 

Breslau. 

In  früheren  Jahren  war  das  Fach  der  Culturtechnik  bei 
dem  damaligen  landwirthschaftlichen  Institute  nicht  speciell 
vertreten,  sondern  die  betreffenden  Vorlesungen  wurden  von 
dem  Docenten  für  Bauwesen  gehalten.  Im  vorigen  Jahre  wurde 
Referent  als  Doceiit  für  Culturtechnik  berufen,  und  darauf  im 
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Sommer  dieses  Jahres  „der  culturtechnische  Apparat  der 
Universitrit  Breslau“  mit  eigenem  Etat  selbstständig  gemacht, 
und  es  werden  voraussichtlich  in  nächster  Zeit  auch  die  Mittel 
zur  weiteren  Ausgestaltung  dieses  Instituts  bewilligt  werden. 

C.  Lu ed ecke. 


2»  Die  Drofessoren-'Wittwen-  und. 
W uisen- Versorg-ungrs-^nstalt. 

Vermog  ensstand. 

Das  Vermögen  bestand  am  Ende  1898  09: 


in  Hypotheken 144  600, oo  M. 

in  Effecten 247  000, oo  ^ 

in  einem  Baarbeslande  von 2 951,7  7 s 


II  394  551,7  7 M. 

einschliesslich  eingezahlter  Antritts-Kapitalien  von  900  Mark. 

Zahl  der  Mitglieder  und  Pensionsberechtigten. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  am  Ende  1898/99:  90. 
Peiisionsberechtigt  waren  in  derselben  Zeit  20  Wittwen  und 
lU  Halbwaisen. 


50  993,4  4 M. 


Einnahmen. 

Bestand  aus  dem  V^orjahre 4 197,3  1 M. 

Wechselzinsen — » 

Mitgliederbeiträge 14i,oo  ? 

Aus  Staatsfonds 17  500,oo  * 

Zinsen  von  Kapitalien 13  552,13  * 

Beste — * 

Zurückgezahlte  Kapitalien 15GOO,oo  « 

Summa  der  Einnahmen 
Ausgaben. 

Wittwen-  und  Waisengelder 27  332,50  M. 

Zinsen  von  einem  Stiftungs-Kaiiital 257,13  » 

Verwaltungskosten 16,2  7 « 

Zur  Kapitalisirung  verwendet 20  435,7  7 » 

Oeherscliuss  zur  Kapitalisirung  2 951,7  7 * 

Summa  der  Ausgaben  50  993,44  M. 
In  dein  Etatsjahre  1898/J9  wurde  eine  ordenlliche  General- 
V’ersaininlung  am  22.  December  1898  abgchalten,  in  welcher 

C 
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auf  Grund  der  §§  16  und  20  der  Statuten  vom  19.  September  1889 
zu  Vorsteliern  der  Anstalt  Geheimer  Justiz-Rath  Professor 
Dr.  Brie  und  Geheimer  Regierungs-Rath  Professor  Dr.  Rosa  n es 
gewrdilt  wurden. 

Ferner  wurden  drei  ausserordentliche  Versammlungen,  am 
1.  August  1898,  am  21.  Februar  und  1.  März  1899  abgehalten, 
in  denen  Aenderungen  der  §§  3,  4 und  10  der  Anstaltsstaluten 
beschlossen  wurden,  die  eine  Erhöhung  der  Wittwen-  und 
Waisengelder  für  die  Hinterbliebenen  der  nach  dem 
I.  April  1898  verstorbenen  Mitglieder  betreffen.  Die  Aende- 
rungen  sind  von  dem  Herrn  Minister  der  geistlichen  etc.  An- 
gelegenheiten unterm  19.  September  1898  bezw.  23.  März  1899 
genehmigt  worden. 

König.  Brie.  Rosanes. 

3.  Die  Hiirsliasse  l>ei  der  Universitöt 
zur  Unterstützung-  von  Hinterbliebenen 
der  Docenten  und  Deamten. 

Die  General-Versammlung  fand  am  23.  Juni  1898  statt.  In 
ihr  wurde  nach  Erstattung  des  Berichts  der  Beschluss  gefasst, 
nunmehr  gemäss  § 2 der  Statuten  im  Bedürfnissfalle  Unter- 
stützungen zu  gewähren.  Es  wurde  weiter  der  bisherige  Vor- 
stand wiedergewählt,  nur  trat  an  die  Stelle  des  aus  der  Uni- 
versität ausscheidenden  Herrn  Professor  Dr.  Kittel  Herr 
Consistorialrath  Professor  Dr.  Kawerau. 

Die  Zahl  der  Kassenmitglieder  belief  sich  am  Ende  de? 
Rechnungsjahres  1897/98  auf  82;  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
sind  5 Mitglieder  ausgeschieden,  es  traten  ebenso  viele  Mit- 
glieder hinzu,  sodass  der  Bestand  derselbe  verblieben  ist. 

Die  Einnahmen  setzen  sich  zusammen  aus: 


1.  Laufende  Beiträge 996,oo  M. 

2.  Zinsen 360,87  » 

3.  Insgemein — * 

4.  Bestand  des  Vorjahres 28,42  » 


1385,29  .M. 

Der  Ausgabe-Etat  sah  einen  Posten  für  Unter- 
stützungen im  Bedürfnissfalle  vor,  es  wurden  jedoch 
keine  Anträge  gestellt.  Somit  konnte  die  gesammte 
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//  1385,2  9 M. 

Einnahme  zur  Vermehrung  des  nocli  immer  sehr 
schwachen  Vermögens  der  Hilfskasse  benutzt  werden. 


Zur  Kapitalisirung  wurden  verwendet 1348,9  5 M. 

es  verbleibt  demnach  ein  Rest  von  30,34  M. 

Das  Vermögen  der  Hilfskasse  belief  sich  am  Ende  des 
Berichtsjahres  auf: 

Effecten  nach  Nominalwerth ...  11  7o0,oo  M. 

Baar  36,3  4 * 

11  78G,3  4 M. 

gegen  im  Vorjahr 10  428,42  * 


4.  Honorar*-  und  Stundung-swesen. 


Ein^egangeu  sind 

Neu- 

F a c u 1 t ii  t. 

Semester. 

laufende  J gestundete 

ge.stundet 

Honorare 

siml 

-^1 

S 

M 

EvanfiT  -theol  

S.  1898 

4040 

— 

4414 

50 

4 489 

— 

W.  1898/99 

4 (X)4 

— 

3 873 

30 

1 898 

50 

ZU9. 

4 044 

— 

6 287 

80 

4 387 

50 

Kalliol  -(Leol. . ■ 

8.  1898 

4 211 

50 

6 006 

37 

1 1 565 
9 189 

.'X) 

VV.  1898/99 

4 005 

6 768 

zus. 

4 276 

50 

12  774 

37 

20  754 

50 

Juristische 

S.  1898 

49  776 

1 894 

r>o 

4 927 

r>o 

W.  1898/99 

34018 

50 

3 4C.3 

50 

4 697 

50 

zus. 

03  794 

50 

5 158 

9625 

Medicinische ... 

S.  1898 

34  480 

50 

5 101 

rx) 

7 919 

rx) 

W.  1898/99 

:r>  474 

50 

5 701 

90 

6 982 

|:X) 

zus. 

69  7.i3 

— 

10  803 

40 

14  901 

50 

Philosophische 

8.  1898 
W.  1898,99 

37  679 
41  176 

.5t  t 

11  014 
1 7 698 

83 

09 

10  762 

11  318 

rx) 

50 

zus. 

7H  H.’>5 

50 

28  712 

92 

22  081 

— 

(Je.sainuit8, 

220  723 

50 

63  736 

49 

71  749 

50 

55.  Stipendien  und  Stiftungen  für 

Studirende- 

a.  Studenteii-lJiiterstütziings-Fonds. 

Zu  demselben  flössen  im  Rechnungsjahre  1898.00  bei  einem 
Bestände  von 0 351,ig  M. 
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//  6 351,16  M 

1.  der  jährliche  Staatszuschuss  mit 4 560,—  * 

2.  an  Collectengeldern  für  Studirende  der 


evangelischen  Theologie 6 545,0  3 ^ 

j 3.  desgleichen  für  Studirende  der  katholischen 

Theologie 520, oi  * 

4.  das  für  Juristen,  Mediciner  und  Philosophen 
bewilligte  jährliche  Extraordinariuni  von..  1800,—  -- 

5.  an  Zinsen  von  Kapitalien 2 290,75  » 

6.  von  Immatriculations-Gebühren 1 425,—  * 

7.  von  Promotionen  . . •. 18,—  * 

im  Ganzen  23  509,9  5 y\. 

Hieraus  wurden  für  Studirende  gewährt: 

für  Freitische 13  992,70  = 


und  zwar: 

für  438  Portionen  an  Studirende  der  kath.- 


* 10  500 

theol.  Facultät, 
an  Studirende  der  ev.- 

^ 3 478 

theol.  Facultät, 
an  Studirende  der  jurist. 

. 2 532 

Facultät, 

an  Studirende  der  me- 

. 2 633 

9 

dicinischen  Facultät, 
an  Studirende  der  phi- 

losophischen  Facultät, 

zus.  für  19  581  Portionen  an  Studirende, 

an  Unterstützungen  an  arme  Studirende  auf 

Anweisung  des  Universitäts-Curators 795,—  - 

an  Unterstützungen  aus  den  Immatriculations- 

Gebühren  auf  Anweisung  des  Rectors  ...  1 437,—  * 

b.  Stipeiidieu-Foiids. 

Von  den  auf  privaten  Stiftungen  beruhenden  Stipendien 
wurden  im  Rechnungsjahre  1898/99  gewährt: 

beim  Ab  egg 'sehen  Fonds  ein  Stipendium  in  Höhe  von 
105,0  ü M., 

beim  Berliner  Jubel-Fonds  ein  Stipendien  von  123, oo  .M  i 
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beim  von  Bismarck 'sehen  Fonds  ein  Stipendium  von 
1^28,6  3 M., 

beim  Brach vogel'schen  Fonds  drei  Stipendium  von  je 
137,85  M., 

beim  Breslauer  Jubel-Fonds  von  früheren  Comrnililonen 
ein  Stipendium  von  900, oo  M., 
beim  Breslauer  städtischen  Jubel-Fonds  ein  Stipendium 
von  1226,50  M., 

beim  Cause’schen  Fonds  vier  Stipendien  mit  zusammen 

653.0  0 M.  und  drei  Familien-Stipendien  mit  zusammen 
1024,50  M., 

beim  von  Clostcr’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
122,6  3 M., 

beim  Czer nikow’schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je 

115.0  0 M., 

beim  Duflos'schen  Fonds  ein  Stipendium  von  125,oo  M., 
beim  Fonds  „ex  cassa  montis  pietatis“  aus  der  Kasse 
des  mont.  pietat.  in  Berlin  zwei  Stipendien  von  je 
()0,oo  M., 

beim  Feige'schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je  46,5o  M., 
beim  Ficker’schen  Fonds  ein  Stipendium  von  232,oo  M. 
und  eins  von  106,oo  M., 

beim  Gölike’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  160,oo  M., 
beim  Göppert’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft), drei  Stipendien  von  je  350,87  M., 
beim  Göppert’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Bhar- 
macie)  ein  Stipendium  von  195,7  6 M., 
beim  Gravenhorst’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 

179.0  0 M., 

beim  G r ö tz ner’sohen  Fonds  ein  Stipend.  von  500, oo  M., 
fünf  Slipend.  von  je  400, oo  M.  und  ein  Stipendium 
von  300,oo  M., 

beim  G rüneberg’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
150,2  7 M., 

beim  Guhrauer’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  94,o3  M., 
beim  H aase 'scheu  Fonds  ein  Stipend.  von  120,7  5 M., 
beim  Heidenreich’schen  Fonds  drei  Stipendien  von 
je  210,00  M., 
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beim  Ilirl’schen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  GO,5o  M., 
beim  Jungni Iz’schen  Fonds  (für  katholische  Theologen) 
zwei  Stipendien  von  je  06,56  M., 
beim  Jungn  itz’schen  Fonds  (für  Philologen)  ein  Stipend. 
von  86,6  9 M., 

beim  Kahlert’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  641,25  M., 
beim  Kotulla’schen  Fonds  drei  Stipend.  von  je  84,92  M., 
beifii  Krainski’schen  Fonds  ein  Stipend,  von  75, oo  M., 
beim  Lewald’schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je 
54,3  8 M,, 

beim  Löwig’schen  Fonds  (für  Pharmaceuten)  ein  Sti- 
pendium von  108,50  M., 

l)eim  Löwig’schon  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft) ein  Stipendium  von  120, oo  M., 
beim  Mensch ig’scheu  Fonds  ein  Stipendium  von 

157.5  0 M., 

beim  Müller'schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je 

150.0  0 M., 

beim  Poleck’schen  Fonds  (für  stud.  Pharmaceuten)  ein 
Stipendium  von  145,2  5 M., 

beim  Pr imker 'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  213,00  M-, 
beim  P roirschen  Fonds  ein  Stipendium  von  120, oo  M., 
beim  Pruckmann'schen  Fonds  drei  Stipendien  von  je 

62.5  5 M., 

beim  Remer’scheii  Fonds  ein  Stipend.  von  109,50  M., 
beim  RosenthaFscheu  Fonds  ein  Stipendium  von 

108.0  0 xM., 

beim  von  Sch  lege  11 'sehen  Fonds  ein  Stipendium  von 
141,7  5 M., 

beim  von  Schönaich- Am titz’schen  Fonds  vier  Sti- 
pendien von  je  180,0  0 M.,  ein  Stipend.  mit  120,oo  M., 
beim  von  Schönaich-G ersdorf'schen  Fonds  zwei 
Stipendien  von  je  180, oo  M., 
beim  von  Schuckmann’schen  Fonds  ein  Stipendium 
von  52,5  0 M., 

beim  Schulz'schen  Fonds  ein  Stipendium  für  evange- 
lische Theologen  von  161, oo  M.,  ein  Stipendium  für 
Philologen  von  gleicher  Höhe, 
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beim  Schwabe -Priesemuth’schen  Fonds  im  Sommer- 
Semester  1898  ein  Stipendium  von  375, oo  M.  und  ein- 
undzwanzig Stipendien  von  je  120, oo  M.,  im  Winter- 
Semester  1898/09  zwei  Stipendien  von  je  375, oo  M. 
und  zweiundzwanzig  Stipendien  von  je  180,oo  M. 

beim  Stegmann 'sehen  Fonds  ein  Stipendium  von 
360,00  M., 

beim  Stendal’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  112,50  M., 

beim  Stenzler’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  93,oo  M., 

beim  Strobel’schen  Fonds  vier  Stipendien  von  je 
93,7  5 M., 

beim  Werlienus'schen  Fonds  zwei  Stipendien  für 
Theologen,  zwei  Stipendien  für  Juristen,  zwei  Stipen- 
dien für  Mediciner,  in  Höhe  von  je  113,8  0 M., 

beim  Wimpina’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  84,oo  M., 

beim  Stipend.  Wolfianum  philologicum  zwei  Stipend. 
von  je  132,19  M., 

beim  Stipend.  Wolfianum  alterum  ein  Stipend.  von 
145,50  M. 

An  Veränderungen  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Nach  einer  der  Universität  zugegangenen  Mitlheilung  haben 
der  inzwischen  verstorbene  Herr  Geheime  Regierungs-Ralh, 
Professor  Dr.  Cohn  und  dessen  Frau  Gemahlin  in  ihrem 
wechselseitigen  Testamente  der  Universität  ein  drei  Monate 
nach  dem  Tode  des  Ueberlebenden  fälliges  Kapital  von 
il5  000  M.  mit  der  Bestimmung  ausgesetzt,  hiervon  einer  Ver- 
wandten für  ihre  Lebenszeit  vierteljährlich  224  M.  praenume- 
rando  auszuzahlen.  Die  Festsetzung  des  Verwendungszweckes 
des  Kapitals  ist  eventl.  dem  überlebenden  Theilc  Vorbehalten. 


CS*  Kranken-  und  Beg^rfibniss-Kasse 

rtkr  ^tudirende. 
a.  Die  Stiidenieii-Kraiikeii  Kassc. 

Eine  Aenderung  der  Satzungen  und  der  Beiträge  ist  nicht 
erfolgt.  Die  aus  früheren  Semestern  eingegangenen  Beiträge 
sind  wie  im  Vorjahre  kapitalisirt  worden,  und  es  konnten  auf 
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diese  Weise  im  Berichtsjahre  3000  M.  SVg  Schlesische 

Pfandbriefe  erworben  werden. 

Die  Einnahmen  haben  im  Jahre  1897/98  betragen  und 


zwar: 

a.  Beiträge  der  Studirenden 10  726,20  M. 

b.  Zinsen  von  Kapitalien 14-10,2  5 « 

c.  dem  Bestände  aus  dem  Jahre  1897/^)8  . . 840,9  5 - 

d.  ausserordentliche  Einnahme 7,4  6 ^ 

Summa  der  Einnahmen  13  014,86  M. 
Die  Ausgaben  betrugen: 

1.  Remunerationen  an  Aerzte  und  Beamte.  1 550, oo  M. 


2.  Unlerstülzungen  an  Sludirende  zu  Bade- 

und  Brunnenkuren 1 080,oo  -- 

Es  erhielten  7 Studirende  je  100  M.  = 700  M. 

2 Studirende  je  80  M.  = 160  M. 

2 Studirende  je  60  M.  = 120  M. 

2 Studirende  je  50  M.  — 100  M. 

13  Studirende  zusammen  1 080  M. 

3.  Für  Arzneien  und  ärztliche  Behandlung: 

a.  dem  Apotheker 3 838,9  7 M. 

2ü(X)  Studirenden  wurden 

ärztlich  Medicarnente  ver- 
ordnet. 

b.  75  Studirende  wurden  wäh- 
rend 1177  Tagen  in  den 
Universitäts- Kliniken  und 
im  Garnison-Lazarcth  ver- 
pflegt und  behandelt  . . . . 2 863,3  0 * 

//  6 702,2  7 * 


4.  Für  Brillen,  Bruchbänder  etc 424,83  * 

5.  Zur  Kapitalisirung 3 009,4  5 » 

Summa  der  Ausgaben  12  766,55  M. 

Die  Einnahmen  betrugen 13  014,86  * 

Mithin  bleibt  Bestand  248,31  M. 

Käst. 


J 
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b.  Die  8tudonten-Ucgrübuiss-Kasse. 

A.  Die  Einnahmen  im  Jahre  1808/00  haben  betragen: 

1.  Bestand  aus  dem  Vorjahre 752,4  1 M. 

2.  Zinsen  von  Kapitalien: 

a.  von  2000  M. 3 ‘4 proc.cons. Staats-Anleihe  101, 5o  * 

h.  von  2G00  M.  OViProc.  consolid.  Staats- 

Anleihe  01, 00  ^ 

Summa  der  Einnahmen  044,9 1 M. 
H.  Ausgaben  : 

1.  Begrähnisskosten  f.  verstorbene  Studirende  — , — M. 

2.  Zur  Kapitalisirung — , — =■ 

Bleibt  Bestand  044,9  1 M. 


V.  Akademische  Grundstücke  und  Kapitalien. 

1.  Gri'iincistiiclie« 

Im  Rechnungsjahre  1808/00  wurden  an  Bauausfuhrungen 

a.  begonnen: 

der  Neubau  des  physikalischen  Instituts  an  der 

. Kreuzkirche, 

* * = Wirthschaflshofos  für  das  Ver- 

suchsfeld des  landwirthschaft- 
lichcn  Instituts  zu  Rosenthal  bei 
Breslau, 

die  Errichtung  von  Beobachtungsluuisern  für  die 
Sternwarte  zur  Aufstellung  des  Refraktors  und 
des  Heliometers  an  der  Bürgerwerderschleuse 
(fertiggestellt  November  1808), 

die  Erweiterung  der  Betriebseinrichtungen  im  Wirth- 
schaftsgebäude  der  Universitäts-Kliniken  anläss- 
lich des  Hinzutritts  der  Augenklinik  (fcrtiggestellt 
December  1808); 

b.  fortgesetzt: 

der  Neubau  dos  hygienischen  Instituts, 

' * * physiologischen  Instituts, 
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c.  vollendet: 

der  Neubau  des  anatomischen  Instituts  (Uebcrgabe 

am -26.  September  1898), 

5 * * pharmakologischen  Instituts  (lieber- 

gäbe  am  10.  Januar  1899), 

* » der  klinischen  Apotheke  (Uebergabe 

am  25.  März  1899), 

» = =»  Augenklinik 

(Uebergabe  am  29.  März  1899). 

Angekauft  wurde  das  Grundstück,  Thiergartenstrasse  i 
Nr.  74,  zur  Erweiterung  des  daselbst  gelegenen  klinischen  ' 
Grundbesitzes.  Das  Erdgeschoss  des  auf  dem  Grundstück  | 
schon  vorhandenen  Villengebäudes  wurde  zur  Unterbringung 
der  Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankhciten  i 
hergerichtet,  das  I.  und  II.  Stockwerk  vorläufig  vermiethet.  | 

Verkauft  an  den  Postüskus  wurde  das  nach  Uebersiede- 
lung  in  den  Neubau  an  der  Maxstrasse  frei  gewordene  alle 
Grundstück  des  anatomischen  Instituts  in  der  Katharinenstrasse,  j 

I 

Kapitalien. 

I 

Das  Vermögen  der  Universität  betrug  am  Schlüsse  des  < 


Jahres  1898/99  593  925, oo  M., 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken 310  100  M. 

in  Werthpapieren 283  825  » 

593  925  M. 

Die  Stiftungs-Fonds  der  Universität  weisen  am  Schlüsse 

des  Jahres  1897/98  ein  Vermögen  von 67  365  M. 

nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken 23  340  M. 

in  Werthpapieren 44  925  » 


Ausserdem  besitzt  der  v.  Hackemann’sche  Professoren- 
Wittwen-Pensions-Fonds  an  Ländereien  36  ha  43  a 90  qni, 
welche  im  Jahre  1898/99  einen  Pachtzins  von  3 348,94  M.  und 
an  Jagdpachtgeldein  57,8  7 M.  eingebracht  haben. 
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Das  Vermögen  der  Stipendien-Fonds  betrug  am  Schlüsse 


des  Jahres  1898/99 799  728,17  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken  mit 375  600, oo  M. 

in  Werthpapieren  mit 423  675,oo  * 

in  Sparkassenbüchern  mit 453,17  ^ 

799  728,17  M. 


Der  Studenten-Unterstützungs-Fonds  weist  am  Schlüsse 
dos  Jahres  1898/99  ein  Kapitalvermögen  von 63  775  M. 


nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken  von 34  500  M., 

in  Effecten  von 29  275  * 


VI.  Wichtigere  Miiüsterial-Erlasse,  Curatorial- 
Schreiben  und  Senats-Beschlüsse. 

1.  Für  die  Universität  überliatipt* 
a.  Ministerial'Erlasse  und  CuratoriaKSchreiben. 

Durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  21.  Octobcr  1897  ist  be- 
stimmt worden,  dass  die  eingezahlten  für  einen  etatsmässig 
besoldeten  Professor  in  einem  Etatsjahre  über  3000  Mark  be- 
tragenden Honorare  für  Vorlesungen,  zur  Hälfte  in  die  Staats- 
kasse fliessen. 

Diese  Vorschrift  findet  jedoch  auf  diejenigen  Professoren, 
welche  bei  ihrem  Inkrafttreten  schon  angestellt  sind,  so  lange 
ihnen  nicht  eine  andere  Professur  übertragen  wird,  nur  mit 
ihrem  Einverständniss  Anwendung. 

Durch  Ministerial-Erlass  vom  7.  Februar  1898  werden 
Grundsätze  für  die  Behandlung  der  Ausgaben  an  Postbestell- 
geld mitgetheilt. 

Die  Herren  Minister  der  Finanzen  und  des  Innern  haben 
durch  gemeinsame  Verfügung  vom  16.  Mai  1898  bestimmt,  dass 
in  den  Reisekosten -Liquidationen  der  Staatsbeamten  die 
Stunde  des  Beginns  und  der  Beendigung  der  Dienstreisen  anzu- 
geben ist. 
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Der  Minislerial-Erlass  vom  5.  Juli  1898  weist  darauf  hin, 
dass  bei  Beförderungen  von  Beamten  die  höheren  Bezüge  an 
Reisekosten  und  Tagegeldern  erst  vom  Tage  der  Behändigung 
der  Bestallung  bezw.  Beförderungs- Verfügung  ab  zu  gewähren 
sind. 

Durch  Ministerial-Beschluss  vom  9.  Juli  1898  sind  Be- 
stimmungen hinsichtlich  des  Tagegelderbczuges  bei  Dienstreisen 
von  Beamten  während  einer  mit  Tagegeldern  verbundenen 
Beschäftigung  ausserhalb  ihres  Wohnortes  gegeben  worden. 

Durch  Erlass  vom  2.  Januar  1899  hat  der  Herr  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  den  Ministerial-Beschluss 
vom  25.  October  1899,  betreffend  die  Benutzung  von  Klein- 
bahnen bei  Dienstreisen  der  Staatsbeamten,  mit  Ausführungs- 
bestiinmungen  niitgetheilt. 

Durch  Curatorial-Schreiben  vom  23.  Juni  1898  ist  bestininil 
worden,  jährlich  und  zwar  Ende  September  ein  Verzeichniss 
derjenigen  Universitätslehrer  einzureichen,  welche  im  Laufe 
des  darauf  folgenden  Kalenderjahres  ein  Jubiläum  feiern,  bezw. 
das  80.  oder  90.  Lebensjahr  vollenden. 

Durch  Erlass  vom  31.  October  1898  macht  der  Herr 
Minister  auf  die  rechtzeitige  Beantragung  von  Ordens-  etc. 
Auszeichnungen  aufmerksam. 

Durch  Erlass  vom  28.  Juni  1898  giebt  der  Herr  Ressort- 
minister ein  Erkenntniss  des  Oberverwaltungsgerichts  roni 
4.  Mai  1898,  betreffend  die  Communalsteuerptlicht  der  mit 
Dienstallerszulagcn  angestellten  Assistenten  an  den  Universitäts- 
Instituten  bekannt. 

Mittelst  Schreiben  vom  21.  Juli  1898  übersendet  der  Herr 
Curator  1 Exemplar  des  Nachtrages  zum  Regulativ  über  die 
Dienstwohnungen  der  Staatsbeamten. 

Durch  Ministerial-Verfügung  vom  23.  Juli  1898  werden  ab- 
geänderte Bestimmungen  für  die  geschäftliche  Behandlung  von 
Anfragen  nicht-preussischer  Behörden  bekannt  gegeben. 

Durch  Ministerial-Verfügung  vom  17.  August  1898  wird  die 
Mielhsentschädigung  für  die  den  diätarisch  beschäftigten 
Beamten  etc.  überlassenen  Dienstwohnungen  u.  A.  für  hiesigen 
Ort  (1.  Servisklasse)  von  10%  auf  77*%  des  Jahreseinkommen 
herabgesetzt. 


DIgitized  by  Google 


Unter  dem  7.  September  1898  tlieilt  der  Herr  Minister 
mit,  dass  in  Zukunft  bei  Verfügungen,  welche  sich  auch  auf 
die  Akademie  zu  Münster  und  das  Lyceum  Flosianum  bezielien, 
nur  die  allgemeine  Bezeichnung  „Universitäten“  oder  „Landes- 
universitäten“ zur  Anwendung  gelangen  wird. 

DurcFi  Erlass  vom  15.  September  1898  hat  der  Herr 
Minister  die  Höchstbeträge  der  Vorlesungshonorare  an  den 
Landes-Uuiversitäten  festgestellt. 

In  einem  Erlasse  vom  20.  December  1898  macht  der  Herr 
Ressortminister  die  Beamten  auf  die  Inanspruchnahme  der 
Universitäts-Kliniken  in  Krankheitsfällen  aufmerksam. 

Durch  einen  an  die  Hegierungs-Präsidenten  gerichteten 
Erlass  vom  21.  December  1898  hat  der  Herr  Minister  des  Innern 
bestimmt,  dass  in  den  Regierungs-Amtsblättern  der  Abdruck 
des  Vorlesungs-Verzeichnisses  künftig  unterbleibe  und  nur  ein 
kurzer  Flinweis  auf  das  Erscheinen  desselben  aufgenommen 
werde. 

Im  Einverständniss  mit  dem  Herrn  F^inanzminister  und 
dem  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  der  Herr 
Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  bestimmt,  dass 
die  Universitäts-Bauaufseher  vom  1.  April  1899  ab  die  dienst- 
liche Bezeichnung  „Bausecretair“  zu  führen  haben. 

Nach  einem  Curatorial-Schreiben  vom  21.  März  1899  hat 
sich  der  Herr  Minister  damit  einverstanden  erklärt,  dass  die 
Erlaubniss  zum  gastweisen  Besuche  von  Universitäts-Vor- 
lesungen den  Frauen  in  Zukunft  in  gleicher  Weise  wie  den 
männlichen  Hospitanten,  von  dem  Universitätsrector  eil  heilt 
wird.  — 

b.  Senats-Beschlüsse. 

ln  der  Sitzung  vom  25.  Juni  1898  beschloss  der  Senat: 

1.  in  Folge  einer  Anfrage  betreffs  dei’  wünschenswerlhen 
Vertretung  der  Universität  in  der  Verwaltungs-Depu- 
tation des  Schlesischen  Museums  für  Kunstgewerhe 
und  Alterthömer  sich  dafür  auszusprechen,  dass  in 
diese  Verwaltungs-Deputation  ein  Professor  als  Ver- 
treter der  Universität  bestellt  werde; 

2.  die  Gründung  einer  Hectoratskasse  erneut  in  Anregung 
zu  bringen; 
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3.  den  Quästor  zu  beauftragen,  successive  Uebersichlen 
der  Honorargutliaben  der  einzelnen  Docenten  anzu- 
fertigen und  je  nach  ihrer  Fertigstellung  den  Herren 
Docenten  vorzulegen.  Hieran  anschliessend  sind  als- 
dann alle  Jahre  fortlaufend  derartige  Rechnungsab- 
schlüsse zu  fertigen. 

Ferner  beschäftigte  sich  der  Senat  eingehend  mit  der 
Frage  der  Einführung  einer  Unfallversicherung  von  Docenten 
und  Studenten,  und  wurde  das  Ergebniss  dieser  Beratliung 
demnächst  dem  Herrn  Minister  auf  seine  bezügliche  Anfrage 
dahin  mitgetheilt,  dass  das  Bedürfniss  einer  solchen  Versicherung 
anerkannt  werde  für  die  Studirenden  der  Chemie,  Physik, 
Medicin,  Pharmacie,  Zahnheilkunde  und  Landwirthschaft  gegen 
gänzliche  oder  t heilweise  Invalidität,  für  den  Todesfall,  sowie 
für  vorübergehende  Arbeitsunfähigkeit,  nicht  aber  für  Krankheit 
durch  Gewährung  einer  Cun|uote.  Dieser  Versicherung  werden 
auch  die  betj’efTenden  Instituts-Assistenten  anzuschliessen  sein, 
wogegen  auf  eine  Ausdehnung  der  Versicherung  auf  die 
Professoren  und  Institutsdiener  vorerst  noch  zu  verzichten 
sein  wird. 

In  seiner  Sitzung  vom  4.  Februar  1899  beschloss  der  Senat, 
auf  die  an  ihn  ergangenen  Ersuchen  um  Stellungnahme  zu  der 
Frage  der  Errichtung  einer  technischen  Hochschule  am  hiesigen 
Orte,  dem  Herrn  Minister  folgende  Erklärung  abzugeben: 

„Der  Senat  erhofit  von  der  Begründung  einer  tech- 
nischen Hochschule  in  Breslau  eine  Förderung  des 
geistigen  und  wirthschaftlichen  Lebens  in  der  Provinz 
Schlesien.  Er  begrüsst  sie  aufs  Wärmste,  unter  der 
Voraussetzung  allerdings,  dass  sie  als  selbstständige 
Anstalt  in’s  Leben  gerufen  wird.“ 

Unterm  25.  Februar  1899  bestimmte  der  Senat,  dass  als 
zum  Empfange  eines  bei  der  Preisverkündigung  am  Geburts- 
tage Se.  Majestät  des  Kaisers  zuerkannten  Preises  berechtigt 
jeder  Sludirende  zu  gelten  hat,  der  nach  Stellung  der  Preis- 
aufgabe in  einem  der  3 in  Betracht  kommenden  Semester  im- 
matrikulirt  gewesen  ist. 

Ferner  erklärte  sich  der  Senat  mit  der  Einrichtung  eines 
praktischen  Cursus  für  mikroskopisches  und  makroskopisches 
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Zeichnen  und  Malen  nach  der  Natur  seitens  des  naturhistorischen 
Zeichners,  sowie  mit  der  Ankündigung  dieses  Cursus  im  Vor- 
lesungs-Verzeichniss  und  am  schwarzen  Brett  der  Universität 
einverstanden. 


Ö«  die  einzelnen  FacultÄten. 

a.  Juristische  Facultät: 

Ministerial-Erlasse. 

Inhaltlich  eines  Curatorial-Schreibens  vom  21.  März  1899 
ist  es  nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Ministers  der  öffent- 
lichen Arbeiten  für  die  Juristen,  welche  sich  später  dem  Staats- 
eisenbahndienste widmen  wollen,  dringend  erforderlich,  dass 
sie  sich  während  ihres  akademischen  Studiums  auch  mit  der 
Volkswirthschaftslehre,  der  Finanzwissenschaft,  der  social- 
politischen Gesetzgebung  und  der  Technologie  eingehend  bekannt 
machen. 

b.  Medicinisc he  Facultät: 

Ministerial-Erlasse. 

Durch  Erlass  vom  31.  März  1898  hat  der  Herr  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  bestimmt,  dass  die  Ver- 
leihung des  Doctorgrades  in  der  medicinischen  Facultät  in  der 
Regel  erst  erfolgen  darf,  nachdem  der  Candidat  die  Approbation 
als  Arzt  für  das  Reichsgebiet  erlangt  hat. 

In  einem  Erlasse  vom  10.  November  1898  macht  der  Herr 
Minister  darauf  aufmerksam,  dass  die  Bestimmung  der  Nr.  1 
des  Erlasses  vom  31.  März  1898,  betreffend  die  Verleihung  des 
Doctorgrades  in  der  medicinischen  Facultät  erst  nach  erlangter 
Approbation,  nur  der  vorzeitigen  Verleihung  selbst  entgegentritt, 
wogegen  die  Zulassung  zur  Promotionsprüfung,  sowie  ins- 
besondere die  Ablegung  des  Rigorosum  auch  vordem  gedachten 
Zeitpunkte  statthaft  ist. 

c.  Philosophische  Facultät: 

Ministerial-Erlasse. 

Durch  Erlass  vom  1.  Juni  1898  hat  der  Herr  Minister  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  genehmigt,  dass  das  z.  Zt.  den 
Professoren  DDr.  Holdefleiss  und  von  Rümker  gemeinsam 
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unteistellte  Laiulwirlhsohafiliche  Institut  bis  auf  Weiteres  in 
folgende  Institute  zerlegt  wird: 

a.  das  Institut  für  LandwirthschaftlichePflanzenproductions- 
lehre,  Director:  Prof.  Dr.  von  Rümker; 

b.  das  Institut  für  LandwirthschafÜichc  Thierproductions- 
Ichre  und  Veterinärkunde,  Direktor:  Prof.  Dr.  Holde- 
fleiss,  Vorsteher  der  Thierklinik:  Corps-Rossarzt 
Strauch; 

c.  den  Culturtechnischcn  Apparat,  Leiter:  Professor  Dr. 
L ü d e c k e. 

Die  Vertretung  der  Interessen  des  LandwirthschafUichen 
Studiums  gegenüber  der  Universität  und  nach  Aussen,  sowie  die 
Regelung  der  Fragen  des  Unterrichts  (Stundenplan,  Prüfungen, 
praktische  und  theoretische  Uebungen,  Demonstrationen,  Excur- 
sionen,  Vorlesungs-Anzeigen  etc.)  verbleibt  nach  wie  vor  den 
genannten  beiden  Ordinarien  für  Landwirthschaft.I 

Durch  Erlass  vom  19.  Januar  1899  hat  sich  der  Herr 
Minister  damit  einverstanden  erklärt,  dass  fortan  in  der  Ge- 
schäftsführung des  philosophischen  Seminars  wieder  ein  jrihr- 
licher  Wechsel  der  Directoren  desselben  statlfindet. 


VH.  Universitäts- Ereignisse,  Feierlichkeiten, 
Programme,  Adressen  etc. 

1.  Akademische  Feierlichkeiten  und  sonstige  Ereignissr. 

Am  15.  Oclober  1898  fand  in  herkömmlicher  Weise  die 
Uebergabe  des  Rectorats  von  Seiten  des  bisherigen  Rectors» 
Geheimen  Regierungsraths,  Professor  Dr.  Foerster  an  den 
neugewählten  Rector,  Dondierrn  Ihofessor  Dr.  Koenig  statt. 
Nach  Ableistung  des  vorgeschriebenen  Eides  hielt  dieser  seine 
Antrittsrede:  „Aus  dem  Grenzgebiete  zwischen  Theologie  und 

Naturwissenschaft.“ 

Am  30.  October  1808  fand  eine  akademische  Feier  ziiin 
Gedächtniss  des  verewigten  Alt-Reichskanzlers  Fürsten  Bismarck 
in  der  Aula  Leopoldina  statt,  bei  welcher  der  ordentliche 
iVofessor  für  Geschichte  Dr.  Kaufmann  die  Gedächtniss- 
rede  hielt. 
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Bei  der  akademischen  Freier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  und  Königs  am  27.  Januar  1899  hielt  der  Professor 
der  Eloquenz,  Geheimer  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Fo  er  st  er 
die  Festrede  über:  „die*Aula  Leopoldina  der  hiesigen  Universität.“ 

Den  Schluss  der  Feier  bildete  die  alljährliche  Preisver- 
Iheilung,  über  die  der  iin  Druck  erschienene  bezgl.  Bericht  das 
Nähere  besagt,  sowie  die  Absingung  des  Salvum  fac  imperatorem. 

Am  Nachmittage  fand  wiederum  ein  Festmahl  der  Docenten 
und  Beamten  statt,  bei  dem  der  zeitige  Rector  den  Kaiser- 
toast ausbrachte. 

Mit  Genehmigung  des  Herrn  Ministers  ist  ein  auf  dem 
Dachboden  des  alten  physiologischen  Instituts  Vorgefundener, 
aus  dem  Universitätsgebäude  stammender  werthvoller  alter 
Schreibtisch  zur  dauernden  Aufstellung  im  Rectorzimmer  über- 
wiesen worden. 

Die  bisher  in  dem  Museum  schlesischer  Alterthümer  be- 
findlichen Sammlungen  der  Universität  an  germanisch-slavischen 
Grabalterthümern,  christlichen  und  modernen  Kunstalterthümern, 
sowie  modernen  Münzen,  werden  nach  Fertigstellung  des  neuen 
Schlesischen  Museums  für  Kunstgewerbe  und  Allerthum  in 
dieses  überführt  werden.  Nach  dem  zwischen  dem  Herrn 
Universitäts-Curator  und  dem  hiesigen  Magistrat  hierüber  ab- 
geschlossenen Vertrage,  erhält  ein  Professor  der  hiesigen  Uni- 
versität Sitz  und  Stimme  in  der  Verwaltungs-Deputation  des 
genannten  Museums,  und  zwar  ist  hierzu  in  der  Senatssitzung 
vom  21.  Januar  1899  der  ordentliche  Professor  in  der  medi- 
cinischen  Facultät,  Geheimer  Medicinalrath  Dr.  Ponfick  er- 
wählt worden. 

Nach  § 4 des  Vertrages  geniessen  Docenten,  Studirende 
und  Beamte  der  Universität  unentgeltlichen  Eintritt  in  das 
Museum;  den  Lehrern  der  Universität  steht  ausserdem  die  Be- 
nutzung der  Sammlung  für  etwaige  Vorlesungen  frei. 

Durch  Vermittelung  des  Herrn  Universitäts-Curators  ist 
das  bisher  im  Archiv  des  Königlichen  katholischen  Gymnasiums 
in  Glogau  a.  O.  verwahrte  Siegel  der  hiesigen  ehemaligen 
Leopoldinischen  Universität  zurückerlangt  worden.  Dasselbe 
wird  in  dem  im  Rectorzimmer  aufgestellten  alterthümlichen 
Schreibtische  aufbewahrt. 
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Nachdem  die  grossen  und  kleinen  Zepter  — erstere  von 
der  ehemaligen  Leopoldina,  letztere  von  der  Universität  zu 
Frankfurt  a.  0.  stammend  — einer  eingehenden  Renovation 
unterzogen  worden  sind,  sind  nunmehr  auch  zweckentsprechende 
Behälter  zu  deren  Aufbewahrung  beschafft  worden. 

Der  Kaiserlichen  medicinischen  Akademie  zu  St.  Petersburp^ 
sind  aus  Anlass  der  Centenarfeier  ihrer  Gründung  die  Glück- 
wünsche der  Universität  übermittelt  worden. 

Durch  Erlass  vom  6.  Januar  1899  hat  der  Herr  Minister 
die  Herstellung  eines  zweiten  grossen  Hörsaales  durch  Ver- 
einigung der  Hörsäle  VII  und  VIII  genehmigt,  wodurch  einem 
längst  gefühlten  dringenden  Bedürfniss  begegnet  ist. 

Der  Universitäts-Karzer  ist  vom  1.  April  1899  ab  in  den 
111.  Stock  des  westlichen  Flügels  des  grossen  Universitäts- 
Gebäudes,  Eingang  an  der  Stockgasse,  verlegt  worden. 

2.  Programme  und  Adressen 

sind  im  Berichtsjahre  nicht  erschienen. 


Vni.  Studirende. 


1.  Hörerzalil. 

Sommer-Semester  1898; 


a.  Imrnatriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben 1051 

Neu  hinzugekommen  517 


zusammen  1568 


Davon  zählte: 

die  evangelisch  - theologische 
Facultät 

die  katholisch  - theologische 
Facultät 


Deutsche  ....  81 

Nichtdeutsche  — 81 

Deutsche  ....  301 

Nichtdeutschc  — 301 


die  juristische  Facultät 


\ Deutsche  . . . . 
f Nichtdeutsche 


417 

— 417 


die  medicinische  Facultät  . . . 


Deutsche 348 

Nichtdeutsche  8 350 
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o 


4) 


-c  r; 

Al  13 
O O 

yj  eö 


O, 


a.  Deutsche  m.  d.  Zeugniss  der  Reife  240 

b.  Deutsche  ohne  Zeugniss  der  Reife 
nach  § 3 der  Vorschriften  vom 


1.  October  1879  155 

Deutsche 395 

c.  Nichtdeutsche 18  413 


15G8 


b.  Hospitanten,  Deutsche  und  Nichtdeutsche  (ein- 


schliesslich 21  Hörerinnen) 94 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also 1G62 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden 15G1 

von  den  Hospitanten 94 

zusammen  1G55 

Vom  Hören  von  Vorlesungen  waren  dispensirt: 

in  der  katholisch-theologischen  Facultat  5 und  in  der 

philosophischen  Facultat  2,  zusammen 7 


Winter-Semester  1898/09: 


a.  Immatriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben 1121 

Neu  hinzugekommen 403 


zusammen  1524 

Davon  zählte: 


die  katholisch  - theologische  ' 

i Deutsche  .... 

209 

Facultat 

1 Nichtdeutsche 

(>) 

211 

die  evangelisch -theologische  | 

1 Deutsche  .... 

72 

Facultat  ' 

1 Nichtdeulsche 

2 

74 

die  juristische  Facultat j 

1 Deutsche  .... 
! Nichtdeutsche 

4G1 

3 

4G4 

die  medicinische  Facultat...  j 

1 Deutsche  .... 
Nictildeutsche 

31G 

9 

325 

7* 
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1524 

a.  Deutsche  m.  d.  Zeugniss  der  Reife  260 

b.  Deutsche  ohne  Zeugniss  der  Reife 

nach  § 3 der  Vorschriften  vom 
1.  October  1879  . 169 

Deutsche 429 

c.  Nichtdeutsche 21  450 

b.  Hospitanten,  Deutsche  und  Nichtdeutsche  (ein- 


schliesslich 32  Hörerinnen) 117 

Die  Gesainmtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also  1641 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden  1518 

von  den  Hospitanten 117 

zusammen  1635 

Vom  Hören  der  Vorlesungen  waren  dispensirt: 
in  der  evangelisch -theologischen  Facultät  3,  in  der 
juristischen  Facultät  2 und  in  der  medicinischen 
Facultät  1,  zusammen 6 


2,  Betheiliguiig  an  den  Vorlesungen. 

a.  Es  haben  Inscriptionen  stattgefunden: 

1.  bei  der  evangelisch-theologischen  Facultät 


im  Sommer-Semester  1898: 

zu  16  theol.  Privatvorlesungen 240 

s 2 * öffentlichen  Vorlesungen 59 

* 9 * seminaristischen  Uebungen 95 

im  Winter-Semester  1898/99: 

zu  18  theol.  Privatvorlesungen 227 

= 3 s öffentlichen  Vorlesungen 42 

* 8 s seminaristischen  Uebungen....  70 

2.  bei  der  katholi sch-theologischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1898: 

zu  15  theol.  Privatvorlesungen 1067 

s 6 * öffentlichen  Vorlesungen 644 

* 8 s seminaristischen  Uebungen 251 
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im  Winter-Semester  1898/99: 

zu  16  theol.  Privatvorlesungen 955 

- 7 < öffentlichen  Vorlesungen 467 

s 7 * seminaristischen  Uebungen 214 

3.  bei  der  juristischen  Facultät 
unter  Einschluss  der  staatswissenschaftlichen  Disciplinen 


im  Sommer-Semester  1898: 

zu  25  Jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 1769 

* 2 s s * öffentlichen  Vorlesungen 246 

» 8 s ^ s seminaristischen  Uebungen...  161 

im  Winter-Semester  1898/99: 

zu  27  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 2106 

» 2 » * s öffentlichen  Vorlesungen 175 

f 6 * * s seminaristischen  Uebungen...  249 

4.  bei  der  medicinischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1898/99: 


zu  46  medicinischen  Privatvorlesungen 1800 

s 28  » öffentlichen  Vorlesungen  . . 854 

im  Winter-Semester  1898: 

zu  50  medicinischen  Privatvorle.sungen 1726 

s 36  s öffentlichen  Vorlesungen..  1033 

5.  bei  der  philosophischen  Facultät 


im  Sommer-Semester  1898: 
zu  123  Privatvorlesungen 2700 

* 55  öffentlichen  Vorlesungen  . . . 1347 

? 22  Setninarien 291 

im  Winter-Semester  1898/99: 
zu  110  Privatvorlesungen 2915 

• 47  öffentlichen  Vorlesungen...  1403 

? 24  Seminarien 359 


1.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  evangelisch-theolo- 
gischen Facultät  haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1898  bei  einer  Anzahl  von  81  Hörern 


zu  16  theol.  Privatvorlesungen 240  Inscriptionen, 

» 2 s öffentlichen  Vorlesungen 59  = 

* 9 * seminaristischen  Uebungen...  95  » 
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zu  ausserfachlichen  (philos.,  historischen, 

litterar.,  philologischen)  Vorlesungen  4 Inscriplionen,  ' 

( — private,  4 öffentliche);  I 

im  Winter-Semester  1898/99  bei  einer  Anzahl  von  76  Hörern 
zu  18  theologischen  Privatvorlesungen  ....  227  Inscriptionen, 

5 3 » öffentlichen  Vorlesungen 42 

s 8 s seminaristischen  Hebungen...  70  = 

s ausserfachlichen  Vorlesungen 11 

(10  private,  1 öffentliche). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  der  Hörenden: 
im  Sommer-Semester  1898  (Zahl  81): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 2,9 s Inscriptionen, 

f i f öffentlichen  Vorlesungen...  0,7  3 

# - s seminaristischen  Hebungen.  I,i7  * 

s 5 ausserfachlichen  Vorlesungen 0,o5  * 

im  Winter-Semester  1898/99  (Zahl  76): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 2,9  9 Inscriptionen, 

s * s öffentlichen  Vorlesungen  . . . 0,55  ^ 

s s * seminaristischen  Hebungen  .0,9  2 # 

s * ausserfachlichen  Vorlesungen  ....  0,i4  » 

2.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  katholischen  Theologie 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1898  bei  einer  Anzahl  von  301  Hörern 


zu  15  theol.  Privatvorlesungen 1067  Inscriptionen, 

5 6 s öffentlichen  Vorlesungen 644  * 

* 8 s seminaristischen  Hebungen  . . 251  » 

* ausserfachlichen  Vorlesungen 54  * 

(1  private,  53  öffentliche); 

im  Winter-Semester  1898/99  bei  einer  Anzahl  von  211  Hörern 
zu  16  theol.  Privatvorlesungen 925  Inscriptionen, 

* 7 » öffentlichen  Vorlesungen 467  » 

7 s seminaristischen  Hebungen...  214 

ausserfachlichen  Vorlesungen 20  » 

( — private,  20  öffentliche). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 


im  Sommer-Semester  1898  (Zahl  301): 
zu  den  theol.  Privat  Vorlesungen 3,5  4 Inscriptioncn,  . 
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zu  den  tlieol.  öffentlichen  Vorlesungen...  2,i4  Inscriptionen, 

* 5 * seminaristischen  Uebungen.  0,8  3 # 

5 5 ausserfachlichen  Vorlesungen 0,i8  # 

im  Winter-Semester  1898/99  (Zahl  211): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 4,3  8 Inscriptionen, 

= * s öffentlichen  Vorlesungen ...  2,2 1 s 

* = * seminaristischen  Uebungen.  l,oi  * 

5 s ausserfachlichen  Vorlesungen O,0  9 # 

3.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  juristischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1898  bei  einer  Anzahl  von  417  Hörern 


zu  25  juristischen  Privatvorlesungcn 17G9  Inscriptionen, 

* 2 s öffentlichen  Vorlesungen  240  * 

» 8 » Seminar.  Uebungen 101  » 

=»  ausserfachlichen  Vorlesungen 19  * 

(14  private,  5 öffentliche); 

im  Winter-Semester  1898/99  bei  einer  Anzahl  von  450  Hörern 
zu  27  juristischen  Privatvorlesungen 2100  Inscriptioneii, 

* 2 « öffentlichen  Vorlesungen  175 

* 6 ' Seminar.  Uebungen  ....  249 

s ausserfachlichen  Vorlesungen 10  * 

(4  private,  6 öffenlliclie). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 


im  Sommer-Semester^  1898  (Zahl  417): 
zu  den  juristischen  Privatvorlesungen....  4,2  4 Inscriptionen, 
* s ' öffentl.  Vorlesungen..  0,59  * 

5 - * Seminar.  Uebungen...  0,39 

> » ausserfachlichen  Vorlesungen  ....  0,u5  » 

im  Winter-Semester  1898/99  (Zahl  450): 
zu  den  juristischen  Privatvorlesungen  ....  4,62  Inscript innen, 

» s s öffentl.  Vorlesungen  . . 0,3  8 » 

s 5=  * Seminar.  Uebungen...  0,5  5 

s i ausserfachlichen  Vorlesungen  ....  0,02  = 

4.  Von  Studirenden  der . medicinischen  Facultät  haben, 
wenn  die  von  ihnen  gehörten  obligatorischen  naturwissen- 
schaftlichen Vorlesungen  zu  den  medicinischen  gezählt  werden 
stattgefunden: 
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im  Sommer-Semester  1898  bei  einer  Anzahl  von  356  Hörern 

zu  46  Privatvorlesungen 1800  Inscriptionen, 

28  öffentlichen  Vorlesungen 854  ^ 

im  Winter-Semester  1898/99  bei  einer  Anzahl  von  321  Hörern 

zu  50  Frivatvorlesungen . . 1726  Inscriptionen, 

s 36  öffentlichen  Vorlesungen 1033  * 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1898  (Zahl  356): 

zu  den  Privatvorlesungen 5,06  Inscriptionen, 

* * öffentlichen  Vorlesungen 2,4 o * 

im  Winter-Semester  1898/99  (Zahl  321): 

zu  den  Privatvorlesungen 5,3  8 Inscriptionen,  ' 

» s öffentlichen  Vorlesungen 3,2  2 * 

5.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  philosophischen  Fa* 
cultät  haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1898  bei  einer  Anzahl  von  413  Hörem 
zu  123  Privatvorlesungen 2700  Inscriptionen, 


* 55  öffentlichen  Vorlesungen 1347 

» 22  Seminarien 291 


Ausserfachliche  Vorlesungen  sind  in  der  philosophischen 
Facultät  in  der  Regel  solche,  die  einem  vom  Specialfache  ver- 
schiedenen Fache  dieser  Facultät  selbst  angehören: 

im  Winter-Semester  1898/99  bei  einer  Anzahl  von  458  Hörern 


zu  110  Privatvorlesungen 2915  Inscriptionen. 

* 47  öffentlichen  Vorlesungen 1403 

s 24  Seminarien 359  * 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1898  (Zahl  413): 

zu  den  Privatvorlesungen 6,54  Inscript ionen, 

* s öffentlichen  Vorlesungen 3,2  6 » 

^ * Seminarien 0,7o  • 

im  Winter-Semester  1898/99  (Zahl  458): 

zu  den  Privatvorlesungen 6,36  Inscriptionen, 

* f öffentlichen  Vorlesungen 3,06 

* = Seminarien 0,7S 
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3.  Lösungen  von  Preisanfgaben. 

Bei  der  Preisvertheilung  am  Geburtstage  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  und  Königs,  den  27.  Januar  1899,  haben  folgende 
Studirende  nach  dem  hierüber  besonders  erschienenengedruckten 
Bericht  der  Facultäten  Preise  und  Anerkennungen  erhalten 
und  zwar: 

von  der  katholisch-theologischen  Facultät: 
der  Stud.  theol.  cath.  Johannes  Garbas  aus  Dziergo- 
witz,  den  vollen  Preis; 

von  der  juristischen  Facultät: 
der  Cand.  jur.  Paul  Posener  aus  Ra  witsch 
den  vollen  Preis; 

der  Stud.  jur.  Carl  Greulich  aus  Striesewitz,  Provinz 
Posen,  und 

s s * Ismar  Freund  aus  Breslau 
lobende  Erwähnungen; 
von  der  medicinischen  Facultät: 
der  Cand.  med.  Max  Kober  aus  Beuthen  O.-S. 
den  vollen  Preis,  sowie 

von  der  philosophischen  Facultät: 
der  Dr.  phil.  Karl  Zimmer 
den  vollen  Preis,  sowie 

der  Cand.  phil.  Kurt  Goldschmidt  aus  Breslau  und 
der  Stud.  phil.  Otfried  Schwarzer  aus  Laskowitz, 
Kreis  Ohlau 
je  einen  halben  Preis. 

4.  Terbindnngen  und  Tereino. 

Für  das  abgelaufene  Jahr  sind  folgende  Veränderungen  zu 
verzeichnen: 

Es  sind  ausgeschieden: 

die  freie  Verbindung  Burgundia  und  der  akademische 
Schachclub  Caissa,  die  sich  am  21.  bezw.  28.0ctober  1898 
aufgelöst  haben,  sowie 

der  wissenschaftliche  Verein  oberschlesischer  Studenten 
und  der  akademische  Verein  Concordia,  welche  in 
Gemässheit  des  die  polnischen  Studenten- Vereine  ver- 
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bielenden  allgemeinen  Erlasses  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  1.  Juni  1886 
am  17.  Januar  1899  aufgelöst  worden  sind. 

Suspendirt  waren  aus  Mangel  an  Mitgliedern: 
a.  während  des  ganzen  Jahres  1898/1899: 
die  Landsmannschaft  Teutonia, 
s s Nissia, 

= 5 Alemania, 

* Verbindung  Alsatia, 
der  Verein  Neostadia, 

^ Fechtclub  Saxonia, 

^ Stenographen-Verein  „Gabelsberger“, 

* Verein  für  classische  Philologie,  ^ 

» orientalische  Verein, 

* odonlologische  Verein  und 

* Stenographenclub  Tironia. 

b.  seit  Beginn  des  Winter-Semesters  1898/99: 
die  Landsmannschaft  Macaria. 

Wieder  aufgethan  haben  sich 

bei  Beginn  des  Sommer-Semesters  1898: 
die  Landsmannschaft  Macaria,  welche  sich  am  5.Febr.  1898 
aus  internen  Gründen  suspendirt  hatte  (siehe  oben)  und 
der  mathematische  Verein,  welcher  sich  im  Sommer- 
Semester  1894  aus  Mangel  an  Mitgliedern  suspendiren 
musste. 

Ausserdem  haben  sich  gebildet: 

Im  Sommer-Semester  1898  eine  akademische  Abtheilung 
des  hiesigen  christlichen  Vereins  junger  Männer  und 
im  Winter-Semester  1898.99  eine  akademische  Abtheiluiig 
der  Ilerrengruppe  Breslau  des  Vereins  zur  Förderung 
des  Deutschthums  in  den  Ostmarken. 

5.  Akademische  Disciplin. 

Von  der  akademischen-Disciplinarbehörde  bezw. 
von  dem  Rector  wurden  bestraft: 
im  Sommer-Semester  1898: 

Wegen  Ungehorsams: 

1 Studirender  mit  7 Tagen  Carcer; 
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im  Winter-Semester  1898/99: 

Wegen  Vergehungen  gegen  den  § 25  Nr.  2 bezvv.  3 und 
§ 26  Nr.  9 bezw.  8 der  allgemeinen  Studenten-Vorschriften 
vom  1.  October  1879 

1 Studirender  mit  10  Tagen  Carcer, 

1 = , 8 . 

1 ^ * 1 > ^ 

1 = * 6 = = 

2 Studirende  mit  je  2 Tagen  = 

1 Studirender  mit  1 Verweis, 

1 * *>1  Verwarnung. 

Ferner  wegen  durch  Schöffenurtheile  festgestellter  grober 
üngehörigkeiten  bezw.  mit  Rücksicht  auf  die  Vorstrafen: 

mit  Entfernung  von  der  Universität  (Consilium  abeundi) 
3 Studirende, 

mit  der  Androhung  der  Entfernung  von  der  Universität 
(Unterschrift  des  consilium  abeundi)  und  14  Tagen  bezw. 
10  Tagen  Carcer  1 Studirender  bezw.  2 Studirende. 
Wegen  groben  Unfugs: 

1 Studirender  mit  3 Tagen  Carcer. 

Ausserdem  erfolgte  seitens  der  ordentlichen  Gerichte  und 
des  hiesigen  Königlichen  Polizei-Präsidiums  noch  eine  grössere 
Anzahl  von  Bestrafungen  Studirender,  die  zum  Theil  — wie 
oben  angeführt  — noch  Disciplinarstrafen  zur  Folge  haben 
mussten. 


IX.  Promotionen. 

1.  Ehrenpromotionen  nnd  Diploin-Erncueriingen. 

Zum  Doctor  der  Theologie  hon.  caus.  wurde  prornovirt: 
Von  der  evangelisch-theologischen  Facultät: 
der  ausserordentliche  Prof,  an  der  hiesigen  Universität 
Dr.  phil.  et  Lic.  theol.  Max  Löhr. 

Das  Diplom  wurde  erneuert  in  Folge  50jährigen  Doctor- 
jubiläums: 

von  der  katholisch-theologischen  Facultät: 
dem  ordentlichen  Professor  an  der  hiesigen  Universität 
Dr.  Joseph  Heinrich  Friedlieb; 
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von  der  medicinischen  Facultät: 
dem  Geheimen  Medicinalrath  und  Sanitätsrath,  Mitglied 
des  Medicinal- Collegiums  der  Provinz  Weslpreussen 
Dr.  Heinrich  Ab  egg  in  Danzig  und 
dem  Geheimen  Sanitätsrath  Dr.  Heinrich  Lange  in 
Breslau; 

von  der  philosophischen  Facultät: 

dem  Professor  Dr.  Emanuel  Hoffmann  in  Wien. 

2.  PromotiODen  auf  Grund  von  Dissertationen  und 

Prüfungen. 

(Hinter  Namen  und  Datum  werden  einfach  die  Dissertationen  genannt) 

1.  Von  der  juristischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Martini,  Carl,  aus  Jauer,  23.  Mai  1898:  „Der  Inhalt 
der  parlamentarischen  Unverantwortlichkeit  nach  § 11 
des  deutschen  Reichsstrafgesetzbuchs.“ 

2.  Neumann,  Curt,  aus  Breslau,  13.  Juni  1898:  „Der 

Einfluss  des  Irrthums  im  Beweggrund  auf  Erbesein- 
setzung und  Vermächtniss.  Nach  gemeinem  deutschen 
und  bürgerlichen  Recht. 

3.  Ge rigk,  Hubert,  aus  Wormditt  in  Ostpreussen  (Welt- 
priester), 1.  Juli  1898:  „Das  Ehehinderniss  des  Irr- 
thums im  canonischen  Recht.“ 

4.  Friedenthal,  Felix,  aus  Breslau,  30.  Juli  1898: 
„Einwendung  und  Einrede  in  der  Reichscivilprocess- 
ordnung.“ 

5.  Fieberg,Carl, ausFrauenburg in Ostpr., 23. Octbr.  1898 : 
„Ueber  die  Rechtsregel:  nemo  sibi  causam  possessionis 
ipse  mutare  potest.“ 

6.  Naendrup,  Hubert,  aus  Paderborn,  8.  März  1899: 
„Protesterhebung  Mangels  Zahlung  trotz  Angebotes 
an  den  Protestbeamten.“ 

7.  Herzfeld,  Salomon,  aus  Lobsens,  Provinz  Posen, 
14.  März  1899:  „Beiträge  zur  Lehre  von  der  hypo- 
thekarischen Succession. 

II.  Von  der  medicinischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Wurst,  Conrad,  aus  Winzig,  2.  April  1898:  „Beitrag 
zur  operativen  Behandlung  der  Hydroceletestis.“ 
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2.  Wandel,  Oskar,  aus  Gross-Oldern,  30.  April  1898: 
„lieber  Nierentuberculose.“ 

3.  Biberstein,  Martin,  aus  Krotoschin,  13.  Mai  1898: 
„Beiträge  zur  Serodiagnostik  des  Abdominaltyphus.“ 

4.  Winkler,  Carl,  aus  Breslau,  11.  Juni  1898:  „lieber 
die  Betheiligung  des  Lymphgefasssystems  an  der  Ver- 
schleppung bösartiger  Geschwülste.“ 

5.  Firchau,  Richard,  aus  Wonsosch,  Kreis  Schubin, 
13.  Juni  1898:  „lieber  die  tuberculöse  Bauchfell- 
entzündung und  ihre  Behandlung.“ 

6.  Cohn,  Alfred,  aus  Breslau,  17.  Juni  1898:  „Giebt 
es  eine  Hyperchlorhydrie  im  Säuglingsalter?“ 

7.  Kuron,  Constantin,  aus  Breslau,  20.  Juni  1898: 
„Beitrag  zur  Statistik  der  Operationen  der  tuber- 
culösen  Lymphomata  colli.“ 

8.  Freund,  Walter,  aus  Breslau,  27.  Juni  1898:  „Chlor 
und  Stickstoff  im  Säuglingsorganismus.“ 

9.  Toeplitz,  Fritz,  aus  Breslau,  30.  Juni  1898:  „Beiträge 
zur  Geschichte  und  Statistik  der  Gallenblasenchirurgie.“ 

10.  Sauer,  Hugo,  aus  Breslau,  18.  Juli  1898:  „Unter- 
suchungen über  die  Ausscheidung  der  Harnsäure  durch 
die  Nieren.“ 

11.  Heinsius,  Fritz,  aus  Stettin,  25.  Juli  1898:  „Die 
Geburten  bei  engem  Becken  in  den  Jahren  1894/95  bis 
1896/'97.  Eine  klinisch-statistische  Studie  aus  der 
Universitäts-Frauenklinik  zu  Breslau.“ 

12.  Reichel,  Georg,  aus  Breslau,  25.  Juli  1898:  „Ueber 
die  ursächliche  Beziehung  zwischen  Trauma  und 
Tuberculöse.“ 

13.  Scholz,  Bernhard,  aus  Breslau,  25.  Juli  1898:  „Neun 
Fälle  von  Jejunostomie.“ 

14.  Peiser,  Eugen,  aus  Breslau,  30.  Juli  1898:  „Ana- 
tomische und  klinische  Untersuchungen  über  den 
Lymphapparat  des  Uterus  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Totalexstirpation  bei  Carcinoma  uteri,“ 

15.  Rommerskirch,  Joseph,  aus  Breslau,  30.  Juli  1898: 
„101  Fälle  von  Gastrostomie.“ 
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IG.  Bern  dt,  Walther,  aus  Marklissa,  Kreis  Lauban, 

1.  August  1898:  „lieber  18  Fälle  von  gonorrhoischer 
Rectalstrictur  und  ihre  Behandlung.“ 

17.  Bäck,  Salo,  aus  Lissa  in  Posen,  11.  October  1898: 
„Experimentell  - histologische  Untersuchungen  über 
Contusio  bulbi.“ 

18.  Strube,  Ernst,  aus  Laskowitz,  19.  November  1898: 
„Beitrag  zur  Lehre  von  den  Kieferbrüchen.“ 

19.  Dir  hach,  Joseph,  aus  Bralin,  23.  November  1898: 
„Ueber  den  Werth  der  Thiersch  sehen  Hautver- 
pflanzungen bei  Behandlung  grosser  Ilautdefecte  {mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Unfallverletzungen).“  | 

20.  Jeremias,  Karl,  aus  Posen,  19.  December  1898: 
„Casuistische  Beiträge  zur  spinalen  Hemiplegie  nebst 
Untersuchungen  über  das  Vorkommen  von  Sensibilitäls- 
störungen  bei  multipler  Herdsclerose.“ 

21.  Schoenfelder,  Hans,  aus  Breslau,  19.  Decbr.  1898: 
„Ueber  typische  Nasenrachenpolypen  und  ihre  intra- 
nasale  Behandlung.“ 

22.  Wessling,  Bruno,  aus  Wollstein,  19.  Decbr.  1898: 
„Pharmakologische  Beiträge  zur  Entzündungsfrage.“ 

23.  Beninde,  Max,  aus  Strehlen,  23.  December  1898: 
„Beitrag  zur  Kenntniss  der  natürlichen  Verbreitungs- 
weise  der  Phthise.“ 

24.  Bohn,  Wolfgang,  aus  Breslau,  23.  December  1898: 
„Ein  Fall  von  doj)pelteni  Bewusstsein.“ 

25.  La  risch,  Ernst,  aus  Ober-Glogau,  16.  Januar  1899: 

j 

„1263  Bromaethyl-Narkosen.“ 

26.  Storch,  Ernst,  aus  Memel  in  Ostpr.,  20.  Jan.  1899: 
„Ueber  2 Fälle  von  Lungenarterie-Aneurysma.“ 

27.  Eckert,  Erich,  aus  Breslau,  30.  Januar  1899;  „Zur 
Kenntniss  der  Osteome  des  Unterkiefers.“ 

28.  Kroemer,  Paul,  aus  Leobschütz,  1.  Mürz  1899:  j 

„Ueber  die  Histogenese  der  Dermoideystome  und  Tem- 
tome  des  Eierstocks.“  j 

29.  Jung,  Richard,  aus  Grunau,  2.  März  1899:  „Zur 
operativen  Behandlung  der  Varicen  der  unteren  Ex- 
tremität.“ 
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30.  Ebstein,  Ludwig,  aus  Jauer,  8.  März  1899:  „Ueber 
den  Werth  der  Laparotomie  als  Heilmittel  gegen 
Peritonealtuberculose.“ 

31.  von  Brunn,  Max,  aus  Ober -Reichenbach  O.-L., 

8.  März  1899:  „Formaldehyddesinfection  durch  Ver- 
dampfung verdünnten  Formalins.“ 

III.  Von  der  philosophischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Tschierschky,  Siegfried,  aus  Breslau,  5.  Mai  1898: 
„Das  Schlesische  Commerz-Colleg.  Beitrag  zur  Wirth- 
schaftsgeschichte  des  XVIII.  Jahrhunderls.“ 

^2.  Grosser,  Wilhelm,  aus  Breslau,  12.  Mai  1898:  .,Die 
schlesische  Inundationsflora,  eine  pflanzengeographische 
Studie.“ 

3.  Seydel,  Walther,  aus  Breslau,  12.  Mai  1898:  „Studien 
zur  Kritik  Wipos.“ 

4.  Fliegei,  Gotthard,  aus  Nieder-Dammer,  Kreis 
Steinau,  7.  Juni  1898:  „Die  Verbreitung  des  marinen 
Oberkarbon  in  Süd-  und  Ostasien.“ 

5.  Grzymisch,  Siegfried,  aus  Pieschen,  21.  Juli  1898: 
„Spinozas  Lehren  von  der  Ewigkeit  und  Unsterblichkeit.“ 

0.  Matzdorff,  Albert,  aus  Breslau,  23.  Juli  1898: 
„Beiträge  zur  Synthese  sauerstoffhaltiger  Pyridin-  und 
Piperidinderivate.  Das  Picolylaethylalkin  und  einige 
seiner  Derivate.“ 

7.  Schaeffer,  Emil,  aus  Bielitz,  in  Oesterreich, 
23.  Juli  1898:  „Das  Weib  in  der  venezianischen 
Malerei.“ 

8.  Meissner,  Georg,  aus  Neuvorwerk  in  Posen, 
1.  August  1898:  „I.  Ueber  eine  neue  Bildungsweise  der 
Mesoweinsäure  und  ihre  Imide.  II.  Ueber  einige  Deri- 
vate des  a-Pipecolylmethylalkins.“ 

9.  Rosenzweig,  Gurt,  aus  Reichenbach  in  Schlesien, 
1.  August  1898:  „Synthese  zweier  am  Stickstoff  Hthy- 
lirter  Hydropicolylalkine  und  ihrer  Derivate.“ 

10.  Schönfelder,  Wilhelm,  aus  Breslau,  5.  August  1898: 
„Ueber  einige  Derivate  des  Conydrins  und  des  Pseudo- 
conydrins.“ 
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11.  Dittrich,  Gustav,  aus  Oels  in  Schl.,  15.  August  1898: 
„Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Helvellineen.“ 

12.  Ludwig,  Walther,  aus  Breslau,  7.  November  1898: 
„Geber  die  Ebenen,  welche  aus  einer  Fläche  II.  Grades 
einem  gegebenen  Kegelschnitt  ähnliche  Kegelschnitte 
ausschneiden.“ 

13.  Dienemann,  Max,  aus  Krotoschin,  14.  Novbr.  1898: 
„Sumerisch-babylonische  Hymnen  der  von  George 
Reisner  herausgegebenen  Berliner  Sammlung  um- 
schrieben, übersetzt  und  erklärt.“ 

14.  Krengel,  Johann,  aus  Krakau,  14.  Novbr.  1898: 
„Das  Hausgeräth  in  der  MiSnah.  I.  Theil.“ 

15.  Thieberger,  Karl,  aus  Tomice  in  Galizien,  28.  No- 
vember 1898:  „Samuel  von  Skrzypna  Twardowski. 
Beitrag  zur  Geschichte  der  polnischen  Litteratur  des 
XVII.  Jahrhunderts.“ 

16.  Buchwald,  Conrad,  aus  Breslau,  3.  December  1898: 
„Adriaen  de  Vries.“ 

17.  Sachs,  Arthur,  aus  Breslau,  21.  December  1898: 
„Geber  einige  mit  Hilfe  des  Methylacetessigesters  dar- 
gestellte  Pyridinderivate.“ 

18.  Täuber,  Conrad,  aus  Breslau,  22.  December  1898: 
„Krystallographisch- optische  Gntersuchungen  orga- 
nischer Verbindungen.“ 

19.  Kriewitz,  Oscar,  aus  Breslau,  9.  Januar  1899: 
„Geber  Addition  von  Formaldehyden  an  einigeTerpene.“ 

20.  Doctor,  Guido,  aus  Wien,  4.  März  1899:  „Geber 
partielle  Racemie.  Neutrales  Strychninracemat  und 
seine  Gmwandlungstemperatur.“ 
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X.  Nekrologe. 


Hans  Bennecke. 

Am  4.  April  1898  ist  der  ordentliche  Professor  des  Straf- 
rechts Dr.  Hans  Bennecke  in  der  Blüthe  der  Jahre  tückischer 
Krankheit  zum  Opfer  gefallen.  Geboren  am  24.  April  1859 
hat  er  das  39.  Lebensjahr  nicht  erreicht.  Ein  Leben,  reich 
an  regster  Thätigkeit,  an  beglückenden  Erfolgen,  aber  auch  an 
Bitterniss  und  Trübsal,  hat  einen  erschütternden  Abschluss 
gefunden. 

Bennecke  stammte  aus  einer  alten,  angesehenen 
Landwirthsfamilie  der  Provinz  Sachsen.  Sein  Vater, 
Heinrich  B,,  war  Domänenpächter  in  Kloster-Mansfeld,  später 
siedelte  er  nach  Unseburg  über.  Der  Knabe  genoss  die  erste 
Schulbildung  in  der  Bürgerschule  in  Mansfeld,  wurde  später 
durch  einen  Hauslehrer  unterrichtet  und  besuchte  schliesslich 
von  Ostern  1870  ab  das  städtische  Gymnasium  in  Halle  a.  d. 
.Saale,  das  er  Ostern  1878  mit  dem  Reifezeugniss  verliess.  Es 
folgten  nun  3 der  Rechtswissenschaft  gewidmete  Studienjahre, 
von  denen  er  das  erste  in  Leipzig,  das  zweite  in  Kiel,  das 
dritte  in  Halle  zubrachte.  In  Kiel  genügte  er  gleichzeitig  seiner 
Militärpflicht  beim  Holsteinschen  Inf.-Regt.  Nr.  85,  bei  dem  er 
später  Reserveoflficier  wurde.  Am  21.  Juli  1881  bestand  er  in 
Naumburg  die  erste  juristische  Prüfung.  Zum  Referendar  er- 
nannt, war  er  zunächst  in  Halle  beschäftigt.  Dort  wurde  er 
am  29.  März  1882  zum  Dr.  jur.  promovirt.  Im  September  1882 
wurde  er  seinem  Anträge  gemäss  in  den  Oberlandesgerichtsbezirk 
Frankfurt  a.  M.  übernommen  und  dem  Amtsgericht  Braunfels 
bei  Wetzlar,  weiterhin  im  April  1883  dem  Landgericht  Neuwied 
zur  dienstlichen  Beschäftigung  überwiesen.  Inzwischen  aber 
war  in  ihm  die  Neigung  erwacht,  akademischer  Lehrer  zu 
werden.  Eine  Besprechung  mit  v.  Liszt  in  Marburg,  dem  er 
sich  um  Ostern  1883  persönlich  vorstellle,  Hess  den  Entschluss, 
sich  für  Strafrecht  und  Strafprozess  zu  habilitiren,  in  ihm  zur 
Reife  kommen.  Im  Juni  1883  Hess  er  sich  aus  dem  Justiz- 
dienst zunächst  auf  ein  Jahr  beurlauben  und  siedelte  nach 
Marburg  über.  Hier  schloss  er  sich  alsbald  eng  an  v.  Liszt 
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an,  der  ihm  mit  Interesse  entgegenkam.  Hatte  er  sich  schon 
zuvor  von  Liszt’s  Lehren  lebhaft  angezogen  gefühlt,  so  gab 
jetzt  der  persönliche  Umgang  seiner  wissenschaftlichen  Auf- 
fassung endgiltig  die  entscheidende  Richtung.  Mit  innerster 
Ueberzeugung  stellte  er  sich  auf  den  Standpunkt  der  relativen 
Strafrechtstheorieen  und  gehörte  fortan  zu  den  entschiedensten 
Vorkämpfern  der  Liszt'schen  Richtung,  auf  dem  Katheder 
sowohl,  wie  im  geschriebenen  Wort,  insonderheit  aber  als 
thätiges  Mitglied  der  Internationalen  Kriminalistischen  Ver- 
einigung. Herzliche,  persönliche  Beziehungen  zwischen  ihm 
und  V.  Liszt  wuchsen  aus  den  wissenschaftlichen  Beziehungen 
hervor.  Kein  Wunder,  dass  Bennecke  sich  mit  Lust  den 
neuen  Aufgaben  unterzog,  die  an  ihn  herantraten.  Ostern  1884 
brachte  er  seine  Habilitation  zum  Abschluss.  5 Semester  las 
er  nun  als  Privatdocent  in  Marburg,  dann  im  Winter-Semester 
1886/87  gleichzeitig  in  Giessen  als  Vertreter  des  damals  nach 
Rostock  berufenen  V.  Kries.  Aus  dem  „Vertreter“  wurde  bald 
ein  „Nachfolger“:  Anfang  1887  erhielt  er,  noch  nicht  28  Jahre 
alt,  seine  Ernennung  zum  Ordinarius  der  Giessener  Fakultät. 
Schon  3 Jahre  darauf  aber  — Ostern  1890  — folgte  er  einem 
Rufe  nach  Breslau  als  Nachfolger  Hermann  Seufferts,  der 
Bonn  mit  Breslau  vertauscht  hatte..  Hier  waltete  er  die  ersten 
Jahre  in  Kraft,  Frische  und  Gesundheit,  wie  bisher,  seines 
Amtes.  1894  trat  ein  Halsleiden  auf,  das  ihm  Schonung  der 
Stimme  auferlegte  und  ihn  eine  Zeit  lang  mit  ernster  Be- 
sorgniss  erfüllte.  Ein  Ferienaufenthalt  in  der  Schweiz  schien 
jedoch  alle  Befürchtungen  zu  nichte  gemacht  zu  haben;  neu 
gekräftigt  trat  Bennecke  wieder  an  seine  Berufsthätigkeit 
heran.  Und  doch  zehrten  Krankheitskeime  an  seinem  Orga- 
nismus. Bald  nach  Beginn  des  Jahres  1898  zeigte  ein  plötz- 
licher Blutsturz,  dem  andere  folgten,  den  Aerzten,  dass  die 
Lunge  inficirt  war.  Im  Februar  brachte  man  ihn,  seinem  eigenen 
sehnlichen  Wunsche  gemäss,  nach  Nervi  bei  Genua,  dessen  milde 
Luft  ihm  Genesung  schaffen  sollte.  Aber  statt  sich  zu  heben, 
verfielen  seine  Kräfte  mehr  und  mehr.  Am  4.  April  1898  rief 
ihn  ein  sanftes  Ende  von  seinem  Schmerzenslager  ab. 

Mit  ihm  ist  ein  Forscher  dahingegangen,  dem  die  Wissenschaft 
Treffliches  verdankt,  ein  Lehrer,  dem  die  akademische  Jugend 
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anhing,  durch  den  sie  mit  regstem  Interesse  für  die  bewegenden 
Fragen  der  Strafrechtswissenschaft  erfüllt  wurde.  Ben  necke 
gehörte  nicht  zu  den  mehr  receptiven  als  productiven  Naturen, 
denen  nichts  Anderes,  als  „Gelehrsamkeit“,  „umfassende  Be- 
lesenheit“ nachzurühmen  ist.  Fröhliches  Schaffen  war  seine 
Neigung,  praktische  Ergebnisse  das,  was  er  erreichen  wollte. 
War  es  auch  weniger  nach  seinem  Sinne,  den  letzten  grund- 
legenden Problemen  der  Wissenschaft  nachzugrübeln,  weil  er 
keine  auf  das  Abstrakte  gerichtete  Natur  war,  so  fasste  er  mit 
um  so  kräftigerer  Hand  und  mit  gesundem,  offenem  Blick  die  un- 
mittelbar praktischen  Fragen  des  konkreten  Lebens  an.  Er  stand 
mit  beiden  Füssen  mitten  im  Leben,  das  er  nicht  vom  Stand- 
punkte des  Stubengelelirten  aus  anschaute.  Deshalb  galt  auch 
seine  besondere  Vorliebe  einestheils  der  Kriminalpolitik,  an- 
derentheils  dem  Detail  des  Strafprozesses. 

Wohl  auf  äussere  Umstände  ist  es  zurückzuführen,  dass 
seine  ersten  Schriften  diesen  soeben  genannten  Rechtsgebieten 
nicht  angehorten.  Seine  Inauguraldissertation  hatte  zum  Gegen- 
stände „Die  Rechte  und  Pflichten  der  Generalversammlung 
einer  Aktiengesellschaft  nach  dem  Allg.  Deutschen  Handels- 
gesetzbuch“ (Halte  1882).  In  seiner  Habilitationsschrift 
— Marburg  1884  — behandelte  er  „Die  strafrechtliche  Lehre 
vom  Ehebruch  in  ihrer  historisch-dogmatischen  Entwickelung, 
1.  Abtheilung:  Das  römische,  kanonische  und  das  deutsche 
Recht  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.“  Es  reihte  sich  an 
die  sehr  werthvolle  Studie  „Zur  Geschichte  des  deutschen 
Strafprozesses“,  in  der  er  „Das  Strafverfahren  nach  den  hol- 
ländischen und  flandrischen  Rechten  des  12,  und  13,  Jahr- 
hunderts“ darstellte  (Marburg  1886). 

Die  charakteristische  Eigenart  Bennecke’schen  Denkens 
trugen  diese  Werke  noch  nicht;  sie  waren,  um  es  so  aus- 
zudröcken,  noch  schulmässig,  nicht  individuell.  Ganz  anders 
schon  die  beiden  ersten  Lieferungen  seines  „Lehrbuchs“,  die 
1888  und  1889  erschienen,  namentlich  aber  die  „Bemerkungen 
zur  Kriminalstatistik  des  Grossherzogthiims  Hessen,  besonders 
zur  Statistik  des  Betteins  und  der  Landstreiclierei.“  Auf  das 
Lehrbuch  wird  unten  zurückzukomnien  sein.  Was  die  „Be- 
merkungen zur  Kriminalstatistik“  anlangt,  so  wurden  sie  als 
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Giessener  Universitätsfestschrift  1889  gedruckt  und  dem  Gross- 
herzog von  Hessen  am  25.  August  1889  überreicht;  demnächst 
wurden  sie  durch  Abdruck  in  Band  X der  „Zeitschrift  für  die 
gesammte  Strafrechtswissenschaft“  (1890)  weiteren  Kreisen  zu- 
gänglich gemacht.  Hier  hört  man  Bennecke  selbst  sprechen. 
In  leicht  flüssiger,  ungezwungener  Darstellung,  drastische  Aus- 
drücke nicht  verschmähend,  tritt  er  hier  kräftig  ein  für  strenge 
abschreckende  Strafe,  für  gehörige  Einrichtung  der  Straf- 
anstalten, für  Kenntniss  des  Richters  vom  Strafvollzug  und 
von  der  Kriminalstatistik  und  für  dergleichen  „praktische 
Dinge“  mehr.  1890  trat  die  3.  Lieferung  des  „Lehrbuchs“  ans 
Licht.  Ihr  folgte  1891  ein  unter  dem  Pseudonym  „Dr.  Johannes 
Neckeben“  veröffentlichter  „Gefangnisswissenschaftlicher  Zu- 
kunftstraum“ mit  dem  Titel  „Ein  Vorblick  auf  das  Jahr  2000 
oder  Ein  Tag  in  einer  Strafanstalt  des  21.  Jahrhunderts.“ 
Auch  diese  Schrift  war  ein  Mahnruf  gegen  die  Verweichlichung 
des  Strafvollzuges  und  gegen  verwandte  Tagesströmungen,  nur 
vertauschte  ihr  Verfasser  diesmal  den  Ernst  mit  dem  Scherz. 
Der  köstliche  Humor,  über  den  er  verfügte,  liess  ihn  hier  ein 
prächtiges  lebensvolles  Bild  der  Zustände  entwerfen,  denen  die 
Einrichtungen  der  Gefängnisse  zuzustreben  schienen.  Nebenher 
fallen  auch  einzelne  satirische  Hinweise  auf  den  Lombrosia- 
nismus  ab.  Seltsamer  Weise  fand  das  Werkchen  nicht  die 
Verbreitung,  die  es  verdiente.  Das  Jahr  1892  brachte  sodann 
die  4.  Lieferung  des  Lehrbuchs,  und  nach  dreijährigem  Zeit- 
raum erschien  1895,  längst  sehnsüchtig  erwartet,  die  Schluss- 
lieferung des  letzteren.  Vom  Beginn  bis  zur  Vollendung  des 
Werkes  waren  also  7 Jahre  vergangen,  und  es  erklärt  sich 
hieraus,  dass  in  dem  Buche  die  innere  Einheitlichkeit  und 
Gleichmässigkeit  nicht  voll  gewahrt  waren.  Aber  gleichwohl 
bot  Bennecke  mit  diesem  seinem  Hauptwerk  der  Wissen- 
schaft und  vor  allen  Dingen  dem  akademischen  und  ausser- 
akademischen  Unterricht  ein  Werk  von  unschätzbarem  Werthe. 
Auch  hier  wiederum  fallt  dem  Leser  der  eminent  praktische 
Sinn  des  Autors  allenthalben  in’s  Auge.  Tiefgründigen 
Theoremen  geht  Bennecke  auch  hier  nicht  nach,  überall 
sind  es  ihm  die  konkreten  Einzelfragen  der  Praxis,  um  die  es 
ihm  zu  thun  ist.  Für  den  Studirenden  aber  ist  das  Werk  um 
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deswillen  vorzüglich  geeignet,  weil  es  principiell  elementar  ge- 
halten ist.  Die  Einfachheit  des  Stils,  die  Voraussetzungs- 
losigkeit der  Darstellung  ermöglichen  ein  müheloses  Eindringen 
in  den  der  Anschauung  des  Studirenden  so  weit  entrückten 
Stoff  des  Strafprozessrechts.  Zur  Ergänzung  des  Lehrbuchs 
erschienen  im  Sommer  1895  die  „Fälle  aus  dem  Strafprozess- 
recht  zum  akademischen  Gebrauch.“  Im  gleichen  Jahre  ergriff 
Bennecke  in  den  „Jahrbüchern  für  Kriminalpolitik  und  innere 
Mission“,  Bd.  I,  das  Wort,  um  „die  Ausbildung  des  Richters 
im  Gefängnisswesen“  zu  befürworten;  der  kleine,  wiederum 
echt  Bennecke’sche  Aufsatz  erschien  übrigens  auch  im 
Sonderabdruck  (Breslau  1895). 

Von  ihm  rühren  ferner  eine  Reihe  von  Litteraturberichten 
in  der  „Zeitschrift  für  Strafrechtswissenschaft“  her,  bei  der  er 
auch  einige  Jahre  als  Mitherausgeber  thätig  war.  Nicht  auf 
dem  eigentlich  fachwissenschaftlichem  Gebiete  liegt  eine  gleich- 
wohl damit  in  regster  Beziehung  stehende  Veröffentlichung  von 
ihm  in  Nr.  379  und  382  der  „Schlesischen  Zeitung“  über  „Das 
öffentliche  Recht  und  seine  Stellung  in  der  Preussischen 
Studien-  und  Prüfungsordnung“  (1897).  Stets  darauf  bedacht, 
die  Werthschätzung  der  Strafrechtswissenschaft  zu  heben,  bricht 
er  auch  hier  für  Einräumung  der  ihr  gebührenden  Stellung  im 
Lehrplan  und  in  den  Prüfungen  eine  kräftige  Lanze. 
Schliesslich  sei  der  von  ihm  begründeten  „Strafrechtlichen  Ab- 
handlungen“ gedacht,  eines  Unternehmens,  durch  das  er  straf- 
rechtlichen Einzelschriften  eine  Sainmelstelle  bot. 

Ausserordentlich  fruchtbringend  wirkte  Bennecke  auch 
als  Lehrer.  Am  meisten  lag  ihm  erklärlicher  Weise  die  Vor- 
lesung über  Strafprozess  am  Herzen.  Publice  las  er  besonders 
gern  über  Kriminalpolitik  und  Gefängnisswesen.  Hier,  wie  in 
allen  seinen  Vorlesungen  verstand  er  es  in  seltener  Weise,  die 
Hörer  mit  Interesse  zu  erfüllen,  den  dürrsten  Stoff  anziehend 
zu  gestalten.  Ueberall  sprühte  aus  seinem  Vorträge  das  eigene 
lebhafte  Interesse  hervor,  mit  nie  versagender  Frische  und 
Elasticität  hielt  er  die  Aufmerksamkeit  der  Hörer  dauernd  ge- 
fesselt. Drastische  Beispiele  belebten  ununterbrochen  den  Vor- 
trag. Seine  Worte  waren  ganz  frei  vom  „Kathederton“,  nicht 
kunstvoll  gesetzt,  er  sprach  gewissermaassen  de  plano  zu 
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seinem  Hörerkreise.  Und  wie  die  Form,  so  war  auch  der 
Inhalt  seiner  Vorlesungen  ganz  elementar  und  durchsichtig. 
Scharf  Avusste  er  Thesen  und  Antithesen  zu  formuliren,  nie 
wird  auch  nur  das  Geringste  den  Hörern  dunkel  oder  un- 
verständlich geblieben  sein.  Bei  dem  Hauptgrundzuge  seines 
Wesens  war  es  naturgemäss,  dass  er  auch  im  Kolleg  stets 
die  praktische  Seite  des  Vorgetragenen  besonders  betonte. 
Was  er  den  Hörern  gab,  war  nie  „graue  Theorie“.  So 
versteht  man,  dass  er  ein  sehr  beliebter  Lehrer  war. 

Dass  er  aber  bei  den  Studenten,  und  nicht  blos  bei  ihnen, 
auch  geliebt  und  verehrt  war,  das  brachte  die  Güte  und 
Liebenswürdigkeit  seines  Wesens  zu  Werke.  Er  war  ein 
Charakter  ohne  Falsch  und  Arg,  offen  und  uneigennützig. 
Man  musste  zu  ihm  Vertrauen  haben.  Mit  ihm  zu  verkehren 
war  eine  Freude.  Die  ganze  Vornehmheit  seiner  Denkart  trat 
besonders  bei  wissenschaftlichen  Debatten  hervor.  Was  sonst 
so  leicht  geschieht,  dass  sachliche  Meinungsverschiedenheit 
das  persönliche  Verhältniss  trübt,  war  bei  Benne cke  nie  zu 
befürchten.  Ein  Meinungsstreit  mit  ihm  war,  so  lebhaft  er 
geführt  wurde,  ein  Streit  ohne  Erregung,  ohne  persönliche 
Schärfe.  Bei  der  Lebhaftigkeit  seines  Temperamentes  mochte 
es  wohl  Vorkommen,  dass  ihm  in  übersprudelnder  Laune 
Worte  und  Aeusserungcn  entschlüpften  oder  in  die  Feder  ge- 
riethen,  die,  wie  harmlos  sie  auch  gemeint  waren,  die  Ferner- 
stehenden  befremdeten.  Aber  wer  ihn  kannte,  konnte  ihm 
deswegen  nicht  grollen.  Hart  gegen  Andere  zu  sein  oder 
Jemand  verletzen  zu  wollen,  das  lag  völlig  ausserhalb  seiner 
Natur. 

Bei  seiner  geistigen  Regsamkeit  konnten  seine  Interessen 
sich  unmöglich  auf  seinen  Beruf  allein  erstrecken.  Von  Jugend 
auf  war  er  ein  Freund  körperlicher  Uebungen  gewesen,  und 
nicht  ohne  Stolz  pflegte  er  zu  erzählen,  dass  er  in  der  Schule 
wie  in  seiner  Militärzeit  für  einen  guten  Turner  gegolten  habe.  Ein 
Reck  in  dem  Garten  seiner  Villa  in  Kleinburg  zeigte,  welchen 
Werth  er  auf  Leibesübungen  legte.  Aber  einen  ganz  besonders 
hervorragenden  Platz  in  seinem  geistigen  Leben  nahm  die 
Musik  ein.  Ausserordentlich  musikalisch  begabt,  fand  er  in  ihr 
seine  grösste  Erholung.  Sein  eigenes  Instrument  war  das 


DIgltized  by  Google 


119 


Cello,  auf  dem  er  es  zu  künstlerischer  Fertigkeit  gebracht 
hatte- 

So  ist  mit  ihm  ein  Leben,  das  reichsten  Inhalt  hatte,  zu 
Grabe  getragen  worden.  Die  herzliche  Liebe  und  Verehrung 
aber,  die  der  Lebende  genoss,  wird  dem  theuren  Todten  ge- 
wahrt bleiben. 

Ernst  Beling. 


Ferdinand  Cohn. 

Ein  schwerer  Verlust  traf  am  25.  Juni  1898  unsere  Uni- 
versität. Ferdinand  Cohn,  der  durch  volle  48  Jahre  eine 
der  Zierden  unserer  Hochschule  gewesen  war,  wurde  durch 
einen  sanften,  fast  augenblicklichen  Tod  aus  schaffensfreudiger 
Thätigkeit  der  Wissenschaft  entrissen. 

Ferdinand  Cohn  wurde  als  der  Sohn  des  späteren 
österreichisch-ungarischen  Konsuls,  Geheimrath  Dr.  J.  Cohn 
am  24.  Januar  1828  in  Breslau  geboren.  Nachdem  er  auf  dem 
Magdalenen-Gymnasium  seiner  Vaterstadt  im  Alter  von  16  Jahren 
das  Zeugniss  der  Reife  erhalten  hatte,  widmete  er  sich  dem 
Studium  der  Naturwissenschaften,  besonders  der  Botanik  unter 
Göpperts  Leitung.  1846  ging  er  nach  Berlin,  und  hier  wurde 
Ehrenberg  sein  eigentlicher  Lehrer.  Allein  das  rein  morpho- 
logische Studium  konnte  ihn  auf  die  Dauer  nicht  befriedigen; 
sein  reger  Geist  begnügte  sich  nicht  mit  der  Erkenntniss  der 
zahlreichen  Formen,  mit  denen  die  Ehrenberg'sche  Schule 
das  Dunkel  der  kleinsten  Lebewesen  aufhellte,  er  vermisste 
bei  air  diesen  Untersuchungen  die  Frage  nach  der  Entwicklung 
der  einzelnen  Art.  Diese  Seite  der  Forschung  ergriff  der  junge 
Gelehrte  mit  Eifer  und  grösstem  Geschick  und  wurde  so  durch 
ein  planvolles  und  beharrliches  Verfolgen  seiner  Ziele  der 
Mitbegründer  der  modernen  Biologie.  Auf  Grund  seiner 
Dissertation  „Symbolae  ad  seminis  physiologiam“  wurde 
Ferdinand  Cohn  am  13.  November  1847  in  Berlin  zum 
Doctor  promovirt;  hier  vertheidigte  er  wohl  als  erster  die 
These  „Laboratoria  phytophysiologica  in  hortis  botanicis  insti- 
tuenda  censeo“,  aber  noch  fast  zwei  Decennien  vergingen,  ehe 
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es  ihm  vergönnt  war,  die  Leitung  eines  pflanzenphysiologischen 
Instituts  zu  übernehmen. 

Im  Jahre  1850  habilitirte  sich  der  junge  Forscher  als 
Privatdocent  der  Botanik  in  seiner  Vaterstadt;  neun  Jahre 
später  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Extraordinarius,  und  erst 
1871  wurde  er  ordentlicher  Professor.  Sein  im  Jahre  1866 
mit  Unterstützung  der  Facultät  an  den  Minister  gerichtetes 
Gesuch  um  Gründung  eines  pflanzenphysiologischen  Instituts 
wurde  zwar  bewilligt,  aber  nur  mit  einer  einmaligen  Unter- 
stützung von  400  Thalern;  erst  3 Jahre  später  wurde  der  Etat 
des  Instituts  festgesetzt.  Heute  sind  derartige  Laboratorien 
an  allen  unseren  Universitäten  errichtet,  ausgestattet  mit  den 
modernen  Hilfsmitteln  der  Technik.  Aber  wie  ganz  anders 
sah  dies  erste  pflanzenphysiologische  Institut  aus!  In  der 
engen,  lichtlosen  Strasse,  zwei  Stockwerke  hoch  gelegen,  und 
im  Raume  äusserst  beschränkt,  genügte  es  kaum  den  aller- 
ersten Anforderungen  einer  wissenschaftlichen  Arbeitsstätte, 
und  doch  sind  aus  diesen  schlichten  Räumen  der  Schmiede- 
brücke Arbeiten  hervorgegangen,  deren  Bedeutung  das  Cohn’sche 
Institut  zum  Mittelpunkt  der  naturwissenschaftlichen  Interessen 
und  Bestrebungen  machte.  Hier  entstanden  die  bedeutsamsten 
Arbeiten  von  Ferdinand  Cohn,  aus  denen  auch  die  moderne 
Medicin  eine  dauernde  Förderung  entnahm.  Erst  im  Jahre  1888 
erhielt  das  pflanzenphysiologische  Institut  in  dem  neu  erbauten 
Museumsgebäude  des  botanischen  Gartens  eine  den  modernen 
Bedürfnissen  entsprechende,  würdige  Stätte. 

Schon  in  den  ersten  Publicationen  von  Ferdinand  Cohn 
tritt  die  scharfe  Logik  der  Fragestellung,  die  Genialität  in  der  Be- 
handlung des  Themas  und  ein  universelles  Wissen  klar  zu  Tage. 
Zwei  Fragen  waren  es  in  erster  Linie,  die  damals  sein  Interesse 
in  Anspruch  nahmen,  einmal  die  zur  Zeit  noch  wenig  geklärte 
Entwicklungsgeschichte  der  niederen  Pilze  und  Algen  und  dann 
das  Verhältniss  der  pflanzlichen  Zelle  zur  thierischen.  Der 
junge  Privatdocent  lieferte  in  seinen  zahlreichen  Unter- 
suchungen wichtige  Beiträge  zur  Entwicklung  und  Fortpflanzung 
der  Algen  und  Pilze;  er  entdeckte  die  durch  Empusa  Muscae 
hervorgerufene  Epidemie  der  Stubenfliege,  beschrieb  die  durch 
Pilze  bedingte  Erkrankung  von  Raupen  und  studirte  die  wun- 
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derbare  Fähigkeit  der  Beggialoa,  in  schwefelwasserstoffhaltigen 
Wässern  zu  leben.  Wie  kaum  ein  zweiter  Botaniker  be- 
herrschte auf  Grund  seiner  durch  sorgfältige  Untersuchungen  ge- 
wonnenen Erfahrungen  Ferdinand  Cohn  das  Reich  der  nie- 
deren Kryptogamen,  und  so  blieb  es  ihm  Vorbehalten,  in  das 
Chaos  ungeordneter  Thatsachen  durch  sein  System  der  Thallo- 
phyten  eine  klare  Uebersicht  zu  bringen,  die  zum  Theil  auch 
heute  noch  Geltung  besitzt.  Die  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen über  die  Räderthiere  und  Infusorien  erlangte  Er- 
kenntniss  veranlasste  ihn  als  einen  der  ersten  zu  dem  folge- 
schweren Ausspruch,  dass  zwischen  der  Sarkode  des  Thier- 
leibes und  dem  Protoplasma  der  Pflanzenzelle  ein  Unterschied 
nicht  bestehe.  Damit  war  die  Brücke  zwischen  zwei  bis  dahin 
völlig  getrennt  behandelten  Naturreichen  gegeben;  und  die 
moderne  Physiologie  und  Zellenlehre  verdankt  zum  guten 
Theil  ihre  epochemachenden  Fortschritte  dieser  Erkenntniss. 

Schon  in  den  fünfziger  Jahren  beschäftigte  sich  Ferdinand 
Cohn  mit  den  Bakterien,  deren  Entwickelung  und  Leben  er 
in  populären  Schriften  und  Vorträgen  demonstrirte,  aber  erst 
seit  dein  Anfang  der  siebziger  Jahre  war  sein  ganzes  Streben 
auf  die  Erforschung  dieser  Mikroorganismen  gerichtet.  Er 
wiederholte  und  modificirte  die  Pasteur’schen  Versuche,  um 
zu  zeigen,  dass  selbst  für  die  kleinsten  Lebewesen  eine  Ur- 
zeugung nicht  existirt;  er  entdeckte  die  Geissein  der  grossen 
Spirillen,  studirte  die  Bewegungen  der  Bakterien,  ihr  Verhalten 
gegen  Ternperaturextreine,  die  Sporcnbildung  des  Bacillus  sub- 
tilis  und  ersann  neue  Methoden  der  Züchtung  und  Unter- 
suchung. Insbesondere  aber  vertheidigte  er  erfolgreich  gegen- 
über Nägel i die  Constanz  der  Art  der  Bakterien  unter  den 
verschiedenen  äusseren  Existenzbedingungen  und  gelangte  zu 
einem  System  der  Bacterien,  das  in  seinen  Grundzügen  noch 
heute  besteht.  Nur  nachdem  die  Möglichkeit  gegeben  war, 
einen  Spaltpilz  in  ein  System  einzureihen  und  ihn  daher 
später  wieder  zu  erkennen,  nur  dann  war  ein  planmässiges 
Forschen  auf  dem  Gebiete  der  Bacteriologie  möglich.  So  fusst 
denn  der  gewaltige  Fortschritt  dieser  neuen  Wissenschaft  auf 
dem  Studium  von  Ferdinand  Cohn.  Er  war  es,  der  die 
Bacteriologie  begründete  und  förderte,  wie  kein  Anderer  vor 
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ihm  es  gethan.  Erst  in  den  letzten  15  Jahren  ist  die  neue 
Wissenschaft  aus  den  Händen  des  Botanikers  genommen  und 
zu  einer  medicinischen  Disciplin  geworden. 

So  \vurde  denn  das  pflanzenphysiologische  Institut  in 
Breslau,  das  Ferdinand  Cohn  als  eine  Pflegestätte  exakter 
Forschung  begründet  hatte,  sehr  bald  auch  die  Centralstelle, 
von  der  der  Forstmann  und  Landwirth,  der  Arzt  und 
Chemiker  sich  Auskunft  erbaten  und  stets  in  bereitwilligster 
Weise  erhielten.  Die  durch  Crenothrix  verursachte  Kalamität 
des  Trinkwassers,  die  Ferdinand  Cohn  in  ihren  Ursachen 
entdeckte,  gab  ihm  Veranlassung,  auf  die  Wichtigkeit  der  mi- 
kroskopischen Analyse  für  die  Beurtheilung  des  Wassers  hin- 
zuweisen; für  den  Landwirth  sind  Cohn's  Ausführungen  über 
die  Halmfliege,  die  Kartoffelfäule  und  andere  Probleme  von 
hoher  Bedeutung. 

Den  Bedürfnissen  der  Praxis  entgegen  zu  kommen,  ent- 
sprach so  ganz  dem  Wesen  des  Mannes,  der  neben  seinem 
ernsten  Studium  dazu  berufen  war,  auch  ein  Lehrer  für  die 
Gebildeten  seines  Volkes  zu  sein.  So  liebenswürdig  Ferdi- 
nand Cohn  als  Mensch  war,  so  geistreich  war  er  als  Schrift- 
steller und  Redner,  wenn  es  galt,  Verständniss  für  die  Botanik 
und  Liebe  zur  Pflanzenwelt  zu  erwecken.  Wie  er  schon  in 
seiner  Antrittsvorlesung  als  Privatdocent  „Die  Beziehungen  der 
Pflanzenwelt  zu  der  Kulturgeschichte  der  Menschheit“  in  geist- 
voller Ausführung  erörterte,  so  enthielten  auch  seine  späteren 
populären  V’^orträge  ein  universelles  Wissen,  das  er  in  form- 
vollendetem Stil  seinen  Zuhörern  vermittelte.  In  seinem 
schönen  Werke  „Die  Pflanze“  übergab  er  dem  grösseren  Pu- 
blikum ein  Lehrbuch  der  Botanik,  denn  so  vielseitig  sind  die 
darin  behandelten  Fragen,  dass  deren  Erörterung  eine  klare 
Uebersicht  über  das  Lehrgebäude  seiner  Wissenschaft  liefert. 

Diese  ungewöhnliche  Begabung  von  Ferdinand  Cohn 
für  den  Lehrberuf  fesselte  und  begeisterte  in  seltenem  Maasse 
auch  die  akademische  Jugend,  die  sich  seiner  Führung  gern 
anvertraute;  denn  er  war  seinen  Schülern  nicht  nur  der  Lehrer, 
sondern  zugleich  der  väterliche  Freund,  der  in  herzgewinnender 
Liebenswürdigkeit  mit  Rath  und  That  ihnen  stets  helfend  zur 
Seite  stand.  Wem  es,  wie  dem  Verfasser,  vergönnt  war,  aus 
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seinem  beredten  Munde  Anregung  zu  empfangen,  der  wird 
allezeit  in  Dankbarkeit  und  Liebe  das  Andenken  des  grossen 
Meisters  in  Ehren  halten. 

F.  Fax. 


August  Rossbach. 

Indem  ich  mich  anschicke,  ein  Bild  des  Lebens  und  Wirkens 
unsers  am  23.  Juli  vorigen  Jahres  uns  durch  den  Tod  entrissenen 
Collegen  August  Rossbach  zu  entwerfen,  genüge  ich  nicht 
nur  einer  Pflicht  der  Pietät,  sondern  erfülle  auch  den  Wunsch, 
welchen  er  selbst  mir  auf  seinem  letzten  Krankenlager  kurz 
vor  seinem  Tode  ausgesprochen  hat.  Ich  bin  ihm,  zuerst  als 
Student  (1861 — 1866),  dann  seit  1870  als  College  so  nahe  ge- 
treten, wie  nur  Wenige,  und  auch  in  den  fünfzehn  Jahren 
(1875 — 1890),  in  welchen  wir  räumlich  getrennt  waren,  hat  cs 
an  persönlichen  Begegnungen  und  brieflichem  Verkehr  nicht 
gefehlt. 

Für  die  Zeit  aber,  welche  vor  seiner  Berufung  an  unsre 
Universität  liegt,  steht  mir  keine  andre  Quelle  zur  Verfügung 
als  eine  autobiographische  Skizze,  welche  er  in  den  sechziger 
Jahren  für  die  Redaction  der  „Schlesischen  Zeitung“  verfasst 
und  welche  diese  mir  freundlichst  überlassen  hat,  als  ich  ihm 
in  derselben  im  vorigen  Jahre  zu  seinem  75.  Geburtstage 
(Nr.  595)  einen  Nachruf  widmete.  Da  diese  Skizze,  obwohl  zur 
VeröfTentlichung  bestimmt,  ungedruckt  geblieben,  zudem  für  den 
Verstorbenen  sehr  charakteristisch  ist,  theile  ich  sie  im  Wesent- 
lichen unverkürzt  und  mit  wenigen  Anmerkungen  begleitet 
hier  mit. 

„Georg  August  Wilhelm  Rosshach  wurde  2u  Schmal- 
kalden am  26.  August  1828  gehören.  Mein  Vater  war  Recterr  des 
lutherischen  Lyceums  uml  'nach  Aufhebung  desselben  Rector  und 
Schulinspector  des  Progymnasiums  mid  der  Schmalkalder  Stadt- 
schule, meine  Mutte)'  Amalie,  geh.  Sanner,  die  Tochter  eines  wohl- 
habenden Kauftnannes.  De)i  erstoi  Thü erricht  erhielt  ich  in  der 
Schmalkalde)'  Stadtschule  u)id  vom  elften  Jahre  an  im  Progytmiasium. 
Weit  anregender  als  dieser  Unterricht  war  für  mich  die  Umgdmng, 
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in  welcher  ich  lebte,  namentlich  die  mit  Büchern  fast  ganz  besetzte 
Studirstube  meines  Vaters,  der  eine  umfasse7ide  Kenntniss  des  La- 
teinischen und  Hebräischen  besass,  sowie  die  ErzäJüung  der  Altem 
und  Orossältem  von  de)'  Rolle,  welche  Schmalkalden  in  der  Refor- 
inationszeit  gespielt  hatte  und  von  unseren  Vorfahren,  unte)'  doien 
sich  mehrere  in  weiten  Kreisen  belcannt  gemacht  hatten.  Nach 
Beendigung  des  Cursus  im  Progymnasium  blieb  ich  noch  bis  zum 
siebzehnten  Jahre  im  elterlichen  Hause  zwar  von  mehieyn  Vater 
in  de)i  Studieyi  überwacht,  alter  thatsächlich  autodidaktisch  mich 
fortbildend.  Im  Jahre  1840  wurde  ich  auf  das  dymnasium  nach 
Fulda  geschickt,  welches  damals  an  Bach'),  Franke,  Dingdstedl')  I 
u.  A.  treffliche  Lehrer  hatte,  und  tvurde  in  die  Ohersecunda  auf- 
genommeyi.  Fs  stellte  sich  bald  heram,  dass  mehie  Kenntnisse 
dieser  Klasse  Glicht  eyitsprachen  und  ich  sah  mich  dahei’  genöthigt, 
durch  angestremjten  häuslichoi  Fleiss,  das  Versäumte  nachzruholen. 

So  war  ich  auch  hier  in  den  zwei  ersten  Jahren  wieder  auf  auto- 
didaktisches  Studmm  angewiesen,  habe  aber  gerade  diesem  Um- 
stande die  guten  Erfolge  in  der  übrigen  Zeit  mei'yies  Gymnasial- 
cursics  zu  verdanken.^)  Nächst  meinen  Aelto'n  hat  Niemand  einen 
grösseren  Einfluss  auf  mich  ausgeübt,  als  der  erwähnte  Dr.  Fr  i e d- 
rich  Franke,  ein  vortrefflicher  Schüler  0.  Hermanns,  jetzt 
Rector  der  Fürstenschule  in  Meissen,  dem  ich  für  seine  un- 
nachsichtliche  Strenge  u)id  seine  den  Geist  und  Charakter  stählemle 

1)  D.  i.  Nicolaus  Bach,  welcher,  ehe  er  1835  Direclor  des  Gymnasiums 
in  Fulda  wurde,  Gymnasiallehrer  und  Privatdocenl  der  klassischen  Philo- 
logie in  Breslau  war. 

*)  D.  i.  Franz  Dingelstedt,  der  Dichter  und  Dramaturg. 

8)  Einer  seiner  ehemaligen  Schulkameraden,  F.  Zwenger,  welcher  ihm 
in  „Hessenland“,  der  von  ihm  herausgegebenen  Zeitschrift  für  hessische 
Geschichte  und  Literatur,  VII.  Jahrg.  (Kassel  1893)  S.  225  zum  70.  Geburts- 
lage einen  kurzen  Artikel  gewidmet  hat,  äussert  sich  über  diese  Schulzeit 
folgendermaassen:  „Seine  Kenntnisse  im  Griechischen  und  Lateinischen  er-  i 
regten  geradezu  das  Staunen  seiner  Mitschüler.  Rossbach  lebte  in  Fulda 
sehr  still  und  zurückgezogen;  nur  mit  seinen  Büchern  beschäftigt,  mied  er 
vollständig  die  Vergnügungen  der  Gymnasiasten.  Nichts  desto  weniger  j 
hatten  seine  Studiengenossen  (darunter  der  Schreiber  dieser  Zeilen)  ebenso 
grosse  Achtung  vor  seinem  gediegenen  Charakter,  seinem  sittlichen  Ernste,  j 
seinem  offenen  biedern  Wesen,  wie  vor  seinen  Kenntnissen.“  Derselbe  be-  | 
merkt  über  die  Marburger  Zeit:  „In  Marburg  waren  Bergk,  Cäsar,  Dietrich, 
Gildemeister,  Rubino,  v.  Sybel  seine  Lehrer.  Von  dem  Studentenleben  hielt  | 
er  sich  fern,  um  so  eifriger  gab  er  sich  seinen  Studien  hin.“ 
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Methode  aufs  Tiefste  verpflichtet  hin.  Ostern  1844  bezog  ich  die 
Universität  Leipzig,  an  icelcher  ich  bis  Ostern  1846  studierte.  Ich 
gedachte  anfänglich  ncwh  herkömmlicher  Weise  das  Studium  der 
Theologie  und  Philologie  zu  verbinden  und  hörte  Vorlesungen  in 
beiden  Fächetn,  jedoch  schon  im  ersten  Semester  zog  mich  die 
Genialität  und  CharaJctergrösse  0.  Heimanns  auf  die  Seite  der 
Philologie  hinüber.  In  den  beiden  ersten  Semestern  war  ich  Md- 
(jliexl  einer  philologischen  Gesdlschaft  hei  Westermann,  der  ich 
viele  Anregung  zu  dem  Studium  der  griechischen  Redner  und 
Historiker  und  der  griechischen  Mterthümei'  verdankte.  Am 
Schlüsse  des  zweiten  Semesters  wurde  ich  von  Hermann  in  das 
philologische  Seminar  ui\d  am  Anfänge  des  dritten  in  die  griechische. 
Gesellschaft  auf  genommen,  in  der  sich  meine  kritischen  Arbeiten 
übet'  Demosthenes,  Aeschylus  und  die  griechischen  Bukoliker  der 
Zustimmung  Hermanns  öfteis  erfreiden.  Im  Beginne  des  zweiten 
Jahres  ivar  ich  auch  W.  A.  Becker  nahe  getreten,  dessen  Ama- 
nuensis  ich  eine  Zeit  lang  war,  und  den'  mich  mit  Liebe  zur  alten 
Kunst  erfüllte.  Während  meines  Aufenthaltes  in  Leipzig  war  die 
Lektüre  der  Schriftsteller  meine  ututblässige  Beschäftigung,  sodass 
ich  am  Schlüsse  des  ziveiten  Jahres  edle  klassischen  Dichter  und 
die  meisten  klassischen  Prosaiker  de)'  Griechen  durchgelesen  hatte. 
Vcm  Ostern  1846  an  setzte  ich  mehie  Studien  an  de)'  heimischen 
Universität  Marburg  fort.  Wurde  es  mir  auch  anfänglich  schicer 
mich  in  Marburg  einzuleben , so  boten  mir  doch  die  anregenden 
Vo)'lesungen  Bergks,  sein  ungemeiner  Scharfsinn,  seine  umfassende 
Gelehrsamkeit  und  sein  Ideenreichthum  bald  vollständigen  Ersatz. 
Bis  dahin  war  ich  innerhalb  des  Kreises  der  klassischen  Philologie 
mid  Archäologie  stehen  geblieben  und  hatte  alle  Versuchunge)i,  mich 
im  0)'ient  umzusehen,  von  mir  gewiesen.  Da  lernte  ich  im  Jahre 
1847  meitien  nachmaligen  Freund,  CoUegen  und  Schwagei' 
R.  W estphal  kennen,  de)'  sich  in  ähnliche)'  Weise  wie  ich  vcm 
der  Theologie  zur  Philologie,  aber  anfänglich  zu  der  orientalischen, 
namentlich  zu  dem  Sanskrit  und  der  vergleichenden  Grammatdc 
gewandt  hatte.  Aus  Gegnern  wurden  wir  bald  die  intimsten 
Freunde  und  lebten  mit  kurzen  Unterbrechungen  von  1847  bis 
1857  als  geistige  Brüder  zusmnmen  in  einem  Hause.  Nachdon 
ich  im  Mai  1848  das  Obolehrerexamen  bestanden  hatte,  in 
nelchem  ich  ein  ausgezeichnetes  Prädikat  ei'hielt,  widmete  ich  mich 
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in  den  folgenden  zwei  Jahren  vorzugstveise  dem  Studium  der  ver- 
gleichenden Granwiatik,  des  SatisJcrit  tmd  der  orientalischen  Be- 
ligionsgeschichfe , sowie  der  HegeVschen  Philosophie,  ohtie  die 
klassische  Philologie  ganz  aus  den  Augen  zu  verliet'en.  Es  war 
dies  die  geistig  fruchtbarste  Zeit  für  meine  Zukunft,  Ixd  aller 
Mühseligkeit  des  Sprachenlernens  ein  berauschendes  Fnihlingsletben, 
in  detn  die  Gedankenknospen  hervorschosseti,  die  Büdcf'  auftauchten, 
die  Pläne  zu  dem  entworfen  wurden,  was  wir  später  auszuführen 
gedachten.  Eiule  1H49  entschloss  ich  mich  an  detn  Gymnasium 
zu  Hanau  einzutreten,  um  die  Bahn  als  Gymnasiallehrer  zu  ver- 
folgen, die  ich  zunächst  im  Auge  gehabt  hatte;  wurde  üidessen 
bald  inne,  welche  Kluft  heutzutage  zwischen  wissenschaftlichem 
Studium  uml  Gymnasialpraxis  besteht  und  obwohl  Ich  mich  in  detn 
Kreise  der  Lehrer  und  Schüler  wohl  fühlte,  'nahm  ich  doch  nach 
einem  Jahre  meineti  Abschied,  um  die  akademische  Laufbahn  zu 
betretm.  Nachdem  ich  mich  mit  Westphal  zusammen  in  seinem 
älterlichen  Ha^ise^),  einem  Musterbilde  freundlich-idealen  Familien- 
lebens, genügeml  für  die  akademische  Laufbahn  vorbereitet  zu 
haben  glaubte,  gingen  wir  zu  Pfingsten  des  Jahres  1851  nach 
Tübingen,  um  uns  als  Privatdozenten  der  Philologie  zu  hahilitiren. 
Hmr  fatiden  wir,  was  wir  erwartet  Imttcn,  Ruhe  und  Muse  zur 
Arbeit,  einen  anregenden  Studenten-  tind  Docentenkreis,  einfache 
Verhältnisse  und  eine  erhebende  und  kräftigende  Naturumgehinig. 
Am  5.  Januar  185'd  wurde  wh  zum  Doctor  der  Philosophie  pro- 
movirt  und  am  25.  März  desselben  Jahres  als  Priratdoemf  dtr 
klassischen  Ph'dologie  zugela^sen.  Meine  Vorlesungen,  welche  ich 
im  Wintersemester  1852f5S  begann,  erstreckten  sich  auf  Exegese 
der  Schriftsteller  Aeschylus , Sophokles,  Pindar,  Plautus,  CatulJ, 
Tacitus,  sowie  auf  römische  Staats-  und  Sakralalterthiimer,  klassische 
Kunstgeschichte,  griechische  Litterat Urgeschichte  und  hatten  einen 
so  guten  Fortgang,  dass  ich  nach  zwei  Jahren"^)  zum  ausserordent- 
lichen Professor  enumnt  u'urdc.  Ich  beabsichtigte  zuewst  eine  Oe- 


•)  Zu  Obernkirchen,  in  dem  damals  kiirhessisclien,  jetzt  preussiscliea 
Antheil  der  Grafschaft  Schaumburt»,  wo  VV^estphaPs  Vater  Markscheider  an 
dem  sdiaumburgischen  Kolilenbergwerke  war. 

2)  Am  7.  Februar  1855,  ohne  Besoldung,  wie  ich  der  Eintragung  Ross* 
bach’s  in  den  Nachweis- Listen  über  die  persönlichen  Verhältnisse  der  Uni* 
versitäLsdocenten  entnehme. 
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schichte  der  römischen  Familie  sni  puhUciren,  für  welche  ich  ein 
sehr  umfassendes  Maietial  gesammelt  und  vergleichende  historische 
und  archäologische  Studien  gemacht  hatte,  sah  mich  aber  genJothigt, 
da  sich  mir  das  Thema  immer  umfangreicher  gestaltete,  nur  einen 
Theil  meiner  Arbeiten,  die  Untersuchungen  über  die  römische  Ehe, 
herauszugehen,  über  welche  in  zahlreichen  Recensionen  und  ge- 
legentlichen Erwähmingen^)  gesprochen  worden  ist.  Neben  diesen 
antiquarisch-archäologwchen  Studien  ging  die  Beschäftigmig  mit  den 
griechischen  Dichtern  und  der  Metrik  her,  über  welche  ich  schon  als 
Student  mir  manche  eigene  Anschauung  gebildet  hatte.  1854  et'- 
schien  der  erste  Theil  des  mit  Westjdial  zusammen  unternommenen 
Werkes,  meine  griechische  Rhgthmik,  die  von  allen  Seiten  mit  un- 
getheiltetn  Beifalle  aufgenommen  wurde.  Im  vierten  Jahre  seit 
Beginn  meinet'  Vorlegungen  erhielt  ich,  nachdem  ich  schon  an 
zwei  süddeutschen  Univet'si täten  zum  ordentlichen  Professor  vor- 
geschlagen worden  war,  am  7.  Juli  1857^)  einen  Ruf  als  ordentlicher 
Professor  der  klassischen  Philologie  und  Alterthumswissenschaft 
und  Director  des  philologischen  Semhiars  an  die  Universität 
Breslau,  dem  ich  mit  freudigen  Herzen  folgte.  Vor  meiner  Ueber- 
sieddung  verheirathete  ich  mich  mit  der  Schwester  meines  Freundes 
Westphal,  Auguste,  die  ich  im  älterlichen  Hause  wegen  ihrer 
sdtenen  Geistes-  und  Oemüthsgaben  lieben  und  verehren  gelernt 
hatte.  Meine  Thätigkeit  umrde  in  Breslau  'nach  allen  Seiten  in 

.inspruch  genommen Einen  Ruf  'nach  Marburg  scJdug 

ich  aus^),  Denominationen  an  mehreren  andcnen  Universitäten. 

kamen  nicht  zur  Ausführung Anfangs  1862  wurde  ich 

auf  meine  dringende  Bitte  der  Geschäfte  der  Eloquenz  enthoben 
und  konnte  mich  seit  der  Zeit  wieder  mit  mehr  Muse  uneigen- 
nützigen Studien  hingeben.  Ich  fühle  mich  in  'meinem  Wirkungs- 
kreise befriedigt  mid  möchte  keine  andere  Stellmig  in  der  Welt 
gegen  die  akademische  eintauschen,  meine  herzensgute  Frau  hat 
mir  im  Kreise  liehet'  Kimhr  einen  Friedenstempd  schöner  Lebens- 
gemeinschaft auf  eibaut,  die  mich  erfreut  und  beglückt.  Leider 
wurde  mir  nicht  das  Glück  zu  Theil  mit  meinem  Jugeiul freunde 

*)  Dieselben  sind  nachmals  zusammengestellt  in  dem  Vorworte  zu  den 
„Römischen  Hochzeits-  und  Ehedenkraälern“  S.  IX. 

Vielmehr  1856.  Die  Bestallung  datirt  vom  27.  August. 

1862  an  Stelle  von  Weber. 
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Westphalf  den  ich  heiss  geliebt  hohe,  auch  die  übrige  Ld)ensbaJin 
gemeinsam  zurücklegen  zu  können.^* 

Als  am  29.  März  1856  Ambrosch  im  Mannesalter  und  kurze 
Zeit  darauf  Schneider  hochbetagt  gestorben  waren,  und  damit 
die  philosophische  Facultät  vor  die  Aufgabe  gestellt  war,  na- 
mentlich für  den  Ersteren  einen  vollen  Ersatz  zu  gewinnen, 
lenkten  sich  ihre  Blicke  auch  auf  Rossbach,  und  es  war  ein 
Glück  für  unsere  Universität,  dass  die  Wahl  des  Ministeriums 
auf  ihn  fiel.  Er  war  der  rechte  Mann  an  der  rechten  Stelle. 
Nicht  nur  die  besondere  Richtung  seiner  Arbeiten,  sondern 
auch  die  ganze  Art  seiner  wissenschaftlichen  Persönlich- 
keit machten  ihn  besonders  geeignet,  die  klassische  Alterthums- 
wissenschafl  neben  Haase,  welcher  allerdings  ein  Heros  in 
ihrem  Reiche  war,  aber  doch  der  Ergänzung  bedurfte,  zu  vertreten. 

Unterziehen  wir  die  wissenschaftlichen  Leistungen  Ross- 
bachs, welche  Vorlagen,  als  seine  Berufung  erfolgte,  einer 
Musterung,  so  zeigten  diese  zwar  nicht  das  Streben  der  Ver- 
folgung eines  Gegenstandes  bis  in  seine  letzten  Gründe,  auch 
nicht  die  unerbittliche  Strenge  zwingender  Beweisführung,  wohl 
aber  die  glänzende  Gabe  der  Erschliessung  neuer  Arbeitsgebiete, 
Weite  des  Blickes,  Gedankenfülle,  Klarheit  und  Gewandtheit  der 
Darstellung. 

So  war  schon  die  Ersllingsschrift,  welche  er  freilich  in 
etwas  reiferem  Alter  als  dies  gewöhnlich  der  Fall  ist,  verfasste, 
durch  Cornbinationsgabe,  Reichthum  der  Phantasie  und  Sinn 
für  Natursymbolik  ausgezeichnet.  Gedruckt  unter  dem  Titel: 
„Thesen,  welche  zum  Zwecke  der  Habilitation  als  Privatdoceiiten 
der  Griechischen  und  Römischen  Philologie,  sowie  der  Indo- 
germanischen Sprachwissenschaft  am  11.  März  1852  zu  Tübingen 
öffentlich  vertheidigen  werden  Dr.  August  Rossbach  und 
Dr.  Rudolf  Westphal.  Voraus  geht:  Peirithoos  und 

Theseus,  von  Rossbach.  Ueber  die  Form  der  ältesten 
lateinischen  Poesie,  von  Westphal.  Tübingen“,  diente  sie  ihm 
zur  gemeinsamen  Habilitation  mit  Westphal.*) 

‘)  Daran  sdiliesst  sich  ein  Verzeicliniss  der  Schriften. 

Die  Doctordisserlalion  war  nach  der  damaligen  Tübinger  Observanz 
nicht  gedruckt  worden. 
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Die  — wenig  gekannte  und  daher  hier  etwas  ausführlicher 
behandelte  — Schrift  gehörte  dem  Gebiete  der  Mythologie 
an.  In  dieser  leitete  ihn  die  theologische  Ader,  welche,  wie 
er  später  einmal  zu  mir  äusserte,  nie  in  ihm  zu  schlagen  auf- 
gehört  hat,  von  vorn  herein  auf  die  Seite  seiner  hessischen 
Landsleute  Creuzer  und  Welcher,  der  Gegner  der  norddeutschen 
Rationalisten  Voss  und  Lobeck,  von  welchen  er  den  letzteren 
auch  später  nicht  als  Mythologen  gelten  liess.  Er  war  Naturalist  wie 
jene,  betonte  daher  auch  mit  Welcher  gegenüber  Otfried  Müller 
mehr  das  Mythische  als  das  Sagenhafte,  hielt  sich  aber  natürlich 
von  den  Excentricitäten  Creuzers  frei  und  suchte,  ähnlich  wie 
Adalbert  Kuhn  und  Max  Müller,  für  die  naturalistische  Er- 
klärung der  Mythen  eine  breitere  Basis  auf  dem  Boden  der 
unter  Gildemeisters  Leitung  mit  Westphal  getriebenen  ver- 
gleichenden Studien  zu  gewinnen.  So  ist  ihm  Peirithoos  der 
Gott  der  sich  am  Himmel  bewegenden  Sonne;  er  bezwingt  die 
Kevx-aupot  „Luftstürmer“  d.  i.  die  Sturmwolken.  In  die  Tiefe 
des  Erddunkels  kann  er  nicht  eindringen,  Persephoneia  vermag  er 
nicht  zu  rauben,  wohl  aber  vermählt  er  sich  im  Frühjahr  mit 
Deidameia,  der  Göttin  der  Erde.  Wenn  Thescus  Helena  raubt, 
so  heisst  das:  das  Meer  („Theseus  ist  nur  eine  Emanation  des 
Meeres“)  hält  „das  Licht  bei  Nacht“  in  seinen  Tiefen;  wenn 
die  Dioskuren,  ihre  Brüder,  Helena  befreien,  so  bedeutet  das: 
das  Licht  tritt  am  Morgen  wieder  aus  der  Tiefe  des  Meeres 
empor.  Der  Mythos  des  Theseus  ist  in  Attika  heimisch,  der 
des  Peirithoos  bei  dem  thessalischen  Stamme  der  Lapithen; 
so  wird  der  erstere  Held  zum  König  von  Attika,  der  letztere 
zum  König  der  Lapithen.  Das  Geschlecht  der  Perithoiden, 
welches  sich  von  diesem  König  herleitet , bringt  letzteren 
Mythos  nach  Attika,  und  hier  werden  beide  Mythen,  welche 
von  Haus  aus  („kosmisch“)  nichts  mit  einander  zu  thun  haben, 
verbunden:  so  entsteht  die  Sage  von  der  Freundschaft  und 
den  gemeinsamen  Thaten  der  beiden  Helden. 

Aber  auch  die  zwölf  dem  Schriftchen  angehängten  Thesen, 
von  denen  hier  zwei  als  Probe  hervorgehoben  sein  mögen 
(„10.  Auch  das  Lateinische  hat  einen  Aorist  sowohl  der  Form 
als  der  Bedeutung  nach.  Doch  sind  nicht  die  Perfectbildungen 
hierher  zu  rechnen.  10.  Das  Prinzip  der  vergleichenden  Gram- 
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matik  wird  auch  in  der  Geschichte  eine  Umgestaltung  herbei- 
führen“), legten  von  einem  ganz  ungewöhnlichen  Umfange  der 
Studien  und  von  Reichlhum  an  fruchtbringenden  Gedanken 
Zeugniss  ab. 

Ganz  neu  war  die  Betrachtungsweise,  welche  durch  ihn 
in  die  etwas  zurückgebliebene  Disciplin  der  sogenannten  Privat- 
alterthümer  eingeführt  wurde  in  den  Bergk  gewidmeten  „Unter- 
suchungen über  die  römische  Ehe,  Stuttgart  1853“.  Hier 
war  der  bisherige  antiquarische  Standpunkt  verlassen  und  durch 
den  historisch  vergleichenden  ersetzt.  Es  war  der  Niederschlag 
umfassender  Studien,  welche  R.  für  eine  Geschichte  der  rö- 
mischen Familie  gemacht  hatte.  Es  war  der  erfolgreiche  Ver- 
such, das  wichtigste  Institut  der  römischen  Familie,  die  Ehe,  an 
seiner  Wurzel  zu  fassen  und  bis  in  die  indogermanische  Urzeit  zu 
verfolgen,  sowie  den  ursprünglich  sakralen  Sinn  der  noch  in 
später  Zeit  festgehaltenen  Formen  und  Gebräuche  durch  Ver- 
gleichung zu  ermitteln.  So  führte  das  Buch  nicht  bloss  zu  einer 
Vermehrung  des  Stoffes  und  überzeugender  Polemik  gegen  die- 
jenigen, welche  die  Formen  der  römischen  Ehe  auf  die  ver- 
schiedenen italischen  Völker  zurückführten,  sondern  zu  einer 
Geschichte  des  ganzen  Instituts.  Es  wurde  mit  allgemeinem 
Beifall  begrüsst.  Auch  Jacob  Grimm  bezeichnete  es  „als  ein 
Buch,  so  recht  nach  seinem  Herzen“.*)  Und  wenn  auch  diese 
oder  jene  Deutung  einzelner  Stellen  von  juristischer  oder  philo- 
logischer Seite  Bestreitung  oder  Widerlegung  erfahren  hat,  so 
ist  doch  das  Werk  einerseits  die  Grundlage,  auf  welcher  sich 
die  Untersuchungen  über  die  Eheverhältnisse  bei  andern  indo- 
germanischen Völkern  aufgebaut  haben,  andrerseits  das  Vor- 
bild für  Forschungen  auf  verwandten  Gebieten  geworden. 

Geradezu  bahnbrechend  aber  war  die  Leistung  Rossbachs 
auf  einem  dritten  Gebiete,  dem  der  Metrik.  Schon  als  Student 
hatte  er  sich  eifrig  mit  dieser  beschäftigt,  ohne  dass  er  Ge- 
legenheit gefunden  hatte,  bei  Gottfried  Hermann  oder  Theodor 
Bergk  Vorlesungen  über  sie  zu  hören.  Hermann  sah  eben, 
wie  Rossbach  im  Vorworte  zur  dritten  Auflage  der  Griechischen 
Metrik  S.  XLVI  sagt,  „das  metrische  Studium  bei  seinen 

q Dies  entnehme  ich  dem  Nekrologe  in  der  Schlesischen  Zeitung, 
1898,  Nr.  511,  welcher  von  einer  R.  besonders  nahe  stehenden  Seite  herrührt. 
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Schülern  als  etwas  selbstverständliches  an  und  ohne  uns  jemals 
eindringlich  dazu  zu  mahnen,  trieb  er  uns  unwillkürlich  in 
seinen  Vorlesungen  energisch  dazu  an.“  Aber  schon  damals 
waren  R.  Zweifel  an  der  Richtigkeit  mancher  von  seinem 
grossen  Lehrer  in  den  Elementa  doctrinae  metricae  aus- 
gesprochenen Ansichten  gekommen;  auch  in  der  Böckhschen 
Metrik  hatte  er  keine  Befriedigung  gefunden,  namentlich  nicht 
in  der  Zusammensetzung  der  grösseren  Strophen  aus  allen 
möglichen  verschiedenen  Versfüssen  und  in  der  Ungleichheit 
der  Verse  Pindars,  da  ihm  in  diesen  vielmehr  ein  eurliyth- 
misches  Princip,  wenn  auch  verschleiert,  zu  liegen  schien. 
Namentlich  aber  war  in  ihm  das  Bedenken  aufgetaucht,  „ob 
die  Elementa  wirklich  die  ganze  Metrik  enthielten  und  sie 
nicht  vielmehr  auf  einer  breiteren  und  tieferen  Grundlage  im 
Zusammenhänge  mit  Rhythmik  und  Musik,  mit  der  Geschichte 
der  Metren  und  dem  eigenthümlichen  Gebrauche  derselben  bei 
den  verschiedenen  Dichtern  und  in  den  verschiedenen  Poesie- 
gattungen aufzubauen  sei.“  (a.  a.  0.)  Und  auch  nach  vol- 
lendeter Studienzeit  Hessen  ihn  diese  Fragen  nicht  los,  ja  es 

gelang  ihm  auch  Westphal  „nach  einigem  , Widerstreben  zu 

• « 

dem  Studium  der  alten  Rhythmiker  und  Metriker  mit  fortzu- 
reissen.“  So  verbanden  sie  sich  in  Tübingen  zur  gemein- 
samen Herausgabe  der  „Metrik  der  griechischen  Dramatiker 
und  Lyriker  nebst  den  begleitenden  musischen  Künsten“,  in 
welcher  jene  Gedanken  Rossbachs  zuerst  Gestaltung  fanden. 
Und  wie  er  der  Urheber  des  Werkes  war,  so  erschien  er  auch 
mit  der  Arbeit  zuerst  auf  dem  Plane,  indem  er  als  ersten 
Theil  des  Werkes  die  „Griechische  Rhythmik“,  Leipzig  1854 
herausgab.  Im  Einzelnen  fehlte  es  nicht  an  Versehen  in 
der  Auslegung  der  ungemein  schwierigen  Quellen;  im 
Ganzen  aber  war  wohl  begründet  das  Urtheil,  welches  der 
ebenso  sachkundige  wie  unparteiische  Heinrich  Weil  mit  den 
Worten  abgab*):  „Jeder  einsichtsvolle  Leser  bewundert  in  der 

*)  Als  „Beilage  zur  griechischen  Rhylhinik“  erschien  inj  folgenden 
Jahre  (Leipzig  1855)  aus  den  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Pädagogik 
besonders  abgedruckt  der  Aufsatz:  „Khythinengeschlechter  und  Rhythmopoeie 
(aöyo€  und  Snixpixog,  ouvexKic  und  xeXeia).“ 

Jahrbb.  für  Philol.  u.  Pädagogik  71,  390. 

9* 


Digitized  by  Google 


13^ 


„Griechischen  Rhythmik“  hingehendes  Sludiun  der  Quellen, 
eindringenden  Scharfsinn,  glänzende  Combinationsgabe,  mit 
der  grössten  Besonnenheit,  der  gediegensten  Sachkenntniss, 
endlich  mit  bündiger  und  lichtvoller  Darstellung  vereinigt.“ 

Auch  als  Textkritiker  hatte  sich  Rossbach  gezeigt. 
Noch  vor  der  „Rhythmik“  war  1854  in  der  Bibliotheca  Teubne- 
riana  seine  Textausgabe  von  Catulli  carmina  erschienen, 
bemerkenswerth  nicht  nur  durch  eine  Anzahl  ansprechender 
oder  anregender  Conjecturen  und  einen  neuen  Versuch  die 
strophische  Composition  des  einen  (62)  der  beiden  Hochzeits- 
gedichte nachzuweisen,  sondern  auch  durch  die  voraus- 
geschickte: „De  libris  Catullianis  disputatio“,  in  welcher  der 
Grund  der  recensio  anders  gelegt  wurde,  als  von  Lachmann 
geschehen  war,  indem  auf  die  Bedeutung  eines  von  Sillig  hervor- 
gezogenen  Codex,  des  Germanensis,  hingewiesen  wurde,  eines 
Codex,  welcher  seitdem  den  ersten  oder  wenigstens  einen  der 
ersten  Plätze  unter  den  Catullhandschriften  behauptet  hat.  Und 
im  folgenden  Jahre  (1855)  hatte  R.  für  dieselbe  Bibliotheca  auch 
eine  Textesrecognition  von  Tibulli  carmina  besorgt.*) 

Ueberblickt  man  alle  Leistungen  und  berücksichtigt  die  Be- 
dürfnisse, welche  bei  der  Wiederbesetzung  der  Professur  zu 
befriedigen  waren,  sowie  dass  die  Gewinnung  von  Otto  Jahn, 
an  welchen  zuerst  gedacht  worden  war,  ausgeschlossen  schien, 
so  wird  man  anerkennen  müssen,  dass  Niemand  et  propter 
rem  et  propter  spem  in  gleichem  Maasse  befähigt  war, 
die  durch  den  Tod  von  Ambrosch  gerissene  Lücke  auszufüllen 
wie  Rossbach.  Und  er  hat  sie  mit  der  Hingabe  seiner 
ganzen  Persönlichkeit,  ja  mit  Hintenansetzung  persönlicher 
Wünsche  und  Neigungen,  aber  auch  mit  einem  Erfolge, 
welcher  über  die  bisherige  Bedeutung  der  Stelle  weit  hinaus- 
ging, ausgefüllt.  In  späten  Jahren  konnte  er  wohl  fragen,  ob  ^ 
es  richtig  gewesen  sei , sich  durch  die  Hingabe  an  das 
Lehramt  so  die  Neigung  für  Schriftstellerei  einschränken  zu 
lassen,  aber  ich  bin  der  Ueberzeugung,  dass  diejenige  Seite 

>)  Das  Urteil,  welches  Moriz  Haupt  über  die  Ausgabe  fällte  (Ind-  Iwl^ 
aesl.  Berol.  1855,  p.  10  = Opusc.  II.  p.  76),  war  zwar  recht  pikant,  aber 
unbillig. 

2)  Ein  Neudruck  erschien  1866.  I 
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seines  Naturells,  welche  ihn  zum  Lehren  zog,  so  stark  ent- 
wickelt war,  dass  sie  im  Kampfe  mit  der  Neigung  zu  Schrift- 
stellern, unbedingt  den  Sieg  davontragen  musste. 

Sprechen  wir  zunächst  weiter  von  seiner  litterarischen 
Thätigkeit,  so  nahm  ihn  diese  allerdings  in  den  ersten  Bres- 
lauer Jahren  noch  stark  in  Anspruch.  So  war  der  in  Tü- 
bingen begonnene  Druck  des  gemeinsam  mit  Westphal  ver- 
fassten dritten  Theiles  der  Metrik  zu  vollenden.  Dieser  noch 
im  Jahre  1856  unter  dem  Titel:  „Griechische  Metrik“  er- 

schienene Band , welcher  die  einzelnen  Metra  nach  den 
Rhythmengeschlechtern  und  innerhalb  dieser  nach  den  Stil- 
und  Dichtungsarten  behandelte,  führte  praktisch  den  Grundsatz 
durch,  „dass  eine  jede  griechische  Strophe  ein  Kunstwerk  in 
vollem  Sinne  des  Wortes  sei,  wo  Alles  auf  architektonischer 
Gliederung  beruhe  und  wo  es  nicht  blos  auf  den  einzelnen 
Vers  ankomme,  sondern  vor  Allem  darauf,  wie  der  Vers  zur 
Totalität  der  rhythmischen  Composition  passe“  (a.  a.  0.  S.  XLIX) 
und  wurde  fast  allgemein  mit  gleichem  Beifall  aufgenommen,  wie 
der  erste  Band. 

Auch  die  Professur  der  Eloquenz,  welche  R.  bis  1862,  wo 
Hertz  sie  an  seiner  Stelle  übernahm,  gemeinsam  mit  Haase  zu 
verwalten  hatte,  forderte  eine  stete  litterarische  Bereitschaft. 
Die  Themata,  welche  er  in  diesen  Universitätsprogrammen  be- 
handelte, schlossen  sich  eng  an  das  letzte  Werk  an,  indem  sie 
theils  Fragen  aus  der  Geschichte  der  antiken  Metrik,  theils 
die  Composition  aeschyleischer  Chorlieder  in  Verbindung  mit 
Textkritik,  eine  Verbindung,  auf  welche  er  grosses  Gewicht 
legte,  eingehender  und  fruchtbarer  Erörterung  unterzogen.^) 

Es  sind  die  folgenden: 

1.  De  metro  prosodiaco  commentatio  I (es  ist  nur  diese  eine  Abhand- 
lung erschienen),  Ind.  lectt.  aest.  1857. 

2.  De  Hephaestionis  Alexandrini  libris  et  de  reliquis  quac  aetatem 
tulerunt  metricorum  graecorum  scriplis  biparlita  disputalio.  Pars  prior, 
Programm  zur  Geburtstagsfeier  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  1857. 

3.  De  metricis  graecis  disputatio  altera,  Ind.  leclt.  aest.  1858. 

4.  De  Choephororura  locis  nonnullis,  Ind.  lectt.  aest.  1859. 

5.  De  Eumenidum  parodo  commentatio,  Zur  Habilitation  als  Professor 
Ordinarius  am  12.  August  1859. 

6.  De  Eumenidum  antichoriis,  Ind.  lectt.  aest.  1860. 
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Dazu  kam  im  Jahre  1860  die  nothwendig  gewordene  Neu- 
bearbeitung des  CatulD)  und  im  folgenden  Jahre  das  nicht 
minder  dringliche  „Verzeichniss  der  Gypsabgüsse  und  Origi- 
nalien antiker  Bildwerke  im  Königlichen  Museum  für  Kunst 
und  Altcrthum  an  der  Universität  Breslau,  Breslau  1861“. 

Darauf  aber  folgten  Jahre,  in  denen  er  sich,  zumal  ein 
früheres  Augenleiden  wieder  auftrat,  der  Schriftstellerei  ganz 
enthalten  musste. 

Erst  der  Urlaub , welchen  er  für  das  Wintersemester 
1869/70  erlangte,  um  sich  eine  Anschauung  des  Bodens  und 
der  Denkmäler  Italiens  zu  verschaffen,  brachte  ihm  wieder  die 
Müsse  zu  einer  grösseren  Arbeit.  In  den  „Untersuchungen  über 
die  römische  Ehe“  hatte  er  auch  den  Iloclizcitsdenkmälern 
einen  Abschnitt  gewidmet,  welcher  dazu  dienen  sollte,  die  Er- 
gebnisse der  historischen  Forschung  zu  ergänzen  und  zu  be- 
stätigen, welcher  aber  unzulänglich  ausfallen  musste,  da  es  ihm 
damals  an  einer  lebendigen  Anschauung  der  Denkmäler  gänzlich 
gebrach.  Begreiflicherweise  wandte  er  daher  jetzt  den  rö- 
mischen Hochzeits-  und  Ehe-Sarkophagen  in  Rom,  Florenz 
und  Mantua  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zu,  und  aus  diesen 
Studien  erwuchs  das  Buch:  „Römische  Hochzeits-  und 
Ehedenkmäler,  Leipzig  1871“,  in  welchem  diese  Denkmäler 
nicht  als  Ilülfsmittel  historisch-antiquarischer  Auseinander- 
setzung, sondern  als  Erzeugnisse  griechisch-römischer  Kunst 
betrachtet,  daher  nach  inhaltlichen  und  formalen  Kennzeichen 
in  Klassen  gesondert,  einer  methodischen  Erklärung  und  un- 
befangenen Würdigung  unterzogen  wurden. 

7.  De  Persaruin  cantico  psychagogico  commentatio,  Ind.  leclt.  aest  1861. 

8.  De  Choephororum  cantico  quinto  coininentaUo,  Ind.  lect.  aest  1861 

Nur  eine  der  akademischen  Schriften  hat  einen  andern  Inhalt  nämlich 

das  Programm  zur  Geburtstagsfeier  des  Königs  im  Jahre  1859,  welches 
— ein  Titel  fehlt  — die  Lesarten  der  Pariser  Codices  Catulliani,  welche 
Sillig  verglichen  hatte,  enthält. 

*)  Ein  Neudruck  erschien  1867. 

2)  Dabei  ging  es  ohne  „Antiquarisches“  nicht  ab,  aber  der  Vorwurf, 
welchen  Brunn  (Berichte  d.  Münchener  Akademie  1875,  I.  Phil,  hist  Kl. 
S.  27)  gegen  R.  erhob,  er  sei  „anstatt  von  der  Gemeinsamkeit  in  den  Grund- 
anschauungen der  Dichter  und  der  Künstler  auszugehen,  wieder  auf  den 
Standpunkt  überwiegend  antiquarischer  Betrachtung  zurück  gekehrt“,  war  nicht 
berechtigt 
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Der  bald  nach  der  Rückkehr  aus  Italien  gefasste  Plan,  ein 
grösseres  Werk  über  „G  r i e c h i s c h e R e 1 i g i o n s g e s c h i c h t e“  zu 
schreiben,  kam  nicht  zur  Ausführung.  Nur  eine  ausführliche 
Skizze  des  Grundrisses  liegt  in  der  Ankündigung  vor,  welche  K.  für 
die  „Mittheilungen  der  Verlagsbuchhandlung  B.  G.  Teubner  in 
Leipzig,  1871  Nr.  3“,  schrieb.  Danach  wollte  „das  Werk  den 
Versuch  machen,  die  bis  jetzt  noch  unabhängig  von  einander  be- 
stehenden Gebieteder  in  den  letzten  vierzig  Jahren  überaus  frucht- 
baren und  von  den  verschiedensten  Seiten  und  Gesichtspunkten 
unternommenen  Forschungen  über  Mythologie,  Theologie,  Sa- 
kralaltert hümer,  religiöse  und  ethische  Anschauungen  einzelner 
Schriftsteller  etc.  in  wissenschaftlicher  Einheit  und  straffem 
Bezüge  auf  einander  zu  fassen,  hierdurch  Grenzen  und  Dispo- 
sition der  einzelnen  Gebiete  möglichst  sicher  zu  bestimmen, 
dem  Einzelnen  im  Zusammenhänge  des  Ganzen  seine  Stelle 
anzuweisen  und  durch  Benutzung  und  Fortführung  der  auf 
verwandten  Gebieten  gemachten  Untersuchungen  und  entdeckten 
Methoden  die  zum  Theil  sich  noch  abstossenden  oder  indifferent 
neben  einander  hergehenden  Richtungen  in  ihre  Rechte  ein- 
zusetzen und  sie  in  richtigem  Maasse  Zusammenwirken  zu 
lassen.“  Der  erste  Theil  sollte  die  Perioden  der  griechischen 
Religionsgeschichte,  der  zweite  das  Göttersystem  und  die  Heroen- 
sage, der  dritte  die  religiöse  Ethik  und  den  Cultus  enthalten. 
Auch  die  Skizze  lässt  ermessen,  wie  bedauerlich  es  ist,  dass  das 
Werk  unausgeführt  geblieben  ist.  Rossbach  hatte  gerade  für  dieses 
Gebiet  eine  besondere  Vorliebe  und  hatte  gründliche  und  um- 
fassende Vorstudien  gemacht. 

Das  Jahr  1877  brachte  eine  Neubearbeitung  des  Katalogs 
des  Archäologischen  Museums  unter  dem  Titel:  „Das  Archäo- 
logische Museum  an  der  Universität  zu  Breslau,  zweite 
Auflage“,  welche  sich  nicht,  wie  das  Verzeichniss  von  1861, 
auf  Anführung  des  Thatsächlichen  beschränkte,  sondern  zu- 
gleich eine  kurze  Anleitung  zum  Verstandniss  und  Genuss  der 
Kunstwerke  sein  wollte.  Zeigt  sie  seine  feinsinnige,  wenn  auch 
mehr  auf  den  Inhalt  als  auf  die  Form  gerichtete  Art  der  Be- 
trachtung von  Kunstwerken,  so  legen  die  auf  Anregung  der 
„Schlesischen  Zeitung“  für  deren  Feuilleton  in  demselben  Jahre 
(1877  Nr.  174,  176,  178,  180)  geschriebenen  Artikel  Zeugniss 
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ab  von  der  Bedeutung,  welche  er  den  „Archäologischen 
Museen“  beimass,  indem  er  diesen  „ästhetischen  Volksschulen“ 
die  Aufgabe  zuwies:  „wahrhaft  hmnane  Bildung  in  jener  Ein- 
heit erhebender  Gedanken  und  schöner  Formen  zu  erzeugen, 
jenen  Geistesadel  zu  erzielen,  welcher  dem  Leben  und  der 
ganzen  Umgebung  den  Typus  seines  Wesens  mittheilt,  den  Be- 
strebungen der  Nation  eine  feste  unverrückbare  Grundlage  ver- 
leiht und  eine  gute  Zukunft  verbürgt.“  Denn  „die  griechische 
Kunst  ist  keine  Antiquität,  sie  ist  eine  Gegenwart,  weil  der 
Geist,  der  in  ihr  lebt,  im  Wesentlichen  auch  der  Geist  der 
Neuzeit  ist,  der  Geist  derer,  die  wir  als  die  Grössten  und 
Edelsten  unserer  Nation  anzusehen  pflegen.“ 

Um  Mitte  der  achtziger  Jahre  fand  er  auch  wieder  die  Zeit 
zu  den  metrischen  Studien  zurückzukehren  und  sich  der  Neu- 
bearbeitung des  mit  Westphal  unternommenen  Werkes  zu 
widmen.  Das  Verhältniss  zu  seinem  Schwager,  welchem  es 
nicht  gelingen  wollte,  in  geordnete  finanzielle  Verhältnisse  zu 
kommen,  hatte  sich  in  den  sechziger  Jahren  so  gestaltet,  dass 
er  ihm  die  Bearbeitung  der  zweiten  Auflage  des  ganzen 
Werkes  (1867  und  1868)  überliess.  Dieser  hatte  „die  Unter- 
suchungen über  Rhythmik  und  Harmonik  auf  Grund  der  an- 
tiken Tradition  zur  Hauptsache  gemacht,  jedoch  die  Fort- 
führung der  speciell  metrischen  Arbeit  in  den  Dichtern,  be- 
sonders den  weiteren  Ausbau  der  schwierigen  Lehre  von  den 
Strophengattungen,  die  Geschichte  und  den  Gebrauch  derselben, 
sowie  die  Untersuchungen  über  die  Eigenthümlichkeiten  der 
einzelnen  grossen  Dichter  unberücksichtigt  gelassen.“  Und  als 
Rossbach,  dem  gerade  diese  Arbeit  immer  als  Hauptsache  er- 
schienen war,  sah,  dass  „Westphal  die  specielle  Metrik  für  die 
dritte  Auflage  wiederum  ohne  neue  Arbeit  in  den  Dichtern  ab- 
drucken  lassen  wollte,  kam  er  mit  ihm  überein,  dass  er  (Ross- 
bach) die  Neubearbeitung  dieses  Theiles  übernehmen  sollte.“ 
(Vorw.  z.  3.  Aufl.  S.  LVllI.)  Und  so  erschien  1889  die  „spe- 
zielle griechische  Metrik“  (Griechische  Metrik  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  Strophengattungen  und  die  übrigen 
melischen  Metra),  als  zweite  Abtheilung  des  dritten  Bandes 
des  Werkes,  welches  inzwischen  den  neuen  Titel:  „Theorie 
der  musischen  Künste  der  Hellenen“  erhalten  hatte,  von  Ross- 
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bach  allein  bearbeitet.  Sie  ging  in  der  Terminologie  von  der- 
jenigen , welche  Westphal  in  die  zweite  Auflage  eingeführt 
hatte,  wieder  ab  und  schloss  sich,  wie  überhaupt,  an  die  der 
ersten  Auflage  an.  Sie  legte  das  Hauptgewicht  auf  die  Neu- 
bearbeitung desjenigen,  was  in  der  ersten  Auflage  nicht  hin- 
reichend erörtert  und  in  der  zweiten  Auflage  nicht  berück- 
sichtigt war,  besonders  der  Logaöden  und  Päonen.  Da  sie  sich 
für  die  stichischen  Metra  und  die  Anakreontea  der  Mitarbeit 
der  besten  Kenner  wie  Ludwich  und  Ilanssen,  zu  erfreuen 
hatte,  so  war  sie  eine  wesentlich  verbesserte  und  bereicherte 
Neubearbeitung  zu  nennen.  In  dem  besonders  lesenswerthen 
Vorworte  des  Werkes,  welches  „dem  Andenken  an  Gottfried 
Hermann,  meinen  grossen  Lehrer,  und  dem  Andenken  an 
meine  Jugendfreundschaft  mit  Rudolf  Westphal“  gewidmet  ist, 
spricht  Rossbach  sich  über  den  Gang  seiner  metrischen  Studien 
und  besonders  über  sein  Verhältniss  zu  Westphal  aus,  und  da  es 
auch  heut  Gelehrte  giebt,  welche  Westphal  allein  nennen,  Ross- 
bach mit  Stillschweigen  iibergehen,  darf  diese  Aussprache,  zu- 
mal sie  auch  Westphals  Erklärung  reproducirt,  an  dieser  Stelle 
nicht  fehlen.  Er  redet  „seinen  lieben  Bruder  Rudolf“  folgender- 
massen  an  (S.  XLIX):  „Kleine  und  gewissenlose  Leute  haben 

unser  Verhältniss  zu  der  Metrik  entstellt,  ich  habe  mit  Absicht 
viele  Jahre  geschwiegen;  der  Pöbel  auf  dem  Gebiete  der  Wissen- 
schaft weiss  nicht,  dass  man  sich  durch  Schweigen  innerlich 
stählt  und  wächst:  jiav  7to)J.axc  xal  x6  aeatüTtapevov  eu9^u|i{av 

«pepei.  Du  hast  gegen  meinen  ausdrücklichen  Wunsch 
selbst  das  Wort  ergriffen  in  der  Vorrede  zu  Deinem  „Aristoxenus 
von  Tarent,  (Band  1,)  Leipzig  1883“  S.  XVI:  „/c/f  darf  hier 
wohl  jeyier  Tage  im  Januar  1850  uml  des  darauffolgenden  Zu- 
sammetüehens  in  Tübingen  gedenken,  ivo  Mossbach  unbefriedigt 
von  den  bisherigen  metrischen  Kategorien  fort  uml  fort  auf  jene 
so  schwer  verständlichen  Fragmente  (des  Aristoxenos)  zurückkam 
und  endlich  atich  mich  nach  einigem  Widerstreben  zu  jenen  Studien 

fortriss,  denen  ich  nie  wieder  untreu  werden  sollte: Weil 

ich  mich  späterhin  der  Fortsetzung  dieser  Arbeiten  allein  unterzog, 
ist  unser  beiderseitiger  Antheil  daran  vielfach  in  unrichtiger  und 
ungerechter  Weise  zu  Ungunsten  des  einen  von  uns  beurtheilt 
worden;  aber  Eossbach  ist  nicht  blos  der  einzige  Urheber  dei' 
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Arbeit,  sondern  es  sind  auch  fast  aUe  aRgemeinen  GesicJitspurikie, 
alle  fördej'nden  und  Frticht  bringenden  Apergue,  ohne  wdche  s61ch(‘ 
Studien  nicht  residtatreich  und  lebendig  werden  können,  von  Boss- 
bach ausgegangen.  Was  im  Einzelnen  geleistet,  wird,  bis  Bosskirh 
bei  der  zweiten  Auflage  der  Metrik  die  Arbeit  mir  allein  übeiiiess, 
sicherlich  gleichmässig  unter  uns  beide  zu  vertheäen  sein,  ohne 
dass  wir  damals,  wo  unr  lediglich  die  wissenschaftliche  Auf  gälte 
im  Auge  hatten,  irge^ul  wie  zwischen  Mein  und  Dein  gesondeii 

hätten Der  Name  Synkope  ivurde  von  mir  vergeschlagen, 

die  Sache  selber  aber  (insbesondere  mit  Bezug  auf  die  Spondeen) 
ist  von  Bossbach  gefunden,  obivohl  er  dies  mehrfach  als  meine  Ent- 
deckung  bezeichnt  hat.^)  Von  ihm  ging  auch  der  Gedanke  aus, 
die  Metra  nicht  une  Hephästion  nach  einzelnen  Versen,  sondern 
nach  Strophengattungen  und  metrischen  Stilarten  zu  behandeln, 
und  auch  die  Sonderung  der  letzteren  von  einander  wie  z.  B.  der 
Logaöden  des  Pindarischen  und  Simonideischen  Stiles  geht  viel- 
fach auf  Bossbach  zuriick.‘‘  „Ich  nehme  keinen  Anstand  zu  er- 
klären, dass  Du  an  der  Ausführung  des  Einzelnen  mehr  be- 
theiligt bist  als  ich Ich  besitze  nicht  den  durchdrin- 

genden Scharfsinn,  eine  Sache  fast  mathematisch,  wie  ein 
Rechenexempel,  so  streng  bis  in  die  äussersten  Consequenzen 
durchzudenken  wie  Du  und,  während  ich  meist  die  weittragen- 
den Gedanken  und  die  hauptsächlichsten  Gesetze  für  die  ver- 
schiedenen Strophengattungen  fand,  war  ich  öfters  erstaunt 
darüber,  was  Du  schliesslich  daraus  machtest.  Du  erinnerst 
Dich  noch  an  die  Entdeckung  der  Unterschiede  des  Simonidei- 
schen und  Pindarischen  Logaödenstils.  Du  warst  in  Ver- 
zweiflung. Ich  fand  die  wichtigsten,  für  die  beiden  grund- 
verschiedenen Dichter  höchst  charakteristischen  Unterschiede, 
erst  Du  aber  führtest  sie  so  aus,  dass  ich  in  ihnen  immer  eine 
der  schönsten  Blüthen  unserer  Metrik  gesehen  habe.  Für 
rhythmische  Forschungen  im  engeren  Sinne,  die  mehr  mathe- 
matischer Natur  sind,  und  für  die  Aufhellung  und  Ordnung 
der  Fragmente  des  Aristoxenus  habe  ich  nie  die  Neigung  und 

1)  Die  Sache  selbst  hat  durch  den  jüngst  gefundenen  Papyrus  von 
Oxyrliynchos  (Grenfell  and  Hunt,  The  Oxyrhynchos  Papyri  I,  London  1898) 
eine  Bestätigung  gefunden.  Vgl.  U.  v.  Wilamovitz,  Gött  Gel.  Anz.  1898 
Nr.  9 S.  698  f.  und  Blass,  Neue  Jahrbb.  für  dass.  Altertum  111,  42. 
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Fähigkeit  besessen  wie  Du.“  — Seit  einigen  Jahren  beginnt  sich 
eine  Reaction  gegen  das  Rossbach-Westphal’sche  System  zu 
vollziehen  und  wieder  mehr  Anschluss  an  G.  Hermann  erstrebt 
zu  werden,  aber  wesentliche  Grundlagen  ihres  Werkes  werden 
bestehen  bleiben,  und  keines  hat  sich  so  fmchtbar  an  An- 
regung und  Auflforderung  zu  erneutem  Durchdenken  der  Probleme 
erwiesen  wie  dieses. 

Im  letzten  Jahrzehnt  seines  Lebens  gingen  aus  seiner  Feder 
nur  zwei  Nekrologe  hervor:  der  eine  für  Studemund,  zu 
dem  er  in  den  vier  Jahren  gemeinsamen  Wirkens  in  ein  näheres 
• Verhältniss  getreten  war,  in  dieser  Chronik,  Jahrgang  4 (1890, 
S.  111—132),  der  andere  für  Westphal  ff  10.  Juli  1892)  in 
der  Allgemeinen  Deutschen  Biographie  Band  XLII,  S.  205—216. 

Der  Hauptgrund  dafür,  dass  die  litterarische  Thätigkeit  in 
den  zweiundvierzig  Jahren  der  Breslauer  Wirksamkeit  viel  ge- 
ringer war  als  in  den  vier  Tübinger  Jahren,  lag,  wie  schon  an- 
gedeutet, in  der  völlig  veränderten  Stellung  zum  akademischen 
Amte.  In  Breslau  hat  Rossbach  sich  demselben  voll  und  ganz 
gewidmet.  Wie  er  die  Neigung  und  Gabe  zum  Lehren  in 
höchstem  Maasse  besass,  so  fand  er  auch  die  reichste  Gelegenheit 
sie  zu  bethätigen.  Schon  als  er  hier  ankam,  war  das  Studium 
der  klassischen  Philologie  im  Aufschwung  begriffen.  In  seinem 
ersten  Semester  betrug  die  Zahl  seiner  Zuhörer  in  der  einen 
Vorlesung  (Metrik)  41,  in  der  andern  (Aeschylus’  Eumeniden)  30. 
Und  sie  wuchs  ständig  bis  zum  Winter-Semester  1878/79. 
In  diesem  hatte  er  in  der  Griechischen  Grammatik  149,  in  der 
griechischen  Mythologie  102  Zuhörer.  Von  da  an,  genauer  ge- 
sprochen, von  der  Beilegung  des  Kulturkampfes  an,  während 
dessen  sich  viele  der  klassischen  Philologie  zugewandt  hatten, 
welche  unter  andern  Verhältnissen  .das  Studium  der  Theologie 
gewählt  haben  würden,  trat  eine  Abnahme  ein,  anfangs  wenig 
bemerkbar,  so  dass  er  z.  B.  im  Winter-Semester  1881/82  in  der 
Griechischen  Grammatik  140  flörer  hatte,  während  er  aller- 
dings die  andre  Vorlesung  (Sophokles’  König  Oedipus)  aus- 
fallen  Hess,  von  1882  an  aber  merklich,  so  dass  er  im  Winter- 
Semester  1885/86  in  der  Griechischen  Grammatik  (II.  Teil)  nur  20, 
im  König  Oedipus  des  Sophokles  23  Hörer  hatte,  im  Winter- 
Semester  1892/93  in  der  Griechischen  Syntax  die  Zahl  der 
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Hörer  15  betrug,  und  die  Vorlesung  über  Geschichte  der  Perioden 
der  griechischen  Religion  nicht  gehalten  wurde.  In  den  letzten 
Jahren  sank  die  Zahl  gar  unter  10  und  manche  Vorlesungen 
kamen  überhaupt  nicht  mehr  zu  Stande.  Abgesehen  von  diesen 
letzten  Jahren  hielt  er  ständig  im  Semester  zwei-  meist  vier- 
stündige, Privatvorlesungen,  und  zwar  so,  dass  sich  diejenigen 
über  Griechische  Litteraturgeschichte,  Grammatik,  Metrik,  My- 
thologie, Kunstgeschichte  auf  zwei  Semester  erstreckten.  Zu 
diesen  Vorlesungen  kamen  Exegesen , besonders  von  Ilias 
Buch  1 mit  Einleitung  in  die  Homerische  Frage,  Aeschylus’ 
Eumeniden  und  Choephoren,  in  den  ersten  Jahren  auch  von 
Pindar,  Catull,  Tacitus’  Germania,  Ciceros  Orator,  seit  1881 
auch  von  Sophokles'  König  Oedipus,  Euripides’  Medea  und 
Helena,  sowie  Vorlesungen  über  römische  Staats-,  Sakral-  und 
Privatalterthümer,  welche  er  jedoch,  als  Hertz  im  Winter- 
Semester  1862  eintrat,  an  diesen  abgab.  Die  archäologischen 
Vorlesungen  erstreckten  sich  auf  griechisch-römische  Kunst- 
geschichte im  Allgemeinen  und  griechische  Plastik  im  Besondern, 
vereinzelt  auch  auf  römische  Architektur,  Denkmäler  der  ver- 
schütteten Städte  Campaniens,  und  Erklärung  von  Denkmälern 
des  Museums. 

Die  Aus-  und  Umarbeitung  dieser  Vorlesungen,  sowie  die 
Vorbereitung  auf  dieselben  nahm,  besonders  da  er  sie,  so  viel 
als  möglich,  frei  zu  halten  suchte,  einen  grossen  Theil  seiner 
Zeit  in  Anspruch.  Dazu  kam  die  Leitung  der  Hebungen  des 
philologischen  Seminars  und  Proseminars,  welche  ihm  Anfangs 
mit  Haase,  später  mit  zwei  Kollegen  oblag,  und  die  Leitung 
der  Hebungen  des  archäologischen  Seminars,  welche  er  bis 
zum  Sommer-Semester  1891  allein  hatte,  von  da  an  mit  mir 
tbeilte.  Es  stand  ihm  eine  seltene  Beredsamkeit  zu  Gebote; 
er  sprach  mit  grosser  Begeisterung;  auch  liebte  er  es,  seine 
Gedanken  in  das  Gewand  einer  gehobenen,  ja  blüthenreichen 
Diction  zu  kleiden.  Auch  darin,  wie  in  vielem  andern,  war  er 
gänzlich  von  seinem  ersten  Specialcollegen  Haase  verschieden. 
Und  doch  ergänzten  sich  beide  Männer  im  Grunde  vortrefflich. 
Sorgte  Haase  für  die  streng  methodische  in  die  letzten 
Gründe  eindringende  Behandlung  aller  philologischen  Aufgaben, 
so  streute  Rossbach,  eine  Zeit  lang  in  Gemeinschaft  mit 
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Westphal  (welcher  ihm  hierher  gefolgt,  1858  an  Vahlens 
Stelle  zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt  worden  war 
und  als  solcher  bis  zum  Sommer-Semester  180:2  mit  grossem 
Beifall  Vorlesungen  hielt)  eigenartige  Ansichten  über  das 
klassische  Alterthum  aus,  welche  die  Hörer  aufnahmen,  um 
sie  theils  weiter  zu  verfolgen,  theils  zu  bekämpfen.  Drang 
Haase  besonders  auf  Gewinnung  der  sprachlich -kritischen 
Grundlage,  so  führte  Rossbach  vorzugsweise  in  den  Gedanken- 
inhalt der  alten  Kunst  und  Litteratur  ein.  Und  wenn  sich 
auch  unter  Haase’s  Nachfolgern  dieses  Verhältniss  einiger- 
maassen  verschob,  so  blieb  es  doch  dabei,  dass  ein  aller  Ein- 
seitigkeit abholdes,  ebenso  wohl  geschultes  als  angeregtes 
Philologengeschlecht  erzogen,  mehr  als  einer  für  die  akade- 
mische Laufbahn  gewonnen  wurde.  Im  Besonderen  hat  Rossbach 
das  Verdienst  sowohl  das  Studium  der  griechischen  Dichter, 
besonders  der  Tragiker  und  unter  diesen  vorzugsweise  des 
Aeschylus,  sowie  der  griechischen  Metrik,  als  auch  liebevolle 
und  eingehende  Beschäftigung  mit  der  griechischen  Kunst  in 
Breslau  eingebürgert  zu  haben.  In  welchem  Grade,  dafür  legt  die 
lange  Reihe  trefflicher,  von  ihm  angeregter  Dissertationen  von 
Burgard’s  Quaestiones  grammaticae  Aeschyleae  (18G1)  an  bis 
zu  Posnansky’s  „Nemesis  und  Adrasteia“  (1890)  Zeugnis  ab. 
Je  älter  er  wurde,  um  so  mehr  sah  er  das  Heil  für  das 
Studium  der  klassischen  Alterthumswissenschaft  nur  in  der 
Hermannschen  Disciplin,  „im  angestrengten  Studium  der 
grossen  Schriftsteller.“^) 

Dass  aber  fast  alle  Philologen  auch  mit  der  Archäologie 
Fühlung  gewannen,  erreichte  er  dadurch,  dass  er  nicht  müde 
wurde,  diese  als  integrirenden  Bestandtheil  der  klassischen 
Alterthumswissenschaft  hinzustellen,  und  noch  mehr  dadurch, 
dass  er  seine  Vorlesungen  so  viel  als  möglich  in's  Archäo- 
logische Museum,  zu  dessen  Director  er  bei  seiner  Beru- 
fung ernannt  worden  war,  verlegte.  Um  dieses  hat  er  sich  die 
grössten  Verdienste  erworben.  Durch  den  Begründer  Büsching, 
waren  in  dasselbe  ausser  Münzen,  einigen  Kunstgegenständen 
und  Gypsabgüssen  antiker  Denkmäler,  welche  aus  den 

*)  Vorwort  zur  dritten  Auflage  der  „Griechischen  Metrik“  S.  XLV. 
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säcularisirten  Klöstern  und  Stiftern  zusammengebracht  worden 
waren,  fast  nur  in  Schlesien  ausgegrabene  heidnische  Grab- 
alterthümer  aufgenomiiien  worden.  Einen  neuen  Weg 
hatte  sein  Nachfolger  Passow  eingeschlagen:  er  machte  das 
Museum  dem  Studium  der  klassischen  Alterthumswissenschafl 
dienstbar.  Ihn  verfolgten  auch  Ritschl  und  Ambrosch,  letzterer, 
indem  er  nicht  nur  Abgüsse  grösserer  Kunstwerke  anschaffle, 
sondern  auch  regelmässig  Vorlesungen  über  Mythologie  und 
Kunstgeschichte  hielt.  Zunehmende  Kränklichkeit  aber  hatte 
ihn  in  den  letzten  zehn  Jahren  seines  Lebens  gehindert,  mehr 
als  das  Nothwendige  zu  thun.^)  Rossbach  wich  von  diesem 
Wege  nicht  ab,  wusste  aber  dem  Institute  ungleich  reichere 
Mittel  zuzuführen.  Er  vergrösserte  seine  Räume  ganz  er- 
heblich, brachte  die  Zahl  der  Abgüsse  auf  mehr  als  das 
Doppelte,  führte  eine  Neuaufstellung  nach  kunstgeschichtlicheii 
Gesichtspunkten  durch,  verfasste  Kataloge  der  Sammlung  und 
richtete  für  die  Vorlesungen  und  Uebungen  ein  Auditorium 
ein.  Für  den  Bestand  des  Museums  und  die  Hebung  der 
archäologischen  Studien  wurde  es  von  grosser  Bedeutung,  dass 
die  Erben  des  aus  Breslau  gebürtigen  und  daselbst  am 
30.  März  1860  verstorbenen  griechischen  Ministerialrathes  und 
Baudirectors  Eduard  Schaubert,*)  dessen  Sammlung  von  Origi- 
nalen griechischer  und  römischer  Kleinkunst,  sowie  seine 
werthvollen  Zeichnungen  und  Notizen  1861  dem  Museum 
schenkten^),  und  dass  es  Rossbach  gelang,  die  von  demselben 
zusammengebrachte  Sammlung  griechischer  Münzen  für  das 
Museum  zu  erwerben  und  Julius  Friedländer  für  die 
Katalogisirung  des  gesammten  Münzbestandes  zu  gewinnen. 
So  wurde  es  ermöglicht,  dass  bei  bedeutungsvollen  An- 
lässen, wie  dem  fünfzigjährigen  Jubiläum  der  üniversilül, 
dem  hundertundfünfzigsten  Geburtstage  Winckelmanns,  der 

')  Vgl.  Chronik  und  Statistik  der  K.  Univ.  Breslau,  Breslau  1861, 
S.  87  f. 

*)  Vgl.  Koepp,  Eduard  Schaubert’s  handschriftlicher  Nachlass,  Arcb. 
Anzeiger  1890  S.  129—148.  Otto  Rossbach,  Ein  schlesischer  Architekt  im 
Lande  der  Hellenen,  Schles.  Ztg.  1892,  Nr.  382  und  385. 

3)  Eine  zweite  Schenkung  griechischer  Originale  (82  Vasen  aus  «1er 
Sammlung  Carlo  Fontana  in  Triest)  erhielt  das  Museum  1888  durch  die 
Munihcenz  des  damaligen  Cultusministers  des  Herrn  Dr.  v.  Gossler. 
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Philologenversammlung  in  Görlitz,  Antiken  des  Breslauer 
Museums  der  kunslgeschichllichen  Forschung  zugänglich  ge- 
macht wurden.') 

Auch  das  kann  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden, 
dass  Rossbach  eifrig  bemüht  war,  solche  Hörer,  welche  tieferes 
Interesse  für  Archäologie  zeigten,  über  ihre  Studienzeit  hinaus 
zu  fördern.  Diesem  Zwecke  diente  besonders  die  archäo- 
logische Sektion  der  Schlesischen  Gesellschaft  für 
vaterländische  Cultur,  welche  er  18G()  gründete  und  mehrere 
Jahre  hindurch  leitete.  Auch  von  ihrer  Thätigkeit,  bestehend 
Iheils  in  Referaten  über  hervorragende  neue  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Archäologie,  theils  in  selbständigen  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen,  sind  Proben  in  den  gedruckten 
Verhandlungen  der  Gesellschaft  mitgetheilt. 

hn  Anschluss  an  das  Museum  vollzog  sich  auch  im 
Winter  des  Jahres  18G2  die  Gründung  des  Vereins  für 
Geschichte  der  bildenden  Künste,  welcher  die  För- 
derung wissenschaftlicher  Bildung  auf  dem  Gebiete  der  bilden- 
den Künste  durch  Vorträge,  Vorlage  und  Publication  von 
Kunstwerken  und  kunstgeschichtlichen  Abhandlungen  erstrebte 
und  sich  rasch  zum  Mittelpunkte  für  die  Mehrzahl  der  Kunst- 
kenner, Kunstfreunde  und  Künstler  in  Breslau  entwickelte. 
Auch  diesen  Verein,  welcher  seine  Sitzungen  im  Auditorium 
des  Museums  hielt,  hat  Rossbach  mit  grosser  Hingebung  bis 
zum  Jahre  1869  geleitet.*) 

9 „Herakles  und  die  Hydra  (Beschreibung  der  Schaubert’schen  Vase 
«Herakles  und  die  Hydra“).  Gruss  zur  Feier  des  50 jährigen  Jubiläums  der 
Universität  Breslau  am  3.  August  1861  im  Namen  der  Archäologischen  Ge- 
sellschaft dargebracht  von  Clemens  Konitzer,  Studiosus  der  Philologie."  — 
„Die  Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera.  (Relief  der  Schaubert’schen  Sammlung). 
Programm  zum  Winckelmanns-Feste  des  Vereines  für  Geschichte  der  bilden- 
den Künste  und  der  archäologischen  Sektion  der  Schlesischen  Gesellschaft 
von  Richard  Foerster,  Breslau  1867.“  — „Griechische  Antiken  des  archäologischen 
Museums  in  Breslau.  Festgruss  im  Namen  des  archäologischen  Museums 
der  K.  Univ.  Breslau  der  40.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schul- 
männer in  Görlitz  dargebracht  von  Otto  Rossbach,  Breslau  1889." 

*)  Der  Verein  ernannte  ihn  1886  zu  seinem  Ehrenmitgliede.  — Das 
Archäologische  Institut  in  Rom  hatte  ihn  schon  1861  unter  seine  correspon- 
direnden  Mitglieder  aufgenommen.  Am  18.  Januar  1877  wurde  ihm  der 
Rothe  Adlerorden  4.  Kl.,  am  5.  Mai  1888  der  Titel  eines  Geheimen  Regierungs- 
rathcs  verliehen. 
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Die  Sitzungen  dieses  Vereins  waren  es  auch,  in  denen  er 
in  den  Jahren  1864  und  1865  den  schon  von  anderen  aus- 
gesprochenen, aber  immer  wieder  aufgegebenen  Gedanken*) 
der  Gründung  einer  Schlesischen  Kunstakademie  und  eines 
Museums  der  bildenden  Künste  mit  der  ihm  eigenen 
Energie  aufnahm  und  verfolgte.  Gewiss  war  es  nicht  nur  die 
Würde  des  Rectors  der  Universität,  welche  ihm  1866  verliehen 
worden  war,  sondern  auch  das  Gewicht  seiner  Person,  welche 
ihm  die  Ehre  verschafften,  der  zur  Erreichung  jenes  Zieles 
nach  Berlin  gesandten  Deputation  anzugehören.  Am  20.  No- 
vember 1866  wurde  diese  von  Sr.  Majestät  dem  König  huld- 
vollst  empfangen,  und  wenn  am  30.  November  1868  die  Enl- 
schliessung  der  königlichen  Staatsregierung  dahin  erging,  dass 
in  Breslau  ein  Provinzialmuseum  mit  Meisterateliers  gegründet 
werden  solle,  so  bildeten  eine  der  Unterlagen  für  diese 
Entschliessung  die  Berichte,  welche  von  Rossbach  im  Auf- 
träge des  Oberpräsidenten  über  den  vorhandenen  Bestand  von 
Kunstwerken  verfasst  worden  waren.  Als  freilich  von  Seiten 
des  „Cornitee  zur  Errichtung  des  Schlesischen  Provinzial- 
museuras“  die  Forderung  der  Ueberführung  der  archäologischen 
Sammlungen  der  Universität  in  das  neu  zu  gründende 
Provinzialmuseum  erhoben  wurde,  trat  Rossbach  ihr  mit 
grosser  Energie  entgegen,  wusste  den  Senat  von  der  Richtigkeit 
seiner  Ansicht  zu  überzeugen,  und  auch  die  Staatsregierung 
konnte  nicht  umhin  1872  jene  Forderung  ablehnend  zu  be- 
scheiden. 

Auch  um  ein  zweites  akademisches  Institut,  dessen  Wirk- 
samkeit über  die  Grenzen  der  Universität  hinausreichte,  hat 
sich  Rossbach  ein  bleibendes  Verdienst  erworben.  Das  ist  das 
eigenartige  Institut  für  Kirchenmusik.  Vorzugsweise  für 
die  Studirenden  der  Theologie  beider  christlichen  Confessionen 
im  Anfang  des  Jahrhunderts  gegründet,  krankte  dieses  schon  lange 


*)  Vgl.  ,Die  Gründung  und  die  Ziele  des  Schlesischen  Museums  der 
bildenden  Künste.  Einladungsschrifl  des  Curaloriums,  Breslau  1880“,  S.  4^, 
und  die  Erörterungen  von  Marcinowski  und  dem  Präsidium  der  Schlesischen 
Gesellschaft  in  der  , Schlesischen  Zeitung“,  1877,  Nr.  76  und  98.  Auch  auf 
das  zur  Feier  des  Schillerfestes  1840  verfasste  lustige  Gedicht  HofiTmauu’s 
V.  Fallersleben  (Mein  Leben  III,  177)  sei  hier  verwiesen. 
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an  der  Ungunst  der  Verhältnisse.  Die  zu  einer  Betheiligung  der 
Studirenden  an  den  Gesangsübungen  und  zur  Bildung  eines 
Chores  getroffenen  Maassnahnien  waren  erfolglos  geblieben. 
Rossbach  aber,  selbst  im  Besitz  einer  schönen  Stimme,  durch 
welche  er  schon  als  Knabe  im  Dom  zu  Fulda  die  Hörer  ent- 
zückt hatte,  und  ein  Freund  der  musica  sacra,  interessirte 
sich  schon  lange  für  die  Hebung  des  Instituts  und  als  er  nach 
Weinholds  Weggange  am  28.  Juni  1889  zum  Direktor  desselben 
ernannt  worden  war,  ging  er  sofort  an  seine  Reorganisation. 
Mit  scharfem  Blicke  hatte  er  erkannt,  dass  die  Unmöglichkeit, 
die  beiden  Confessionen  in  gemeinsamen  kirchenmusikalischen 
Uebungen  zusammenzuhalten,  ihren  Grund  in  einer  thatsäch- 
lichen  Verschiedenheit  der  Bedürfnisse  habe,  und  so  schritt 
er  schon  im  folgenden  Jahre  zur  Einrichtung  zweier  con- 
fessionell  geschiedener  Chöre,  zuerst  des  evangelischen 
Johanneschores,  sodann  des  katholischen  St.  Cäcilienchores. 
War  für  den  ersteren  das  Hauptgewicht  auf  die  Einübung  und 
das  Verstandniss  der  wichtigsten  in  den  evangelischen  Kirchen 
Schlesiens  gesungenen  Choräle,  sowie  auf  den  Altargesang  zu 
legen,  so  kamen  für  den  katholischen  Chor  besonders  die 
gregorianischen  Kirchengesänge,  sowie  katholische  lateinische 
und  deutsche  Lieder  in  Betracht.  Die  von  R.  in  Gemeinschaft 
mit  den  Lehrern  der  beiden  Chöre  entworfenen  „Bestimmungen“ 
wurden  vom  Universitätscuratorium  unter  dem  5.  Septbr.  1891 
bestätigt.*)  Die  veränderte  Organisation  erreichte  ihren  Zweck, 
und  das  Institut,  welches  ihm  in  den  letzten  Jahren  ganz  be- 
sonders am  Herzen  lag,  nahm  einen  neuen  Aufschwung. 

Aber  auch  den  allgemeinen  Angelegenheiten  der  Universität 
und  besonders  der  philosophischen  Facultät  widmete  er  die 
regste  Theilnahme,  bis  ihn  die  Krankheit,  durch  welche  dem 
Leben  des  bisher  so  Rüstigen  ein  Ende  bereitet  wurde,  aufs 
Lager  warf.  Für  das  Jahr  1866/67  übertrug  ihm  das  Vertrauen 
seiner  Collegen  das  Amt  des  Rectors;  1868/69  und  1884/85 
war  er  Decan  der  philosophischen  Facultät. 

Als  ein  treuer  Verfechter  und  beredter  Verkündiger  der 
Ideale  klassischer  Bildung  steht  er  vor  dem  geistigen  Auge  der 

*)  Vgl.  Chronik  der  Universität,  5.  Jahrg.  S.  54-  f.;  6.  Jalng.  S.  47  f. 
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ungezählten  Schaar  seiner  verehrungsvollen  Schüler  und 
Freunde;  aber  auch  alle  andern,  welchen  die  klassische  Alterthums- 
wissenschaft am  Herzen  liegt,  die  ganze  Universität  und  weite 
Kreise  Schlesiens  haben  Ursache,  seiner  in  steter  tiefer  Dank- 
barkeit zu  gedenken.  Richard  Foerster. 


Max  Wiener. 

Am  9.  September  1898  schied  im  besten  Mannesalter 
Max  Wiener,  ausserordentlicher  Professor  unserer  Universität, 
aus  dem  Leben,  nachdem  eine  seit  längerer  Zeit  vorbereitete, 
allmählich  den  Geist  umnachtende  Krankheit  ihn  schon  fast 
ein  Jahr  zuvor  seinen  Freunden  und  Collegen,  seiner  Arbeits- 
stätte, seinem  ihm  lieb  gewordenen  Breslau  entführt  hatte. 

Es  sind  vielleicht  unter  den  jetzt  lebenden  Mitgliedern 
unserer  Alma  mater  nicht  viele,  die  ihn  gut  genug  kannten, 
um  seine  Persönlichheit  voll  und  ganz  würdigen  zu  können, 
zumal  er  in  den  letzten  Jahren  ein  verhältnissmässig  zurück- 
gezogenes Leben  führte.  Wohl  mag  sein  körperliches  Leiden, 
eine  aufsteigende  Degeneration  des  Rückenmarks,  eine  Krankheit, 
deren  Erkenntniss  ihm  allerdings  bis  zuletzt  verborgen  ge- 
blieben zu  sein  scheint,  schon  längere  Zeit  seinen  Frohsinn 
getrübt  haben.  Denn  auffällig  war  es,  wie  bei  diesem  für  die 
Geselligkeit  so  hoch  veranlagten  Manne  mit  der  Elasticität  des 
Körpers  auch  die  Freude  an  dem  Verkehr  mit  Collegen  langsam 
dahinschwand. 

Diejenigen  aber,  die  ihm  dauernd  nahe  gestanden,  haben 
diesen  prächtigen  Menschen  geschätzt  und  verehrt  und  werden 
ihm  auch  über  das  Grab  hinaus  ein  treues  Andenken  bewahren. 

Wiener  wurde  am  11.  April  1850  zu  Floss  in  der  Ober- 
pfalz als  Sohn  eines  begüterten  Kaufmanns  geboren.  In 
Bayreuth  und  Regensburg  erzogen,  absolvirte  er  im  Jahre  1869 
das  Abiturientenexamen  „mit  Auszeichnung“. 

Seine  medicinische  Ausbildung  erwarb  er  in  München, 
Heidelberg  und  Leipzig.  Ein  flotter,  fröhlicher  Student,  voller 
Witz  und  Humor,  liebenswürdig  und  gutmütig,  von  lauterer 
Gesinnung  und  zuverlässigem  Charakter,  erfreute  er  sich,  wie 
seine  Corpsbrüder  berichten,  allseitiger  Zuneigung  seitens  der 
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Conimilitonen.  In  der  Arbeit  ernst,  fleissig  und  gewissenhaft, 
vollendete  er  im  Jahre  1874  sein  Staatsexamen  mit  der  Note 
„sehr  gut“.  Studienreisen  führten  ihn  alsdann  nach  Wien  und 
Dresden.  Durch  einen  der  hervorragendsten  gynaekologischen 
Lehrer  unserer  Zeit,  Winckel,  damals  Vorstand  der  Königl. 
Frauenklinik  zu  Dresden,  wurde  er  für  die  Geburtshülfe  er- 
wärmt. Auf  die  Empfehlung  des  Leipziger  Gynaekologen  Crede. 
welcher  den  jungen  Wiener  von  seiner  Studienzeit  in  Leipzig 
her  kannte  und  schätzte,  nahm  ihn  im  Jahre  1876  der  Leiter 
der  Breslauer  Universitäts-Frauenklinik  Spiegelberg  zum 
Assistenten.  Hier  fand  er  unter  der  anregenden  Leitung  dieses 
grossen  Meisters  ein  reiches  Feld  der  Wirksamkeit  sowohl  auf 
dem  Gebiete  der  praktischen  Geburtshülfe  wie  in  der  gesammten 
gynaekologischen  Wissenschaft.  Nach  2V*  jähriger  Assistenten- 
zeit widmete  er  sich  wiederum  in  Leipzig  rein  wissenschaft- 
licher Thätigkeit.  Auf  den  Rath  des  dortigen  Pathologen,  des 
berühmten  Cohnheim  und  unter  dessen  werthvoller  Beihülfe 
arbeitete  er  experimentell  „über  das  Wesen  und  das  Schicksal 
der  Fettembolie“. 

Zurückgekehrt  nach  Breslau,  1879,  habilitirte  er  sich  als 
Privatdocent  für  Geburtshülfe  und  Gynaekologie  unter  Be- 
nutzung der  soeben  erwähnten  Arbeit.  Nunmehr  verblieb  Wiener 
an  hiesiger  Universität,  ohne  dienstliches  Verhältniss,  aber  in 
stetiger,  eifriger  Fühlung  mit  der  Frauenklinik.  Nach  Spiegel- 
bergs Tode  1881  wurde  ihm  die  Leitung  dieser  Anstalt  auf 
ein  halbes  Jahr  vom  Ministerium  übertragen.  Auch  wurde  er 
in  jener  Zeit  in  die  Commission  für  die  Staatsprüfung  der 
Aerzte  berufen.  Im  Jahre  1887  wurde  er  zum  ausserordent- 
lichen Professor  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  noch  weitere 
10  Jahre  als  Lehrer  selbst  vor  einem  oft  kleinen  Zuhörerkreise 
mit  unermüdlichem  Eifer  gewirkt.  Es  waren  neben  theore- 
tischen Vorlesungen  vorwiegend  Curse  der  praktischen  Geburts- 
hülfe und  Gynaekologie,  welche  er  abhielt.  Das  Unterrichts- 
material entnahm  er  einer  von  ihm  begründeten  und  bis  in  die 
letzte  Zeit  persönlich  geleiteten  Poliklinik  für  unbemittelte 
unterleibskranke  Frauen,  welche  ihm  zugleich  mannigfaltige 
Gelegenheit  zur  eigenen  Fortbildung  darbot.  Die  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  Wieners  tragen  durchweg  den  Stempel  des 
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Fleisses,  der  Gewissenhaftigkeit  und  grosser  Sachkenntniss.  Ab- 
gesehen von  der  bereits  erwähnten  Habilitationsschrift  schätzen 
seine  Fachgenossen  unter  seinen  Publicationen  wohl  am  höchsten 
die  Studien  über  die  Herkunft  des  Fruchtwassers  sowie  über  die 
Ernährung  und  den  Stoffwechsel  des  Foetus,  zu  welchem  Zweck  er 
in  Heidenhains  Institut  Untersuchungen  an  trächtigen  Thieren 
anstellte.  Gleichfalls  experimentell  und  in  gleichem  Institut  ar- 
beitete er  unter  Gscheidlens  Leitung  über  den  Einfluss  der  Ab- 
nabelungszeit auf  den  Blutgehalt  der  Placenta.  Wer  die  Sorg- 
falt und  Wahrheitsliebe  Wieners  kannte,  der  weiss  den  Werth 
seiner  Veröffentlichungen  doppelt  zu  würdigen. 

Auch  eine  Reihe  klinischer  Abhandlungen  erschien  aus 
seiner  Feder,  zum  Theil  noch  aus  seiner  Assistentenzeit  und 
unter  Spiegelbergs  Einfluss  entstanden : über  künstliche  F rüh- 
geburt  bei  engem  Becken,  über  die  Bedeutung  der  Kranioklasten, 
über  Echinococcusgeschwülste  des  Beckens  als  Geburtshinderniss, 
— aus  späterer  Zeit;  über  die  Abstinenz  frage  des  Geburts- 
helfers, über  Späterkrankungen  im  Wochenbett,  über  Neben- 
hornschwangerschaft, über  das  Uteruscarcinom  als  Geburts- 
hinderniss, über  hämorrhagische  Erkrankungen  bei  Schwan- 
geren und  Wöchnerinnen,  ln  den  letzten  Jahren  beschäftigte 
er  sich  fast  ausschliesslich  mit  dem  Vermächtniss  seines  Lehrers, 
mit  der  neuen  Bearbeitung  von  Spiegelbergs  Lehrbuch  der 
Geburtshülfe.  Staunenswerth  war  sein  Fleiss  im  Sammeln  der 
Litteratur,  unermüdlich  sein  Studium  derselben. 

Neben  der  Thätigkeit  als  Forscher  und  Lehrer  halte 
Wiener  eine  nicht  unbedeutende  ärztliche  Praxis.  Peinlich 
genau  in  der  Handhabung  der  Antisepsis,  von  grösster  Sorg- 
falt in  Diagnose  und  Indicationsstellung,  immer  bereitwillig, 
immer  freundlich  und  theilnehmend  gegen  Arm  und  Reich, 
konnte  es  einen  besseren  Arzt  nicht  geben. 

Seine  Klientel,  wie  seine  Collegen  beklagen  das  frühzeitige 
Ende  dieses  herzensguten  Mannes.  Die  gynaekologische  Wissen- 
schaft betrauert  den  Verlust  eines  wahrhaft  redlichen  Mitarbeiters. 
Unsere  Universität  aber  verlor  in  Wiener  einen  ihrer  treuesten 
Anhänger  und  Verehrer,  einen  gewissenhaften  und  tüchtigen 
Lehrer  und  einen  fleissigen  aber  bescheidenen  Gelehrten. 

J.  Pfannenstiel. 
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I.  Behörden  der  Universität. 

1.  Curatoriam. 

Dem  Herrn  Universitäts-Curator,  Ober-Präsidenten  von 
Schlesien,  Fürsten  von  Hatzfeldt-Trachenberg,  Durch- 
laucht, ist  durch  Allerhöchste  Ordre  vom  1.  Januar  1900  die 
Herzogswürde  verliehen  worden.  Derselbe  führt  fortan  den 
Namen:  Fürst  von  Hatzfeldt,  Herzog  zu  Trachenberg. 

2.  Akademischer  Senat. 

a.  Sommer-Semester  1899. 

Rector:  Domherr  Prof.  Dr.  Koenig; 

Prorector:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Foerster; 
Universitäts-Richter:  Oberlandesgerichts-Rath  Späing; 
Decane: 

der  katholisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Sdralek, 
der  evangelisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Wrede, 
der  juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn, 
der  medicinischen  Facultät:  Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr. 
Hasse; 

der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Freudenthal. 
Gewählte  Senatoren: 

Prof.  Dr.  Sturm, 

Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Leonhard, 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Flügge, 

Consistor.-Rath  Prof.  Dr.  Kawerau, 

Prof.  Dr.  Appel, 

Prof.  Dr.  Ebbinghaus. 

b.  Winter-Semester  1899/1900. 

Rector:  Prof.  Dr.  Joseph  Partsch; 

Prorector:  Domherr  Prof.  Dr.  Koenig; 
Universitäts-Richter:  Bis  zum  1.  Januar  1900  Oberlandes- 
gerichtsrath Späing,  der  in  Folge  seiner  Ernennung  zum 
Senats-Präsidenten  bei  dem  Königl.  Oberlandesgericht 

in  Königsberg  i.  Pr.  an  diesem  Termin  ausschied.  Von 

1* 
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da  ab  der  Ober-Regieningsrath  und  Director  des  Königl. 
Provinzial -Schulkollegiums  Dr.  Bernhard  Mager, 
welchem  die  bezüglichen  Obliegenheiten  von  dem  Herrn 
Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  durch 
Erlass  vom  11.  December  1899  übertragen  worden  sind. 

Decane: 

der  evangelisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Schmidt, 
der  katholisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Pohle, 
der  juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie, 
der  medicinischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Uhthoff, 
der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Hillebrandt. 

Gewählte  Senatoren: 

Prof.  Dr.  Caro, 

Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Leonhardt, 

Medicinal-Rath  Prof.  Dr.  Wer  nicke, 

Prof.  Dr.  Appel, 

Prof.  Dr.  Hintze  und 
Prof.  Dr.  Wrede. 


II.  Lehrkörper  der  Universität. 

V ei*ä.nderi3Liig^en  g^egren  das  'VorJaJir. 

A.  Abgang. 

1.  Todesfälle. 

Es  sind  gestorben: 

am  10.  August  1899  der  ordentliche  Professor  in  der 
philosophischen  Facultät  Dr.  Eugen  Kölbing; 
am  22.  October  1899  der  Privatdocent  in  der  medi- 
cinischen Facultät  Dr.  Traugott  Kroner; 
am  26.  December  1899  der  ordentliche  Professor  in  der 
katholisch -theologischen  Facultät,  Päpstliche  Haus- 
prälat und  Dompropst  Dr.  Ferdinand  Probst; 
am  17.  März  1900  der  ordentliche  Professor  in  derselben 
Facultät  und  Senior  der  Universität,  Geh.  Reg.-Rath 
Dr.  Joseph  Heinrich  Friedlieb. 

Näheres  hierüber  enthalten  die  unter  Abschnitt  X beige- 
füglen  Nekrologe. 
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2.  Berufungen  an  andere  Universitäten  oder  in  andere 

Stellungen,  Ruhestands-Bewilligungen  etc. 

Der  ordentliche  Professor  in  der  evangelisch-theologischen 
Facultät  Dr.  Hahn  wurde  auf  seinen  Antrag  vom 
Sommer-Semester  1899  ab  auch  von  der  Verpflichtung 
zur  Abhaltung  der  neutestamentlichen  Hebungen  am 
evangelisch-theologischen  Seminar  entbunden; 

der  ordentliche  Professor  in  der  juristischen  Facultät  Dr. 
Ernst  Beling  hat  mit  Schluss  des  Winter-Semesters 
1899/1900  seine  Lehrthätigkeit  an  hiesiger  Universität 
aufgegeben  und  ist  einem  Rufe  an  die  Universität  Giessen 
gefolgt; 

der  Privatdocent  in  der  medicinischen  Facultät  Dr. 
BronislausvonKader  wurde  als  ordentlicher  Professor 
an  die  Universität  Krakau  berufen; 

der  Privatdocent  in  derselben  Facultät  Dr.  Anton  Lübbert 
ist  nach  mehrjähriger  Abwesenheit  und  weil  derselbe 
kein  weiteres  Gesuch  um  Fortführung  als  Privatdocent 
eingereicht  hat,  als  solcher  in  der  Liste  der  medicinischen 
Facultät  gestrichen  worden; 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Friedrich  Delitzsch  wurde  vom  1.  April  1899  ab 
an  die  Universität  Berlin  versetzt; 

der  ordentliche  Honorar-Professor  in  der  philosophischen 
Facultät  Dr.  Albert  Stutzer  wurde  zum  ordentlichen 
Professor  an  der  Universität  Königsberg  ernannt  und 
verliess  mit  Schluss  des  Winter-Semesters  1899/1900  die 
hiesige  Universität; 

der  Privatdocent  in  derselben  Facultät  Prof.  Dr.  Carl 
Mez  wurde  zum  ausserordentlichen  Professor  an  der 
Universität  Halle  und  der  Privatdocent  in  derselben 
Facultät  Dr.  Wilhelm  Kroll  zum  ordentlichen  Professor 
an  der  Universität  Greifswald  ernannt; 

der  Privatdocent  in  derselben  Facultät  und  Abtheilungs- 
vorsteher am  chemischen  Institut  Prof.  Dr.  Küster  ist 
in  Folge  seiner  Berufung  als  ordentlicher  Professor  an 
die  Bergakademie  in  Clausthal  ausgeschieden. 
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B.  Zugang. 

1.  Berufungen  bezw.  Versetzungen. 

Der  bisherige  Königl.  Sächsische  ausserordentliche  Professor 
an  der  Universität  Leipzig  Dr.  Heinrich  Zimmern 
ist  vom  1.  October  1899  ab  in  gleicher  Eigenschaft  in 
die  philosophische  Facultät  hiesiger  Universität  berufen 
worden;  der  bisherige  ordentliche  Professor  an  der 
Universität  Kiel  Dr.  Gregor  Sarrazin  ist  in  gleicher 
Eigenschaft  an  die  hiesige  Universität  versetzt  und  zum 
Mitdirector  des  romanisch-englischen  Seminars  bestellt 
worden.  Derselbe  tritt  sein  neues  Amt  am  1.  April 
1900  an. 

2.  Ernennungen. 

Es  sind  ernannt  worden: 

a.  in  der  katholisch-theologischen  Facultät: 
der  Privatdocent  Lic.  Franz  von  Tessen-W^sierski 
zum  ausserordentlichen  Professor; 
b.  in  der  evangelisch-theologischen  Facultät: 
der  Privatdocent  Lic.  Martin  Schulze  zum  ausserordent- 
lichen Professor. 

3.  Habilitationen. 

Als  Privatdocenten  habilitirten  sich: 

a.  in  der  juristischen  Facultät: 

Dr.  Richard  Schott  am  26.  April  1899  für  Römisches 
Recht,  Deutsches  bürgerliches  Recht,  Civilprocess  und  Inter- 
nationales Privat-  und  Strafrecht, 

Dr.  Berthold  Freudenthal  am  30.  Juni  1899  für 
Strafrecht,  Strafprocess,  allgemeines  Staatsrecht  und  Inter- 
nationales Privat-  und  Strafrecht, 

Dr.  HubertNaendrup,  am  8.  Januar  1 900  für  Deutsches 
Recht,  Handels-  und  Wechselrecht  und  Civilprocess; 

b.  in  der  medicinischen  Facultät: 

Dr.  Walther  Kausch  am  20.  Juni  1899  für  Chirurgie, 
Dr.  Leopold  Heine  am  11.  Juli  1899  für  Augenheil- 
kunde, 

Dr.  Hermann  Stahr  am  7.  November  1899  für 
Anatomie; 


DIgitized  by  Google 


7 


c.  in  der  philosophischen  Facultät: 

Prof.  Dr.  Abegg,  Abtheilungs-Vorsteher  des  chemischen 
Instituts,  am  9.  Mai  1899  für  Chemie  und  physikalische 
Chemie. 

C.  Benrlanbungen. 

Es  waren  beurlaubt: 

a.  für  das  ganze  Jahr: 

der  ordentliche  Honorar  - Professor  in  der  katholisch- 
theologischen  Facultät  Dr.  Erich  Frantz; 

b.  für  das  Winter-Semester  1899/1900: 
der  ausserordentliche  Professor  in  derselben  Facultät  Dr. 
Johannes  Nikel  zur  Wahrnehmung  der  Obliegenheiten  eines 
Professors  am  Prieslerseminar  zu  Weidenau  in  Oesterreich- 
Schlesien. 

D.  Anszeichnnngen. 

1.  Von  preussischen  Orden  erhielten: 
den  Rothen  Adler-Orden  2.  Klasse  mit  Eichenlaub 

und  der  Zahl  50: 

der  ordentliche  Professor,  Geh.  Medicinal-Rath  Dr. 
Förster; 

den  Rothen  Adler-Orden  III.  Klasse  mit  der  Schleife 

und  der  Zahl  50: 

der  ordentliche  Professor,  Geh.  Regierungs-Rath  Dr. 
Poleck; 

den  Rothen  Adler-Orden  III.  Klasse  mit  der  Schleife: 
der  ordentliche  Professor,  Geh.  Regierungs-Rath  Dr. 
Ladenburg; 

den  Rothen  Adler-Orden  IV.  Klasse: 
der  ordentliche  Professor,  Domherr  Dr.  Koenig; 

den  Kronen-Orden  III.  Klasse: 
der  ordentliche  Professor,  Geh.  Medicinal-Rath  Dr. 
Ponfick. 

2.  Von  nichtpreussischen  Orden  erhielten: 
die  Oesterreichische  Jubiläums-Erinnerungs- 
Medaille:  der  ordentliche  Professor,  Geh.  Medicinal- 
Rath  Dr.  von  Mikulicz-Radecki. 
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3.  Sonstige  Auszeichnungen  erhielten: 

den  Charakter  als  Geheimer  Regierungs-Rath: 
die  ordentlichen  Professoren  Dr.  F r i e d 1 i e b (katholisch- 
theologische Facultät)  und  Dr.  Sturm  (philosophische 
Facultät); 

den  Charakter  als  Geheimer  Medicinal-Rath: 
der  ausserordentliche  Professor,  Medicinal-Rath  Dr. 
Richter; 

das  Prädicat  „Professor“: 

der  Privatdocent  in  der  medicinischen  Facultät  Dr. 
Groenouw  und  der  Privatdocent  in  der  philo- 
sophischen Facultät,  Gymnasial  - Oberlehrer  Dr. 
Gürich. 

Ausserdem  wurde  dem  ordentlichen  Professor,  Geheimen 
Regierungs-Rath  Dr.  Ladenburg  für  seine  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  der  Chemie  die  goldene  Hanbury-Medaille  von  der 
Pharmaceutical  Society  of  Great  Britain  verliehen. 

Der  Lehrer  am  akademischen  Institut  für  Kirchenmusik, 
Domkapellmeister  Filke  erhielt  das  Prädicat:  König l.  Musik- 
director. 

E.  Sonstige  Yerändernngen. 

Der  Gerichts-Assessor  Dr.  Ernst  Jaco bi  zu  Berlin  ist  von 
dem  Herrn  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  beauf- 
tragt worden,  im  Sommer-Semester  1899  und  im  Winter- 
Semester  1899/1900  in  der  juristischen  Facultät  hiesiger 
Universität  über  Handels-,  Wechsel-  und  Seerecht,  sowie  über 
einzelne  Theile  des  Bürgerlichen  Rechts  in  Ergänzung  der  Lehr- 
thätigkeit  des  für  diese  Fächer  bestellten  Ordinarius  zu  lesen 
und  falls  sich  ein  Bedürfniss  dazu  ergeben  sollte,  auch  die  Vor- 
lesung über  Grundzüge  des  deutschen  Privatrechts  zu  übernehmen. 

Dieser  Lehrauftrag  ist  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
vom  8.  Januar  1900  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert  worden. 

Der  ordentliche  Professor,  Geh.  Medicinal-Rath  Dr.  Käst, 
ist  auf  seinen  Antrag  vom  1.  Mai  1899  ab  von  den  Amts- 
geschäflen  als  Verwaltungs-Director  der  klinischen  Anstalten 
entbunden  und  an  dessen  Stelle  der  ordentliche  Professor 
Geheime  Medicinal-Rath  Dr.  Küstner  damit  betraut  worden; 
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der  ordentliche  Professor  in  der  evangelisch-theologischen 
Facultät  Dr.  Wrede  ist  zum  Mitdirector  des  evangelisch- 
theologischen Seminars  und  zwar  für  die  neutestamentlichc 
Abtheilung  ernannt; 

der  ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Facultät, 
Geh.  Medicinalrath  Dr.  Mikulicz  ist  unter  dem  Namen  „von 
Mikulic z - Radecki“  in  den  Preussischen  Adelstaiid  auf- 
genommen; 

dem  Lehrer  der  Zahnheilkunde  am  provisorischen  zahn- 
ärztlichen Institut  Prof.  Dr.  Sachs  ist  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  30.  November 
1899  die  nachgesuchte  Entlassung  aus  seiner  Stellung  mit 
Schluss  des  Winter-Semesters  1899/1900  ertheilt  worden. 


ni.  Beamte  der  Universität. 

(Akademische  Yerwaltnng.) 

Die  durch  den  Staatshaushaltsetat  für  1899  begründete 
etatsmässige  Universitäts-Ka.ssensecretär-Stelle  ist  vom  1.  April 
1899  ab  dem  Mililair- Anwärter  Anlauf  verliehen; 

der  bisherige  Ililfspedell  Güss  ist  am  1.  April  1899  zum 
etatsmässigen  Universitäts-Unterbeamten  und  am  1.  October 
desselben  Jahres  zum  Oberpedell  ernannt  worden; 

der  Universitäts-Kanzlist,  Kanzlei-Secretär  Knauer  ist  am 
27.  Juli  1899  verstorben; 

der  Oberpedell  Bünning  ist  am  1.  October  1899  in  den 
Ruhestand  getreten  und  ihm  hierbei  das  Allgemeine  Ehren- 
zeichen in  Gold  Allerhöchst  verliehen; 

der  Vice-Feldwebel  John  vorn  Grenadier-Regiment  No.  11  ist 
vom  1.  October  1899  ab  zum  Universitäts-Hilfspedell  ernannt 
worden; 

die  am  1.  November  1899  frei  gewordene  Bureau-Assistenten- 
und  Kanzlisten-Stelle  im  Universitäts-Secretariat  wurde  dem 
Militair- An  Wärter  Anders  verliehen; 
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an  Stelle  des  bis  zu  seiner  demnächstigen  Pensionirung 
beurlaubten  Kassendieners  Noack  ist  vom  1.  Februar  1900  ab 
der  bisherige  Bibliotheksdiener  Fl  ege  r mit  den  Functionen 
des  Universitäts-Kassendieners  betraut  worden. 


IV.  Anstalten  nnd  Commissionen  der 

Universität. 

1.  'Wis»ensclia,ftliclie  ^ViistAlten* 
a.  Die  Königliche  and  Universitäts- Bibliothek. 

I.  Vermehrung  des  Bücherbestandes. 

Vom  1.  April  1899  bis  31.  März  1900  wuchs  der  Bücher- 
bestand um  9711  Bände.  Durch  Kauf  erworben  wurden  davon 
2466  Bände;  geschenkt  wurden  345,  als  Pflichtexemplare  ein- 
gereicht 690  Bände;  der  Tauschverkehr  brachte  6210  Bände 
bezw.  Programme,  Dissertationen  und  andere  Gelegenheits- 
schriften. 

II.  Rechnungswesen. 

Die  Ausgaben  für  den  Bücherkauf  beliefen  sich  auf 
26  426  Mark  30  Pf.  Davon  entfallen  auf  Zeitschriften  rd. 
7047  Mark,  auf  Fortsetzungen  rd.  7536  Mark,  auf  Nova  rd. 
10  088  Mark,  auf  Antiquaria  rd.  1753  Mark.  Die  Bindearbeiten 
erforderten  rd.  5662  Mark,  die  übrigen  sächlichen  Ausgabe- 
titel rd.  3499  Mark. 

III.  Benutzung. 

Auf  Grund  eingereichter  Bestellzettel  wurden  43  733  Bände 
benutzt  (44  816  im  Vorjahr);  die  Leseräume  waren  an  292  Tagen 
geöffnet  und  wurden  von  10  626  Personen  (8436  im  Vorjahr) 
besucht.  — In  11  334  Fällen  waren  Bücherbestellungen  erfolg- 
los; 5540  der  gewünschten  Werke  waren  nicht  vorhanden, 
5794  anderweit  verliehen.  Für  die  Handbibliothek  und  die 
Bücherräume  lassen  sich  Benutzungsziffern  nicht  angeben. 

Während  des  Sommer-Semesters  1899  haben 

a.  950  einheimische  (883  im  Vorjahr), 

b.  165  auswärtige  (180  im  Vorjahr),  davon  41  ausser- 
halb Schlesiens  wohnende  Benutzer  Bücher  entliehen; 
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im  Winter-Semester  1899/1900: 

a.  961  einheimische  (985  im  Vorjahr), 

b.  208  auswärtige  (226  im  Vorjahr),  davon  49  ausser- 
halb Schlesiens. 

Die  auswärtigen  Entleiher  haben  2818  Bände  (3242  im 
Vorjahr)  in  663  Sendungen  (753  im  Vorjahr)  erhalten. 

Von  der  Gesammtzahl  der  immatriculirten  Studenten  haben 
etwa  26  Procent  Bücher  entliehen;  im  Einzelnen  schwanken 
die  Ziffern  zwischen  57  Procent  bei  Philologen  und  Historikern 
und  15  Procent  bei  den  Medicinern.  Es  scheinen  diese  Procent- 
sätze in  eine  Art  Beharrungszustand  eingetreten  zu  sein. 

Handschriften  auswärtiger  Bibliotheken  sind  wieder  in 
grösserer  Anzahl  in  den  diesseitigen  Arbeitsräumen  benutzt 
worden.  — Der  Leiheverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  erfuhr  eine  weitere  nicht  unerhebliche  Steigerung.  — 
Gemäss  Erlass  des  Cultusministeriums  vom  31.  October  1897 
entliehen  Bücher  33  Bibliotheken  höherer  Lehranstalten  in 
Schlesien  und  Posen. 

IV.  Personal. 

Der  Volontär  Dr.  Heinrich  Born  schied  mit  Schluss  des 
Winter-Semesters  aus,  um  in  Göttingen  seinen  bibliothekarischen 
Vorbereitungsdienst  fortzusetzen. 

S t a e n d e r. 

b.  Das  akademische  Lese-Institut. 

Der  Vorstand  des  Instituts  war  ebenso  wie  im  Vorjahre 
zusammengesetzt. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  betrug  zu  Anfang  des 
Jahres  1900  92,  die  der  nichtakademischen  ausserordentlichen 
Mitglieder  22.  Die  Zahl  der  Studirenden,  welche  sich  am  Verein 
betheiligten,  zeigte  eine  Abnahme:  sie  belief  sich  im  Sommer- 
Semester  1899  nur  auf  75,  im  Winter-Semester  1900  auf  84. 

Durch  den  Tod  des  langjährigen,  allgemein  geschätzten 
Aufsehers  Wiese  erlitt  der  Verein  einen  schmerzlichen  Ver- 
lust. An  seine  Stelle  trat  mit  dem  1.  April  1900  Paul 
Kirchner,  der  ihn  bereits  seit  dem  1.  Juli  1899  vertreten 
hatte. 
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Die  Einnahmen  des  Vereins  betrugen  mit  dem  Staatszu- 
schuss für  1898/99  und  für  1899/1900  4535  Mark  25  Pf.,  die 
Ausgaben  4178  Mark  31  Pf. 

Der  Kassenbestand  belief  sich  zu  Anfang  des  Jahres  1900 
auf  368  Mark  87  Pf. 

Brie. 


c.  Seminare. 

1.  Das  evangelisch-theologische  Seminar. 

Die  Hebungen  der  alttestam entliehen  Abtheilung  sind 
von  D.  Cornill  geleitet  worden.  Im  Sommer-Seraester  1899, 
wo  sich  sieben  Studirende  an  ihnen  betheiligten,  wurden 
Jeremias  Orakel  gegen  fremde  Völker  (Kap.  25  und  46 — 4-9  des 
Buches  Jeremia),  im  Winter-Semester  1899/1900,  wo  die  Mit- 
gliederzahl auf  zwölf  stieg,  I.  Samuelis  1 — 4 durchgegangen. 

Schriftliche  Arbeiten  wurden  im  Sommer  4,  im  Winter  2 
eingereicht  und  durchgesprochen. 

In  der  neutestamentlichen  Abtheilung  wurde,  nachdem 
D.  Hahn  vor  dem  Beginn  des  Sommer-Semesters  1899  von  der 
Verpflichtung  der  Leitung  entbunden  worden  war,  D.  Wrede 
im  Laufe  des  Semesters  zum  Director  ernannt. 

Die  von  ihm  bis  dahin  geleiteten  exegetischen  Uebungen, 
die  theils  der  Interpretation  ausgewählter  Stellen,  theils  der 
Einführung  in  wichtige  allgemeine  Fragen  des  exegetischen 
Studiums  galten,  wurden  nunmehr  als  Seminarübungen  fort- 
geführt. 

Im  Winter-Semester  1899/1900  wurden  die  7 Sendschreiben 
der  Apokalypse  behandelt. 

Sämmtliche  Mitglieder  halten  schriftliche  Arbeiten  zu 
liefern. 

In  der  kirchengeschichtlichen  Abtheilung  behandelte 
D.  Müller  im  Sommer-Semester  1899  die  Geschichte  des 
römischen  Primats  im  4.  u.  5.  Jahrhundert  an  der  Hand  von 
Constant,  Pontificum  Roraanorum  epislolae  genuinae,  im  Winle^ 
Semester  1899/1900  Luthers  Anschauungen  vom  Wesen  und 
Bedeutung  der  Kirche  im  Anschluss  an  Luthers  Schriften. 
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Im  Sommer-Semester  wurden  schriftliche  Arbeiten  geliefert, 
im  Winter-Semester  grössere  mündliche  Referate. 

In  der  systematischen  - Abtheilung  lag  den  von  D. 
Schmidt  geleiteten  Uebungen  im  Sommer-Semester  die  „Augs- 
burgische  Confession“,  im  Winter-Semester  „die  christliche  Lehre 
von  der  Rechtfertigung  und  Versöhnung“.  Dritte  Auflage. 
Dritter  Band:  „Die  positive  Entwickelung  der  Lehre“  von 
Albrecht  Ritschl  zu  Grunde.  In  fortlaufend  mündlichen 
Referaten,  Disputatorien  und  schriftlichen  Arbeiten  verliefen  sie. 

D.  Schmidt,  z.  Zt  Decan. 

2.  Das  praktische  Institut  der  evangelisch- 
theologischen Facultät. 

Homiletisches  Seminar. 

An  den  Uebungen  des  homiletischen  Seminars,  für 
welche,  wie  in  früheren  Jahren,  die  Kapelle  und  der  Saal  des 
Johanneums  benutzt  werden  durften,  betheiligten  sich  im 
Sommer -Semester  1899  22,  im  Winter- Semester  1899/1900 
19  Studirende. 

Von  diesen  wurden  im  Sommer-Semester  11  Predigten  ge- 
halten und  11  schriftlich  ausgearbeitet,  im  Winter-Semester  12 
gehalten  und  7 schriftlich  ausgearbeitet.  Im  Anschluss  an  die 
von  den  Seminarmitgliedern  gehaltenen  Seminargottesdienste 
fanden  gemeinsame  Besprechungen  über  die  Predigttexte  wie 
über  die  homiletischen  Versuche  statt. 

Katechetlsches  Seminar. 

An  den  Uebungen  des  katechetischen  Seminars  nahmen 
im  Sommer-Semester  1899  9,  im  Winter-Semester  1899/1900 
14  Studirende  theil.  Von  diesen  wurden  im  Sommer-Semester  10, 
im  Winter-Semester  14  Katechesen  über  biblische  Texte  ge- 
halten. Gemeinsame  Besprechungen  der  gehaltenen  und  in 
schriftlichen  Ausarbeitungen  vorgelegten  Katechesen  schlossen 
sich  daran  an.  D.  Kawerau. 

3.  Das  katholisch-theologische  Seminar, 

Die  Uebungen  in  der  alttestamentlichen  Seminarab- 
theilung wurden  unter  der  Leitung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Scholz 
wöchentlich  in  2 Stunden  abgehalten.  Die  ausserordenl liehen 
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Mitglieder,  deren  Zahl  im  Sommer-Semester  1899  7,  im  Winter- 
semester 1899/1900  15  betrug,  hatten  im  ersten  Halbjahr  die 
aramäischen  Stücke  in  Daniel  Kap.  5 und  6,  im  zweiten  Halb- 
jahr die  vier  Kapitel  des  Jona  und  einzelne  Theile  des  Micha 
grammatisch  und  historisch  zu  erklären.  Die  ordentlichen 
Mitglieder,  deren  Zahl  nach  früheren  Bestimmungen  3 betrug, 
hatten  wöchentlich  abwechselnd  eine  exegetische  Arbeit  über 
schwierigere  poetische  Stücke  des  Alten  Testaments  in  lateinischer 
Sprache  zu  liefern  und  dieselbe  vorzutragen.  An  diese  knüpfte 
sich  die  Disputation  in  derselben  Sprache.  Als  Stoff  diente 
für  die  schriftlichen  Arbeiten  speciell  im  Sommer-Semester 
Jesaia  Kap.  4D  und  41,  im  Winter-Semester  das  Lied  Exod. 
Kap.  15  und  das  Canticum  Richter  Kap.  5. 

Im  kirchengeschichtlichen  Seminar  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Sdralek  wurden  den  Mitgliedern  während 
des  Sommerhalbjahres  1899  die  für  die  mittelalterliche  Zeit- 
rechnung wichtigsten  Kapitel  der  Chronologie  zum  Vortrag 
gebracht  und  dann  die  Umrechnung  mittelalterlicher  Datirungen 
praktisch  geübt.  Mehr  Zeit  wurde  der  Fortsetzung  in  quellen- 
kritischem Unterricht  gewidmet.  Meistens  waren  Quellen  zur 
Papstgeschichte  Gegenstand  der  Uebungen,  indem  für  die 
anonymen  die  Person  des  Verfassers  gesucht,  für  die  benannten 
der  Nachweis  gegeben  wurde,  wie  Bildung,  Lebensstellung, 
Parteistandpunkt,  moralischer  Charakter  das  Verhältniss  der 
Verfasser  zu  den  Thatsachen  und  deren  Darstellung  beein- 
flusst haben.  Im  Winterhalbjahr  1899/1900  wurden  die  chrono- 
logischen Uebungen  zum  Abschluss  gebracht.  Vorwiegend 
wurden  aber  die  Seminarstunden  dazu  benützt,  um  die  Mit- 
glieder mit  den  wichtigsten  Hilfsmitteln  für  richtige  Interpre- 
tation der  Quellen  bekannt  zu  machen.  Die  Zahl  der  Theil- 
nehmer  betrug  im  Sommerhalbjahr  39,  im  Winterhalbjahr  44. 

In  dem  von  Prof.  Dr.  Schaefer  geleiteten  neutestament- 
lichen  exegetischen  Seminare  wurden  im  Sommer-Semester  1899 
in  der  einen  Abtheilung  im  Anschluss  an  die  „Einleitungs“- 
Vorlesungen  über  neutestamentliche  Textgeschichte  Anfängern 
die  textkritischen  Mittel  und  Grundsätze  vorgelegt  und  an  Bei- 
spielen gezeigt.  Besonders  eingehend  ward  1.  Joh,  5,  7.  8 er- 
örtert. In  der  anderen  Abtheilung  wurden  mit  den  Fort- 
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geschritleneren  im  Sommer-Semester  1899  ausgewählte  Abschnitte 
aus  der  Apostelgeschichte  erklärt  und  dabei  insbesondere  die 
Frage  nach  den  Quellen  und  der  Identität  des  Verfassers  des 
dritten  Evangeliums  und  der  Apostelgeschichte  untersucht. 
Diese  Arbeiten  wurden  im  Winter-Semester  1899/1900  mit  den 
beiden  vereinten  Abtheilungen  fortgesetzt.  Dabei  bot  die  Er- 
klärung von  Act.  15  Gelegenheit,  das  Verhältniss  dieses  Kapitels 
zu  Gal.  2,  1 ff.  eingehend  zu  besprechen. 

Die  praktischen  Uebungen  des  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Pohle  stehenden  dogmatischen  Seminars  während 
des  Sommer-Semesters  1899  bestanden  unter  engstem  Anschluss 
an  die  im  Privatcolleg  vorgetragene  Trinitätslehre  in  der  ein- 
gehenden Lesung,  Erklärung  und  Analyse  der  Summa  theologica 
1.  p.  qu.  27  sqq.  des  hl.  Thomas  von  Aquin.  Das  dabei  ver- 
folgte Lehrziel  war,  nicht  nur  die  bereits  gewonnenen  theo- 
logischen Kenntnisse  nach  ihrer  speculativen  Seite  hin  zu  ver- 
tiefen und  zu  erweitern,  sondern  namentlich  auch  den  Mitgliedern 
den  Reichthum  des  Ideengehalts  sowie  die  Tiefe  der  Speculalion 
praktisch  vor  Augen  zu  führen,  welche  in  der  theologischen 
Summe  verborgen  liegen,  und  so  dieselben  zum  selbständigen 
Studium  des  unsterblichen  Werkes  zu  befähigen  und  anzuleiten. 
Einer  regen  Theilnahme  erfreuten  sich  auch  die  dogmatischen 
Seminarübungen  des  Winter-Semesters  1899/1900,  welche  sich 
in  Anknüpfung  an  die  Vorlesungen  über  dogmatische  Kosmologie 
und  Psychologie  mit  dem  Verhältniss  der  Bibel  zu  den  astro- 
nomischen Grundanschauungen  der  Gegenwart  beschäftigten 
und  in  Vorträgen  des  Leiters  sowie  in  Abhandlungen  der  Theil- 
nehmer  den  Beweis  zu  erbringen  suchten,  dass  weder  die  be- 
währten kosmogonischen  Hypothesen  der  Neuzeit,  noch  das 
kopernikanische  Weltsystem  mit  der  hl.  Schrift  in  Widerspruch 
stehen.  Die  Galilei-Frage  konnte  nur  flüchtig  gestreift  werden. 

J.  Pohle,  z.  Zt.  Decan. 

4.  Das  juristische  Seminar. 

Die  Uebungen  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Seminars 
stehen  unter  Leitung  derjenigen  Professoren  der  Facultät,  in 
deren  Fach  sie  einschlagen. 

Die  Bibliothek  verwaltete  Professor  Dr.  Fischer. 
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Eine  grössere  ausserordentliche  Verstärkung  des  Seminar- 
fonds ermöglichte  die  Vervollständigung  der  Bibliothek,  nament- 
lich auf  dem  Gebiete  der  bisher  in  sehr  spärlicher  Weise 
vorhandenen  Quellen  des  Deutschen  Rechts. 

Professor  Dr.  Dahn  setzte  im  Seminar  die  Auslegung  von 
Tacitus’  Germania  fort. 

Professor  Dr.  Brie  leitete  im  Sommerhalbjahr  1899  und 
im  Winterhalbjahr  1899/1900  staatsrechtliche  Uebungen  mit 
schriftlichen  Arbeiten.  Im  ersten  Halbjahr  war  die  Preussischc 
Verfassungsurkunde,  im  letzteren  die  Verfassung  des  Deutschen 
Reichs  Gegenstand  der  Erklärung. 

Professor  Dr.  Leonhard  besprach  im  juristischen  Seminar 
während  des  Winterhalbjahres  ausgewählte  Stellen  aus  dem 
Bürgerlichen  Gesetzbuche. 

Professor  Dr.  Fischer  leitete  im  Sommer-Semester  münd- 
liche Referate  und  Besprechungen  zur  Theorie  des  Civilprocesses. 
Im  Winter-Semester  gab  er  Anleitung  zu  selbständigen  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Bürgerlichen  Rechts. 

Prof.  Dr.  Jörs  leitete  im  Sommer-Semester  1899  rechts- 
geschichtliche Uebungen  nach  Bnins  fontes  iuris  Romani. 

Professor  Dr.  Beling  erklärte  im  Sommer-Semester  1899 
die  Carolina,  im  Winter-Semester  1899/1900  die  Reichs-Militär- 
strafgerichtsordnung vom  1.  December  1898. 

Brie,  z.  Zt.  Decan. 

5.  Das  staatswissenschaftlich-statistische  Seminar; 

Sommer-Semester  1899. 

An  den  von  Prof.  Dr.  Wolf  geleiteten  Uebungen  nahmen 
24  Herren  und  1 Dame  Theil.  Zur  Besprechung  gelangten  ver- 
schiedene Themen  aus  dem  Gebiete  der  praktischen  National- 
ökonomie, hauptsächlich  die  Währungsfrage,  das  Bankwesen, 
die  Börsengesetzgebung,  die  Handelspolitik. 

An  dem  von  Prof.  Dr.  Sombart  geleiteten  Seminar  be- 
theiligten sich  30  Herren  und  Damen.  Gegenstand  der  Ver- 
handlung waren  „die  Entwickelungstendenzen  im  modernen 
Detailhandel“. 
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Winter- Semester  1899/1900. 

Das  Seminar  von  Prof.  Dr.  Wolf  hatte  35  Theilnehmer. 
Behandelt  wurden  die  Fragen  „Arbeitslohn  und  Gewerkvereine“, 
„Deutschland  Agrar-  oder  Industriestaat?“  und  andere  aus  dem 
Gebiete  der  theoretischen  und  praktischen  Nationalökonomie. 

An  den  von  Prof.  Dr.  Sombart  veranstalteten  Uebungen 
nahmen  37  Herren  und  Damen  Theil.  Das  zur  Behandlung 
gestellte  Thema  lautete:  „Die  wissenschaftlichen  Grundlagen 
des  Socialismus.“  Bis  Weihnachten  wurden  gemeinsam  gelesen 
und  besprochen:  Das  communistische  Manifest,  das  Gothaer 
und  das  Erfurter  Programm  der  socialdemokratischen  Partei, 
nach  Weihnachten  wurden  von  vorgeschritteneren  Mitgliedern 
einzelne  der  einschlägigen  Fragen  in  besonderen  Vorträgen 
behandelt,  insbesondere  die  sog.  materialistische  Geschicht.s- 
auffassung,  die  Verelendungstheorie  und  die  Stellung  des 
Socialrsmus  zur  Agrarfrage. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  sich  die  neuen  Räume  des  staats- 
wissenschaftlich-statistischen Seminars  als  durchaus  unzureichend 
erwiesen  und  die  Abhaltung  der  Uebungen  theilweise  nur  durch 
das  Entgegenkommen  des  Herrn  Geh.-Rath  Foersier  ermög- 
licht wurde,  der  in  liebenswürdiger  Weise  den  Hörsaal  des 
Archäologischen  Museums  zur  Verfügung  stellte. 

Die  Arbeiten  aus  Anlass  der  Uebersiedelung  des  Seminars 
aus  den  früheren  Räumen  in  die  neuen  lagen,  da  in  die  Ferien 
fallend,  vorzugsweise  auf  den  Schultern  des  Herrn  Dr.  Max 
Gebauer.  Er  hat  sich  dieser  Aufgabe  aufs  trefflichste  ent- 
ledigt und  auch  die  Verwaltung  der  Seminar-Bibliothek,  wie  in 
früheren  Jahren,  mit  grosser  Sorgfalt  geführt.  Die  Ausgabe 
von  Büchern  erfolgte  an  3 Tagen  der  Woche. 

Wolf.  Sombart. 

G.  Das  historische  Seminar. 

Prof.  Dr.  Caro.  Im  Sommer-Semester  1899  wurden  die 
Ereignisse  und  Verhandlungen  mit  den  auswärtigen  Mächten  beim 
Regierungsantritt  Friedrichs  des  Grossen  behandelt.  Besondere 
Aufmerksamkeit  wurde  dabei  den  Staatsschriften  zugewandt  und 
die  neuerdings  in  der  Seminar-Bibliothek  angeschaffte  „Politische 
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Correspondenz“  gab  die  Möglichkeit,  den  methodischen  Gang 
der  Untersuchungen  über  neuere  Geschichte  darzulegen. 

Im  Winter-Semester  ist  in  älinlicher  Weise  der  zweite 
schlesische  Krieg  behandelt  worden.  In  beiden  Semestern  ist 
aber  ausserdem  eine  Uebersicht  über  die  gesammte  Quellen- 
lilteratur  zur  preussischen  Geschichte  gegeben  worden,  und  zwar 
im  Winter  die  Litteratur  des  Mittelalters  eingehender,  während 
von  der  Litteratur  der  Neuzeit  im  Sommer  nur  die  Hauptwerke 
etwas  genauer  besprochen  wurden. 

An  den  von  Professor  Kaufmann  geleiteten  Hebungen 
des  Historischen  Seminars  nahmen  im  Sommer  1899  10  Mit- 
glieder Theil.  Gegenstand  bildeten  die  Rechtsquellen  der 
fränkischen  Zeit,  besonders  die  Capitularien.  Dazu  traten 
Referate  der  Mitglieder  über  Abhandlungen  und  Bücher  ver- 
schiedener Perioden,  welche  den  Anlass  gaben,  in  das  Quellen- 
material und  die  Streitfragen  verschiedener  Perioden  *einzu- 
führen. 

Im  Winter  1899/U)00  nahmen  21  Mitglieder  an  den  üebungen 
Theil.  Hauptgegenstand  bildete  eine  Auswahl  wichtiger 
Urkunden  und  Acten  aus  der  deutschen  Verfassungsgeschiclite, 
zunächst  des  Mittelalters,  dann  der  Neuzeit.  Grössere  und 
kleinere  Arbeiten  der  Mitglieder  über  Aufgaben  verschiedener 
Art. 

Professor  Dr.  Wileken  behandelte  im  Sommer-Semester 
1899  die  in  Jiistin’s  Auszug  und  den  Prologi  erhaltene  Universal- 
geschichte des  Trogus  Pompeius  (historiae  Philippicae).  Im 
Besonderen  wairde  die  von  Alfred  von  Gutschmid  aufgestellte 
Hypothese,  dass  Trogus  in  diesem  Werke  die  Bearbeitung  einer 
griechischen  Schrift  des  Timagenes  geliefert  habe,  eingehend 
geprüft  (4  Theilnehmer). 

Im  Winter-Semester  1899/1900  bildete  die  Leetüre  von 
Cicero’s  Verrinen,  namentlich  der  Oratio  de  frumento  (act.  II,  3) 
den  Ausgangspunkt  für  die  historischen  Üebungen.  Das  Haupt- 
ziel war,  ein  klares  Bild  von  der  Provinzial-Verwaltung  zu  ge- 
winnen, im  Besonderen  die  lex  Hieronica  zu  reconstruiren  und 
unter  Heranziehung  des  Steuergesetzes  des  zweiten  Ptolemaios 
(Revenue  Laws)  historisch  zu  würdigen  (13  Theilnehmer). 
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Prof.  Dr.  Schulte.  Im  Sommer  1899. wurden  17  Theil- 
nehiner  in  die  Kenntniss  der  wichtigsten  deutschen  Quellen- 
publicationen,  der  hervorragendsten  Zeitschriften  und  ander- 
weitigen Hülfsmittel  eingeführt.  Im  Anschlüsse  daran  wurde 
das  Leben  und  die  Thätigkeit  von  Pcrtz,  Waitz,  Böhmer  u.  s.  w. 
behandelt,  ln  Kürze  wurde  die  Lehre  von  der  äusseren  und 
inneren  Kritik  durchgesprochen,  und  dann  die  Quellen  zur  Zeit 
der  sächsischen  Kaiser  durchgenommen. 

Im  Winter-Semester  1899/1900  wurden  bei  14  Theilnehmern 
zuerst  die  Bestimmungen  des  westfälischen  Friedens  über  die 
Abtretungen  an  Frankreich,  dann  die  neueren  Darstellungen 
und  Forschungen  zur  Geschichte  des  Feldzuges  von  Waterloo 
behandelU  Es  wurden  weiter  einige  Urkunden  zur  Geschichte 
des  Verhältnisses  zwischen  Staat  und  Kirche  in  staufischer  Zeit 
und  schliesslich  die  chronikalischen  Quellen  für  diesen  Zeit- 
raum besprochen. 

Die  Geschäfte  führte  im  Sommer  1899  Prof.  Caro,  im 
Winter  1899/1900  Prof.  Wilcken.  — Von  den  3000  Mark,  die 
beantragt  waren,  sind  1200  Mark  zur  Vervollständigung  der 
Seminar-Bibliothek  als  ausserordentlicher  Zuschuss  vom  Kgl. 
Ministerium  bewilligt  worden. 

Caro.  Kaufmann.  Wilcken.  Schulte. 


7.  Das  kunsthistorische  Seminar. 

Es  wurden  im  Sommer-Semester  1899  stilkritische  Uebungen 
veranstaltet  und  Vorträge  über  Leonardo  da  Vinci,  Rafael  und 
den  Entwickelungsgang  der  Kunst  im  Quattrocento  gehalten. 
8 ordentliche  Mitglieder  nahmen  daran  Theil.  Das  Winter- 
Semester  1899/1900  brachte  Vorträge  über  die  Kunstbewegung 
der  Gegenwart,  über  die  Niederländer  des  U>.  Jahrhunderts 
und  die  Kunst  der  Gegenreformation.  Wie  im  Sommer-Semester 
war  das  Seminar  von  8 ordentlichen  Mitgliedern  besucht. 
Cand.  Jaeschke  fertigte  eine  Arbeit  über  den  Einfluss  der 
Antike  auf  die  Kunst  des  Quattrocento  behufs  Erlangung  der 
Doctorwürde  an. 

M u t h e r. 
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8.  Das  philologische  Seminar. 

Fo erster  Hess  im  Sommer-Semester  im  Seminar  die 
Taurische  Iphigenie  des  Euripides  interpretiren  und  die 
litterarischen  Bearbeitungen  der  Iphigeniensage  behandeln. 

Im  Winter-Semester  leitete  er  die  Uebungen  des  Pro- 
seminars, welche  wegen  Mangels  an  Theilnehniern  in  den 
letzten  Semestern  nicht  hatten  abgehalten  werden  können,  zu 
denen  sich  aber  auf  vorhergegangene  Aufforderung  zu  Beginn  des 
Winter-Semesters  14  Mitglieder  gemeldet  hatten.  Es  wurde  von 
diesen  der  König  Oedipus  des  Sophokles  interpretirt  und 
die  Oedipussage  behandelt,  auch  das  Ergebniss  der  in  lateinischer 
Sprache  geführten  Disputationen  in  schriftlichen  Ausarbeitungen 
einzelner  Mitglieder  niedergelegt 

Professor  Norden  Hess  im  Sommer-Semester  Minucius 
Felix'  Dialog  Octavius,  im  Winter-Semester  Pindar's  Oden  inter- 
pretiren. 

Professor  S kutsch  Hess  im  Sommer-Semester  1899  von 
9 Theilnehniern  die  consolatio  ad  Livi am  interpretiren  und 
zu  besserer  Einführung  in  diese  Litteraturgattung  gleichzeitig 
die  Trostschrift  an  Apollon  ius  lesen.  Schriftliche 
Arbeiten,  zum  Theil  sehr  erheblichen  Umfanges,  wurden  von 
5 Theilnehmern  geliefert  Im  Winter-Semester  1899/1900  bildete 
den  Gegenstand  der  Interpretation  die  sphaera  barbarica 
des  Firmicus  (mathesis  Buch  VIII);  auch  hier  ging  die 
Leetüre  eines  zweiten  inhaltlich  verwandten  Werkes  (Manilius 
Buch  V)  parallel.  Drei  von  den  sieben  Mitgliedern  lieferten 
ausführliche  schriftliche  Arbeiten  über  verschiedene  Themen. 

Die  Geschäftsführung  im  Jahre  1899/1900  lag  in  den 
Händen  des  Professors  S kutsch.  Die  Bibliothek  des  Seminars 
wurde  nicht  nur  aus  den  wie  alljährlich  zur  Verfügung  stehen- 
den Mitteln,  sondern  auch  aus  einem  vom  Ministerium  be- 
willigten Extraordinariuni  von  400  Mark  vermehrt  Im  Laufe 
des  Jahres  konnte,  dank  der  thätigen  Beihülfe  des  Herrn  Privat- 
docenlen  Dr.  Wünsch  und  der  Seminarmitglieder,  durch  Her- 
stellung eines  Zettel-  und  eines  Standkatalogs  der  Bibliothek 
einem  dringenden  Bedürfniss  abgeholfen  werden. 

Förster.  Norden.  Skutsch. 
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9.  Das  archäologische  Seminar. 

lin  Sommer  - Semester  wurden  von  9 Mitgliedern  und 
2 Hospites  Vasenbilder  des  Hieron,  im  Winter-Semester  von 

12  Mitgliedern  griechische  Hochzeitsdenkmäler  (Wand-  und 

Vasengemälde,  Reliefs)  interpretirt.  Einzelne  Ergebnisse  der 
Erörterungen  wurden  in  schriftlichen  Arbeiten  von  Mitgliedern 
zusamrnengefasst.  Fo  erster. 

10.  Germarnistisches  Seminar. 

Prof.  Vogt  Hess  im  Sommer  - Semester  1899  schriftliche 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  neuhoch-deutschen  Grammatik 
anfertigen,  welche  in  den  Sitzungen  eingehend  erörtert  wurden. 
Es  betheiligten  sich  21  Mitglieder. 

Im  Winter  1899/1 9(X)  wurden  die  Lieder  mittelhoch- 
deutscher Lyriker,  vor  allem  die  des  Heinrich  von  Morungen, 
erklärt  und  textkritisch  behandelt.  Von  24  Mitgliedern  wurden 

13  zur  activen  Betheiligung  an  diesen  Uebungen  zugelassen. 

ln  der  Abtheilung  für  neuere  Litteratur  wurden  im  Sommer- 
Semester  1899  ausgewählte  Briefe  und  Gedichte  des  jungen 
Goethe  unter  Betheiligung  von  30  Mitgliedern  erklärt.  Im 
Winter-Semester  1899/1900  wurden  unter  Betheiligung  von  21 
Mitgliedern  die  in  der  „Thalia“  erschienenen  Bruchstücke  von 
Schillers  „Don  Kariös“  durchgenommen.  Die  ausserordentliche 
Zuwendung  ermöglichte  es,  wenigstens  einige  Lücken  in  dem 
Bücherbestände  der  Abtheilung  für  neuere  Litteratur  auszu- 
füllen, wofür  das  germanistische  Seminar  Sr.  Excellenz  dem  Herrn 
Minister  sich  zu  besonderem  Danke  verpllichtet  fühlt.  Aber  recht 
dringende  Bedürfnisse,  worunter  z.  B.  die  Erwerbung  von  Herders 
Werken  gehört,  konnten  leider  noch  nicht  befriedigt  werden, 
und  vor  allem  macht  sich  gegenüber  den  beim  wachsenden 
Besuche  des  Seminars  stets  wachsenden  Anforderungen  an  die 
Bibliothek  die  Knappheit  des  Jahresetats  drückend  fühlbar. 

Vogt.  Koch. 

11.  Das  romanisch -englische  Seminar, 
a.  IMe  romauisehe  Abtheilung. 

In  der  philologischen  Abtheilung  des  romanischen  Seminars 
wurden  im  Sommer -Semester  1899  einerseits  Uebungen 
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französischer  Aussprache  an  der  Hand  von  Koschwitz’  Parlers 
parisiens  vorgenommen,  andererseits  Rostand’s  Cyrano  de 
Bergerac  interpretirt,  mit  gleichzeitiger  Lectüre  der  Werke 
Cyranos. 

Die  Uebungen  des  Winter-Semesters  1899/1900  behandelten 
die  2.  Hälfte  des  Cligös  von  Chrestien  de  Troyes.  Ausserdem 
wurde  der  Text  einer  Anzahl  altfranzösicher  lyrischer  Gedichte 
kritisch  hergestellt. 

An  den  Uebungen  betheiligte  sich  die  volle  Zahl  der  zu- 
zulassenden ordentlichen  Mitglieder  (12),  ausserdem  eine  Zahl 
von  Hospitanten. 

An  den  praktischen  Uebungen  bei  Prof.  Pi  11  et  nahmen 
ausser  den  12  ordentlichen  Mitgliedern  noch  8 bezw.  3 Hos- 
pitanten Theil.  In  beiden  Semestern  sind  Arbeiten  litterarischen 
Inhalts  geliefert  und  durchgenommen  worden.  Während  des 
Sommer-Semesters  wurde  Lessing’s  Laokoon  (Fortsetzung),  im 
Winter-Semesters  Goethe  sCIavigo  theils  schriftlich,  theils  münd- 
lich übersetzt.  Appel. 


b.  Die  engllsehe  Abtheilnng. 

Im  Sommer-Semester  1899  wurde  in  den  Uebungen  der 
ersten  Section,  welche  von  dem  inzwischen  verstorbenen 
Director,  Professor  Kölbing,  geleitet  wurden,  Byrons  Chi  1 de 
Harold  gelesen,  woran  sich  25  Mitglieder  betheiligten. 

Im  Winter-Semester  1809/1000  hielt  Herr  Privatdocent 
Dr.  Jiriczek,  mit  der  Vertretung  des  Directors  beauftragt,  alt- 
und  mittelenglische  Uebungen  ab,  im  Anschluss  an 
Zupitzas  Uebungsbuch.  31  Mitglieder  nahmen  daran  Theil. 

An  den  von  dem  Lector  Dr.  Pughe  geleiteten  neuenglischen 
Uebungen  betheiligten  sich  im  Sommer-Semester  1899  29  Mit- 
glieder (darunter  ein  Hospitant  und  eine  Hospitantin).  Es 
wurden  von  den  einzelnen  Mitgliedern  Vorträge  über 
litterarische  und  sprachliche  Themata  gehalten  und  in 
Bezug  auf  Form  und  Inhalt  eingehend  besprochen.  Cursorische 
Lectüre  von  Matthew  Arnold’s  Essays  in  Criticism 
wechselte  mit  Uebersetzung  aus  Lessing’s  Minna  von 
Barnhelm  ab. 
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Im  Winter-Semester  1809/11)00  wurde  „Engl isli  Life  and 
Custonis“  von  Hermann  Conrad  gelesen  und  lleine’s 
Harzreise  übersetzt. 

Wie  gewöhnlich  wurden  auch  Vorträge  von  den  Mit- 
gliedern gehalten  und  einer  eingehenden  Kritik  unterzogen.  Die 
Zahl  der  Theilnehmer  betrug  30  (einschliesslich  6 Hospitanten 
bezw.  Hospitantinnen).  Sarrazin. 

12.  Das  slavisch-phi lologisclie  Seminar. 

Die  Uebungen  des  slavisch-philologischen  Seminars  wurden, 
wie  gewöhnlich,  so  auch  in  dem  Sommer-  und  Winter-Semester 
des  Etatsjahres  1899/1900  in  zwei  Abtheilungen  abgehalten. 

In  der  ersten  Abtheilung  wurden  im  Sommer-Semester  1899 
nach  einer  Einleitung  über  die  Eigenthümlichkeiten  der  alt- 
czechischen  Sprache  Originial- Pergamenturkunden  aus  dem 
XV.  Jahrhundert,  welche  das  hiesige  Staatsarchiv  gütigst  zur 
Benutzung  überlassen  hat,  gelesen  und  sowohl  sachlich  als  auch 
sprachlich  erklärt. 

Im  Winter-Semester  1899/1900  wurden  altslovenische  Lese- 
slücke  in  dein  Leskien’schen  Handbuche,  vornehmlich  Kapitel 
aus  dem  Evangelium  Lucae  iin  Zographos-Evangelienbuch  ge- 
lesen und  sprachlich  grammatisch  und  lexicalisch  erklärt. 

ln  der  II.  Abtheilung  war  im  Sommer -Semester  1899 
K.  Brodzinski,  vornehmlich  sein  idyllisches  Gedicht  „Wiestaw“ 
Gegenstand  der  Besprechungen,  mit  litteratur-geschichtlichen 
Erörterungen  und  mit  vergleichenden  Ausblicken  auf  ähnliche 
Gedichte,  vornehmlich  Goethe’s  „Hermann  und  Dorothea“.  Im 
Winter-Semester  wurden  nach  einer  längeren  Einleitung  über 
Jan  Kochanowski  dessen  Lyrica  gelesen,  mit  den  erforder- 
lichen historischen,  sprachlichen  und  textkritischen  Commen- 
taren. 

Die  Betheiligung  war  im  Sommer-Semester  in  der  I.  Ab- 
theilung 8,  im  Winter-Semester  9 Mitglieder;  in  der  II.  Ab- 
theilung 22  bezw.  20.  ln  herkömmlicher  Weise  wurden  in 
beiden  Abtheilungen  von  einigen  Mitgliedern  Vorträge  auf  ge- 
gebene Themata  im  Anschluss  an  den  gelesenen  Stoff  gehalten 
und  deren  Inhalt  besprochen.  Ne  bring. 
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13.  Geographisches  Seminar. 

Die  Uebungen  des  Sommers  1899  galten  der  Wirthschafls- 
gcographie  des  Rhein-Gebietes.  Auf  Grund  der  Haupt-Werke 
von  originalem  Werth  wurden  die  Bedeutung  des  Stromes  und 
seiner  Nebenflüsse  für  Arbeit  und  Verkehr,  die  natürliche  Aus- 
stattung und  die  Sonderentwickelung  aller  wirthschaftlichen 
Provinzen  von  der  Nordschweiz  bis  zum  Niederrhein  eingehen- 
der betrachtet.  Die  Theilnehmer  (13)  hatten  das  Ergebniss  der 
einzelnen  Verhandlungen  in  Ausarbeitungen  abgerundeter 
Themata  niederzulegen.  Diese  Aufzeichnungen  unterlagen  der 
Durchsicht  des  Directors. 

In  ähnlicher  Weise  wurde  im  Winter- Semester  1899/1900 
von  10  Theilnehmcrn  die  Entdeckungsgeschichte  des  central- 
afrikanischen  Seengebietes  auf  Grund  der  Quellenwerke  be- 
handelt und  aus  den  Reiseberichten  der  Fortgang  der  wissen- 
schaftlichen Kenntniss  unter  vergleichender  kritischer  Würdigung 
der  einzelnen  Leistungen  abgeleitet. 

Ausserdem  wurden  die  Seminar-Räume  und  die  durch 
eine  ausserordentliche  Bewilligung  in  sehr  willkommener 
Weise  vervollständigte  Bibliothek  des  Seminars  eifrig  von  den 
Herren  Studirenden  benutzt.  Von  den  selbständigen  Arbeiten 
der  Seminarmitglieder  erschien  eine  umfängliche  Doctor- 
Dissertation,  die  Aufnahme  fand  in  den  Forschungen  zur 
deutschen  Landeskunde.  (R.  Fox,  Die  Sudentenpässe.) 

J.  Partsch. 

14.  Das  mathematisch-physikalische  Seminar. 

In  der  von  Professor  Rosanes  geleiteten  Abtheilung 
wurden  im  Sommer-Semester  1899  Aufgaben  aus  der  analytischen 
Geometrie  des  Raumes,  im  Winter-Semester  1899/1900  aus  der 
DitTerentialrechnung  und  den  Elementen  der  Integralrechnung 
behandelt. 

In  der  von  Professor  Sturm  geleiteten  Abtheilung  wurden 
im  Sommer-Halbjahr  1899  Aufgaben  aus  der  Zahlentheorie 
und  im  Winter-Halbjahr  1899/1900  Aufgaben  aus  der  Mechanik 
behandelt,  jedesmal  im  Anschlüsse  an  die  Vorlesung  des  vor- 
angehenden Semesters. 
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In  der  physikalischen  Ablheilung  wurden  im  Sommer- 
Semester  Anwendungen  der  Kugelfunclionen,  im  Winter-Semester 
Aufgaben  aus  der  Photometrie  behandelt. 

Rosanes.  Sturm.  0.  E.  Meyer. 

15.  Das  philosophische  Seminar. 

In  der  historisch -systematischen  Ablheilung  des  philo- 
sophischen Seminars  wurden  die  Uebungen  und  Arbeiten  der 
Mitglieder  wie  in  den  früheren  Jahren  geleitet.  Da  zu  dem 
zwar  noch  nicht  etatsmässigen,  aber  seil  einer  Reihe  von 
Jahren  doch  regelmässig  bewilligten  ausserordentlichen  Fonds 
in  diesem  Jahre  ein  vom  Königlichen  Ministerium  gewährter 
besonderer  Zuschuss  hinzutrat,  so  konnten  in  der  Bibliothek 
mehrere  der  empfindlichsten  Lücken  ausgefüllt  werden. 

Professor  Baeumker  hielt  im  Sommer-Semester  1809  mit 
12  Theilnehmern  Uebungen  zur  Philosophie  der  Renaissance. 
Ausführlicher  behandelt  wurden  durch  Interpretation  charak- 
teristischer Schriften  und  Abschnitte,  sowie  durch  freie  Vor- 
träge Nicolaus  von  Kues,  Giordano  Bruno,  Cardanus  und  Franz 
Suarez.  Besonderes  Gewicht  wurde  auf  die  Bestimmung  der 
Quellen  und  den  kulturhistorischen  Zusammenhang  gelegt. 
Von  den  Vorträgen  des  Semesters  erschien  im  Druck:  Michael 
Wittmann,  Giordano  Bruno's  Beziehungen  zu  Avencebrol. 
(Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie.  XIII.  Berlin  1900. 
S.  147-152.) 

Im  Winter-Semester  1899/1900  wurde  bei  13  Theilnehmern 
die  Politeiu  Platons  den  Besprechungen  zu  Grunde  gelegt. 

Im  philosophischen  Seminar  wurden  die  Uebungen  und 
Arbeiten  der  Mitglieder  fortgesetzt.  Ein  auch  für  dieses  Jahr 
vom  Königl.  Ministerium  gewährter  ausserordentlicher  Zuschuss 
machte  es  möglich,  den  der  Ergänzung  noch  sehr  bedürftigen 
Bestand  an  Büchern  und  Lehrmitteln  zu  vergrössern. 

Prof.  Freudenthal  veranstaltete  Uebungen  über  llurne’s 
Treatise,  an  denen  im  Sommer-Semester  1899  27,  im  Winter- 
semester 14  Studirende  theilnahmen. 

In  der  psychologischen  Abtlieilung  des  Seminars  veran- 
staltete Prof.  Ebbinghaus  während  des  Sommer-Semesters 
1899  Uebungen  über  die  neueren  Arbeiten  zur  Psychologie  der 
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Aufinerksumkeit  und  des  Willens,  unter  Thcilnahrne  von 
11  Studirenden.  Im  Winter -Semester  1899/1900  wurden  die 
Uebungen  in  engere  Beziehung  zu  der  gleichzeitigen  systema- 
tischen Vorlesung  über  Psychologie  gesetzt  und  theilweise  zu 
deren  Ergänzung  durch  Demonstrationen,  Referate  und  Dis- 
cussionen  benutzt.  Ausserdem  wurden  mehrere  kleinere  Gruppen 
von  Mitgliedern  gebildet  und  zu  selbständigen  experimentellen 
Untersuchungen  angeleitel.  Die  Zahl  der  Theilnehmer  betmg  37. 

Baeumker.  Freudeiithal.  Ebbinghaus. 


d.  Die  Kuiist-lustitute. 

1.  Das  Institut  für  alte  Kunstgeschichte. 
(Archäologisches  Museum.) 

Ueber  die  Verhältnisse  und  Bedürfnisse  des  Instituts  hat 
der  Unterzeichnete  in  einer  Denkschrift  vom  5.  Juli  dein  Vor- 
gesetzten Herrn  Minister  Bericht  erstattet. 

Die  sächlichen  Fonds  wurden  verwendet  zur  AnschafTung 
von  Gypsabgüssen  (kapitolin.  Gruppe  von  Eros  und  Psyche, 
Kopf  der  Athena  Lemnia  von  Bologna,  Menaiider  - Medaillon 
von  Marbury  Hall),  einer  Sammiung  ausgewählter  Photographien, 
von  Büchern,  Bildwerken  und  Zeitschriften,  unter  denen  die 
Schriften  des  archäologischen  Instituts  in  Rom  von  1859  bis 
1884  und  Fondation  Eugene  Piot  (Monuments  et  Meraoires, 
lome  I — VI)  hervorzuheben  sind. 

Die  Münzsammlung  wurde  durch  eine  Schenkung  des 
Herrn  Privutdocenlen  in  der  philosophischen  Facultät,  Dr. 
Leonhard,  einige  von  ihm  auf  der  Insel  Kythera  erworbene 
griechische  und  römische  Münzen  vermehrt,  wofür  ihm  auch 
an  dieser  Stelle  Dank  gesagt  sei. 

Am  10.  December,  Mittags  12  Uhr,  fand  die  Feier  der  Ent- 
hüllung des  Denkmals  des  verstorbenen  Direclors  des  Museums, 
Geheimen  Regierungsrathes,  Professor  Dr.  August  Rossbach 
statt.  Dasselbe  verdankt  seine  Entstehung  dem  Aufrufe  eines 
Comit^,  welches  sich  zu  diesem  Zwecke  gebildet  hatte.  Es 
besteht  in  einer  Broncetafel  mit  dem  Medaillonrelief  des  Ver- 
storbenen und  hat  mit  Genehmigung  des  Herrn  Curators  seinen 
Platz  im  Auditorium  des  Museums  gefunden.  Der  Künstler  ist 
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der  auf  diesem  Gebiete  besonders  bewahrte  Bildhauer  Bruno 
Kruse  in  Berlin.  Der  Enthüllungsfeier  wohnten  Se.  Magnificenz 
der  Herr  Bector  der  Universität  Professor  Dr.  J.  Partsch, 
Mitglieder  der  Familie,  zahlreiche  Collegen,  Verehrer  und  Schüler 
des  Verstorbenen  bei.  Der  musikalische  Theil  der  Feier  wurde 
von  dem  Knabenchor  des  akademischen  Instituts  für  Kirchen- 
musik, dessen  Director  der  Verstorbene  gewesen  war,  unter 
Leitung  des  Herrn  Musikdirector  Professor  Dr.  Schaeffer  zur 
Ausführung  gebracht.  Der  Unterzeichnete  hielt  die  Ansprache 
und  nahm  zugleich  das  Denkmal  in  die  Obhut  und  Pflege  des 
Museums. 

F 0 e r s t e r. 

2.  Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere 

Kunstgeschichte. 

Es  wurde  der  Sammlung  vom  Kgl.  Slaatsininisterium  ein 
ausserordentlicher  Zuschuss  von  500  Mark  bewilligt.  Derselbe 
hat  zur  AnschaCfung  nothwendiger  Bücher  gedient.  Desgleichen 
wurde  der  Jahreselat  von  600  Mark  per  anno  zum  Ankauf  von 
Photographien  (Cranach  - Ausstellung,  Mailändische  Schule) 
hauptsächlich  zur  Completirung  der  Bibliothek  verwendet.  Die 
ganze  Sammlung  wurde  neu  geordnet.  Ein  Hülfsarbeiler,  für 
den  das  Staatsmiiiisterium  600  Mark  bewilligte,  hat  die  Inven- 
tarisirung  nahezu  beendet.  Muther. 

3.  Das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik. 

1.  Die  Chorklasse  unter  der  Leitung  des  Königlichen 
Musikdirectors  Professor  Dr.  Julius  Schaeffer  setzte  ihre 
Uebungen  in  üblicher  und  vorschriftsmässiger  Weise  fort.  Von 
Schülern  höherer  Lehranstalten  nahmen  im  Sommer-Semester 
1899  im  Ganzen  29  Schüler  Theil  (16  Sopranisten,  13  Altisten), 
im  folgenden  Winter-Semester  23  (15  Sopranisten,  8 Altisten),  und 
zwar  stellte  das  Königliche  katholi.sche  Matthiasgymnasium  19 
(16),  das  Elisabethgymnasium  7 (7),  das  Johannesgymnasium  3 
(0)  Schüler.  Die  Tenor-  und  Bassstimmen  wurden  wiederum 
von  den  Zöglingen  des  Königlichen  katholischen  Schullehrer- 
Seminars  ausgeführt,  deren  Obercursus  jedoch  zu  seiner  weiteren 
Ausbildung  zur  Breslauer  Singakademie  delegirt  war  und  dabei 
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Gelegenheit  hatte,  bei  der  Auffülirung  folgender  Werke  milzu- 
wirken: Motetten  „Dixit  Maria“  von  Hans  Leo  Hasler,  „Salve 
Regina“  von  Benevoli,  „Sei  gegrüsset  Jesu“  und  „Schaffe  in 
mir  Gott“  von  Andreas  Hammerschmidt,  „Herr,  wenn  ich  Dich 
nur  habe“  von  Michael  Bach;  Figurirter  Choral  „Nun  lob’ mein’ 
Seel’  den  Herren“  von  Seb.  Bach;  ferner:  „Magnificat“  von  Seb, 
Bach,  Jubilate  (Ps.  100)  von  Händel,  Jahreszeiten  und  Schöpfung 
von  Haydn,  Lobgesang  von  Mendelssohn,  endlich  „Stabat  Mater“ 
von  Georg  Henschel,  einem  Componisten,  der  in  seiner  Jugend 
der  Chorklasse  des  Instituts  als  Mitglied  angchörtc. 

Bei  der  feierlichen  Enthüllung  des  Relief-Portraits  des  ver- 
storbenen Directors  des  Instituts,  Herrn  Geheimen  Regierungs- 
rath  Professor  Dr.  Rossbach,  im  Ilörsaal  des  archäologischen 
Instituts  am  10.  December  1899  sang  die  Chorklasse  einen  Chor 
von  Mendelssohn.  Bei  der  akademischen  Feier  des  Geburts- 
festes  Sr.  Majestät  des  Kaisers  brachte  der  Männerchor  der 
Chorklasse  den  Choral  „Lobe  den  Herrn“,  gesetzt  von  Julius 
Schaeffer,  und  das  „Salvum  fac  regem“  für  Männerstimmen 
mit  Orchester  von  Karl  Reinecke  zur  Aufführung. 

Das  vorgeschriebene  Specinien  der  Chorklasse  fand  im 
Verein  mit  dem  der  Orgelklasse  am  8.  Februar  1900  statt.  Von 
der  Chorklasse  wurden  gesungen:  Motetten  a capella  „Dixit 
Maria“  von  Hans  Leo  Hasler,  „Salve  Regina“  von  Benevoli, 
„Ich  weiss,  dass  mein  Erlöser  lebt“  von  Michael  Bach,  Chor 
„Kommt,  lasst  uns  anbeten“  von  Mendelssohn  (95.  Psalm), 
„Morgengebet“,  Chorlied  von  Mendelssohn.  Die  Darbietungen 
beider  Klassen  fanden  in  der  Presse  eine  sehr  günstige  Be- 
urtheilung. 

Zu  den  angekündigten  Vorlesungen  über  den  Altargesang 
des  evangelischen  Geistlichen  und  über  die  Geschichte  des 
Gemeindegesanges  im  ersten  Jahrhundert  der  Reformation  halten 
sich  mehrere  Studirende  gemeldet;  die  Vorlesungen  konnten 
indess  leider  nicht  zu  Ende  geführt  werden,  da  sich  heraus- 
stellte, dass  die  Zuhörer  der  zum  Verständniss  der  Vortrüge 
nöthigen  Vorkenntnisse  völlig  entbehrten.  Es  zeigte  sich  auch 
hier  wieder,  dass  es  ein  Fehlgriff  war,  die  früher  vorhandene 
Elementarklasse  (die  neben  den  beiden  sehr  erfolgreichen 
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theologischen  Chören  sehr  wohl  bestehen  konnte)  aufzuheben, 
anstatt  dieselbe  ihrer  Aufgabe  entsprechend  auszugestalten. 

2.  In  der  Orgelklasse  des  Herrn  Professor  Dr.  Emil 
Bohn  fanden  folgende  Vorlesungen  und  Uebungen  statt; 
1)  Harmonielehre,  1.  und  2.  Theil,  wöchentlich  zwei  Stunden, 
im  Sommer  37,  im  Winter  17  Zuhörer.  2)  Orgelunterricht, 
wöchentlich  2 Stunden,  im  Sommer  14,  im  Winter  15  Theil- 
nehmer  (darunter  in  beiden  Semestern  6 Nichtstudirende). 
3)  Orgelcursus  für  Seminaristen,  zweistündig,  im  Sommer  und 
Winter  je  6 Theilnehmer.  Ausserdem  las  Professor  Dr.  Bohn, 
gemäss  dem  ihm  ertheilten  Lehrauftrag  für  Geschichte  der 
Musik  im  Sommer-Semester  4)  lieber  Richard  Wagner’s  „Tann- 
häuser“, einstündig,  vor  75  Zuhörern. 

An  dem  Specimen  der  Chor-  und  Orgelklasse  am  8.  Februar 
1900  betheiligten  sich  6 Schüler  mit  Stücken  von  Seb.  Bach, 
Mendelssohn  und  B rosig. 

Im  Aufträge  der  Königlichen  Regierungen  von  Breslau  und 
Oppeln  sowie  des  Königlichen  Provinzial -Schulcollegiums  zu 
Breslau  wurde  in  gewohnter  Weise  eine  Anzahl  von  Kosten- 
anschlägen für  den  Bau  neuer  und  die  Reparatur  schadhafter 
Orgeln  erledigt,  sowie  mehrere  neuhergesteilte  und  reparirte 
Orgeln  abgenommen. 

3.  Johannes  - Chor  (Chor  der  Studirenden  der  evan- 
gelischen Theologie)  unter  Leitung  des  ordentlichen  Professors 
in  der  evangelisch-theologischen  Facultät  Herrn  Dr.  William 
Wrede.  — Die  Uebungen  im  Choral-  und  Altargesang  wurden  im 
Sommer-Semester  1899  von  12,  im  Winter-Semester  1899/10(X) 
von  14  Studirenden  mit  grossem  Fleisse  besucht.  Der  Charakter 
der  Uebungen  blieb  derselbe  wie  bisher.  Die  Pflege  des  vier- 
stimmigen Gesanges  musste  wegen  zu  geringer  Anzahl  der 
dafür  brauchbaren  Kräfte  in  beiden  Semestern  unterbleiben. 

4.  St.  Cäc i 1 i en-C ho r (Chor  der  Studirenden  der  ka- 
tholischen Theologie).  — Der  Leiter  des  Chores,  Herr  Doni- 
kapellmeister  Max  Filke,  wurde  vom  Herrn  Minister  der 
geistlichen  u.  s.  w.  Angelegenheiten  durch  Patent  vom  18.  April 
zum  Königlichen  Musikdirector  ernannt.  — Im  Sommer-Semester 
wurden  mit  40  Theilnehrnern  gregorianische  Choräle  aus  dein 
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Proprium  des  Graduale  Romanum  und  aus  der  Messe  geübt. 
Dabei  wurden  die  alten  Tonarten,  Schlüssel  und  Noten  erklärt 
und  auch  die  geschichtliche  Entwickelung  des  gregorianischen 
Chorals  besprochen.  — Im  Winter- Semester  wurden  mit 
35  Theilnehmern  mehrstimmige  Gesänge  für  Männerstimmen 
eingeübt,  welche  bei  dem  vorschriftsmässigen  Specimen  am 
16.  Februar  im  Musiksaale  der  Universität  zum  Vortrag  gelangten. 

Das  Programm  dieses  (von  der  Presse  gleichfalls  recht 
günstig  beurtheilten)  Specimens  befasste  ausser  zwei  Orgel- 
stücken von  Schülern  der  Orgelklasse,  die  zugleich  dem 
St.  Cäcilienchore  angehörten:  Gregorianischer  Choral  mit 

Orgelbegleitung,  a.  Introitus  „Gaudeamus  omnes  in  Domino“, 
b.  „Salve  Regina“;  Motette  für  3 Stimmen  mit  Orgel  „Tota 
pulchra“  von  Ant.  Coronaro;  Falsobordone  „Magnificat“  von 
C.  de  Zachariis;  Motette  für  4 Stimmen  mit  Orgel  „In  me 
gratia“  von  Filke;  Motette  für  4 Stimmen  „Tu  es  Petrus“ 
von  Haller. 

5.  Die  Institutsbibliothek  sowie  die  Leh rapparate 
des  Johannes-  und  Cäcilienchor es  fanden  angemessene 
Erweiterung.  Zu  den  aus  Institutsmitteln  erworbenen  Büchern 
und  Musikalien  kamen  werthvolle  Schenkungen  seitens  des 
Ministeriums  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten, 

Sehr  fühlbar  machten  sich  die  beschränkten  Räume  des 
Instituts,  die  für  die  zur  Unterbringung  der  wachsenden 
Bibliotheksbestände  erforderlichen  Schränke,  von  denen  zwei 
aus  der  alten  Anatomie  übernommen  wurden,  aber  vorläufig 
auf  dem  Boden  untergebracht  werden  mussten,  nicht  mehr  den 
nöthigen  Platz  boten.  Ein  Directorzimmer  für  die  Aufbewahrung 
der  Acten  u.  s.  w.  wird  sich  voraussichtlich  gewinnen  lassen, 
wenn  durch  die  bevorstehende  V'erlegung  mehrerer  naturwissen- 
schaftlicher Institute  im  Universitätsgebäude  Platz  frei  wird. 

Die  gänzlich  unzureichend  gewordene,  bei  dem  brüchigen 
Zustande  der  dünnwandigen  Zinnpfeifen  und  dem  in  Holz- 
pfeifen und  Gehäuse  herrschenden  Wurmfrass  einer  Reparatur 
nicht  mehr  fähige  Institutsorgel  bedarf  dringend  einer  Erneuerung, 
welche  im  Bauplan  für  die  bevorstehende  Renovation  des  Musik- 
saals in  Aussicht  genommen  ist.  Baeumker. 
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e.  Naturwissenschaftliche  Institute. 

1.  Das  physikalische  Cabinet. 

Zur  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtung  im  Neubau  der 
physikalischen  Anstalt,  sowie  zur  Ausstattung  mit  neuen 
Apparaten  wurden  vom  hohen  Königlichen  Ministerium  be- 
deutende Mittel  bewilligt;  ebenso  wurde  der  Anstalt  eine  Er- 
höhung der  jährlichen  Dotation  zu  Theil  zur  Bestreitung  der 
Ausgaben  für  Heizung,  Beleuchtung,  Wasser  und  Reinigung, 
welche  bisher,  so  lange  das  Institut  mit  anderen  zusammen  in 
demselben  Hause  untergebracht  war,  aus  allgemeinen  Mitteln 
der  Universität  gezahlt  wurden. 

Die  praktischen  Uebungen  im  Experimentiren  wurden  im 
Sommer-Semester  von  23,  im  Winter  von  38  Theilnehmern 
besucht. 

Angeschafft  wurden  eine  eisenfreie  Wage  von  Sartorius 
in  Göttingen,  ein  Kathetometer  von  Fues  in  Steglitz,  3 Wider- 
standskasten und  eine  große  Walzenbrücke  mit  Inductor  von 
Hartmann  u.  Braun  in  Bockenheim,  eine  Thermosäule  von 
Pintsch  in  Berlin,  2 Galvanometer  nach  d’Arsonval  von  Edel- 
mann in  München  und  von  Ducrete t in  Paris,  1 Wehneltscher 
Unterbrecher  von  Siemens  & Hai ske,  2 Spectralapparate  von 
Steinheil  in  München  u.  a.  m.  0.  E.  Meyer. 

2.  Die  Sternwarte. 

Zur  Bestimmung  der  selenographischen  Coordinaten  von 
150  hellen  und  kleinen  Mondkratern  setzte  ich  die  Vermessung 
der  photographischen  Platten  der  Licksternwarte  mit  dem  Aus- 
messer der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  fort  und 
erhielt  mit  Betheiligung  von  Herrn  Dr.  Rechen berg  als 
Assistent  und  Herrn  Dr.  Grund  mann  als  Volontair  noch 
34342  Einstellungen  der  Krater  unter  dem  Mikroskop. 

Am  Refrador  beobachtete  ich  51  Doppelsterne  und  zwar 
ausser  einigen  engen  besonders  solche,  die  der  vierten  Zone 
der  Struve’schen  weiten  Doppelsterne  Oii“  angehören,  von  denen 
ich  die  drei  übrigen  Zonen  mit  dem  Königsberger  Heliometer 
beobachtet  hatte. 

Am  Heliometer  beobachtete  ich  ebenfalls  7 Doppelsterne 
dieser  Liste,  während  Herr  Stud.  Mainka  als  Assistent  die 
gegenseitige  Lage  der  Componenten  von  a Librae  5 mal  und 
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von  a Copricani  8 mal  mass  und  1 1 mal  die  Breite  der  Mond- 
sichel oder  die  Grösse  der  Mondphase  zur  Bestimmung  der 
Achsenverhältnisse  der  Mondkörper  beobachtete. 

Ein  neues  Fernrohr  der  Sternwarte,  ein  schönes  gebrochenes 
Passageinstrument  von  Bamberg  mit  Horrebow-Libellen  wurde 
vorläufig  auf  der  Oderinsel  an  der  Börgerwerder-Schleusse,  also 
neben  dem  Refractor  und  Heliometer  auf  einem  1885  vom 
geodätischen  Institut  für  vorübergehende  Zwecke  errichteten 
Pfeiler  montirt.  Mit  diesem  Fernrohr  machte  Herr  Dr.  Rechen- 
berg seit  September  zunächst  Zeitbestimmungen  und  erhielt 
151  Sterne. 

Im  Aufträge  des  Unterrichtsministeriums  bestellte  ich  bei 
den  Herren  A.  Repold  «fc  Söhne  in  Hamburg  zwei  weitere 
neue  Instrumente,  ein  „Durchgangsrohr“  mit  Registrirmikro- 
meter  zur  Bestimmung  absoluter  Rektascensionen  und  einen 
bei  jeder  Beobachtung  umlegbaren  „Höhenkreis“  zur  Be- 
stimmung absoluter  Zenitdistanzen  und  Deklinationen. 

Herr  Stud.  Schweydar  machte  eine  ausführliche  Be- 
stimmmungder  Constanten  des  Universalinstruments  von  Pistor 
und  Martins. 

Herr  Stud.  Mainka  löste  mit  Auszeichnung  die  von  der 
philosophischen  Facultät  gestellte  Preisaufgabe  der  Neugebauer- 
Stiftung,  welche  eine  Bestimmung  der  Achsenverhältnisse  der 
Mondkörper  verlangte,  indem  er  früher  von  mir  in  Königsberg 
gemachte  Ileliometermessungen  der  Phase  des  Mondes  an- 
wendete. 

Publicirt  wurde  1)  die  Figur  des  Mondes  in  den  Königs- 
berger Beobachtungen  Band  38  von  mir,  2)  die  Bahn  des 
Meteors  vom  August  1808  in  den  Astron.  Nachr.  von  Dr.  Grund- 
marin,  3)  verschiedene  Bahnrechniingeri  von  Planeten  in  den 
Veröffentlichungen  des  Berliner  Recheninsliliits  von  Stud. 
Neugebauer. 

Die  Situation  der  Sternwarte  inmitten  der  raucherfüllten 
Atmosphäre  der  Grossstadt  und  die  völlig  ungenügende,  un- 
stabile und  provisorische  Aufstellung  der  neuen  Instnimente 
auf  der  Oderinsel  bewirken,  dass  unsere  Sternwarte  nicht  nur 
das  nothdürftigste  aller  hiesigen  Universitäts-Institute,  sondern 
auch  bei  weitem  die  ungünstigste  aller  preussischen  Universitäts- 
sternwarten ist. 
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Eine  Verlegung  der  Sternwarte  aut'  einen  Platz  ausserhalb 
der  Stadt  ist  daher  dringend  geboten. 


Franz. 


3.  Das  chemische  Institut. 

Die  Frequenz  des  Instituts  nimmt  stetig  zu,  namentlich 
gilt  dies  von  den  Chemikern,  wie  folgende  Uebersicht  zeigt: 

Sommer-Semester  1897:  42  Chemiker,  Winter-Semester 

1897/1898:  53  Chemiker; 

Sommer-Semester  1898:  57  Chemiker,  Winter-Semester 

1898/1899:  64  Chemiker; 

Sommer-Semester  1899:  76  Chemiker,  Winter-Semester 

1899/1900:  94  Chemiker. 

Am  1.  April  1899  gab  Prof.  Küster  seine  Stellung  als 
Abtheilungs-Vorsteher  des  chemischen  Instituts  auf,  um  einem 
Ruf  nach  Clausthal  als  ordentlicher  Professor  der  Chemie  an 
die  Bergakademie  daselbst  zu  folgen.  An  seine  Stelle  wurde 
Prof.  Dr.  Ab  egg  aus  Göttingen  berufen. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  ausgeführt: 

1.  L.  Bleier:  Bildung  sekundärer  Basen  aus  Aethylendiamin 
(Doctor-Dissertation  Breslau). 

2.  Friemelt:  Basen  aus  Pentandibromid  (Doctor-Disser- 

tation Breslau). 

3.  Toepffer:  Ueber  die  galvanische  Ausfüllung  gemischter 
Lösungen  von  Eisen  und  anderen  Metallen.  (Doctor- 
Dissertation  Breslau). 

4.  V.  Ko walewsky:  Ueber  wässerige  Zinnchloridlösungen. 

5.  Abegg  und  Immerwahr:  Elektro-chemisches  Verhalten 
von  Fluorsilber  und  Fluor. 

6.  Ab  egg:  Dissociationswärme  der  Violursäure  und  des 
Wassers. 

7.  Ab  egg  und  Bodländer:  Die  Elektroalfinität,  ein  neues 
Princip  der  chemischen  Systematik. 

8.  Ab  egg:  Ueber  komplexe  Salze. 

9.  Ab  egg  und  Bose:  Ueber  den  Einfluss  gleichioniger 
Zusätze  auf  die  elektromotorische  Kraft  und  auf  die 
Diffussionsgeschwindigkeit. 
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10.  Ab  egg:  Heber  Zusatzwiderstände  zur  Kohlrausch’schen 
Walzenbrücke. 

11.  Derselbe:  lieber  Tauchelektroden. 

12.  Derselbe:  lieber  die  Bedeutung  hoher  Dissationswärmen. 

13.  Ab  egg:  Bemerkung  über  die  Dissociationswärine  der 
Violursäure  und  des  Wassers. 

14.  Ab  egg:  Anleitung  zur  Berechnung  volumetrischer 
Analysen. 

15.  Ab  egg  und  Herz:  Die  analytische  Trennung  und  Er- 
kennung der  Säuren. 

16.  Herz:  lieber  Gleichgewichtserscheinungen  zwischen 

Manganohydroxyd  und  Ammoniumsalzen. 

17.  Derselbe:  lieber  Gleichgewichtserscheinungen  zwischen 
Mangansalzen  und  Ammoniak. 

18.  Derselbe:  lieber  die  Moleculargrösse  der  Körper  im  festen 
und  flüssigen  Zustand. 

19.  Derselbe:  lieber  Gleichgewichtserscheinungen  bei  der 
Vertheilung  einer  Säure  zwischen  Zinkhydroxyd  und 
Ammoniak. 

20.  Scholz:  Ueberführung  der  Oxime  ungesättigter  Ketone 
in  Pyridinderivate. 

21.  Derselbe:  Sterische  Hinderung  chemischer  Reactionen. 

22.  Derselbe:  lieber  Pelosin. 

23.  Derselbe:  Das  Verhalten  der  Alkaloide  gegen  o-Xylylen- 
bromid. 

24.  Derselbe:  Die  quantitative  Bestimmung  der  Alkaloide 
mittelst  titrirter  Jodlösung. 

25.  Scholz:  Der  Einfluss  der  Raumerfüllung  der  Atom- 
gruppen auf  den  Verlauf  chemischer  Reactionen. 

20.  Ladenburg  und  Krügel;  Die  specifischen  Gewichte 
verflüssigter  Gase  II. 

27.  Dieselben:  Messung  tiefer  Temperaturen  I und  U. 

28.  Ladenburg;  Erkennung  von  Racemkörpern. 

29.  Derselbe:  Entwickelung  der  Chemie  in  den  letzten 
20  Jahren. 

30.  Ladenburg  und  Krügel:  lieber  das  Krypton. 

31.  Ladenburg:  Nekrolog  auf  Charles  Friedei. 

Ladenburg. 
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4.  Das  pharmaceutische  Institut: 
a.  Chemische  Abtheilang. 

In  der  inneren  Einriclituug  des  Instituts,  sowie  in  den  Vor- 
lesungen und  Uebungen  fanden  gegen  die  Vorjahre  Aenderungen 
nicht  statt. 

Die  praktischen  Arbeiten  der  Studirenden,  von  denen  im 
Sommer-Semester  79  und  im  Winter-Semester  68  Plätze  im 
chemischen  Laboratorium  des  Instituts  belegt  hatten,  wurden 
in  gewohnter  -Weise  planmässig  fortgesetzt.  Der  chemische 
Apparat,  die  Sammlungen  und  die  Bibliothek  wurden  den 
Mitteln  des  Instituts  entsprechend  vermehrt. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  nachstehende  wissenschaft- 
liche Arbeiten  mit  den  Hülfsmitteln  des  Instituts  ausgefiihrt  und 
veröffentlicht: 

1.  Dr.  Hö  h n e 1 : Halogenderivate  des  Hexamethylentetramins. 

Archiv  der  Pharmacie.  Bd.  237.  1899. 

2.  Dr.  Grützner:  Werlhbestimmung  der  Alcalipersulfate 
und  des  Wasserstoffsuperoxyds.  Arch.  d.  Pharm. 
Bd.  237.  1899. 

3.  Derselbe:  Doppelverbindung  des  Silberfluorids  mit 

Fluorammonium.  Arch.  d.  Pharm.  Bd.  238.  1900. 

4.  Derselbe:  Ueber  Sirupus  ferri  jodati.  Pharm.  Zeitung 
1900.  No.  22. 

5.  Dr.  Höh  ne  1:  Die  Existenz  der  eisensauren  Salze.  Pharm. 
Zeitung  1900.  No.  22. 

6.  Derselbe:  Nachweis  des  Quecksilbers  im  Harn.  Pharm 
Zeitung  1900.  No.  13. 

7.  Derselbe:  Vorkommen  von  Dulcit  in  der  Rinde  von 
Evonymus  atropurpureus.  Pharm.  Zeitung  1900.  No.  22. 

b.  PharniakognoHtiscbe  AbthoUnng. 

Die  Drogensammlung  wurde  vermehrt  um  eine  Collection 
von  Chinarinden  aus  dem  Nachlass  des  Professor  Dr.  von 
Schlechten  dal  in  Halle  durch  Vermittelung  von  Professor 
Dr.  Mez. 

An  den  mikroskopischen  Uebungen  betheiligten  sich  im 
Sommer-Semester  64,  im  Winter-Semester  50  Studirende. 

Angeschafft  wurden  zwei  Mikroskope,  1 Schieck  und 

1 Leitz.  Poleck.  Pax. 

3* 
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5.  Das  mineralogische  Museum  und  Institut. 

Die  Verwaltung  wurde  wie  bisher  fortgeführt.  Die  Samm- 
lungen wurden  durch  zahlreiche  neue  Erwerbungen  vergrössert. 
Auch  mehrere  werthvolle  Geschenke  wurden  dem  Museum  zu 
Theil.  Es  verdankt  Herrn  von  Kriegs  he  im  auf  Jordansmühl 
eine  Suite  dortiger  Nephrite,  darunter  auch  ein  paar  grössere 
Blöcke,  Herrn  Dr.  Yainada  in  Kioto  einige  japanische 
Mineralien,  Herrn  Geheimen  Sanitätsrath  Dr.  Grempler  einen 
grossen  Alexandrit-Krystall.  Herr  Geo.  F.  Kunz  in  New-York 
sandte  ein  Stück  des  Meteoriten  von  Leland  im  Staate  Jowa, 
sowie  ein  paar  hervorragend  schöne  Krystalldrusen  von  Carbo- 
rundum,  und  erstand  für  das  Museum  eine  grosse  geschliffene 
Tafelplatte  von  einem  bei  Obernigk  gefundenen,  aus  Skandinavien 
stammenden  Granitgneiss-Blocke. 

Als  Museums- Assistent  fungirte  Herr  Dr.  Bau  mann, 
während  Herr  Privatdocent  Dr.  Milch  ebenso  wie  in  den  vor- 
hergehenden Jahren  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  als 
Unterrichts-Assistent  bei  den  Hebungen  und  dem  Praktikum 
thätig  war;  bei  der  Abhaltung  der  Hebungen  assistirte  ausser- 
dem Herr  Dr.  A.  Sachs. 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Museums  wurden  im  mineralogischen 
Institut  die  Untersuchungen  zu  folgenden  Publicationen  aus- 
geführt; 

A.  Sachs:  Heber  die  Krystallform  des  Oxypiperidons.  Be- 
richte der  Deutschen  Chem.  Ges.  Berlin  1899,  2685. 

— Heber  die  Krystallform  des  Ammoniumpalladiumtrichlo- 
rosulfits.  Zeitschrift  für  Anorgan.  Chemie  1900,  23,  30. 

L.  Milch:  Heber  Gesteine  von  der  Battak- Hochfläche 
(Central-Sumatra).  Zeitschr.  der  Deutschen  Geolog. 
Ges.  1899,  51,  62. 

— Heber  dynamometamorphe  Erscheinungen  an  einem 
nordischen  Granitgneiss.  Sitzungsber.  der  Schles.  Ges. 
für  vaterländ.  Cultur  vom  14.  December  1899;  Neues 
Jahrb.  für  Mineralogie  etc.  1900.  2,39. 

— Mineralogische  Mittheilungen:  1)  Heber  einen  Albit- 
Zwilling  nach  dem  Bavenoer  Gesetz  von  Schmirn; 
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2)  Ueber  Albit-Vierlinge  nach  dem  Bavenoer  Gesetz  von 
Rettenegg;  3)  Ueber  Kupferglanz-Zwillinge  von  Cornwall; 
4)  Ueber  Columbit  von  Krageroe;  5)  Ueber  die  Krystall- 
form  des  Desoxalsäureesters.  Neues  Jahrb.  für  Min.  etc. 
1900,  1,152. 

G.  Gürich:  Ueber  Festigkeits-Untersuchungen  an  natür- 
lichen Bausteinen.  Sitzungsber.  der  Schles.  Ges.  für 
Vaterland.  Cultur  vom  21.  Juni  1899. 

— Ueber  ein  geologisches  Profil  durch  das  Riesengehirge. 
Sitzungsber.  der  Schles.  Ges.  vom  6.  März  1900. 

C.  Hintze:  Handbuch  der  Mineralogie.  10.  Lief.  Leipzig 
1900. 

Ausserdem  wurde  von  Herrn  Dr.  Milch  eine  grössere 
Untersuchung  über  „Beschaffenheit  und  Entstehung  des  Gesteins 
des  Roc  Noir  im  Wallis,  Massiv  der  Dent  Blanche“  abge- 
schlossen; fortgesetzt  \vurden  die  Studien  an  den  Gesteinen  des 
Riesengebirges  (vergl.  die  vorige  Chronik)  und  begonnen  die 
Bearbeitung  einer  von  Herrn  Privatdocenten  Dr.  Leonhard 
in  Kleinasien  gesammelten  Gesteinssuite.  Diekrystallographisch- 
optische  Untersuchung  neuer,  in  den  chemischen  Instituten  der 
Universitäten  Breslau,  Berlin  und  Bonn  dargestellter  Ver- 
bindungen (ausser  den  oben  erwähnten,  schon  publicirten)  wurde 
von  den  Herren  Dr.  Milch,  Dr.  Sachs  und  Oberlehrer  Dr. 
Täuber  ausgeführt.  Herrn  Dr.  Bau  mann  wurde  von  der 
Redaction  der  Zeitschrift  für  Krystallographie  und  Mineralogie 
die  fortlaufende  Bearbeitung  der  Generalregister,  sowie  des 
Repertoriums  der  Mineralogischen  mid  Krystallographischen 
Litteratur  übertragen. 

Hintze. 

5a.  Die  geologisch-paläontologische  Ablhei  lu  ng  des 

mineralogischen  Museums. 

(Geologisch -pal äontologisches  Institut.) 

Die  Sammlungen  der  paläontologischen  Abtheilung  erfuhren 
im  Frühjahre  1900  eine  nach  Inhalt  und  Umfang  ungewöhnlich 
hervorragende  Erweiterung  durch  eine  grosse  38  Kisten  füllende 
Sammlung  fossiler  Pampa  sthi ere,  die  wir  der  Munificenz 
des  Herrn  Commerzienrath  Haase  hierselbst  verdanken.  Die- 
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selbe  umfasst  vollständige,  schön  erhaltene  Skelette  und  Panzer 
von  Scelidotherium,  Mylodon,  Glyptodon,  Panochthus  sowie 
zahlreiche  einzelne  Knochen  von  Megatherium,  Toxodon, 
Testudo,  Cervus,  Canis  etc.  und  ist  die  einzige  ihrer  Art, 
welche  sich  in  Preussen  bezw.  Deutschland  befindet.  Aller- 
dings erfordern  die  zum  Theil  die  Grösse  kleiner  Rhinocerosse 
erreichenden  Skelette  für  ihre  sachgemässe  Aufstellung  Räum- 
lichkeiten, welche  zur  Zeit  dem  Institut  auch  nicht  im  ent-  ^ 
ferntesten  zu  Gebote  stehen. 

Eine  weitere  Lücke  wurde  durch  die  seitens  der  Vorge- 
setzten Behörde  erfolgte  Ueberweisung  des  grösseren  Theiles 
der  Bibliothek  des  Professors  Dames  (Berlin)  ausgefüllt,  die 
ca.  1000  Bände  umfasst.  Es  sei  dem  Unterzeichneten  gestattet, 
für  die  beiden  grossartigen  Ueberweisungen  hier  seinen  auf- 
richtigsten Dank  auszusprechen. 

Wenn  hierdurch  die  Möglichkeit,  in  Breslau  wissenschaftlich 
zu  arbeiten  in  bedeutsamer  Weise  erweitert  wird,  so  erwächst 
dem  Director  durch  die  Vermehrung  der  aufzustellenden  Samm- 
lungsobjecte eine  unter  den  jetzigen  Umständen  nicht  zu 
bewältigende  Aufgabe.  Schon  die  Montirung  der  beiden 
ersten  Skelette  hat  zu  einer  Schliessung  der  Sammlungssäle  für 
das  Publikum  geführt  und  für  die  Aufstellung  der  Bücherschätze 
sind  die  einzigen  verfügbaren  Räume  — die  Thürflächen  der 
Institutszimmer.  Nach  Aufnahme  der  neuen  Erwerbungen 
dürfte  jede  Bewegung  in  den  Räumen  des  Instituts  nur  unter 
den  grössten  Schwierigkeiten  möglich  sein  und  auch  die  durch 
Eröffnung  des  neuen  physikalischen  Instituts  ermöglichte  Er- 
weiterung der  Räume  wird  nur  den  ersten  und  dringlichsten 
Bedürfnissen  genügen. 

Weitere  werthvolle  Zuwendungen  verdankt  das  Institut 
Herrn  Riebnigger  in  Gogolin  (ein  grosser  Echinus  von 
Ostrowo  — Unicum)  sowie  der  Oder  - Strombauverwaltung 
(ein  vollständiger  bei  den  Baggerarbeiten  gefundener  Unter- 
kiefer von  Elephas  primigenius). 

Geologische  Excursionen  wurden  nach  Trebnitz,  Gogolin 
und  dem  oberschlesischen  Industriebezirk  (Zinkwerke  und  Kohlen- 
gruben der  oberschlesischen  Zink-Industrie-Actiengesellschafl) 
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unternommen.  Ein  mehrtägiger,  von  28  Theilnehmern 
unternommener  Ausflug  nach  dem  Waldenburgischen  Bergland 
und  dem  Riesengebirge  erhielt  dadurch  besonderen  Werth, 
dass  Se.  Magnificenz  der  zt.  Rector  Herr  Professor  Dr.  Parts ch 
am  zweiten  Excursionstage  die  von  ihm  erforschten  Moränen 
und  Glacialschotter  des  Aupa-  und  Lomnitzthaies  eingehend 
demonstrirte  und  erläuterte.  (Vergl.  Litte raturbericht  unter 
Frech,  Geolog.  Excursionen  in  Schlesien.) 

Mit  den  Mitteln  des  Instituts  wurden  die  in  Folgendem  auf- 
gezählten Arbeiten  ausgeführt  und  veröffentlicht: 

Dr.  J.  Wysogörski:  Die  Entwickelungsgeschichte  der 
Orthiden  im  ostbaltischen  Silur  (Doctor- Dissertation). 

Dr.  H.  Scupin:  Die  paläozoischen  Spiriferen  Deutsch- 
lands. Paläontol.  Abhandl.,  herausgeg.  vonDamesund 
Koken  1899  mit  10  Tafeln. 

Dr.  W.  Volz;  Zum  Toba-See  in  Central-Sumatra.  Tijd- 
schrift  van  het  Koninklijk  Nederlandsch  aardrijkskundig 
genootschaft,  Jaargang  1899. 

— Hausbau  und  Dorfanlage  bei  den  Battakern  in  Nord- 
sumatra. Globus  1899. 

Prof.  Dr.  G.  Gürich:  Ueber  Tentaculiten  und  Novakien, 
fossilen  Röhrenthieren.  Jahresbericht  der  Schles.  Ges. 
für  vaterländ.  Cultur  1899. 

— Nachtrag  zum  Paläozoicum  des  Polnischen  Mittelgebirges. 
Beilage-Band  des  Neuen  Jahrbuch  für  Mineralogie  etc. 
1900. 

. — Das  geologische  Profil  von  Ebersdorf  in  der  Grafschaft 
Glatz.  Sitzungsbericht  der  Schles.  Gesellsch.  für  vaterl. 
Cultur  vom  14.  December  1899. 

Prof.  Dr.  Frech:  Ueber  tektonische  Veränderungen  in  der 
Form  untercarbonischer  Calamarien.  Neues  Jahrb.  für 
Mineralogie  etc.  1899.  Bd.  I. 

— Ueber  die  Entwickelung  der  silurischen  Sedimente  in 
Böhmen  und  iiu  Südwesten  Europas.  Neues  Jahrb.  für 
Mineralogie  etc.  1899.  Bd.  II. 

— Wilhelm  Barnim  Dames  Nachruf.  Paläontolog.  Abh. 
Herausgegeben  von  Dames  und  Koken.  1899. 
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— Geologische  Excursionen  in  Schlesien.  Jahresbericht  der 
Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1899. 

— lieber  die  Gebirgsbildung  im  paläozoischen  Zeitalter. 
Geographische  Zeitschrift.  1899.  Heft  10. 

— Die  geographische  Verbreitung  und  Entwickelung  des 
Cambrium.  Petersburg  1899. 

— Lethaea  palaeozoica.  2.  Band.  2.  Lieferung.  Die  Stein- 
kohlenformation. Stuttgart  1899.  Mit  9 Tafeln,  3 Karten 
und  99  Figuren. 

— lieber  das  Palaeozoicum  in  Hocharmenien  und  Persien. 

Mit  3 Tafeln,  1 Karte,  Profilen  und  Textfiguren.  Bei- 
träge zur  Paläontologie  und  Geologie  Oesterreich-Ungarns 
und  des  Orients.  Wien  1900.  Frech. 

6.  Der  botanische  Garten  und  das  Gartenmuseum. 

Die  Verwaltung  wurde  wie  bisher  fortgeführt.  In  die  für 
das  Etalsjahr  bewilligte  Stelle  eines  besoldeten  Hülfs-Assistenten 
trat  am  1.  April  1899  Dr.  Wilhelm  Grosse  r aus  Breslauein. 

1.  Die  Einrichtungen  des  Gartens  erfuhren  keine  wesent- 
lichen Veränderungen;  der  Bestand  an  lebendem  Material  wurde 
durch  Kauf  und  Tausch  erhalten  und  vermehrt.  2426  Samen- 
proben gelangten  an  botanische  Gärten  des  ln-  und  Auslandes 
zur  Vertheilung,  während  der  Garten  selbst  nur  etwa  8(X)  Samen- 
prisen durch  Tausch  erhielt.  Lebende  Pflanzen  wurden  ge- 
schenkweise überwiesen  von  den  Herren  Director  Jenner- 
Poln.-Peterwitz,  Dr.  Lauterbach-Breslau,  Oekonomierath 
Lucas- Reutlingen,  von  Oheimb-Woislowitz,  Prof.  Dr. 
Schube- Breslau,  Prof.  Dr.  Wagner- Königshütte,  Garten- 
inspector Weigelt-Berlin. 

2.  Die  Sammlungen  wurden  entsprechend  durch- 
gearbeitet, auch  von  auswärtigen  Botanikern  vielfach  benutzt 

a)  Das  Herbarium.  Mit  ministerieller  Genehmigung 
wurde  das  Herbarium  silesiacurades  botanischen  Gartens 
eingetauscht  gegen  das  Herbar.  generale  der  Schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterl.  Cultur  in  Breslau.  Dadurch 
vermehrte  sich  der  Umfang  der  Sammlungen  nicht  nur 
ganz  erheblich,  sondern  sie  erhielten  eine  wesentliche 
und  höchst  wünschenswerthe  Ergänzung  durch  ältere 
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Exsiccaten-Werke,  zumal  aus  dem  Kapland,  Australien, 
den  Philippinen  und  dem  trop.  Südamerika.  Eine 
grosse  Anzahl  Unica,  darunter  viele  von  Sprengel, 
gelangten  so  in  den  Besitz  des  Gartens.  Das  nun- 
mehr der  Schlesischen  Gesellschaft  gehörige  Provinzial- 
herbarium wurde  in  einem  noch  Ramn  gewährenden 
Zimmer  des  Palmenhauses  untergebracht  und  steht 
somit  auch  zur  Benutzung  der  im  Institute  arbeitenden 
Botaniker  offen. 

Für  das  Herbarium  wurden  angeschafft:  Kneucker, 
Carices  exsicc.  Lief.  4,  5,  0,  7 ; eine  Centurie  californ. 
Pflanzen  von  Brown;  480 No.  Südafrikaner,  gesammelt 
von  Schlechter;  zwei  Centur.  Südafrikaner  aus  dem 
Herb,  normale  v.  Mac  Owan;  Lief.  110—122  von 
Baenitz,  Herbar.  europ.;  Lief.  1()  von  Baenitz,  Herbar. 
american.;  185  No.  Kamerunpflanzen,  gesammelt  von 
Zenker;  301  No.  Portorico-Pflanzen,  von  Sintenis 
gesammelt;  492  No.  oriental.  Pflanzen,  gesammelt 
von  Bornmüller;  Cent.  8 der  Flor.  Polon.  exsicc.  von 
Woloszczak. 

Geschenkweise  wurden  dem  Herbarium  überwiesen 
07  No.  Brasilianer  vom  Botan.  Museum  in  Berlin; 
Lief.  7 und  8 des  Herbar.  cecidiol.  von  Prof.  Pax- 
Breslau;  60  Farne  von  denFiji-InselnvoiiDr.Reinecke- 
Breslau;  eine  Collection  Alpenpflanzen  von  Behnsch- 
Breslau. 

Im  Austausch  erhielt  das  Herbarium  eine  Collection 
Kamerunpflanzen  vom  Botan.  Museum -Berlin, 
80  No.  von  Radde  gesammelter  Kaukasus-Pflanzen  vom 
Botan.  Garten  in  Dresden  und  120 No.  Brasilianer 
vom  Botan.  Institut  in  Montpellier. 

b)  Das  Gartenmuseum  wurde  vermehrt  durch  eine 
Collection  von  Blatteinschlüssen  im  Tuff  von  Lucski 
in  Ungarn  (Geschenk  des  Directors),  eine  Sammlung 
von  krebskranken  Kiefernstämmen  (Geschenk  von  Ober- 
forstmeister Schirmacher  - Breslau),  einen  prächtigen 
Fruchtstand  von  Chamaedorea  (geschenkt  von  Prof. 
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Dr.  Caro- Breslau)  und  eine  Collection  botan.  Modelle 
von  Marchantia  (gekauft). 

c)  Die  Bibliothek  wurde  zweckentsprechend  vermehrt, 
3.  Im  Institut  wurden  vom  Director  und  dem  Privat- 
docenten  Dr.  Weberbauer  morphologische  und  mikroskopische 
Uebungen  abgehalten.  Die  Zahl  der  Theilnehmer  an  dem 
mikroskopischen  F*raktikum  betrug  im  Sommer-Semester  64  und 
im  Winter-Semester  50.  Ausserdem  arbeiteten  dauernd  mehrere 
Herren  an  eigenen  Untersuchungen. 

Die  veröffentlichen  Arbeiten  sind  folgende. 

I.  F.  Pax: 

1.  Plantae  Lehmann  ianae  in  Columbia  et  Ecuador  lectae. 
Englers  Jahrb.  Bd.  26. 

2.  Euphorbiaceae  africanae  V.  Ebenda.  Bd.  28. 

3.  Contributions  ä la  flore  du  Congo.  Annales  du  Mus^ 
du  Congo,  Ser.  IV.  tom.  1. 

4.  Lehrbuch  der  Botanik.  11.  Aufl.  Leipzig  1900. 

II.  A.  Weberbauer: 

Ueber  Bildungsabweichungen  in  den  Blüthenständen 
einer  Eiche.  Berichte  d.  deutsch,  botan.  Gesellsch.  1899. 

III.  Fr.  Fedde: 

Ueber  die  geographische  Verbreitung  der  Gattung 
Mahonia.  Jahresber.  d.  schles.  Gesellsch.  1899. 

IV.  P.  Skrzipietz: 

Ueber  Aulax-Gallen  auf  Hieracien.  Inaug.-Diss.  Rostock 
1900. 

V.  St.  Brunies: 

Anatomie  der  Geraniaceenblätter.  Inaug.-Diss.  Breslau. 
1900. 

VI.  Fr.  Güssow: 

Beiträge  zur  Anatomie  der  Araliaceae.  Inaug.-Diss. 
Breslau  1900. 

VII.  Th.  Schube: 

Ergebnisse  der  Durchforschung  der  Schles.  Phanero- 
gamenflora  im  Jahre  1899.  Jahresb.  d.  Schles.  Gesellsch. 
1899. 


F.  Pax. 
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7.  Das  pflanzen-physiologische  Institut  und 
das  botanische  Museum. 

Die  Direction  des  pflanzen-physiologischen  Institutes  und 
des  botanischen  Museums  ist  mit  dem  Beginn  des  letzten  Jahres, 
nach  einer  interimistischen  Verwaltung  durch  Prof.  Dr.  Pax, 
von  Prof.  Dr.  Brefeld,  dem  Nachfolger  von  Ferdinand  Cohn, 
übernommen  worden. 

Bald  nach  der  Uebernahme  erfolgte  die  Königliche  Ge- 
nehmigung zur  Annahme  der  von  der  Frau  Geheimrath 
Pauline  Cohn  zu  Breslau  dem  pflanzen-physiologischen 
Institute  geschenkten  Privatbibliothek  ihres  verstorbenen  Mannes. 

Die  so  umfangreiche  als  werthvolle  Sammlung  ist  im 
Institute  für  sich  inventarisirt  worden  „als  frühere  Privat- 
Bibliothek  von  FerdinandCohn  und  als  eine  Stiftung  des 
Autors“;  die  Bibliothek  ist  an  der  Stelle  verblieben,  an  welcher 
sie  von  dem  hochverdienten  Forscher  und  dem  Begründer  des 
pflanzen-physiologischen  Instituts  in  den  langen  Jahren  seiner 
erfolgreichen  Thätigkeit  gesammelt  und  benutzt  worden  ist. 

In  den  Räumen  des  Instituts  wurde  es  zunächst  noth- 
wendig,  eine  Reihe  von  Veränderungen  und  Einrichtungen  zu 
treffen,  welche  für  Pflanzenculturen  und  namentlich  für  myco- 
logische  Untersuchungen  und  Culturen  zur  Zeit  unentbehrlich 
sind.  Für  diesen  Zweck  mussten  auch  die  vorhandenen 
Mikroskope  älteren  Systems  durch  neue  Instrumente  ergänzt, 
Culturapparate  der  verschiedensten  Art  und  namentlich  Uten- 
silien, Geßlsse  und  andere  Hülfsmittel  angeschafft  werden,  nebst 
Schränken  zur  Aufstellung  und  zum  Schutze  der  Culturen, 
namentlich  der  Pilzculturen. 

Unter  dem  vorläufigen  Mangel  dieser  Hülfsmittel  und  nament- 
lich auch  eines  jetzt  im  Bau  begriffenen  besonderen  Vegetations- 
hauses war  es  nicht  zu  vermeiden,  dass  die  Arbeiten  im  Institute 
eine  zeitweise  Beschränkung  und  zeitliche  Verzögerung  erfuhren, 
die  noch  verstärkt  wurden  durch  die  mancherlei  Abhaltungen, 
welche  der  Eintritt  in  eine  neue  Stellung  und  veränderte  Lehr- 
thätigkeit  mit  sich  bringt. 

Die  wissenschaftlichen  Untersuchungen  im 
Institute  konnten  aber  gleichwohl  erfolgreich  ausgedehnt 


Digitized  by  Google 


44 


werden  „über  die  Bandkrankheiten  bei  unseren  Cerealien  und  über 
die  Methoden  zu  ihrer  Infection“,  „über  die  Verbreitung  der  Stick- 
stofif-Assimilation  bei  den  Pflanzen“,  „über  Culturversuche  mit 
verschiedenen  Formen  der  Zygomyceten  und  der  höheren  Pilze, 
speciell  der  Ascomyceten  und  der  Basidiomyceten“;  daneben 
nahmen  die  früheren  Arbeiten  „über  Plankton-Organismen  des 
süssen  Wassers  und  des  Meeres“  und  anderweite  Unter- 
suchungen, namentlich  „über  Nahrungsmittel“  einen  weiteren 
und  günstigen  Fortgang. 

Irn  botanischen  Museum  erfuhr  die  biologische  Samm- 
lung der  Pilze  und  der  Pilzkrankheiten  bei  Pflanzen  im  Laufe 
des  Sommers  und  des  Herbstes  eine  ansehnliche  Bereicherung 
vorzugsweise  durch  das  Material  aus  den  eigenen  Unter- 
suchungen, aber  auch  durch  Schenkungen  z.  B.  eines  pracht- 
vollen Hexenbesens  durch  Herrn  Restaurateur  Dressier  hier- 
selbst. 

Ebenso  erfuhr  die  carpologische  Sammlung  wichtige  Er- 
gänzungen durch  verschiedene  seltene  Fruchtformen  aus 
Brasilien,  die  von  Prof.  Dr.  Alfred  Möller  aus  Eberswalde 
geschenkt  wurden.  Eine  Neuaufstellung  und  Etiquettirung  der 
umfangreichen  Sammlungen  musste  auf  die  Pilze  beschränkt 
bleiben,  da  es  zur  Zeit  noch  an  einer  geeigneten  Hülfskraft  für 
diesen  Zweck  fehlt  und  die  zweite  Hülfsassistenten-Stelle  nach 
dem  Wechsel  in  der  Direction  des  Museums  bis  jetzt  noch 
nicht  wieder  besetzt  worden  ist. 

Im  Auditorium  des  Institutes  wurde  eine  neue  zweck- 
mässigere  Einrichtung  zur  ausgiebigeren  Aufstellung  von  Wand- 
tafeln getroffen,  welche  durch  eine  wesentliche  Ergänzung  in 
den  Anschauungsmitteln  nothwendig  geworden  war. 

. Brefeld. 

9.  Das  zoologische  Institut  und  Museum. 

Am  1.  April  1899  wurde  die  erste  Assistentenstelle  dem 
Dr.  Römer,  vordem  Assistent  am  Königl.  Museum  für  Natur- 
kunde in  Berlin  übertragen,  als  zweiter  Assistent  und  als 
Bibliothekar  fungirte  stud.  Th.  Krumbach,  während  stud. 
S.  Süss b ach  als  Hilfsassistent  thätig  war. 


Digitized  by  Google 


45 


Da  sich  eine  Reorganisation  des  Museums  als  dringend 
nothwendig  erwiesen  hatte,  wurde  ein  Hülfspräparator,  M.  Senf, 
angenommen.  Ausserdem  haben  sich  an  der  Neuordnung  der 
Sammlungen  in  dankenswerther  Weise  betheiligt  die  Herren 
Dr.  Zimmer,  Oberlehrer  Dr.  Götschmann  und  Polizeirath 
Kusche  1. 

Ankäufe  für  das  Museum  wurden  bewirkt  bei  der  zoologischen 
Station  in  Neapel,  der  zoologischen  Station  Helder  in  Holland, 
der  Biologischen  Anstalt  in  Helgoland,  dem  Conservator  Marco 
Cialona  in  Messina,  dem  Breslauer  Geschäft  der  Deutschen 
Nordseefischerei,  und' der  Firma  Haferlandt  und  Pippow  in 
Berlin.  Dazu  kommen  noch  eine  grössere  Zahl  z.  Th.  sehr 
werthvoller  Schenkungen.  So  erhielt  das  Museum  von  Herrn  Prof. 
Rohde  (Breslau)  dessen  grosse,  etwa  30  000  Exemplare  um- 
fassende Sammlung  schlesischer  Käfer  zum  Geschenk;  Herr  Dr. 
R.  Hartmeyer  (Hamburg)  übergab  seine  reiche  Ausbeute  an 
marinen  Thieren  aus  der  Strasse  von  Messina,  Herr  Polizei- 
rath Kuschel  (Breslau)  eine  grosse  Eiersammlung  fast  sämmt- 
licher  schlesischer  Vögel.  Weitere  Geschenke  machten  die 
Herren  Prof.  Pax  und  Geh.  Medicinalrath  Prof.  Küstner 
(Breslau),  Director  Stechmann  (Breslau),  Dr.  Reine cke 
(Breslau),  Kunstmaler  E.  Suckow  (Breslau),  Oberthierarzt 
Marschner  (Breslau),  H.  Schäfer,  in  Firma  Ch.  Hansen 
(Breslau),  Stud.  Seiffert  (Breslau),  Assistent  Süssbach 
(Breslau),  Dr.  Reh  (Hamburg),  Drs.  P.  und  F.  Sarrasin 
(Basel),  Prof,  von  Graff  (Graz),  Dr.  Römer  und  Dr.  Schaudinn 
(Berlin),  Geheimrath  Prof.  F.  E.  Schulze  (Berlin)  und  der 
Unterzeichnete. 

In  Tauschverkchr  trat  das  Museum  mit  dem  Kgl.  Museum 
für  Naturkunde  in  Berlin,  dem  naturhistorischen  Museum  in 
Hamburg,  Herrn  Dr.  Michaelsen  in  Hamburg,  der  Realschule 
vom  heiligen  Geist  in  Breslau. 

Im  Institut  wurden  die  Lehrmittel  vermehrt  durch  An- 
schaffung von  10  neuen  Mikroskopen,  sowie  anderer  Instrumente, 
Herstellung  einer  grösseren  Anzahl  von  Tafeln  für  den  Unter- 
richt und  Anlegung  einer  Sammlung  mikroskopischer  Präparate. 

Die  Bibliothek  des  Instituts  wurde  in  diesem  Jahre  wesent- 
lich vermehrt  durch  Anlegung  einer  Sammlung  von  Separatab- 
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drücken,  die  bereits  gegen  1000  Nummern  enthält.  Durch 
Schenkung  haben  sich  hierbei  betheiligt  die  Herren  Dr.  Rieh. 
Kohn  (Breslau),  Prof.  Roh  de  (Breslau),  Dr.  Karsten  (Kiel), 
Charles  Janet  (Beauvais),  Dr.  v.  Brunn  (Hamburg),  Ober- 
thierarzt Marse hner  (Breslau),  sowie  das  zoologische  Institut 
in  Tokyo. 

Eine  höchst  werthvolle  Gabe  erhielt  das  Institut  durch 
Vermittelung  von  Sir  John  Murray  (Edinburgh)  und  der  Royal 
Society  in  London,  indem  die  englische  Regierung  das  gesammte 
Challengerwerk  (52  Bände  und  3000  Tafeln)  als  Geschenk 
überwies. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  erschienen: 

R.  Hartmeyer: 

1.  Brutpflege  bei  arktischen  Monascidien.  Zoolog.  An- 
zeiger 1899. 

2.  Die  Monascidien  der  Bremer  Expedition  nach  Ostspitz- 
bergen im  Jahre  1889.  Zoolog.  Jahrb.  12  Bd.  1899. 

F.  Römer  (gemeinsam  mit  F.  Schaudinn: 

1.  Vorläufiger  Bericht  über  zoologische  Untersuchungen 
im  nördlichen  Eismeere  im  Jahre  1898.  (Verhandl. 
der  deutschen  zoologischen  Gesellschaft  1899.) 

2.  Fauna  arctica.  Eine  Zusammenstellung  der  arktischen 

Thierformen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Spitz- 
bergengebietes, auf  Grund  der  Ergebnisse  der  deutschen 
Expedition  in  das  nördliche  Eismeer  im  Jahre  1898. 
Jena.  G.  Fischer  1900.  1.  Lieferung. 

C.  Zimmer:  Gedrängter  Bericht  über  die  Erforschung  des 
Weidaflusses.  Jahresber.  des  schles.  Fischereivereins 
1899.  Kükenthal. 

9.  Landwirthschaftliche  Institute. 

1.  Allgemeines. 

Im  Jahre  1899  Begründung  der  „Mittheilungen  der 
landwirthschaftlichen  Institute  der  Königlichen 
Universität  Breslau“  herausgegeben  von  Professor  Dr. 
V.  Rümker  unter  Mitwirkung  von  Professor  Dr.  Ahrens, 
Prof.  Dr.  Holdefleiss,  Prof.  Dr.  Dr.  Luedecke  und  Prof- 
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Dr.  Stutzer,  Verlag  von  Paul  Parey-Berlin:  Zweck:  Auf- 
nahme der  wissenschaftlichen  Arbeiten,  welche  mit  dem 
Apparate  der  Breslauer  landwirthschaftlichen  Institute  gezeitigt 
werden.  Erschienen  vom  1.  April  1899  bis  1.  April  1900: 
Heft  I,  II,  III,  zusammen  29  Druckbogen. 

Herausgabe  eines  neuen  „Programms  für  das  Studium 
der  Landwirthschaft  an  der  Königl.  Universität 
Breslau“  an  Stelle  des  s.  Z.  von  W.  v.  Funke  verfassten 
Programms.  (Verf.  Prof.  v.  Rümker.) 

Die  Neuorganisation  von  fünf  selbständigen  landwirth- 
schaftlichen Specialinstituten  und  die  Einrichtung  eines  regel- 
mässigen Colloquiums  der  Professoren  und  Docenten  der 
Landwirthschaftslehre  und  deren  Hilfsfächer  hat  sich  bewährt. 
Ein  Regulativ  über  die  Geschäftsführung  • der  inneren  Ver- 
waltung der  landwirthschaftlichen  Institute  wurde  ausgearbeitet 
und  vom  Königlichen  Cultusministerium  genehmigt. 

Die  Frequenz  des  Studiums  der  Landwirthschaft  an  der 
Universität  Breslau  betrug  incl.  der  Hospitanten  und  nach- 
träglich Immatriculirten: 

Gesammtzahl : 


Sommer-Semester  1897 

1898 

1899 

42 

57 

67 

Winter-Semester  1897/98 

1898/99 

1899/1900 

62 

79 

105 

darunter  Landwirthe 

von  Beruf: 

Sommer-Semester  1897 

1898 

1899 

26 

30 

45 

Winter-Semester  1897/98 

18980)9 

1899/1900 

35 

46 

57. 

Im  Jahre  1899  kam  die  erste  von  der  Landwirthschafls- 
kammer  für  die  Provinz  Schlesien  ausgeschriebene  Preis- 
aufgabe: „Die  Vertilgung  der  Ackerunkräuter  durch 
Metallsalze“  zur  Bearbeitung.  Stud.  agr.  Stender  erwarb 
durch  ihre  Lösung  den  vollen  ersten  Preis.  Sie  wurde  auf 
Kosten  der  Landwirthschaftskammer  gedruckt  und  im  Heft  III 
der  Breslauer  Mittheilungen  veröffentlicht. 

Im  Berichtsjahre  wurde  von  5 Studirenden  der  Landwirth- 
schaft das  „Abgangsexamen“  gemacht. 
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2.  Specielles. 

a.  Das  Institut  für  landwirthscha  ft  liehe 
P fl anzenproductions  lehre. 

Prof.  Dr.  von  Rümker  theilt  mit: 

Ankauf  der  westlichen  Restecke  des  landwirthschaftlichen 
Versuchsfeldes  zu  Rosenthal  (l,i786  ha).  Gesainmtgrösse  des 
Versuchsfeldes  nunmehr  32,6  83  3 ha.  Die  ersten  Bauten  des 
Wirthschafts-Hofes  (Wohnhaus,  Scheune  — mit  Speicher  — , 
Stall,  Düngerstätte  und  Gerätheschuppen)  wurden  beendet  und 
im  October  1899  übergeben. 

Das  Wirthschafts-Inventar  wurde  im  Berichtsjahre  an- 
geschafft, das  Feld  endgültig  aufgetheilt,  das  Wegesystem  an- 
gelegt. 

Versuche  waren  noch  nicht  zu  beginnen,  da  zunächst  noch 
Bodenplanirungen  und  eine  Vernichtung  der  starken  Unkraut- 
flora vorangehen  mussten. 

Der  landw.  botanische  Garten  enthielt  im  Berichtsjahre 
300  Nummern  von  verschiedenen  Getreide-Futterpflanzen  und 
Hackfruchtsorten. 

Die  chemische  Untersuchung  der  Boden  des  Versuchsfeldes 
wurde  beendet  und  in  Heftlll  der  „Mittheilungen“  veröffentlicht. 
Die  chemische  Untersuchung  einer  grösseren  Zahl  von  Futter- 
runkelsorten behufs  Ausarbeitung  einer  rationellen  Züchtungs- 
methode wurde  begonnen  und  das  dabei  zunächst  erzielte 
Ergebniss  als  „vorläufige  Mittheilung“  in  der  „Zeitschrift  der 
Landwirthschaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien“  ver- 
öffentlicht. Auf  Anregung  des  Referenten  wurden  im  Kreise 
Jauer  Sortenanbauversuche  in  verschiedenen  Gersten  begonnen. 

Excursionen  mit  Studirenden  wurden  nach  Schmolz  bei 
Breslau  und  Kurtwitz,  Kreis  Nimptsch,  unternommen.  Dieselben 
fanden  rege  Betheiligung  und  wurden  in  den  seminaristischen 
Uebungen  zu  Referaten  verwerthet. 

Publicationen: 

1.  Das  Studium  der  Landwirthschaft  an  der  Universität 
Breslau  in  seiner  gegenwärtigen  Verfassung  (Breslauer 
Mittheilungen,  Heft  I). 
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2.  Neues  überSorlenauswalil  bei  Getreide  und  Hackfrüchten 
(Broschüre  im  Verlage  von  F.  Teige,  Schöneberg- 
Berlin). 

3.  Kann  Deutschland  seinen  Getreidebedarf  noch  selbst 
decken?  (Breslauer  Mittheilungen,  Heft  II). 

4.  Die  deutsche  Landwirthschaft  an  der  Jahrhundert- 
wende (Das  goldene  Buch  des  deutschen  Volkes  zur 
Jahrhundertwende,  J.  J.  Weber-Leipzig). 

5.  Programm  für  das  Studium  der  Landwirthschaft  an 
der  Universität  Breslau  (Universitätsbuchdruckerei). 

6.  Der  Boden  und  die  Bewirthschaftung  des  landwirth- 
schaftlichen  Versuchsfeldes  der  Königl.  Universität 
Breslau  (Breslauer  Mittheilungen,  Heft  III). 

7.  Einleitung  über  das  landwirthschaftliche  Unterrichts- 
wesen Deutschlands. 

8.  Einleitung  über  die  Rassenzüchtung  laiidwirthschaft- 
schaftlicher  Culturpflanzen  (beides  für  den  Special- 
katalog der  Deutschen  landw.  Abtheilung  auf  der 
Weltausstellung  in  Paris). 

9.  Ueber  Futterrübenzüchtung  (Zeitschrift  der  Landwirth- 
schaflskammer  für  die  Provinz  Schlesien). 

Die  Lehrthätigkeit  umfasste  dieselben  Fächer  bei 
gleicher  Stundenzahl,  wie  immer. 

Die  dienstliche  Correspondenz  erreichte  500  bis  GOO  selbst 
ausgefertigte  einzelne  Schreiben,  ein  Umfang,  der  ohne  Schreib- 
hilfe auf  die  Dauer  nicht  zu  bewältigen  ist. 

In  dem  Personal  des  Institutes  sind  keine  Veränderungen 
eingetreten. 

von  Rümker. 

b.  Institut  für  landwirthschaftliche  Thier- 
productionslehre  und  Veterinärkunde. 

Der  Rassenviehstall  wurde  am  1.  Juni  in  die  neuen  Räume 
des  auf  dem  Versuchsfelde  in  Rosenthal  erbauten  Gehöftes\er- 
legt  und  durch  neue  Ankäufe  vermehrt,  insbesondere  durch 
Erwerbung  je  einer  Allgäuer,  Angler  und  Vogelsberger  Kuh  von 
der  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  Es  wurde  einem  Studiren- 

den  Gelegenheit  gegeben,  mit  einigen  Milchkühen  Fütterungs- 
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versuche  mit  Melassepräparaten  anzustellen,  behufs  Anfertigung 
einer  Promotionsarbeit,  welche  demnächst  zur  Veröffentlichung 
kommen  wird. 

Im  Institute  wurden  zum  Theil  in  Fortsetzung  von  früher 
begonnenen  Arbeiten  Untersuchungen  von  Stalldünger,  von  nach 
verschiedenen  Methoden  gewonnenen  Heusorten  und  von 
russischen  Schwarzerdeböden  ausgeführt. 

Von  Veröffentlichungen,  welche  aus  dem  Institute  hervor- 
gegangeri  sind,  sind  folgende  zu  nennen: 

1.  Weitere  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Gährung 
auf  den  Werth  des  Heues.  (Mittheilungen  der  land- 
wirthschaftlichen  Institute  der  Königlichen  Universität 
Breslau,  Heft  I). 

2.  Neue  Untersuchungen  über  das  Lagern  des  Stalldüngers 
(ebmida,  Heft  II). 

H.  Landwirthschaftliche  Mittheilungen  von  einer  Reise  nach 
Südrussland.  (Zeitschrift  der  Landwirthschaftskaminer 
für  die  Provinz  Schlesien  1899,  No.  51.) 

Die  Stelle  eines  Assistenten  am  Institute  bekleidet  Herr 
Dr.  Schönfelder. 

Holdefleiss. 

c.  Das  agricultiir-chemische  und  bacteriologis ch e 

Institut. 

Im  Jahre  1899  wurden  im  agricultur- chemischen  und 
bacteriologischen  Institute  folgende  Arbeiten  ausgeführt. 

Auf  bacteriologischem  Gebiete  \vurden  Untersuchungen  mit 
den  Organismen  des  Bodens  angestellt  und  zunächst  ein  kleines 
Lebewesen  beschrieben,  welches  eine  ganz  allgemeine  Verbreitung 
zu  haben  scheint  und  sowohl  in  morphologischer  wie  auch  in 
physiologischer  Hinsicht  manche  interessante  Eigenthümlich- 
keiten  besitzt.  Es  wurde  von  uns  Hyphomicrobium  benannt. 

Weitere  Untersuchungen  betrafen  den  Salpeterbildner 
(Nitromicrobium),  dessen  Reinzucht  nach  ausserordentlich  grossen 
Schwierigkeiten  gelungen  ist.  Dieser  Organismus  bildet  ini 
Boden  Salpeter,  indem  er  dort  vorhandene  Nitrite  in  die  höchste 
Oxydationsstufe  überführt.  Er  ist  landwirthschaftlich  von  grosser 
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Wichtigkeit.  Seine  Eigenschaften  wurden  in  den  Mittheilungen 
der  landwirthschaftlichen  Instiute  der  Universität  Breslau  genau 
beschrieben.  Der  Salpeterbildner  gehört  nicht  zu  den  Bacterien, 
sondern  er  bildet  gemeinschaftlich  mit  dem  „Nitritbildner“ 
eine  besondere  Gruppe  im  System  der  Organismen,  welche 
Gebilde  unter  anderen  auch  dadurch  charakterisirt  sind,  dass 
sie  von  organischen  Stoffen  nicht  leben  können,  sondern  die 
zum  Aufbau  ihres  Leibes  nölhige  organische  Substanz,  unter 
Verwendung  von  Kohlensäure,  selbst  erzeugen,  ohne  Zuhilfe- 
nahme des  Sonnenlichtes. 

Am  Schluss  des  Jahres  gelang,  nach  jahrelangen  vergeb- 
lichen Bemühungen,  die  Reinzucht  des  Nitritbildners,  desjenigen 
Lebewesens,  welches  Ammoniak  in  Nitrit,  also  in  die  Vorstufe 
des  Salpeters  verwandelt.  Die  Untersuchungen  mit  diesem 
Nitritbildner  werden  zur  Zeit  noch  fortgesetzt. 

Die  Untersuchungen  über  die  sogenannten  „Knöllchen- 
bacterien“,  welche  in  den  Wurzeln  der  Leguminosen  den  Ueber- 
gang  des  freien  atmosphärischen  Stickstoffs  in  gebundene  Form 
vermitteln,  haben  zunächst  in  morphologischer  Hinsicht  höchst 
interessante  Ergebnisse  geliefert,  indem  es  gelang,  diese 
Bacterien  unter  ganz  bestimmten  Ernährungsbedingungen  in 
einen  fadenförmigen  Organismus  mit  echten  Verzweigungen  zu 
verwandeln.  Die  diesbezüglichen  Untersuchungen  beziehen  sich 
auf  die  Organismen  aus  den  Knöllchen  von  Vicia  Faba,  und 
sollen  die  Versuche  im  nächsten  Jahre  weiter  fortgesetzt  werden. 

Auf  chemischem  Gebiete  hat  eine  eingehende  Prüfung  der 
Methoden  zur  Untersuchung  des  Bodens  stattgefunden.  Ferner 
ist  eine  Anzahl  von  Erdproben  aus  Deutsch-Ostafrika  chemisch 
untersucht  worden. 

Von  thierphysiologischen  Arbeiten  ist  gegen  Ende  des 
Jahres  die  Ermittelung  der  Verdaulichkeit  verschiedener  neuer 
Fiitterrübensorten  begonnen  worden.  Diese  Arbeiten  sind  zur 
Zeit  noch  nicht  abgeschlossen.  Stutzer. 

d.  Das  landwirths chaftlich-technologische  Institut. 

Im  Berichtsjahre  1899/1900  hatte  das  Institut  in  so  fern 

einen  bedeutenden  Fortschritt  zu  verzeichnen,  als  dasselbe  den 
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lange  ersehnten  Assistenten  erhielt  Als  solcher  fungirte  bis 
zum  1.  November  1899  Herr  Dr.  Franz  Huth  aus  Agram  in 
Kroatien,  von  da  ab  Herr  Dr.  Gurt  Schottländer  aus 
Schützendorf  in  Schlesien. 

Durch  Ministerialerlass  vom  29.  April  — ü.  I.  1073  — 
wurde  der  Praktikanten-Beitrag  für  die  Arbeiten  im  landwirth- 
schaftlich-technologischen  Institut  von  25  Mark  auf  20  Mark 
für  ganztägig  arbeitende,  von  15  Mark  auf  10  Mark  für  halb- 
tägig arbeitende  Praktikanten  herabgesetzt. 

Die  Thätigkeit  des  Instituts  gestaltete  sich  in  derselben 
Weise  wie  in  den  Vorjahren.  Täglich  wurden  im  Sommer  von 
8 — 6,  irn  Winter  von  9 — 6 praktische  Hebungen  abgehalten,  zu 
denen  sich  Sonnabends  noch  besondere  Kurse  in  chemisch- 
technischen und  in  landwirthschaftlich-technologischen  Unter- 
suchungsmethoden gesellten. 

Es  betheiligten  sich  im  Sommer-Semester  1899  an  den 
Arbeiten  im  Institute  23  Chemiker,  im  Winter-Semester  1899/1900 
22  Chemiker  und  2 Landwirthe;  auch  in  dem  Berichtsjahre 
mussten  mehrfach  Bewerber  um  einen  Arbeitsplatz  im 
Laboratorium  abgewiesen  werden,  weil  jeder  nur  irgend  ver- 
fügbare Raum  in  Anspruch  genommen  war.  Die  Praktikanten 
des  Instituts  betheiligten  sich  stets  zahlreich  an  den  von  dem 
Unterzeichneten  unternommenen  Exkursionen  im  Fabrikbetriebe 
der  Provinz,  sowie  an  einer  viertägigen  Studienfahrt  nach  Ober- 
schlesien. Leider  ist  ein  Antrag  des  Unterzeichneten  um  Ge- 
währung eines  Exkursionsfonds  wiederum  vom  Herrn  Minister 
abschlägig  beschieden  worden,  was  um  so  mehr  zu  beklagen 
ist,  als  nur  dadurch  dem  grösseren  Theil  der  interessirten 
hiesigen  Studenten,  der  nachweislich  in  ungünstiger  pekuniärer 
Lage  ist,  die  allseitige  Ausbildung  in  ihrem  Fache  ermöglicht 
werden  könnte. 

Mehrfach  wurde  das  Institut  vom  Königl.  Landgericht  in 
Breslau,  von  der  Polizeibehörde  und  der  Königl.  Gewerbe- 
Inspektion  hierselbst  sowie  recht  häufig  von  Industriellen  um 
gutachtliche  Aeusserungen  und  Rathschläge  angegangen,  die 
soweit  wie  möglich  gern  gegeben  wurden.  Ferner  betheiligte 
sich  der  Unterzeichnete  an  dem  von  der  Landwirthschafls- 
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Kammer  für  Schlesien  eingerichteten  Fortbildungskursus  für 
praktische  Landwirthe,  an  den  Volkshochschulkursen  der 
Akademie  des  Humboldt- Vereins  und  hielt  im  schlesischen 
Zweigverein  der  Rübenzuckerfabrikanten  des  Deutschen  Reichs 
sowie  im  Bezirksverein  deutscher  Chemiker  für  Mittel-  und 
Niederschlesien  fachwissenschaftliche  Vorträge. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  aus  dem  Institute 
hervorgegangen : 

1.  Franz  Huth:  lieber  Tetramethyl-Dipyridyl.  Berliner 
Berichte  1899. 

2.  Derselbe:  lieber  Steirikolilentheer  und  die  Conden- 

sation  von  aa  Theer-Lutidin  durch  Natrium.  Disser- 
tation. Breslau  1899. 

3.  Felix  B.  Ahrens:  Staphisagrom  und  Staphisagroidin, 
zwei  neue  Pflanzenalkatoide.  Berl.  Ber.  1899. 

4.  Derselbe:  Die  Reinigung  von  technischem  Acetylen. 

Verhandlungen  des  II.  internationalen  Carbid-  und 
Acetylen-Kongresses  zu  Budapest  1899. 

5.  Derselbe:  Die  Ursache  der  Erhitzung  und  Chlorent- 

wickelung von  Acetylen-Chlorkalk-Reinigungsmasse.  Z. 
angew  Chem.  1899. 

0.  Derselbe:  Ueber  zellenfreie  Gahrung.  Z.  angew.  Chem. 
1900. 

7.  Derselbe:  Ueber  ein  Kupfer-Eisen-Silicid  aus  Calcium- 

carbid.  Verhandl.  d.  schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Kultur 
1900. 

8.  Derselbe:  Carbidöfen  11.  „Acetylen  in  Wissenschaft  u. 

Industrie“  1900. 

9.  Derselbe:  Das  Acetylen  in  der  Technik.  Stuttgart  1899. 

10.  Derselbe:  Die  Entwickelung  der  Chemie  im  19.  Jahr- 
hundert. Stuttgart  1900. 

11.  Derselbe:  Sammlung  chemischer  und  chemisch-tech- 
nischer Vorträge.  IV.  Band.  Stuttgart  1899. 

Ahrens. 

e.  Der  culturtechnisch e Apparat. 

Nachdem  der  Herr  Minister  einige  Mittel  zur  Anschaffung 
der  allernolhwendigsten  Ausrüstungsgegenstände  bereit  gestellt 
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hatte,  konnte  die  Bibliothek  und  die  culturtechnische  Samm- 
lung vervollständigt  werden;  ferner  wurden  einige  geodätische 
Instrumente  neu  angeschafft.  Ueber  Personal  oder  irgend- 
welche Laboratoriums-Einrichtungen  verfügt  der  culturtechnische 
Apparat  zur  Zeit  noch  nicht,  so  dass  auch  wissenschaftliche 
Arbeiten  nicht  ausgeführt  werden  können.  Es  wurde  deshalb 
nur  eine  in  früheren  Jahren  fertiggestellte  Untersuchung  „über 
die  Boden-  und  Wasserverhältiiisse  der  Provinz  Rheinhessen, 
des  Rheingaus  und  Taunus“  zum  Druck  fertig  gemacht  und 
in  den  „Mittheilungen  der  landwirthschaftlichen  Institute“  ab- 
gedruckt. 

C.  Luedecke. 

f.  Die  theoretischen  Institute  der  medicintschen  Facnltät. 

1.  Das  anatomische  Institut. 

In  dem  verflossenen  Jahre  erlitt  der  Personalbestand  keine 
Veränderung,  dagegen  wurde  die  innere  Einrichtung  der  Anstalt 
verbessert  und  ausgebaut.  Das  prächtige  Geschenk  des  hohen 
Cultusministerium  „Rembrant’s  Anatomie“  fand  eine  ausge- 
zeichnete Aufstellung  im  Treppenhause.  Die  Corridore  wurden 
einheitlich  ausgemall,  Sicherheitsvorrichtungen  bei  dem  Auf- 
zuge getroffen,  der  Accumulatorenbetrieb  vergrössert,  die  Be- 
leuchtung in  den  Lernsammlungen  verbessert  und  das  Material 
für  eine  Lernsammlung  in  der  Entwickelungsgeschichte  des 
Menschen  gesammelt.  Wissenschaftliche  Arbeiten  des  Lehr- 
und  Lernkörpers  der  Anstalt  wurden  vollendet  und  veröffent- 
licht und  neue  begonnen. 

C.  Hasse. 

2.  Das  physiologische  Institut. 

In  diesem  Jahre  wurde  der  Neubau  des  physiologischen 
Instituts  in  der  Maxstrasse  fertig  gestellt  und  dem  Instituts- 
Director  am  29.  September  übergeben.  Die  Anordnung  der 
Räume  des  neuen  Instituts  hat  sich  während  des  ersten  Semesters 
als  zweckmässig  erwiesen. 

Personalien:  Am  1.  December  1899  verliess  der  Assistent 
für  experimentelle  Histologie  Dr.  Richard  Thom6  seine 
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Stelle,  um  an  das  anatomische  Institut  nach  Jena  überzusiedeln ; 
an  seine  Stelle  trat  der  bisherige  Privatdocent  der  Physiologie 
an  der  Universität  Halle,  Dr.  med.  Paul  Jensen. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  haben  durch  den  Umzug 
und  die  Einrichtung  des  neuen  Instituts,  welche  noch  das  ganze 
Winter-Semester  in  Anspruch  nahm,  eine  Unterbrechung  er- 
fahren, so  dass  nur  wenige  Arbeiten  zur  Publication  fertig  gestellt 
werden  konnten. 

W.  S.  Morrow:  Ueber  die  Fortpflanzungs-Geschwindigkeit 
des  Venenpulses.  Pflügers  Archiv.  Bd.  79. 

F.  Röhmann:  Einige  Beobachtungen  über  die  Verdauung 
der  Kohlehydrate  bei  Aplysien.  Centralbl.  f.  Physiol. 
1899,  Nr.  18. 

F.  Röhmann  und  F.  Steinitz:  Ueber  eine  Methode  zur 
Bestimmung  des  Eisens  in  organischen  Substanzen.  Z.  f. 
analyt.  Chem.  38.  433. 

W.  Spitzer:  Die  Ueberführung  von  Nucleinbasen  in  Flarn- 
säure  durch  die  Sauerstofif  übertragende  Wirkung  von 
, Gewebsauszügen.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  76.  192. 

Erwin  Kobrak:  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Caseins  der 
Frauenmilch.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  80.  69. 

Rieh.  Leipziger:  StofTwechselver.such  mit  Edestin,  eben- 
da. 78.  402. 

H.  Zadik:  Stoffwechselversuche  mit  phosphorhaltigen  und 
phosphorfreien  Eiweisskörpern,  ebenda.  Bd.  77.  1. 

Ernst  Ehrlich:  Stoffwechselversuche  mit  phosphor- 
haltigen und  phosphorfreien  Eiweisskörpern.  Inaug. 
Diss.  Breslau.  1900.  K.  Hürthle. 

3.  Das  pathologisch-anatomische  Institut. 

Die  Zahl  der  Obductionen  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre 
zwar  etwas  verringert  (408  statt  461  im  vorigen).  Jedoch  be- 
zieht sich  diese  Abnahme  fasst  ausschliesslich  auf  die  paedi- 
atrische  Abtheilung,  in  deren  Poliklinik  im  Jahre  1898/99  ver- 
möge der  Heftigkeit  der  damals  herrschenden  Masern-Epidemie 
die  Sterblichkeit  einen  ungewöhnlich  hohen  Grad  erreicht  hatte. 
Immerhin  hält  sich  die  heurige  Ziffer  noch  innerhalb  des  Durch- 
schnittes der  letztverflossenen  3 Jahre  (405). 
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Derartige  Schwankungen  beweisen  von  Neuem  schlagend, 
wie  unerlässlich  es  sei,  die  bisher  bestehende  Verbindung  mit 
dem  Allerheiligen -Hospitale  auch  fernerhin  aufrecht  zu  er- 
halten. Mit  der  Aufgabe,  den  Director  dort  zu  vertreten,  war 
auch  in  diesem  Jahre  der  1.  Assistent,  Herr  Privatdocent  Dr. 
Henke  betraut,  der  dabei  im  Sommer-Semester  von  den  Herrn 
Dr.  Wilhelm  Ponfick  aus  Frankfurt  a./M.  und  Wilhelm 
Klimm  aus  Ohlau,  im  Winter-Semester  von  letzterem  und  Herrn 
Dr.  Carl  Blauel  aus  Breslau  unterstützt  wurde. 

Im  neuen  Institut  waren  als  etatsmässige  Assistenten  thätig 
die  Herren  Dr.  Carl  Winkler  und  Dr.  Robert  Borrmann, 
als  freiwillige  die  Herren  Dr.  Preysing  aus  Nordhausen, 
Przybylski  aus  Krakau  und  Miodowski  aus  Bojanowo. 

Die  Zahl  der  Anfragen,  welche  theils  hiesige,  theils  aus- 
wärtige Aerzte  und  Anstalten  behufs  Erlangung  eines  diag- 
nostischen Gutachtens  an  das  Institut  richteten,  hat  aber- 
mals eine  beträchtliche  Steigerung  erfahren.  Gegenüber  70 
Gesuchen  (im  Jahre  1897)  und  126  (in  1898)  sind  nämlich  im 
verflossenen  nicht  weniger  als  195  erledigt  worden. 

Dank  dem  Entgegenkommen  des  hohen  Curatoriums  der 
Königl.  Universität  erfuhr  die  Bibliothek  des  Instituts  eine 
sehr  werlhvolle  Bereicherung  in  Gestalt  des  längst  vergrifl'eneii 
grossen  Atlas  der  topographischen  Anatomie  von  Pirogoff. 

An  Veröffentlichungen  sind  während  des  abgelaufenen 
Studienjahres  aus  dem  Institute  hervorgegangen: 

Ponfick:  Myxoedem  und  Hypophysis.  Zeitschr.  für  klin. 
Medicin.  Band  38,  Lief.  1. 

Derselbe:  Ueber  Placenta  praevia  cervicalis.  Berl.  klin. 
Wochenschr.  1899.  Nr.  38. 

Derselbe:  Ueber  die  Beziehungen  des  Myxoedems  zur 
Akromegalie.  Allgem.  medic.  Centralzeitung.  1899. 

F.  Henke,  Ueber  Lympheysten  des  Netzes.  Verhandlungen 
der  deutschen  Patholog.  Gesellsch.  Band  II.  S.  251. 

C.  Winkler,  Ueber  Hydrops  chylosus.  Ebenda  S.  321. 

Derselbe:  Ueber  Knochenmark-Geschwülste.  Allgem.  med. 
Centralzeitung  1899. 
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R.  Borrmann:  Zum  Wachsthum  und  zur  Nomenclatur 
der  Blutgefäss-Geschwülste.  Virchow's  Archiv.  Band  157, 
S.  297. 

Derselbe:  Kasten  zur  Aufbewahrung  von  Celloldin-Blöcken. 
Zeitschr.  für  Mikroskopie  1899. 

Pr ey sing:  Otitischer  Schläfenlappen-Abscess.  Zeitschr. 
f.  Ohrenheilk.  Bd.  35. 

Storch:  Ueber  die  pathologisch-anatomischen  Vorgänge 
im  Stützgerüste  des  Central-Nervensysteras.  Virchow's 
Archiv.  Band  157,  S.  127  und  197. 

Wilhelm  Ponfick:  Ueber  Placenta  praevia.  Zeitschr.  f. 
■Geburtshülfe  1900. 

W.  Deckart:  Ueber  Ileus  in  Folge  von  Thrombose  oder 
Embolie  der  Mesenterial-Gefässe.  (Inaug.-Diss.  Aus  den 
Grenzgebieten  der  Medicin  und  Chirurgie.  Bd.  1899). 

Ponfick. 

4.  Das  pharmakologische  Institut. 

Im  verflossenen  Jahre  gingen  aus  dem  Institute  folgende 
Arbeiten  hervor: 

W.  Filehne:  Ueber  die  Einwirkung  des  Santonins  und 
des  Amylnitrits  auf  den  Sehact.  — Pflügers  Archiv  Bd.  80, 
S.  9G. 

Derselbe:  Ueber  die  Durchgängigkeit  der  menschlichen 
Epidermis  für  Gase.  — Internationales  Archiv  für 
Pharmacodynamik  und  Therapie.  Bd.  VII.  S.  133. 

H.  Kionka:  Zur  Pathologie  der  Gicht.  — Vortrag,  gehalten 
auf  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte. 
München  1899. 

Derselbe:  Künstliche  Erzeugung  von  Gicht.  — Berl. klin. 
Wochenschrift  1900.  No.  1. 

Derselbe:  Untersuchungen  über  den  Stoffwechsel  fleisch- 
gefütterter  Hühner.  — Internat.  Archiv  für  Pharmakody- 
namik und  Therapie.  Bd.  VII.  S.  55. 

Derselbe:  Ueber  Entstehung  und  Wesen  der  Vogelgicht 
und  ihre  Beziehungen  zur  Arthritis  urica  des  Menschen. 
— Archiv  für  experim.Tathol.  u.  Pharmakologie.  Bd.  44. 
S.  186. 


Digitized  by  Google 


58 


Derselbe:  lieber  den  Einfluss  des  Kalkes  auf  das  physio- 
logische Verhalten  gichtkranker  Hühner.  Ebenda.  Bd.  44. 
S.  207. 

D.  Biberfeld:  lieber  die  Druckverhältnisse  in  der 

Schleich’schen  .Quaddel.  — Inaug.-Diss.  Breslau  1899. 
— Internat.  Arch.  f.  Pharmakodyn.  u.  Therapie.  Bd.  VI. 
S.  385. 

Im  Herbst  1899  und  im  Frühjahre  1900  ist  im  Garten  die 
Anlegung  eines  Systemes  ausgeführt  worden,  welches 
die  im  Freien  fortkommenden  wichtigeren  Arznei-  und 
Giftpflanzen  enthält.  Fast  sämmtliche  Pflanzen  und 
Sämereien  verdanken  wir  dem  hiesigen  Kgl.  botanischen 
Garten  und  dem  Städt.  botanischen  Schulgarten. 

Fi  lehne. 


5.  Das  hygienische  Institut. 

Als  1.  Assistent  des  Instituts  trat  am  1.  October  1899  an 
Dr.  Beninde’s  Stelle  Herr  Dr.  B.  Heymann.  Gleichzeitig 
übernahm  Herr  Apotheker  Wagner  bis  zum  Ablauf  des  Etat- 
jahrs die  neu  errichtete  2.  Assistentenstelle.  Assistenten  der 
Diphtherie-Station  waren  Herr  Dr.  Maeder  und  Herr  Dr. 
Kobrak.  Das  Commando  des  Herrn  Oberarztes  Dr.  Herr 
als  Volontär-Assistenten  am  hygienischen  Institut  wurde  auf 
1 Jahr  verlängert. 

Am  22.  April  wurde  das  auf  dem  Grundstück  Maxstrasse  4 
neu  erbaute  hygienische  Institut  dem  Betriebe  übergeben. 
Dasselbe  umfasst  ein  Hauptgebäude  von  5(X}  qm  Grundfläche 
und  ein  Nebengebäude.  Ersteres  enthält  im  Souterrain 
Wohnungen  für  den  Institutsdiener  und  den  Heizer,  Werk- 
stätten, die  Heizkammern  der  Feuerluftheizung  und  der  Dampf- 
luftheizung, den  Kessel  der  Dampfheizung,  ferner  den  Spül- 
raum, ein  Laboratorium  und  den  Stall  für  inficirte  Thiere. 

Im  Erdgeschoss  sind  vorzugsweise  die  dem  Unterricht 
dienenden  Räume  vereinigt:  das  Auditorium  mit  90  Sitzplätzen, 
das  Vorbereitungszimmer,  ein  Zimmer  für  mikroskopische 
Demonstrationen,  das  Directorzimmer,  2 Sammlungszimmer; 
ausserdem  die  Bibliothek. 
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Im  ersten  Stockwerk  befinden  sich  vorzugsweise  Arbeits- 
räume, 2 chemische  Laboratorien  und  ein  Waageziramer,  das 
bacteriologische  Arbeitszimmer  und  neben  diesem  die  Nähr- 
bodenküche, der  Saal  für  die  bacteriologischen  Curse,  die 
Station  für  Diphtherie-Untersuchungen,  daneben  ein  Bureau, 
sowie  2 Assistentenzimmer. 

Im  2.  Stockwerk  befindet  sich  noch  ein  grosser  Raum  für 
Sammlungsgegenstände  und  ein  photographisches  Atelier  nebst 
Dunkelzimmer. 

Alle  Räume  sind  durch  hoho  Fenster  und  helle  Wandan- 
striche mit  reichlichstem  Tageslicht,  durch  112  Gasglühlicht- 
fiammen  mit  künstlicher  Beleuchtung  versehen.  Für  die  Be- 
heizung wurden  sehr  verschiedene  Systeme  gewählt,  um  zugleich 
eine  genügende  Zahl  von  Demonstrations-Objecten  für  den  Unter- 
richt zur  Hand  zu  haben.  Auditorium  und  Curssaal  sind  mit 
einer  Feuerluflheizung  bester  Construction  versehen;  die 
Temperatur  im  Auditorium  kann  im  Keller  vom  Heizer  abge- 
lesen werden  mittelst  des  Moennich’schen  Fernmessinductors. 
Bibliothek  und  ein  Sammlungszimmer  haben  Dampf  luftheizung  er- 
halten, die  Mehrzahl  der  übrigen  Zimmer  haben  Heizkörper  der 
Niederdruckdampfheizung,  ausserdem  aber  noch  als  Reserve 
für  die  Uebergangsjahreszeiten  Oefen,  theils  Mantelöfen,  Dauer- 
brandöfen u.  dgl.,  theils  Gasöfen.  — Alle  diese  Heizein- 
richtungen haben  sich  während  des  ersten  Betriebsjahres  vor- 
trefflich bewährt. 

Die  innere  Ausstattung  der  Räume  ist,  ebenso  wie  die 
apparative  Ausrüstung,  genau  nach  den  Angaben  und  unter 
fortdauernder  Controle  des  Unterzeichneten  hergestellt. 

Das  Nebengebäude  enthielt  Anfangs  nur  Stallungen  für 
gesunde  Versuchsthiere;  als  im  Herbst  an  verschiedenen  Orten 
Europa’s  Erkrankungen  an  Pest  auftraten  und  die  Errichtung 
von  Stätten,  an  welchen  die  bacteriologische  Diagnose  auf  Pest 
erforderlichen  Falls  ausgeführt  werden  kann,  indicirt  erschien, 
^vurde  durch  einen  Anbau  an  das  Nebengebäude  ein  aus  drei 
kleineren  Räumen  bestehendes  Pestlaboratorium  hergerichtet. 
Dasselbe  ist  mit  allen  erdenklichen  Vorkehrungen  versehen,  um 
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ein  Hinausgelangen  des  Pestkontagiums  während  der  Arbeiten 
zu  verhüten. 

Auf  dem  insgesammt  fast  32  ar  grossen  Grundstück  des 
hygienischen  Instituts  ist  ausser  den  geschilderten  Gebäuden 
noch  eine  Plattform  für  klimatologische  Untersuchungen 
errichtet  und  mit  selbstregistrirenden  meteorologischen  Instru- 
menten ausgerüstet.  Ferner  sind  Apparate  zur  Messung  des 
Grundwasserstandes  und  zur  Beobachtung  der  ßodentemperatur 
sowie  Versuchsbrunnen  angebracht. 

Die  gesammten  Bau-  und  Einrichtungskosten  haben  sich 
auf  etwa  160  000  Mark  belaufen.  Es  ist  gelungen,  für  diese 
Summe  Unterrichts-  und  Arbeitsräume  herzustellcn,  die  nach 
jeder  Richtung  hin  ausreichend  sind  und  die  in  den  bestehen- 
den deutschen  und  ausserdeutschen  hygienischen  Instituten 
nicht  ihres  Gleichen  haben  dürften. 

Die  Vorlesungen  und  Curse  wurden  im  abgelaufenen  Etats- 
jahr wie  früher  gehalten.  Auch  tÜe  sanitätspolizeilichen  Unter- 
suchungen sowie  die  Arbeiten  in  der  Diphtherie-Station  nahmen 
wie  bisher  ihren  Fortgang.  — Von  wissenschaftlichen  Arbeiten 
wurden  folgende  veröffentlicht: 

Flügge:  Die  Aetiologie  der  Tuberculose,  Vortrag  auf  dem 
Tuberculose-Congress  in  Berlin. 

Kober:  Die  Verbreitung  des  Diphtheriebacillus.  Zeitschr. 
f.  Hygiene.  Bd.  31. 

Maeder:  Die  stetige  Zunahme  der  Krebserkrankungen, 
ibid.  Bd.  33. 

Kappen:  Neuere  Erfahrungen  über  die  Verbreitungsweise 
des  Abdominaltyphus.  Inaug.  Diss. 

Bartenstein:  Zur  Bekämpfung  der  Phthise.  Inaug.-Diss. 

Weichardt:  Die  Verbreitung  der  Diphtherie  durch  leblose 
Objecte.  Inaug.-Diss. 

V.  Schuckmann:  Die  Controle  von  Wasserwerken. 

Inaug.-Diss. 

Zahlreiche  andere  Arbeiten  wurden  von  den  Herren 
Hey  mann,  K ob  rak,  Maeder,  v.  Schuckman  n, Nennin  ge  r, 
Matsura,  Kliinoff  u.  A.  begonnen  und  zum  Theil  auch  be- 
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endet,  konnten  aber  in  Folge  der  Störung  durch  die  zeit- 
raubende Neueinrichtung  des  Instituts  nicht  abgeschlossen 
bezvv.  druckfertig  gemacht  werden.  Flügge. 

g.  Die  klinischen  Institute. 

1.  Die  medicinische  Klinik  und  Poliklinik. 

Im  Berichtsjahr  1899/1900  betrug  die  Frequenz  der  klinisch 
behandelten  Kranken  1889  (1029  Männer,  860  Frauen)  gegen 
1859  Kranke  (971  Männer,  888  Frauen)  im  Vorjahr. 

In  der  Poliklinik  wurden  behandelt  5706  Kranke,  2697 
Männer  und  3009  Frauen. 

Die  Zahl  der  Hörer  betrug  im  Sommer-Semester  1899  75, 
im  Winter-Semester  1899/1900  90;  gegen  75  im  Sommer- 
Semester  1898,  96  im  Winter-Semester  1898/99. 

Im  Aerzte-Personal  sind  folgende  Aenderungen  vorge- 
kommen; Am  21.  Juni  1899  trat  Herr  Dr.  Martin  Krüger 
aus  Berlin  als  chemischer  Assistent  in  die  Klinik  ein. 

Am  1.  October  1899  schieden  die  Herren  Dr.  Hermann 
Mayr  und  Dr.  Tschirschwitz  aus  der  Klinik  aus,  an  ihre  Stelle 
traten  Herr  Dr.  Engelbert  F romherz  aus  Freiburg  i.  B., 
bisher  als  Volontärarzt  an  der  Klinik  thätig;  und  Herr  Dr. 
Peter  Bergeil  aus  Quastenberg  (M.  Sch.)  welcher  vorher  als 
Volontärarzt  des  Herrn  Prof,  von  Leyden  in  Berlin  thätig  war. 

Am  1.  März  schied  der  Secundärarzt  Herr  Privatdocent 
Dr.  Kühn  au  aus  der  Klinik  aus.  An  seine  Stelle  trat  der 
bisherige  Assistenzarzt  Herr  Dr.  Wilhelm  Ercklentz  aus 
M.-Gladbach.  In  die  dadurch  erledigte  Assistenzarzt-Stelle 
wurde  Herr  Dr.  Johannes  Schulz  aus  Züllichau  berufen, 
welcher  bis  dahin  Assistent  der  Kahlbaum’schen  Anstalt  in 
Görlitz  war  und  seit  dem  1.  November  1899  an  der  Klinik  als 
Volontär- Assistent  arbeitete. 

Am  1.  November  1899  trat  Herr  Dr.  Julius  Schmidt  aus 
Stuttgart  und  am  10.  Januar  1900  Herr  Dr.  E.  Cohn  aus 
Breslau  als  Volontärarzt  in  die  Klinik  ein. 

Das  Commando  des  Kaiserlichen  Marine-Stabsarztes  Herrn 
Dr.  Oskar  Nenninger  wurde  vom  1.  October  1899  ab  auf 
1 Jahr  verlängert. 
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Von  wissenschaftlichen  Publicalionen  gingen  folgende  aus 
der  Klinik  hervor: 

1.  Victor  Nohl  aus  Ratibor;  19.  Juli  1899.  Ein  Fall  von 
Cysticercus  im  4.  Ventrikel. 

2.  Fritz  Bathe  aus  Breslau:  12.  August  1899.  Zur  Kennt- 
niss  der  Pseudoleukämie. 

3.  Anton  Breyer  aus  Breslau:  15.  November  1899.  Die 
praktische  Verwerthung  des  Pyramidons  als  fieber- 
widriges  und  schmerzstillendes  Mittel. 

4.  Arthur  Ostermann  aus  Neudorf,  Kreis  Bunzlau: 
13.  December  1899.  Die  Ergebnisse  der  Behandlung 
der  Diphtherie  mit  Heilserum  in  der  Kgl.  Medicinischen 
Klinik  zu  Breslau. 

5.  Carl  Hepe  aus  Breslau:  23.  März  1900.  Klinische  Bei- 
träge zur  Pathologie  des  Thyreoidismus  und  des 
„atypischen“  Morbus  Basedowii. 

6.  Martin  Krüger:  Ueber  den  Abbau  des  CalTems  im 
Organismus  des  Hundes.  Ber.  d.  deutschen  ehern.  Ges. 
32,  2818. 

7.  Dorsel  be:  Ueber  den  Abbau  des  CaCfelns  iin  Organismus 
des  Kaninchens.  Ber.  d.  deutschen  ehern.  Ges.  32, 
3336. 

Von  den  fortlaufenden  Semester-Berichten  erschienen  XIV 
und  XV.  A.  Käst. 

2.  Die  chirurgische  Klinik  und  Poliklinik. 

Im  Personalbestand  der  Klinik  ist  eine  Aenderung  insofern 
eingetreten,  als  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Ange- 
legenheiten genehmigt  hat,  dass  der  zur  Remunerirung  des 
4.  Assistenten  bestimmte  Betrag  von  jährlich  1200  Mark  vom 
1.  April  1899  ab  zur  Annahme  zweier  Assistenten  mit  je 
600  Mark  Verwendung  findet.  Die  Errichtung  einer  voll- 
besoldeten 5.  Assistenzarztstelle  wurde  in  Aussicht  gestellt. 

Die  Zahl  der  Hörer  betrug  im  Sommer-Semester  97,  im 
Winter-Seraester  96. 

Im  Ganzen  wurden  in  der  Klinik  behandelt  975  Männer, 
642  Frauen,  gegen  911  Männer  und  627  Frauen  im  Vorjahre. 


Digitized  by  Google 


63 


In  der  Poliklinik  wurden  6027  Patienten  behandelt  ge;,^en  5001 
im  Vorjahre. 

Während  des  Etatsjahres  1899/1900  sind  an  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  erschienen: 

1.  Geheiiiirath  Professor  Dr.  von  Mikulicz-Radecki: 

1.  Allgemeines  über  Laparotomie  (gemeinsam  mit  Dr. 
Kausch),  Handbuch  der  praktischen  Chirurgie.  Heraus- 
gegeben von  von  Bergmann,  v.  Bruns,  v.  Mikulicz. 

2.  Die  Desinfection  der  Haut  und  Hände  mittelst  Seifen- 
spirilus.  Deutsche  Medic.  Wochenschrift  1899,  Nr.  24. 

2.  Privatdücent  Dr.  A.  He  nie: 

Klinische  und  experimentelle  Beitrüge  zur  Lehre  von 
der  Transplantation  ungestielter  Hautlappen.  Experi- 
menteller Theil.  Beiträge  zur  klin.  Chirurgie.  Band 
XXIV.  Heft  3. 

3.  Privatdocent  Dr.  W.  Kausch: 

Siehe  Nr.  1,1. 

4.  Dr.  G.  Reinbach: 

1.  Erfahrungen  über  die  Therapie  des  Kropfes  in  der 
V.  Mikulicz’schen  Klinik.  Vortrag  gehalten  auf  der  71. 
Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu 
München. 

2.  Erfahrungen  über  die  chirurgische  Behandlung  der  gut- 
artigen Kröpfe  in  der  v.  Mikulicz’schen  Klinik.  Beiträge 
zur  klin.  Chirurgie.  Band  XXV.  Heft  2. 

3.  lieber  die  Erfolge  der  operativen  Therapie  bei  Basedow- 
scher Krankheit  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Dauer- 
erfolge. Mittheilungen  aus  den  Grenzgebieten  der  Medicin 
und  Chirurgie.  Band  VI,  Heft  1 u.  2. 

5.  Dr.  H.  Wagner: 

Klinische  und  experimentelle  Beiträge  zur  Lehre  von 
der  Transplantation  ungestielter  Hautlappen.  Klinischer 
Theil.  Beiträge  zur  klin.  Chirurgie  XXIIL  Heft  1. 

6.  Dr.  W.  Anschütz: 

lieber  den  primären  Wundvcrschluss  ohne  Drainage  und 
die  Ansammlung  von  Wundsecret  in  aseptischen  Wunden. 
Beiträge  zur  klin.  Chirurgie.  Band  XXV.  Heft  3. 
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7.  Dr.  G.  Gottstein: 

1.  Inwieweit  können  wir  unsere  Hände  sterilisiren?  (ge- 
meinsam mit  Dr.  Blumberg).  Berliner  klin.  Wochen- 
schrift 1890.  Nr.  34. 

2.  Beobachtungen  und  Experimente  über  die  Grundlagen 
der  Asepsis.  Beiträge  zur  klin.  Chirurgie,  Band  XXIV^. 
Heft  1.  Band  XXV.  Heft  II. 

3.  Ueber  seltene  Erkrankungen  der  Speiseröhre  und  deren 
diagnostische  Feststellung  durch  das  Oesophagoskop. 
Verhandlungen  der  Schles.  Gesellschaft  für  vaterländische 
Cultur  1900. 

8.  Dr.  G.  Drehmann: 

Die  kongenitalen  Luxationen  des  Kniegelenkes.  Zeit- 
schrift für  orthopäd.  Chirurgie.  Band  VII. 

9.  Dr.  F.  Hanel: 

Ueber  die  Wirkung  des  Spiritus  saponatus  ofticinalis 
auf  Mikroorganismen  und  seine  Verwendbarkeit  zur 
Desinfection  der  Hände  und  Haut.  Beiträge  zur  klin. 
Chirurgie.  Band  XVI.  Heft  3. 

10.  Dr.  V.  Chlumsky: 

1.  Experimentelle  Untersuchungen  über  die  verschiedenen 

Methoden  der  Darm  Vereinigung.  Beiträge  zur  klin. 

Chirurgie.  Band  XXV.  Heft  2. 

2.  Zur  Kugelextraction  aus  dem  Gehirn  mit  Hilfe  des 
Röntgenverfahrens.  Beiträge  zur  klinischen  Chirurgie. 
Band  XXV.  Heft  2. 

11.  Dr.  II.  Hoffmann: 

Zur  operativen  Behandlung  der  Aneurysmen.  Beiträge 
zur  klin.  Chirurgie.  Band  XXIV.  Heft  2. 

12.  Dr.  P.  Lengemann: 

Ueber  die  Entstehung  der  Leukocytose  und  der  Zellver- 
schleppung aus  dem  Knochenmark.  Deutsche  med. 
Wochenschrift  1899.  Nr.  52. 

13.  Dr.  E.  Krahn: 

Ein  Fall  von  Hydronephrose  nach  Blasenpapilloni. 
Deutsche  med.  Wochenschr.  1899  Nr.  39. 
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14.  Dr.  E.  Moser; 

Zur  Kasuistik  der  Stirnliöhlengeschwülste.  Beiträge  zur 
klin.  Chirurgie.  Band  XXV.  Heft  2. 

15.  Dr.  Blurnberg: 

Siehe  No.  7,1* 

16.  Dr.  V.  Mieczkowski: 

Zur  Bakteriologie  des  Gallenblaseninhaltes  unter  normalen 
Bedingungen  und  bei  der  Cholelithiasis,  Mittheilungen 
aus  den  Grenzgebieten  der  Medicin  und  Chirurgie. 
Band  6 Heft  1 und  2. 

17.  Privatdocent  Dr.  A.  Tietze: 

Experimentelle  Untersuchungen  über  Netzplastik.  Bei- 
träge zur  klin.  Chirurgie.  Band  XXV.  Heft  2. 

18.  Dr.  Eisberg: 

Ueber  Herzwuuden  und  Herznaht  nebst  histologischen 
Untersuchungen  über  die  Heilung  von  Herzwunden. 
Beiträge  zur  klin.  Chirurgie.  Band  XXV.  Heft  2. 

19.  Paul  Ludwig: 

Beitrage  zur  modernen  Behandlung  von  Lähmungen  und 
ihren  Folgezuständen  an  den  Glicdmaassen.  (Inaug.- 
Dissert.) 

20.  Siegmund  Goldstücker; 

Ueber  symmetrische  Lipome.  (Inaug.-Dissert.) 

21.  Paul  Deckart: 

Ueber  Ileus  infolge  von  Thrombose  oder  Embolie  der 
Mesenterialgefässe.  (Inaug.-Dissert.)  Aus  dem  patho- 
logischen Institut  und  der  Chirurg.  Klinik. 

22.  August  Jahn: 

Ueber  Urachusfisteln.  (Inaug.-Dissert.) 

23.  Richard  Sieber: 

Ueber  die  Befestigung  des  Rektums  nach  Nikoladoni, 
ein  Beitrag  zur  Technik  der  Mastdarm-Operationen. 
(Inaug.-Dissert.) 

24.  Ernst  Gebauer: 

Beitrag  zur  Behandlung  der  Sarkome  an  den  langen 
Röhrenknochen.  (Inaug.-Dissert.) 
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25.  Julius  Winter: 

Die  Struma  maligna  und  ihre  Behandlung.  (Inaug.- 

Dissert.)  v.  Mikulicz-Radecki. 

3.  Die  Klinik  für  Augenkranke. 

Personalien. 

Als  Assistenten  fungirten  im  Jahre  1899/1900  die  Herren 
Dr.  Otto  Meyer,  Dr.  Waldemar  Meyer;  Oberarzt  Dr.  Seydel, 
welcher  seitens  des  General-Commandos  zur  Klinik  commandirt 
war,  verblieb  auch  bis  auf  Weiteres  an  derselben. 

Am  1.  Juli  verliess  Dr.  Otto  Meyer  die  Klinik.  Als 
Assistenzarzt  an  dessen  Stelle  wurde  Privatdocent  Dr.  Heine- 
Marburg  berufen. 

Gebäude. 

Am  1.  April  1899  wurde  die  neue  Klinik  bezogen,  und  am 
23.  April  fand  die  Einweihung  in  Gegenwart  des  Kurators  der 
Universität  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  von  Hatzfeldt  statt. 

Krankenzahlen. 

In  der  poliklinischen  Abtheilung  wurden  neu  aufgenommen : 

a.  im  Sommer-Semester  . . . 2311  Kranke, 

b.  im  Winter-Semester  . . . 2180  * 

Während  des  ganzen  Jahres  4491  Kranke. 

Von  diesen  Kranken  wurden  815  der  stationären  Klinik 
überwiesen. 

An  wichtigen  Operationen  wurden  ausgeführt: 

a.  im  Sommer 202  Operationen, 

b.  im  Winter 284 * 

zusammen  486  Operationen. 

Studirende. 

Die  Vortrage  und  die  klinischen  Demonstrationen  wurden 
besucht: 

im  Sommer-Semester  von  65  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  73 * 

zusammen  138  Studirenden. 
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Auditorium. 

Der  klinische  Unterricht  wurde  im  Sommer  und  im  Winter 
in  dem  klinischen  Gebäude  Maxstrasse  2 abgehalten. 

Ausser  dem  klinischen  Unterricht  wurde  im  Sommer  von 
Professor  Dr.  U h t h o f f,  im  Winter  von  Dr.  H e i n e die  Lehre  von 
der  Functionsprüfung  des  Auges  einstündlich  publice,  ferner 
im  Sommer  die  Lehre  von  den  Augenoperationen  mit  praktischen 
Uebungen,  und  im  Winter  ein  Kolleg  über  den  Zusammenhang 
der  Augenerkrankungen  mit  den  Allgemeinkrankheiten,  beides 
einstündig  und  publice  von  Professor  Dr.  Uhthoff  gehalten. 

Curse. 

Der  Augenspiegelciirsus  für  Anfänger  wurde  im  Sommer 
wie  im  Winter  von  Professor  Dr.  Groenouw,  für  Geübtere  im 
Sommer  vom  Professor  Dr.  Uhthoff,  im  Winter  von  Dr.  Heine 
gehalten. 

Weitere  Curse  und  Vorlesungen  hielten  im  Sommer- 
Semester  1899: 

Professor  Dr.  Groenouw;  Ueber  die  wichtigsten  Kapitel 
der  pathologischen  Anatomie  und  Bakteriologie  des  Auges, 
II.  Theil  (einstündig). 

Privatdocent  Dr.  Mann:  Praktischer  Cursus  in  der  Diag- 
nostik der  Nervenkrankheiten  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Elektrodiagnostik. 

Im  Winter-Semester  1899/llKK): 

1.  Professor  Dr.  Groenouw:'Ueber  die  wichtigsten  Kapitel 
der  pathologischen  Anatomie  und  Bakteriologie  des 
Auges,  I.  Theil  (einstündig). 

2.  Ueber  die  Arbeiterversicherungsgesetze  in  ihrer  Be- 
deutung für  die  klinische  Medicin  mit  praktischen 
Uebungen  in  der  ärztlichen  Sachverständigen-Thätigkeit, 
gemeinschaftlich  mit  den  Herren  Dr.  Mann,  Professor 
Dr.  Stern  und  Dr.  Tietze  (1  */a  stündig). 

Wissenschaftliche  Arbeiten. 

Professor  Dr.  Uhthoff: 

1.  Beiträge  zu  den  Gesichtstäuschungen  bei  Erkrankungen 
des  Sehorgans.  Monatsschrift  f.  Psychiatrie  und  Neu- 
rologie. Bd.  V.  Heft  4. 
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2.  Einseitige  centrale  Blendungsretinitis.  Zeitschrift  für 
Augenheilkunde,  1899.  Bd.  I. 

3.  Weiterer  Beitrag  zur  pathologischen  Anatomie  der 
Scleritis.  Arch.  f.  Ophlhalm.  März  1900. 

4.  Vorstellung  zweier  Patientinnen  mit  isolirter  Blick- 
lähmung. Schles.  Gesellschaft  für  vaterl.  Cultur. 

5.  lieber  den  Einfluss  der  seitlichen  Blendung  auf  die 
centrale  Sehschärfe.  Ophthalm.  internationaler  Congress 
in  Utrecht,  1899. 

t).  Ueber  einen  Fall  von  einseitiger  erworbener  und  vor- 
übergehender totaler  Farbenblindheit  bei  Stauungspapille 
bei  rel.  guter  Sehschärfe.  Versammlung  deutscher 
Naturf.  und  Aerzte.  München,  September  1899. 

7.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  congenitalen  totalen 
Farbenblindheit.  Ztschr.  für  Physiol.  und  Psycholog, 
der  Sinnesorgane.  1899. 

8.  Stereoscopischer  Atlas  von  Alb.  Neisser.  33.  Lief.  Ophthal- 
mologie 2.  Folge  V.  Dr.  W.  Uhthoflf. 

9.  Die  neue  Universitäts-Augenklinik  zu  Breslau.  (Be- 
schreibung und  Eröffnungsrede)  1899.  Verlag  V.  Schietter. 
Breslau. 

Dr.  Otto  Meyer; 

10.  Schwangerschaftsunterbrechung  bei  Retinitis  albumi- 
nurica. Zeitschrift  für  Augenheilkunde,  1899. 

Privatdocent  Dr.  Heine: 

11.  Auto-ophthalmoscopie  im  umgekehrten  Bilde.  Central- 
Blatt  für  Augenheilkunde,  Nor.  1899. 

12.  Neuere  Arbeiten  über  die  Anatomie  des  kurzsichtigen 
Auges.  Klinische  Monatsblätter  f.  Augenheilkunde. 

13.  Krankheiten  der  Thränenorgane  und  der  Bindehaut  in 
Nagels  Jahresberichten,  1898. 

Oberarzt  Dr.  Seydel; 

14.  Zu  den  Cirkulationsstörungen  der  Netzhaut.  Ztschrfl. 
f.  Augenheilkunde.  Bd.  II.  1899.  Ein  Beitrag  zur 
Lehre  der  Keratitis  neuroparalytica. 

Prof.  Dr.  Groenouw: 

15.  Anatomische  Untersuchungen  über  Iridocyclitis  serosa. 
Klinische  Monatschrift  f.  Augenheilkunde  März  1900. 
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Dr.  Ischreyt: 

16.  Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie.  Die  hämor- 
rhagischen Netzhauterkrankungen.  Archiv  f.  Augen- 
heilkunde. XLl.  38. 

Dr.  Alexander: 

17.  Fall  von  sympalh.  Ophthalmie  complicirl  durch  ent- 
zündliches Primärglaukom.  Ophthalmol.  Klinik.  1900. 

Uhthoff. 

4.  Die  Frauenklinik  und  Poliklinik. 

In  den  Personalien  vollzogen  sich  folgende  Veränderungen: 

Von  den  Assistenzärzten  schieden  aus:  Dr.  Alfred  Hahn 
und  Dr.  Gustav  Stutz.  Sofern  seitens  des  Kgl.  Ministeriums 
auf  Antrag  des  Leiters  der  Klinik  eine  neue,  vierte  Assistenz- 
arztstelle creirt  worden  war,  andererseits  dem  inzwischen  zum 
Verwaltungsdirector  der  gesammten  klinischen  Institute  er- 
nannten Leiter  der  Frauenklinik  in  dieser  Eigenschaft  ein 
weiterer  Assistenzarzt  zustehb  traten  im  Berichtsjahre  vier 
neue  Assistenzärzte  ein,  nämlich  Dr.  Gustav  Herr  mann 
Dr.  Fritz  Heinsius,  Dr.  Arthur  Dienst  und  Dr.  Roland 
Stic  her.  Als  ausseretatsmässiger  Assistenzarzt  fungirte  Dr. 
Paul  Deckart. 

Als  Volontairärzte  waren  thätig  die  DDr.  Butten berg 
und  Ponfick;  ausserdem  waren  in  der  Klinik  beschäftigt  die 
DDr.  Azuma  und  Knopfnagel. 

Der  Krankenbestand  betrug  am  1.  April  1899  . 67 

Im  Ganzen  wurden  in  der  stationären  Klinik  be- 


handelt   1 559 

Im  Vorjahre  wurden  behandelt  1 482 

Verpflegungstage  im  Berichtsjahre 31  381 

„ „ Vorjahre 29  487 

Krankenbestand  am  31.  März  1900  81 

Ambulant  behandelt  wurden: 

a.  gynäkologische  Kranke 2 654 

b.  poliklinisch  entbunden 670 

Im  Vorjahre  wurden  ambulant  behandelt: 

a.  gynäkologische  Kranke 2 688 

b.  poliklinisch  entbunden 683 
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Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer- 
Semester  1899  von  69,  im  Winter-Semester  1899/1900  von 
72  Studirenden  besucht;  ausserdem  nahm  an  den  klinischen 
Vorlesungen,  den  Kranken-  und  Operationsbeobachtungen  und 
z.  Th.  auch  an  den  Cursen  eine  Anzahl  in-  und  ausländischer 
Aerzte  Theil. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen 
und  erschienen  in  Druck: 


Küst  ner: 

1.  Ueber  Extrauterinschwangerschaft,  Klinischer  Vortrag. 
Leipzig,  Breitkopf  u.  Haertel. 

2.  Ist  eine  protrahirte  Bettruhe  einer  gesunden  Wöchnerin 
dienlich?  Verh.  der  deutsch.  Ges.  für  Gyn.  VUl.  Congress, 

3.  Weshalb  sind  die  abdominalen  Koeliotomien  gef^r- 
licher  als  die  vaginalen?  Ebendaselbst. 

4.  Ueber  die  Nothwendigkeit  exacter  geburtshilflicher 
Beckendiagnose.  Ebendaselbst. 

5.  Die  Möglichkeit  des  aseptischen  Gebrauches  des 
Paquelin.  Ebendaselbst. 

6.  Incrustirte  Haarnadel  in  der  Harnblase,  ebendaselbst. 

7.  Cervixfrage.  Ebendaselbst. 

8.  Peritoneale  Intoxication  und  Schock.  Münch.  Med. 
Wochenschrift  1899. 

9.  Gynäkologischer  stereoskopischer  Atlas,  Heft  7.  Leipzig, 
Ambr.  Barth. 

10.  Dasselbe,  Heft  8.  Leipzig,  Ambr.  Barth. 

11.  Defectus  Vaginae  und  Colpoplastik.  Allg.  med.  Central- 
Zeitung.  1900  Nr.  15. 

12.  Ueber  Retinitis  albuminurica.  Allg.  med.  Central- 
Zeitung  1899.  Nr.  67. 

13.  Ueber  exacte  Beckenraessung.  Allg.  med.  Central-Ztg. 
1899,  Nr.  24. 

14.  Ueber  Osteomalacie  und  Coxa  vara.  Allg.  med.  Central- 
Zeitung  1899,  Nr.  15. 

Dr.  A.  Hahn,  Elf  conservative  Kaiserschnitte  mit  querem 
Fundalschnitt.  Centralbl.  für  Gyn.  1899.  Nr.  49. 
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Dr.  0.  Schmidt,  Ueber  einen  Fall  von  Metritis  dissecans. 

Allg.  med.  Central-Ztg.  1899,  04. 

Derselbe;  Myom  und  Gravidität.  Allg.  med.  Central-Ztg. 
1900,  Nr.  16. 

Dr.  G.  Herrmann,  Beitrag  zur  conservirendcn  Be- 
handlung entzündlicher  Adnexerkrankuiigen.  Zeitschr 
für  Gebh.  u.  Gyn.  Bd.  42. 

Derselbe;  Ueber  Schädel  Verletzung  bei  engem  Becken.  Allg. 
med.  Central-Ztg.  1900. 

Dr.  F.  Heinsius,  Schwangerschaft  und  Ovarialtumor. 

Allg.  med.  Central-Ztg.  19(X),  Nr.  16. 

Dr.  A.  Dienst;  Ueber  Sarcoma  cysticum  uteri.  Allg.  med. 
Central-Ztg.  1899,  Nr.  61. 

Derselbe;  Ueber  multiple  Embryome.  Ebendaselbst,  Nr.  62. 

Dr.  R.  Sticher: 

1.  Ueber  Sterilisirung  des  Nühmaterials.  Centralbl.  für 
Gyn.  1900,  Nr.  1. 

2.  Ein  einfacher  Controlapparat  für  Dampfsterilisiröfen. 
Centralblatt  für  Chirurgie  1899,  Nr.  49. 

3.  Malignes  Syncytiom. 

4.  Nähmaterial,  Demonstration.  Beides  Allg.  med. 
Central-Ztg.  1900,  Nr.  15. 

5.  Die  Bedeutung  der  Scheidenkeime  in  der  Geburtshilfe. 
Vortrag  in  der  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur,  März  1900. 

DDr.  Bertholdt,  Schmidt,  Stutz,  Hahn,  Herrmann. 
Beiträge  zum  gynäkologischen  stereoskopischen  Atlas, 
Heft  7 u.  8.  Vgl.  Küstner. 

Fritz  Scholz;  Embryotomie  mit  dem  Schultze'schen  Sichel- 
messer. Diss.  inaug.  Breslau. 

Julius  Sonnenfeld;  Ueber  die  Frequenz  und  den 
Mechanismus  der  durch  Ovarialtumoren  hervorgerufenen 
Stieltorsionen  und  Achsendrehungen  des  Uterus  an 
der  Hand  von  323  Ovariotomien.  Diss.  inaug.  Breslau. 

Küstner. 

5.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten. 

Die  Zahl  der  im  vergangenen  Berichtsjahre  in  der  Poli- 
klinik behandelten  Fülle  hat  gegen  das  Vorjahr  zugenommen; 
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die  Frequenz  der  beiden  früheren  Polikliniken  zusammen  ist 
jedoch  noch  nicht  ganz  erreicht.  Die  klinische  Belegzahl  ist 
etwas  geringer  in  Folge  baulicher  Aenderungen,  die  längere 
Zeit  das  Belegen  zweier  Krankensäle  nicht  gestatteten. 

Durch  den  Anbau  am  nördlichen  Flügel  der  Klinik  sind 
die  beiden  dort  gelegenen  Krankensäle  so  vergrössert  worden, 
dass  nunmehr  21  Patienten  (gegen  14  Patienten  in  früherer 
Zeit)  untergebracht  werden  können. 

Der  untere  Krankensaal  im  südlichen  Flügel  ist  als 
Auditorium  hergerichtet  worden,  da  das  jetzige  Auditorium 
sich  als  zu  klein  herausgestellt  hatte. 

Der  neue  Ilörsaal  fasst  80  Zuhörer.  Die  Vertheilung  der 
Bänke  ist  so  vorgenommen,  dass  die  Demonstration  der  Krank- 
heitsfälle und  ihre  Besichtigung  durch  die  Studirenden  in  der 
Nähe  wesentlich  erleichtert  ist. 

In  den  alten  Hörsaal  wurde  die  Bibliothek  verlegt. 

Die  farbigen  Wachsabgüsse,  die  bisher  in  Schränken  auf 
dem  Corridor  aufbewahrt  werden  mussten,  könnten  jetzt  in 
diesem  Raume  in  besonderen  Demonstrationsschränken  mit 
Glasscheiben  untergebracht  werden. 

Die  alte  Bibliothek  wurde  als  Directorzimmer  hergerichtet, 
der  letztere  Raum  wird  als  zweite  Volontairarzt-Wohnung 
benutzt. 

Schliesslich  sind  noch  wesentliche  Verbesserungen  im 
Baderaum  des  südlichen  Flügels  vorgenommen  worden.  An 
Stelle  der  bisherigen  Wannen  sind  grössere  mit  Kacheln  aus- 
gelegte Badevorrichtungen  in  den  Boden  eingelassen  worden, 
eine  Einrichtung,  die  sich  besonders  für  medicamentöse  Bäder 
bewährt  hat. 

Für  den  Röntgenapparat  wurde  ein  Turbinen-Unterbrecher 
angeschafft,  auch  ist  für  die  geeignete  Unterbringung  der 
Accumulatoren  und  des  Apparates  ein  besonderer  Schrank  an- 
geschafft worden. 

Die  Zahl  der  von  Herrn  Alfons  Kröner  angefertigten 
farbigen  Wachsmodelle  beträgt  jetzt  500. 

Die  Anzahl  der  stereoskopischen  Photographien  beträgt 
2000,  die  der  einfachen  Photographien  im  Format  von  18 ; 24 
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930,  zu  deren  Unterbringung  ebenfalls  ein  neuer  Schrank  an- 
gefertigt werden  musste. 

Der  Krankenbestand  im  Berichtsjahre  betrug: 

1.  In  der  Klinik:  834  Männer,  288  Frauen,  zus.  1083. 

2.  ln  der  Poliklinik:  2970  Männer,  1554  Frauen,  zus.: 
4524  Personen. 

Als  Secundärarzt  ist  angestcllt  Privatdocent  Dr.  Schaffer. 

Die  etatsmässigen  Assistenten  waren: 

Dr.  Witte  und  Dr.  Scholtz,  an  Stelle  des  ausge- 
schiedenen Dr.  Witte  ist  Dr.  Plato  angestellt. 

Als  unbesoldete  Assistenten  waren  thätig: 

Dr.  A shihara,  Dr.Guth,  Dr.  Herrmann,  Dr.  Julius- 
berg, Dr.  Klingmii Iler,  Dr.  Lion,  Dr,  Mc.  Murtry, 
Priv.-Doc.  Dr.  Müller,  Dr.  Pick,  Dr.  Ploenigs, 
Dr.  Raab,  Dr.  Rau,  Dr.  Sachs  I,  Dr.  Sachs  IL 
Dr.  Schmidt,  Priv.-Doz.  Dr.  Zarubin. 

Die  von  Herrn  Geh.-Rath  Ne isser  abgehaltene  Klinik  und 
Poliklinik  der  Haut-  und  venerischen  Krankheiten  vmrde  belegt: 
im  Sommer-Semester  von  ...  38  Hörern, 
im  Winter-Semester  von  ...  34  Hörern. 

Priv.-Doc.  Dr.  Schaffer  las  im  Sommer-Semester: 
Pathologie  und  Therapie  der  Hautkrankheiten  mit  praktischen 
Hebungen.  Im  Winter-Semester:  Pathologie  und  Therapie  der 
Gonorrhoe  mit  praktischen  Hebungen. 

Das  klinische  Material  setzte  sich  zusammen  aus: 

604  Hautkranken,  479  venerisch  Kranken; 

poliklinisch  wurden  behandelt: 

1927  Hautkranke,  1597  venerisch  Kranke. 

Im  Berichtsjahre  gingen  die  in  der  Anlage  verzeichneten 
wissenschaftlichen  Arbeiten  aus  der  Klinik  hervor. 

Die  einzelnen  Positionen  des  Etats  vertheilen  sich  wie  folgt: 


Zur  An-  und  Abfuhr  von  Kranken, 

Reiseunterstützungen  etc 100,oo  Mark, 

für  Verbandstoffe 6 000,oo  ; 

für  die  Sammlung  und  Bibliothek  . . 500,oo  : 

für  Begräbnisskosten 40, oo  s 

für  Anfertigung  von  Zeichnungen  etc.  . 700,oo  : 
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Die  Verpflegungskosten  für  die  Kranken,  welche  aus  den 
allgemeinen  Fonds  der  Verwaltung  der  Kgl.  Universitäts- 
Kliniken  bestritten  werden,  betragen  für  Patienten  I.  und 
II.  Klasse  1,6  0 Mark,  für  Patienten  III.  Klasse  7^  Pfg. 

Für  Warte-  und  Dienstpersonal  wurden  3 335,84  Mark 
verausgabt. 

Die  Einnahmen  der  Klinik  beliefen  sich  auf  48533,80  Mark. 

Folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  gingen  in  dem  Berichts- 
jahre aus  der  Klinik  hervor: 

Geli.-Rath  Prof.  Dr.  Neisser:  Danger  social  de  la 

blenorrhagie.  Conference  internationale  pour  la  pro- 
phylaxie  de  la  syphilis  et  des  maladies  veneriennes. 
Brüssel,  Septbr.  1809. 

— Par  quelles  Mesures  legales  pourrait-on  arriver  ä 
diminuer  le  nombre  des  femmes  qui  cherchent  dans 
la  Prostitution  leurs  moyens  d’existence?  Conference 
internationale  pour  la  prophylaxie  de  la  syphilis  et  des 
maladies  veneriennes.  Brüssel,  Septbr.  1899. 

— Zur  Verbesserung  der  sanitären  Prostituirten-Controlle. 
Conference  internationale  pour  la  prophylaxie  de  la 
syphilis  et  des  maladies  veneriennes.  Brüssel,  Sep- 
tember 1899. 

— Gonorrhoetherapie  und  Protargol.  Verhdlg.  des 
VI.  Deutsch.  Dermatol.-Congr.  Strassburg. 

— Schlusswort  zur  Discussion  über  Gonorrhoetherapie 
und  Protargol.  Verhdlg.  des  VI.  Deutsch.  Dermatol.- 
Congr.,  Strassburg. 

— Gonorrhoe  und  Eheconsens.  Münch,  med.  Wochen- 
schrift Nr.  30.  1899. 

— Einige  Bemerkungon  über  den  therapeutischen  und 
diagnostischen  Werth  des  Alt-Tuberculins.  Therapie 
der  Gegenwart.  Januar  1900. 

— Vorwort  zu  den  Lieferungen  30/31  des  stereoskopisch- 
medicin.  Atlas.  Joh.  Ambr.  Barth,  Leipzig.  1900. 

— Discussionsbemerkungen  über  „Akne“.  Verhdlg.  des 
VI.  Deutsch.  Dermat.-Congr.  Strassburg. 
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Priv.-Doc.  Dr.  Schaffer:  Die  Visceralerkrankungen  der 
Leprösen.  Lepra.  Bibliothek,  internal.  Joh.  Ambr. 
Barth.  Leipzig.  I.  Bd.  H.  1 u.  2. 

Dr.  Pinkus:  lieber  die  Hautveränderungen  bei  lympha- 
tischer Leukämie  und  bei  Pseudoleukämie.  Arch.  für 
Demi.  u.  Syph.  L.  Bd.  1.  Heft. 

Dr.  Klingmüller:  Jodipin  in  subcutaner  Anwendung  bei 
tertiärer  Lues.  Berl.  klin.  Wochenschr.  1899.  Nr.  25. 

— lieber  Tuberculose-ähnliche  Veränderungen  der  Haut 
mit  Auftreten  von  epitheloiden  Riesenzellen  und 
Nekrose  bei  Lepra  maculo-anaeslhetica.  Lepra.  Bibliolh. 
intern.  Joh.  Ambr.  Barth,  Leipzig,  Bd.  I H.  1. 

Dr.  Scholtz:  lieber  den  Einfluss  der  Röntgenstrahlen 
auf  die  Haut  und  über  ihre  therapeutische  Verwendung 
bei  Hautkrankheiten.  Zeilschr.  f.  prakt.  Aerzte. 

— Beiträge  zur  Biologie  des  Gonococcus.  Arch.  f.  Demi, 
u.  Syph.  49.  Bd.  H.  1. 

— lieber  den  Nachweis  von  Arsen  auf  biologischem  Wege 
in  den  Hautschuppen,  Haaren,  Schweiss  und  Urin. 
Berl.  klin.  Wochenschrift.  1899.  Nr.  42. 

Dr.  Witte:  Zur  Pathogenese  der  gonorrh.  Epididymitis. 
Arch.  f.  Dermal,  u.  Syph.  L.  Bd.  H.  1. 

Dr.  Juliusberg:  Ueber  die  Pityriasis  lichenofdes  chronica 
(psoriasifonn  — lichenoides  Exanthem.)  Arch.  für 
Dermal,  u.  Syph.  L.  Bd.  H.  3. 

In  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur 
wurden  folgende  Demonstrationen  und  Vorträge  gehalten: 

Geh.-Rath  Prof.  Dr.  Neisser:  Discussionsbemerkungen 

zum  Vortr.  d.  Hrn.  Dr.  R.  Stern:  „Ueber  traumatische 
Erkrankung  der  Magenschleimhaut.“  Allgem.  med. 
Central-Ztg.  1899.  Nr.  55. 

— Discussionsbemerkungen  z.  V'^ortr.  d.  Hrn.  Dr.  Brieger: 
„Ueber  die  Beziehungen  der  Rachenmandel  hyperplasie 
zur  Tuberculose.“  Allgem.  med.  Central.-Ztg.  1899. 
Nr.  48  u.  flf. 

— Discussionsbemerkungen  zum  Vortr.  d.  Hm.  Dr.  Rosen - 
feld:  „Der  Alcohol  als  Nahrungsstoff.“  Allgem.  med. 
Central.-Ztg.  1900.  Nr.  10. 
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Priv.-Doc.  Dr.  Schaffer:  lieber  Arsenveränderungen  der 
Haut. 

Dr.  Klingmüller : Ein  Fall  von  Sclerodermie. 

„ „ „ „ „ Hyperkeratosis  folli- 

cularis. 

Dr.  Scholtz:  Ein  Fall  von  Sclerodermie. 

Dr.  Witte:  Ein  Fall  von  universellem  Leucoderm. 

Die  Doppel-Lieferung  30/31  des  von  Herrn  Geh.-Rath 
Neisser  redigirten  stereoskopisch-medizinischen  Atlas  enthält 
Mittheilungen  von  den  Herren  DDr.  Schmidt,  Lion,  Plato, 
Raab,  Klingmüller,  Witte,  Juliusberg,  Ashihara, 
Scholtz. 

In  der  Breslauer  dermatologischen  Vereinigung  wurden 
Vorträge  und  Demonstrationen  abgehalten  von  Herren  Geh.- 
Rath  Neisser,  Priv.-Doc.  Dr.  Schäffer,  Priv.-Doc,  Dr. 
Zarubin,  Priv.-Doc.  Dr.  Müller,  Dr.  Scholtz,  Dr.  Lion,  Dr. 
Raab,  Dr.  Juliusberg,  Dr.  Pick.  Neisser. 

6.  Die  psychiatrische  Klinik  und  Poliklinik  für 

Nervenkrankeiten. 

Die  stabile  Klinik  konnte  während  des  Berichtsjahres  nur 
nothdürftig  und  soweit,  als  es  die  Vorbereitung  der  Kranken- 
vorstellungen erforderte,  im  Gange  erhalten  werden.  Trotzdem 
wurde  die  Fixirung  der  Krankendemonstrationen  auf  steno- 
graphischem Wege  weiter  geführt,  und  jeder  Zuhörer  am  Schluss 
des  Semesters  mit  einem  Exemplar  der  Krankenvorstellungen 
aus  der  psychiatrischen  Klinik  zu  Breslau,  denen  er  selbst  bei- 
gewohnt hatte,  versehen.  Besondere  Ausgaben  erwuchsen 
daraus  nicht,  da  der  buchhändlerische  Vertrieb  der  bisher  er- 
schienenen 3 Hefte  die  Kosten  der  Herstellung  voraussichtlich 
decken  wird. 

Die  Erschwerung  des  Betriebes  der  Klinik  wurde  dadurch 
herbeigeführt,  dass  der  zwischen  Stadt  und  Klinik  geltende 
Vertrag  durchaus  willkürlich  von  dem  städtischen  Primärarzt, 
früher  selbst  Assistenten  der  Klinik,  so  ausgelegt  wurde,  dass 
den  Assistenten  während  der  Ferien  der  Zutritt  zu  den  Kranken- 
räumen in  Begleitung  und  auch  in  Vertretung  des  klinischen 
Directors  nicht  offen  stände.  Alle  Beschwerden  blieben  frucht- 
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los,  und  schliesslich  wurde  für  den  Fall,  dass  die  Klinik  sich 
dieser  nachträglich  auferlegten  Bedingung  nicht  fügen  wollte, 
von  der  städtischen  Verwaltung  die  Kündigung  des  Vertragsver- 
hältnisses zum  1.  April  1900  ausgesprochen.  Der  Director  der 
Klinik  sowohl  als  die  Facultät  befürwortete  unter  diesen  Um- 
ständen die  Schaffung  eines  Provisoriums  in  den  leer  stehen- 
den Räumen  der  alten  Augenklinik  auf  dem  Burgfelde.  Seitens 
des  Ministeriums  ist  aber  auf  diese  Anträge  keinerlei  Bescheid 
ergangen,  so  dass  mit  Ablauf  des  Berichtsjahres  zwar  die 
Kündigung  in  Kraft  getreten,  aber  für  das  Fortbestehen  der 
stabilen  Klinik  keine  Fürsorge  getroffen  ist. 

In  der  Zeit  vom  9.  bis  21.  October  wurden  im  Aufträge 
des  Herrn  Ministers  2 Curse  der  Psychiatrie  für  Medicinal- 
beamte,  wie  schon  im  vorigen  Jahre,  abgehalten. 

Der  Assistent  der  Klinik  Dr.  Liepmann  ist  am  1.  Mai 
abgegangen.  An  seine  Stelle  trat  Dr.  Kölpin  von  der  psychia- 
trischen Klinik  zu  Greifswald.  Dr.  Storch  und  Dr.  Schröder 
verblieben  in  ihren  Stellungen. 

Zum  Assistenten  der  Poliklinik  wurde  an  Stelle  von  Dr. 
Gaupp,  der  am  1.  Juli  abging,  der  praktische  Arzt,  inzwischen 
zum  Dr.  promovirte  Reinhold  Kutner  ernannt.  Als 
Volontärärzte  der  Poliklinik  fungirten  Dr.  0.  Förster  und  zeit- 
weilig der  practische  Arzt  W.  Förster. 

An  dem  Jubelfest  der  Kgl.  Preussischen  Akademie  der 
Wissenschaften  konnte  sich  die  Klinik  durch  Ueberreichung  des 
2.  Bandes  des  von  der  Klinik  mit  Unterstützung  der  Akademie 
herausgegebenen  photographischen  Atlasses  von  Gehirnschnitten 
betheiligen.  Der  noch  nicht  druckfertige  Text  soll  nachgeliefeil 
werden. 

Im  Uebrigen  sind  folgende  Publicationen  aus  der  Klinik 
bezw.  Poliklinik  hervorgegangen: 

1.  C.  Wernicke:  Ueber  die  Classification  der  Psychosen. 
Psychiatr.  Abhandlungen,  Heft  12. 

2.  Derselbe:  Grundriss  der  Psychiatrie.  3.  Theil. 

G.  Thieme  1900. 

3.  R.  Gaupp:  Ueber  corticale  Blindheit.  Monatsschrift 
f.  Psych.  u.  Neurol.  5.  Bd. 
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4.  C.  Bonhoeffer:  Pathologisch -anatomische  Unter- 

suchungen an  Alkoholdeliranten,  ibidem. 

5 K.  Heilbronner:  Ueber  progressive  Zwangsvor- 

stellungspsychosen. Ebenda. 

(>.  u.  7.  2 Helle  „Krankenvorstellungen  aus  der  psychia- 
trischen Klinik  in  Breslau.“ 

8.  Schröder:  Ein  Fall  von  diffuser  Sarkomatose  der  ge- 
samniten  Pia  mater  des  Gehirns  und  Rückenmarks. 
Monatsschr.  f.  Psych.  und  Neurol.  6.  Bd. 

Wernicke. 

7.  Die  Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen-  und  Kehl- 
kopfkrankheiten. 

In  dem  laufenden  Etatsjahre  wurde  die  Poliklinik  weiter 
in  dem  Erdgeschosse  des  Hauses  Thiergartenstrasse  74  ge- 
halten. Die  Räume  erweisen  sich  für  die  Abfertigung  der  poli- 
klinischen Patienten  wohl  geeignet,  dagegen  bot  es  grosse 
Schwierigkeiten,  der  in  den  letzten  beiden  Semestern  recht 
reichlichen  Zahl  von  Studirenden  genügend  Platz  zur  Unter- 
suchung und  Behandlung  von  Patienten  zu  schaffen.  Es  wurden 
aus  diesem  Grunde  mehrere  Parallelabtheilungen  nöthig  und 
dadurch  eine  erhebliche  Mehrbelastung  der  Zeit  des  gesammten 
Personals  der  Poliklinik  herbeigeführt.  Ferner  machte  sich  in 
immer  schlimmerer  Weise  der  Uebelstand  bemerkbar,  dass  die 
schwerer  Kranken  nicht  in  stationäre  Pflege  gebracht  werden 
konnten.  Da  in  einer  ganzen  Anzahl  von  Fällen  der  unbe- 
friedigende Verlauf  einer  Operation  nur  auf  die  Unmöglichkeit, 
die  operirten  Patienten  in  einer  Krankenabtheilung  unterzu- 
bringen, zurückzuführen  war,  erscheint  der  Mangel  der  statio- 
nären Abtheilung  vom  humanitären  Gesichtspunkt  aus  immer 
bedauerlicher,  und  auch  der  Unterricht  leidet,  weil  gerade  diese 
ernsten  Fälle  den  Studirenden  fast  nie  vorgeführt  werden 

können,  erhebliche  Einbusse. 

0 

Die  staatliche  Subvention  der  Poliklinik  wurde  im  laufen- 
den Etatsjahre  auf  2400  Mark  erhöht;  da  die  thatsächlichen 
Ausgaben,  trotz  aller  Versuche  zu  sparen,  sich  auf  mehr  als 
5000  Mark  beliefen,  ist  das  Institut  trotz  dieser  Fürsorge,  für 
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die  es  dem  hohen  Ministerium  Dank  schuldet,  immer  noch  in 
einer  sehr  schweren  finanziellen  Nothlage. 

An  die  Steile  des  früheren  Assistenten  Dr.  R.  Stankowski 
ist  am  15.  September  1899  Herr  Dr.  V,  Hinsberg aus  Barmen 
als  Assistent  getreten. 

Im  Verlaufe  des  Etatsjahres  wurden  in  der  Poliklinik  ins- 
gesammt  2876  Patienten,  davon  1537  männliche  und  1339 
weibliche,  neu  in  die  Behandlung  aufgenommen. 

An  den  Vorlesungen  nahmen  im  Sommer-Semester  1899 
insgesammt  55,  im  Winter-Semester  1899/1900  insgesammt  65 
Zuhörer  theil. 

Von  wissenschaftlichen  Publicationen  aus  dem  Institute 
wären  ausser  einigen  kleinen  Mittheilungen  zu  erwähnen: 

Kümmel:  3 Kapitel  aus  dem  Handbuch  der  praktischen 
Chirurgie,  herausgegeben  von  v.  Bergmann,  v.  Bruns 
und  V.  Mikulicz.  Band  I:  a)  Die  Verletzungen  und 
chirurgischen  Erkrankungen  der  Nase  und  ihrer  Neben- 
höhlen; b)  die  Verletzungen  und  chirurgischen  Er- 
krankungen des  Ohres;  c)  die  Verletzungen  und  chirur- 
gischen Erkrankungen  des  Pharynx. 

Ferner  die  Inaugural-Dissertationen  von: 

A.  Mamlok:  lieber  einen  Fall  von  Elephantiasis  laryngis 
in  Verbindung  mit  Laryngocele. 

B.  Stolper:  28  Fälle  von  Empyem  der  Nasenneben- 
höhlen. 

R.  Niemczyk:  lieber  Teratome  und  teratoide  Geschwülste 
des  Mundrachenraumes.  Kümmel. 

8.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  kranke  Kinder.  . 

Zur  Verstärkung  des  sächlichen  Fonds  wurden  durch  den 
Staatshaushalts-Etat  für  1900  2000  Mark  und  zur  Remunerirung 
eines  3.  Assistenten  1200  Mark  in  Aussicht  gestellt.  Ausser- 
dem wurden  für  den  Neubau  der  Kinderklinik  als  erste  Rate 
100000  Mark  flüssig  gemacht.  Derselbe  soll  spätestens  bis  zum 
1.  April  1902  fertig  gestellt  sein,  da  um  diese  Zeit  der  Mieths- 
vertrag  mit  den  Dr.  Kab  ierske'schen  Erben,  in  deren  Hause 
jetzt  die  Klinik  und  Poliklinik  untergebracht  ist,  erlischt.  Von 
der  Errichtung  der  Absonderungsbaracke  wurde  mit  Rücksicht 
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auf  den  Neubau  Abstand  genommen.  Die  Baracke  soll  auf  dem 
zum  Neubau  gehörigen  Grundstücke  Aufstellung  finden. 

Auf  der  Klinik  wurden  im  Berichtsjahre  230,  in  der  Poli- 
klinik 7240  Kinder  behandelt. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer-Semester 
von  55,  im  Winter-Semester  von  54  Hörern  besucht. 

Als  Assistenten  fungirten  die  Herren  DDr.  M.  Thiemich 
und  A.  Keller,  als  Volontär-Assistenten  die  Herren  DDr.: 
Bartenslein,  Freund,  Goeppert,  Gregor,  Heymann, 
Neu  mann  und  von  Zareraba.  Ferner  waren  an  der  Klinik 
beschäftigt  die  Herren  Aerzte  DDr.  Heim,  Jacobsohn,  von 
Klerker,  Kobrynski  und  Stein,  sowie  die  Herren  Candidaten: 
Hannes,  Kochmann,  Schlesinger,  Schmidt,  Sonnen- 
feld, Steinitz,  Weigert,  Winter. 

An  wissenschaftlichen  Arbeiten  ^vurden  abgeschlossen  und 
veröffentlicht: 

Czerny:  Zur  Kenntniss  der  hyalinen  Degeneration.  Ver- 
handlung des  17.  Congr.  f.  inn.  Med. 

Derselbe:  Kräftige  Kost.  Jahrb.  f.  Kinderheilkunde  (3.  Folge) 
Band  51,  Heft  1. 

Thiemich:  lieber  die  Diagnose  der  Imbecilität  im  frühen 
Kindesalter.  Deutsche  medicin.  Wochenschrift  1900, 
No.  2. 

Derselbe:  lieber  Tetanie  und  tetanoide  Zustände  im  ersten 
Kindesalter.  Jahrb.  f.  Khk.  (3.  Folge)  Band  51,  Heft  1 
und  2. 

Derselbe:  lieber  Krämpfe  im  Kindesalter.  München. 
Medicin.  Wochenschr.  1899.  No.  44. 

Derselbe:  lieber  Ausscheidung  von  Arzneimitteln  durch  die 
Milch  bei  stillenden  Frauen.  Monatsschr.  f.  Geb.  und 
Gyn.  Band  X. 

Keller:  Organische  Phosphorverbindungen  im  Säuglings- 
harn, ihr  Ursprung  und  ihre  Bedeutung  für  den  Stoff- 
wechsel. Zeitschr.  für  physiol.  Chemie.  Band  29,  Heft  2. 

Derselbe:  Die  Ammoniakausscheidung  bei  den  Ernährungs- 
störungen der  Säuglinge.  Centralbl.  f.  inn.  Med.  1899. 
No.  42. 
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Freund:  Zur  Kenntniss  der  Schwefelausscheidung  bei  Säug- 
lingen. Zeitschr.  f.  phys.  Chemie.  Band  29,  Heft  1. 

Derselbe:  Mikroskopische  Untersuchungen  an  peripheren 
Nerven  bei  Erkrankungen  des  Säuglingsalters.  Monats- 
schrift f.  Psych.  und  Neiirolog.  Jahrg.  1899. 

Göppert:  Ueber  einen  Fall  von  angeborener  Abknickung 
des  Dickdarms  mit  Rücksicht  auf  die  sogen,  angeborene 
Dilatation  und  Hypertrophie  des  Colons.  Arch.  f.  Ver- 
dauungskr.  Bd.  V. 

Derselbe:  Ueber  Harnsüureausscheidung.  Jahrb.  f.  Khk. 
(3.  Folge),  Band  51,  Heft  3. 

Böhm:  Ueber  die  sogen.  Landkartenzunge  im  Kindesalter. 
Sammlung  klin.  Vorträge  von  Volkmann.  Nr.  249. 

Callomon:  Untersuchungen  über  das  Verhalten  der  Faeces- 
gährung  bei  Säuglingen.  Jahrb.  für  Khk.  Band  50. 
(2.  Folge.) 

Feder:  Die  Tuberculose  der  platten  Schädelknochen. 
Jahrb.  f.  Khk.  Band  50.  (2.  Folge.)  Czerny. 

9.  Das  provisorische  zahnärztliche  Institut 

ist  im  Jahre  1899/1900  von  3046  Patienten  in  Anspruch  ge- 
nommen worden.  Von  diesen  entfielen  1697,  und  zwar  706 
männliche  und  991  weibliche,  auf  die  Poliklinik  für  Mund-  und 
Zahnkrankheiten.  An  diesen  1697  Patienten  wurden  325  Er- 
krankungen des  Zahnmarks,  467  Erkrankungen  der  Wurzelhaut, 
134  Erkrankungen  der  Knochenhaut  der  Kiefer  conslatirt.  In 
72  Fällen  war  Fistelbildung,  17  Mal  mit  Durchbruch  durch  die 
äusseren  Weichtheile  eingetreten.  Im  Ganzen  wurden  2669 
Extractionen  ausgeführt.  73  Störungen  des  Zahnwechsels, 
23  Cysten,  2 Kieferhöhlenempyeme,  45  Fälle  schwererer  Knochen- 
erkrankungen gaben  zu  umfangreicheren  Eingriffen  Veran- 
lassung. 

Die  Abtheilung  für  Zahnfüllung  suchten  1099  Patienten 
auf.  An  ihnen  wurden  3065  Füllungen  ausgeführt,  und  zwar 
1030  in  Gold,  136  in  Zinngold,  1347  in  Amalgam,  502  in  Cement, 
49  in  Guttapercha.  Dabei  wurden  61  Ueberkappungen,  520 
Arseneinlagen,  901  Wurzelfüllungen,  228  antiseptische  Behand- 
lungen erforderlich. 
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Die  zahntechnische  Abtheilung  wurde  von  250  Patienten 
besucht.  Zur  Herstellung  von  116  Ober-  und  36  Unterstücken 
wurden  1231  künstliche  Zähne  verarbeitet. 

Ferner  wurden  ausser  38  Reparaturen,  41  Goldkronen, 
4 Brückenarbeiten,  6 Richtmaschinen,  3 Obturatoren,  l Ersatz- 
stück  für  den  Oberkiefer  und  1 Interdentalschiene  für  Kieferbruch 
gefertigt. 

Die  Bibliothek  hat  durch  Zuwendungen  Privater,  durch  das 
Entgegenkommen  der  Herausgeber  von  Zeitschriften  und  durch 
fortlaufende  Anschaffungen  einen  erheblichen  Zuwachs  erfahren. 
Die  bereits  beträchtlich  angewachsene  Sammlung  stereoskopischer 
Aufnahmen,  die  Sammlung  von  Diapositiven  für  den  Projections- 
apparat,  sind  ebenso  wie  die  mikroskopische  und  die  Präparate- 
sammlung erheblich  vermehrt  worden.  Leider  macht  sich  die 
Enge  der  Räume,  in  denen  das  Institut  untergebracht  ist,  so 
drückend  geltend,  dass  eine  zweckmässige  Aufstellung  der 
Sammlungen  unmöglich  ist,  andererseits  die  Sammlungen 
selbst  Gefahr  laufen,  da  sie  vor  Beschädigungen  nicht  zu 
schützen  sind. 

Alle  Bemühungen  des  Leiters  des  Instituts,  zweckmässige 
Räume  für  das  Institut  zu  erhalten,  sind  bis  jetzt  vergeblich 
gewesen.  Zehn  Jahre  besteht  nunmehr  das  Institut  und  hat 
sich  Dank  der  Aufopferung  und  der  Mühe  seiner  Lehrer  blühend 
entwickelt  und  einen  Namen  weit  über  Deutschlands  Grenzen 
gemacht.  Aber  die  bei  Gründung  des  Instituts  gegebene  Zu- 
sicherung, dasselbe  auf  den  Staatshaushalt  zu  übernehmen,  ist 
bislang  noch  nicht  erfüllt. 

Diesem  Umstande  ist  es  zuzuschreiben,  dass  der  bisherige 
Leiter  der  Zahnfüllungsabtheilung  Herr  Prof.  Dr.  d.  s.  W.  Sachs 
seine  Entlassung  erbeten  hat  und  mit  Schluss  des  Etatsjahres 
seine  Stellung  aufgiebt.  Sein  weitverbreiteter  Ruf  als  tüchtiger 
Zahnarzt,  sein  grosses  Lehrtalent,  seine  anerkennenswerthe 
Aufopferung  haben  nicht  zum  Wenigsten  zum  Aufblühen  des 
Instituts  beigetragen.  Vollen  Ersatz  für  die  von  ihm  verlassene 
Stelle  zu  schaffen  wird  um  so  schwerer  sein,  als  zur  Berufung 
einer  bereits  bewährten  Lehrkraft  Mittel  nicht  vorhanden  sind. 
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An  Arbeiten  sind  aus  dem  Institut  hervorgegangen: 

1.  Partsch  u.  Kuhnert,  4.  Bericht  über  die  Thätigkeit 
der  Poliklinik  für  Zahn-  und  Mundkrankheiten.  (Jahre 
189G— 1898.) 

2.  Partsch:  Die  Krankheiten  der  Kiefer  und  der  Mundrachen- 
höhle  in  dem  Handbuch  der  praktischen  Chirurgie  heraus- 
gegeben von  v.  Bergmann,  V.  Bruns  und  V.  Mikulicz. 
Stuttgart.  Enke. 

3.  Partsch:  Abschnitt  der  Krankheiten  des  Mundes,  des 
Gesichts  und  der  Mundhöhle  in  Hildebrand t's  Jahres- 
bericht über  die  Fortschritte  der  Chirurgie. 

Das  mit  der  Unteroffizierschule  in  Wohlau  getroffene 
Abkommen  über  zahnärztliche  Behandlung  der  Schüler  durch 
das  zahnärztliche  Institut  hat  beide  Theile  befriedigt  und  er- 
spriesslich  gewirkt.  C.  Partsch. 

Ö-  H>ie  Frolessoren-Wittwen-  urul 
W aisen- V talt. 

Vermöge  nstand. 

Das  Vermögen  bestand  am  Ende  des  Etats-Jahres  1899: 


in  Hypotheken 144  600,oo  M. 

in  Effecten  249  200,oo  »= 

in  einem  Baarbestande  von  58,98  ^ 

393  858,9  2 M. 


einschliesslich  eingezahlter  Antritts-Kapitalien  von  900  Mark. 

Zahl  der  Mitglieder  und  Pensionsberechtigten. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  am  Ende  des  Etats- 
Jahres  1899:  90.  Pensionsberechtigt  waren  in  derselben  Zeit 
21  Wittwen  und  11  Halbwaisen. 

Ein  nahmen. 


Bestand  aus  dem  Vorjahre 2 951,77  M. 

Mitgliederbeiträge 144, oo  » 

Aus  Staatsfonds 16  200,oo  » 

Zinsen  von  Kapitalien 13  971,12  s 

Zurückgezahlte  Kapitalien 1 200, oo  * 


Summa  der  Einnahmen  34  466,89  M. 
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Ausgaben. 


Wittwen-  und  Waiscngelder 30  206,67  M. 

Zinsen  von  einem  Stiftungs-Kapital 227,2  0 * 

Vcrwaltungskosten 48,0  6 * 

Zur  Kapitalisirung  verwendet 3 438,5  5 => 

Ueberschuss  zur  Kapitalisirung 58,9  2 * 

Restausgabe ; 487,50  ^ 


Summa  der  Ausgaben  34  466,89  M. 

In  dem  Etatsjahre  1899  wurde  eine  ordentliche  General- 
Versammlung  am  22.  December  1899  abgehalten,  in  welcher 
auf  Grund  der  §§16  und  20  der  Statuten  vom  19.  September  1889 
zu  Vorstehern  der  Anstalt  Geheimer  Justiz-Rath  Professor  Dr. 
Brie  und  Geheimer  Regierungs-Rath  Professor  Dr.  Rosanes 
wiedergew&hlt  wurden. 

J.  Partsch.  Brie.  Rosanes. 

3.  H>ie  bei  der  XJniversitÄt 

zur  XJnter Stützung“  von  Hinterbliebenen 
der  X>ocenten  und  Heumten. 

Die  General- Versammlung  fand  am  24.  Juni  1899  statt. 
Nach  Erstattung  des  Berichtes  erfolgte  die  Vorstandswahl,  die 
zum  Ergebniss  hatte,  dass  die  bisherigen  Mitglieder  wieder- 
gewählt wurden. 

Die  Zahl  der  Kassenmitglieder  betrug  am  Ende  des  Rech- 
nungsjahres 1898/99  82;  im  Laufe  des  Berichtsjahres  verlor 
die  Kasse  5 Mitglieder,  davon  4 durch  den  Tod;  es  traten 
dafür  21  Mitglieder  ein,  so  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  sich 
am  Ende  des  laufenden  Berichtsjahres  auf  99  beläuft. 

Durch  diesen  zahlreichen  Beitritt  wurde  die  dringend 
wünschenswcrthe  allseitige  Theilnahme  aller  Universitäts- 
angehörigen, die  an  der  Kasse  Antheil  haben  können,  besser 
erreicht,  als  je  vorher. 

Die  Einnahmen  setzten  sich  zusammen  aus: 


1.  Laufende  Beiträge 1 238, oo  M. 

2.  Zinsen 410,76  s 

3.  Insgemein — s 

4.  Bestand  des  Vorjahres 36,34  s 


1 685,09  M. 
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Zum  ersten  Male  seit  Bestehen  der  Kasse  wurde  für  Unter- 
stützungen ein  Betrag  verwendet  in  der  Höhe  von  300  Mark. 
Die  sachlichen  Ausgaben  betrugen  5 Mark,  zur  Kapitalisirung 
wurden  verwendet  1 358, lo,  es  verbleibt  demnach  ein  Rest 
von  21,99  Mark. 

Das  Vermögen  der  Hilfskasse  belief  sich  am  Ende  des 


Berichtsjahres  auf: 

Effecten  nach  Nominalwerth 13  150, oo  M. 

Baar 21,99  s 

. 13  171,99  M. 

gegen  im  Vorjahr  11  786,34  5 


J.  Partsch.  Hasse.  Brie.  Kawerau.  Schulte. 


4.«  Honoi*ai*-  und.  Stund  ung^s wesen. 


Eiiipegangou  siml 

Neu- 

K a c u 1 1 ä t. 

So  tuest  er. 

laufentie  | gestundete 
Honorare 

ge.stundet 

sind 

^ I 

cki 

Evang.-theol.. 

s.  s.  mm 
\\.  s.  isytPüo 

2H88 

— 

4 808 
4 5C9  1 

50 

2052  — 
1 730  — 

ZU-S. 

4 ««4 

— 

9 377 

50 

3 782  — 

Kalhül.-theol,  

S.  S.  18'.>0 

2 759 

50 

7 868 

60 

11381  50 

W.  H,  18tJ9.  OÜ 

3099 

— 

7 965 

10136  ~ 

zus. 

5 H25 

50 

15  831 

.35 

21517  50 

Juristische 

.S.  S.  1899 
W.  S.  Iv89‘l/<K» 

33  :m 
36  910 

— 

2 991 

3 230 

4 796  50 
5.363  — 

zus. 

70  446 

— 

6 221 

50 

10  159  50 

^lOcllClDlssCilC  w«4 

S.  S.  1899 
\V.  S.  1899  IX) 

M 799 
33  398 

4 a59 
4 470 

60 

<5  272  — 
6 538  — • 

zus. 

66  imi 

— 

9 329 

60 

12  810  — 

Philosophische 

.8.  .S.  1899 
W.  S.  lÄMA) 

12  (i  l3 
4-2  917 

50 

50 

15  631 
15  120 

90 

85 

9 151  j — 
9 9x3  — 

zus. 

85  56 1 

30  752 

75 

19  134  — 

Gesanimts, 

232  (»86 

50 

71  515 

70 

67  403  - 
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Stipendien  und  Stiftangcen  iiir 
Studirende. 

a.  Studenten-Unterstfitznngs-Fonds. 

Zu  demselben  flössen  im  Rechnungsjahre  1899  bei  einem 


Bestände  von 6 888,65  M. 

1.  der  jährliche  Staatszuschuss  mit 4 560,oo  * 

2.  an  Collectengeldern  für  Studirende  der 

evangelischen  Theologie 6 208,45  » 

3.  desgleichen  für  Studirende  der  katholischen 

Theologie 324,52  » 

4.  das  für  Juristen,  Mediciner  und  Philosophen 

bewilligte  jährliche  Extraordinarium  von-,  1 800, oo  * j 

5.  an  Zinsen  von  Kapitalien 2 318, 1 3 * | 

6.  von  Immatriculations-Gebühren 1 396, oo  * 

7.  von  Promotionen 42,oo  » 

8.  Geschenk  von  Frau  Prankel  in  Gross- 

Strehlitz 30,oo  * 

im  Ganzen  23  567,75  M. 

Hieraus  wurden  für  Studirende  gewährt: 
für  Freitische 13  550,60  M. 


und  zwar: 

für  372  Portionen  an  Studirende  der  kath.- 


* 10982 

theol.  Facultät, 

» an  Studirende  der  ev.- 

* 2 940 

theol.  Facultät, 

* an  Studirende  der  jurist. 

* 1 473 

Facultät, 

* an  Studirende  der  me- 

* 3 591 

dicinischen  Facultät, 

* an  Studirende  der  phi- 

losophischen  Facultät, 

zus.  für  19  358  Portionen  an  Studirende, 

an  Unterstützungen  an  arme  Studirende  auf 

Anweisung  des  Üniversitäts-Curators  ....  1 200,oo  M. 

an  Unterstützungen  aus  den  Immatriculations- 

Gebühren  auf  Anweisung  des  Rectors  ...  1 452, oo  * 
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b.  8tipendien-Fonds. 

Von  den  auf  privaten  Stiftungen  beruhenden  Stipendien 
wurden  im  Rechnungsjahre  1899  gewährt: 

beim  Abegg’schen  Fonds  ein  Stipendium  in  Flöhe  von 

105.00  M., 

V.  Beaufort-Belforte  ein  Stipendium  86, oo  M., 
beim  Berliner  Jubel-Fonds  ein  Stipendium  von  123, oo  M., 
beim  von  Bismarck’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
131,72  M. 

beim  BrachvogeTschen  Fonds  drei  Stipendien  von  je 
140,80  M., 

beim  Breslauer  Jubel-Fonds  von  früheren  Commilitonen 
ein  Stipendium  von  900,oo  M., 
beim  Breslauer  städtischen  Jubel-Fonds  ein  Stipendium 
von  113,26  M., 

beim  Causse'schen  Fonds  vier  Stipendien  mit  zusammen 

403.00  M.  und  drei  Familien-Stipendien  mit  zusammen 
1 024,50  M., 

beim  von  Closter'schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
123,70  M., 

beim  Czernikow’schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je 

115.00  M., 

beim  Duflos'schen  Fonds  ein  Stipendium  von  125,6  6 M., 
beim  Fonds  „ex  cassa  montis  pietatis“  aus  der  Kasse 
des  mont.  pietat.  in  Berlin  zwei  Stipendien  von  je 

60.0 0 M., 

beim  Feige’schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je  46,50  M., 
beim  Ficker'schen  Fonds  ein  Stipendium  von  232, oo  M. 
und  eins  von  106,oo  M., 

beim  Gölike’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  160, oo  M., 
beim  Göppert’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft), zwei  Stipendien  von  je  400  M.,  ein  Sti- 
pendium von  262,47  M., 

beim  Göppert’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Phar- 
macie)  ein  Stipendium  von  130,60  M., 
beim  Grafenhorst’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
268,60  M., 
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beim  Grötzner’schen  Fond  ein  Stipend.  von  500, oo  M., 
vier  Stipend.  von  je  400, oo  M.  und  ein  Stipendium 
von  300, 0 0 M., 

beim  Grüneberg’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 

60.7  6 M., 

beim  Guhrauer’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  lll,oo  M., 
beim  Ilaase'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  120,7  6 M., 
Hanusclike  ein  Familien-Stipendium  von  960, oo  M., 
beim  Heiden reich'schen  Fonds  ein  Stipendium  von 

315,00  M.,  zwei  Stipendien  von  je  210,oo  M., 

beim  Hirt’schen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  66,5  0 M. 
beim  Jungnitz'schen  Fonds  (für  katholische  Theologen) 
zwei  Stipendien  von  je  52,92  M.,  ein  Stipendien  von 
43,2  2 M., 

beim  Jungnitz’schen  Fonds  (für  Philologen)  ein  Stipend. 
von  133,44  M., 

beim  Kahlert’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  644,06  M., 
beim  Kottula'schen  Fonds  drei  Stipendien  von  je 
77,42  M., 

beim  Knüttel’schen  Fonds  ein  Stipendium  von  108, oo  M., 
beim  Krainski’schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  75,oo  M., 
beim  Lewald’schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je 

55.7  8 M., 

beim  Löwig’schen  Fonds  (für  Pharmaceuten)  ein  Sti- 
pendium von  108,50  M., 

beim  Löwig’schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft) ein  Stipendium  von  120,oo  M., 

beim  Menschig’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 

315.00  M., 

beim  Müll  ersehen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je 

150.00  M., 

beim  Poleck’schen  Fonds  (für  stud.  Pharmaceuten)  ein 
Stipendium  von  145,2  6 M., 

beim  Primk ersehen  Fonds  ein  Stipend.  von  213,oo  M., 
beim  Proll’schen  Fonds  ein  Stipendium  von  120,oo  M., 
beim  Pruckmann’schen  Fonds  drei  Stipendien  von  je 
62,80  M., 
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beim  Remer'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  109,60  M., 
beim  Rosenthal’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
94,80  M., 

beim  von  SchlegeH’schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
141,7  6 M., 

beim  von  Schönaich-Aintitz’schen  Fonds  vier  Sti- 
pendien von  je  180,00  M.,  ein  Stipend.  mit  120,oo  M., 
beim  von  Schönaich-Gersdorf'schen  Fonds  zwei 
Stipendien  von  je  l!SO,oo  M., 
beim  von  Sc  huck  mann 'sehen  Fonds  ein  Stipendium 
52,6  0 M., 

beim  Schulz 'sehen  Fonds  ein  Stipendium  für  evange- 
lische Theologen  von  161, oo  M.,  ein  Stipendium  für 
Philologen  von  gleicher  Höhe, 

beim  Schwabe-Priesemuth'schen  Fonds  im  Sommer- 
Semester  1899  zwei  Stipendien  von  je  375,oo  M.  und 
19  Stipendien  von  je  120,oo  M. ; im  Winter-Semester 
1899/1900  drei  Stipendien  von  je  375, oo  M.  und  19 
Stipendien  von  je  180,00  M. 
beim  Stegmann’sclien  Fonds  ein  Stipendium  von 
360,00  M., 

beim  Sten zler’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  93,00  M., 
beim  Ste n da l’schen  Fonds  ein  Stipend.  von  112,50  M., 
beim  Strobel'schen  Fonds  drei  Stipendien  von  je 
96,94  M.,  ein  Stipend.  von  93,75  M., 

beim  Werlienus'schen  Fonds  zwei  Stipendien  für 
Theologen,  zwei  Stipendien  für  Juristen,  ein  Stipen- 
dium für  Mediciner,  in  Höhe  von  je  115,09  M.,  ein 
Stipendium  für  Mediciner  von  172,5  7 M., 
beim  W i mp inas 'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  84,oo  M., 
beim  Stipend.  Wolfianum  philologicum  zwei  Stipend. 
von  je  133,7  3 M., 

beim  Stipend.  Wolfianum  alterum  ein  Stipend.  von 
36,3  7 M. 

Nachdem  der  Herr  Minister  sich  mit  der  Cedirung  des 
Chemiker  Gustav  Kramer 'sehen  Vermächtnisses  an  die 
direkten  Erben  gegen  eine  Abfindungssumme  von  70  000  M. 
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einverstanden  erklärt  hatte,  ertheilte  er  am  21.  Januar  1900 
dem  am  21.  October  1899  abgeschlossenen  Erbschaflskauf- 
vertrage  seine  Zustimmung.  Das  Restkaufgeld  ward  an  die 
Universitätskasse  eingezahlt  und  ein  von  der  philosophischen 
Facultät  vorbereitetes  Statut  für  die  Stiftung  vom  Senat  dem 
Herrn  Universitäts-Curator  zur  Bestätigung  eingereicht. 

Der  Stadtälteste  und  Verlagsbuchhändler  Dr.  phil.  Heinrich 
von  Korn  hat  der  philosophischen  Facultät  ein  Kapital  von 
20  000  M.  in  dreiprozentigen  Schlesischen  Landschaftlichen 
Pfandbriefen  zur  Stiftung  eines  Stipendiums  zum  Geschenk 
gemacht,  zu  dessen  Annahme  die  Allerhöchste  Genehmigung 
nachgesucht  worden  ist. 

t5.  X^ra.nl£en.-  und.  Oeg^r>&t>nis8-Ka.s8e 

füi*  ^tudlrende* 

a.  Die  8tndenten-Kranken>Kasse. 

Eine  Aenderung  der  Satzungen  und  der  Beiträge  ist  nicht 
erfolgt  Die  aus  früheren  Semestern  eingegangenen  Beiträge 
sind  wie  im  Vorjahre  kapitalisirt  worden,  und  es  konnten  auf 
diese  Weise  im  Berichtsjahre  1000  M.  3V,  Schlesische 

Pfandbriefe  erworben  werden. 

Die  Einnahmen  haben  im  Etats-Jahre  1899  betragen  und 


zwar: 

a.  Beiträge  der  Studirenden 9 369,oo  M. 

b.  Zinsen  von  Kapitalien 1 510,2  5 * 

c.  dem  Bestände  aus  dem  Jahre  1898/99..  248,31  » 

d.  ausserordentliche  Einnahme ....  10, oo  » 


Summa  der  Einnahmen  11  137,66  M. 
Die  Ausgaben  betrugen: 

1.  Remunerationen  an  Aerzte  und  Beamte  1 485,oo  M. 

2.  Unterstützungen  an  Studirende  zu  Bade- 

und  Brunnenkuren 490,oo  » 

Es  erhielten  2 Studirende  je  100  M.  = 200  M. 

2 Studirende  je  90  M.  = 180  M. 

1 Studirender  80  M.  = 80  M. 

r Studirender  30  M.  = 30  M. 

6 Studirende  zusammen  490  M. 
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3.  Für  Arzneien  und  ärztliche  Behandlung: 

a.  dem  Apotheker 2 993,41  M. 

2 600  Studirenden  wurden 
ärztliche  Medicamente  ver- 
ordnet. 

b.  70  Studirende  wurden  wäh- 

rend 1 115  Tagen  in  den 
Universitäts-Kliniken  und 
im  Garnison-Lazareth  ver- 
pflegt und  behandelt 2 994,  i o * 

5 987,51  M. 


4.  Für  Brillen,  Bruchbänder  etc 59,3  8 * 

5.  Zur  Kapitalisirung 955,40  » 

6.  Verwaltungskosten 166, oo  « 

Summa  der  Ausgaben  9 143,29  M. 

Die  Einnahmen  betrugen 11  137,66  « 

Mithin  bleibt  Bestand  1 994,2  7 M. 

Käst. 


b.  Die  Stndenten-Begräbniss-Kasse. 

A.  Die  Einnahmen  im  Etats-Jahre  1899  haben  betragen: 

1.  Bestand  aus  dem  Vorjahre 824,91  M. 

2.  Zinsen  von  Kapitalien: 

a.  von  2900M.3V,proz.cons.  Staats-Anleihe  101,50  * 

b.  von  3300  M.  3V2proz.  consolid.  Staats- 


Anleihe  103,25  * 

Summa  der  Einnahmen  1 029,6  6 M. 

B.  Ausgaben: 

1.  Begräbnisskosten  f.  verstorbene  Studirende  — , — M. 

2.  Zur  Kapitalisirung 691,35  * 

Bleibt  Bestand  338,3  1 M. 


V.  Akademische  Grundstücke  und  Kapitalien. 

1.  Gri*und.sttLcl£e. 

Im  Rechnungsjahre  1899  wurden  an  Bauausführungen 
a.  begonnen: 

der  Erweiterungsbau  der  Klinik  für  Hautkrankheiten 
(fertiggestellt  Ende  October  1899); 
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die  Erneuerung  der  Inneren  Einrichtung  der  Hörsäle 
und  der  „schwarzen  Bretter“  sowie  die  Wieder- 
herstellung der  Wand-  und  Deckenflächen  der 
Corridore  und  Treppenhäuser  des  grossen  Uni- 
versitätsgebäudes (fertiggestellt  im  December  1899); 

b.  fortgesetzt: 

der  Neubau  des  physikalischen  Instituts; 

c.  vollendet: 

der  Neubau  des  hygienischen  Instituts  (Uebergabe  am 

22.  April  1899), 

» * * physiologischen  Instituts  (Uebergabe 

am  29.  September  1899), 

* # * Wirthschaftshofes  des  landwirth- 

schaftlichen  Versuchsfeldes  zu  Rosen- 
thal (Uebergabe  am  31.  October  1899). 

Verkauft  wurde  das  nach  Uebersiedelung  des  hygienischen 
Instituts  und  des  physiologischen  Instituts  in  ihre  Neubauten 
an  der  Maxstrasse  freigewordene  Grundstück  Ohlauer-Stadt- 
graben  Nr.  16.  Der  Erlös  für  dieses  106  a 50  qm  grosse 
Grundstück  betrug  820  000  M. 

Ka.pita,1iexi. 

Das  Vermögen  der  Universität  betrug  am  Schlüsse  des 

Etats-Jahres  1899 593  225, oo  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken 326  100  M., 

in  Wertlipapieren 267  125  * 

593  225  M. 

Die  Stiftungs-Fonds  der  Universität  weisen  am  Schlüsse 

des  Etats-Jahres  1899  ein  Vermögen  von (i7  365  M. 

nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken 23  340  M., 

in  Werthpapieren 44  025  * 

Ausserdem  besitzt  der  v.  Hackemann'sche  Professoren- 
Wittwen-Pensions-Fonds  an  Ländereien  36  ha  43  a 90  qm, 
welche  im  Etats-Jahre  1899  einen  Pachtzins  von  3 836  M.  und 
an  Jagdpachtgeldern  36,2  7 M eingebracht  haben. 
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Das  Vermögen  der  Stipendien-Fonds  betrug  am  Schlüsse 


des  Etats-Jahres  1899 818  603,03  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken  mit 435  200, oo  M., 

in  Werthpapieren  mit 383  100,oo  » 

in  Sparkassenbüchern  mit  . . ♦ . 363,0  3 * 


818  663,0  3 M. 

Der  Studenten-Unterstützungs-Fonds  weist  am  Schlüsse 
des  Etats-Jahres  1899  ein  Kapitalvermögen  von.  ..  63  775  M. 


nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken  von 34  500  M., 

in  Effecten  von 29  275  » 


VI.  Wichtigere  Ministerial-Erlasse,  Curatorial- 
schreiben  und  Senatsbeschlüsse. 

1.  Fttr  die  Universität  tkberlmupt« 
a.  Ministerial-Erlasse  und  Cnratorialschreiben. 

Nach  Mittheilung  des  Herrn  Universitäts-CuratorS  vom 
28.  März  1899  hat  sich  der  Herr  Minister  der  geistlichen,  Unter- 
richts- und  Medicinal- Angelegenheiten  damit  einverstanden 
erklärt,  dass  mit  den  mit  der  Ausfertigung  der  Legitiniations- 
karten  für  Studentenherbergen  verbundenen  Arbeiten  ein  Unter- 
beamter betraut  und  demselben  hierfür  eine  Entschädigung 
seitens  der  Studirenden  gezahlt  wird.  Diese  ist  von  dem  Herrn 
Universitäts-Curator  auf  15  Pfg.  für  jede  Legitimationskarte  fest- 
gesetzt und  die  Ausstellung  der  letzteren  dem  Bureau-Pedell 
übertragen  worden. 

Durch  Erlass  vom  30.  Mai  1899  theilt  der  Herr  Minister 
den  Bundesrathsbeschluss  vom  20.  April  1899  hinsichtlich  der 
Auslegung  der  Prüfungsordnungen  für  Aerzte,  Zahnärzte  und 
Apotheker  mit.  Hiernach  gilt  im  Sinne  der  bezüglichen  Prüfungs- 
Ordnungen  als  Universitätsstudium  auch  die  Zeit,  in  welcher 
die  zur  Prüfung  sich  Meldenden  gastweise  (als  Hospitanten  oder 
Hospitantinnen)  an  einer  Universität  — bei  der  Apotheker- 
prüfung auch  an  einer  gleichstehenden  Lehranstalt  — Vor- 
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lesungen  besucht  haben,  sofern  sie  ungeachtet  des  Nachweises 
der  für  die  Zulassung  zur  Prüfung  vorgeschriebenen  schul- 
wissenschafllichen  Vorbildung,  sowie  der  erforderlichen  sitt- 
lichen Führung  aus  Gründen  der  Universitäts-Verwaltung  von 
der  Immatrikulation  ausgeschlossen  waren,  und  die  Einhaltung 
eines  ordnungsraässigen  akademischen  Studienganges  dar- 
gethan  wird. 

Durch  Erlass  vom  5.  Juni  1899  giebt  der  Herr  Minister  ein 
neues  Schema  für  Reisekosten-Liquidationen. 

Durch  Schreiben  vom  13.  Juni  1899  theilt  der  Herr 
Universitäts-Kurator  mit,  dass  durch  den  Staatshaushalts-Etat 
für  1899  zur  Ergänzung  der  Einrichtung  und  zur  Vervoll- 
ständigung der  Bücherbestände  der  Seminare  der  hiesigen 
Universität  einmalig  12  000  Mark  bewilligt  worden  sind. 

Nach  einem  Erlass  des  Herrn  Ministers  vom  6.  September 
1899  bedarf  es  einer  Vereidigung  der  Lektoren  nicht.  Dieselben 
sind  aber  vor  ihrem  Dienstantritt  durch  den  Rektor  mittelst 
Handschlags  auf  die  Erfüllung  ihrer  dienstlichen  Obliegenheiten 
zu  verpflichten. 

Durch  Erlass  vom  23.  September  1899  hat  der  Herr 
Minister  genehmigt,  dass  das  Vorlesungs-Verzeichniss  in  Zukunft 
auswärtigen  Studirenden  und  Abiturienten  frei  verabfolgt  und 
zugestellt  werden  darf,  wogegen  es  bei  der  Immatrikulation 
nicht  mehr  unentgeltlich  verabfolgt  wird.  Der  Verkauf  des 
Vorlesungs-Verzeichnisses  findet  fortan  während  der  Dienst- 
stunden im  Pedellenzimmerdes  Sekretariats,  ausserhalb  derselben 
in  der  Wohnung  des  Oberpedellen  statt  und  zwar  zum  Preise 
von  20  Pfg.  für  den  systematischen  Theil  mit  Stunden-Ueber- 
sicht  und  von  30  Pfg.  für  das  volle  Verzeichniss  (der  persönlich 
und  der  systematisch  geordnete  Theil). 

Durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  23.  October  1899  ist  der 
Herr  Minister  ermächtigt  worden,  diejenigen  statutarischen 
Bestimmungen,  welche  den  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache 
in  Universitäts-  oder  Facultätsangelegenheiten  betreffen,  im 
Interesse  der  umfassenderen  Anwendung  der  deutschen  Sprache 
nach  Benehmen  mit  den  betheiligten  akademischen  Behörden 
aufzuheben  und,  soweit  erforderlich,  durch  andere  Bestimmungen 
zu  ersetzen. 
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Durch  Erlass  vorn?.  November  1899  Iheilt  der  Herr  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  einen  Runderlass  der  Herren 
Minister  der  Finanzen  und  des  Innern  vom  6.  October  des- 
selben Jahres,  betreffend  die  Abrundung  der  auf  Kleinbahnen 
zurückgelegten  Strecken  für  die  Reisekostenberechnung  zur 
gleichmassigen  Beachtung  mit. 

Unter  dem  18.  November  1899  ist  ein  gemeinschaftlicher 
Erlass  der  Herren  Ressortminister  ergangen,  enthaltend  Aus- 
führungsbestimmungen zu  den  §§  980,  981  und  983  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuches,  die  Fundsachen  betreffend. 

Durch  Erlass  vom  21.  December  1899  hat  der  Herr  Minister 
genehmigt,  dass  in  allen  Fällen,  in  denen  nach  § 8 des  II.  Ab- 
schnitts des  Reglements  über  die  Meldung  zu  den  Vorlesungen  etc. 
vom  6.  November  1844  eine  Rückzahlung  von  Honoraren  er- 
folgt, den  Studirenden  auch  die  zur  Staatskasse  fliessenden 
Honorarantheile,  sowie  die  etwaigen  Praktikantenbeiträge  und 
Institutsgebühren  zurückgegeben  werden. 

Durch  Erlass  vom  3.  Februar  1900  hat  der  Herr  Minister 
angeordnet,  dass  in  allen  Berichten,  in  denen  die  Militärver- 
hältnisse der  in  Betracht  kommenden  Personen  erwähnt  werden, 
der  Truppentheil  genau  bezeichnet  wird,  bei  welchem  die 
Militärdienstzeit  abgeleistet  ist,  Feldzüge  mitgemacht  sind  u.  dergl. 

Nach  einem  Erlass  des  Herrn  Ministers  vom  21.  März  1900 
sind  in  Zukunft  die  durch  den  Tod  oder  durch  die  Verleihung 
einer  höheren  Klasse  frei  werdenden  türkischen  Orden  von  den 
Hinterbliebenen  des  Ordeninhabers  bezw.  von  dem  Beliehenen 
einzufordern  und  an  den  Herrn  Minister  zur  weiteren  Veran- 
lassung einzureichen. 


b.  Senats-Beschlttsse. 

In  der  Sitzung  vom  15.  Juli  1899  erklärte  sich  der  Senat 
auf  Grund  der  eingeholten  bezüglichen  Facultäls- Gutachten 
gegen  eine  Ausdehnung  des  Promotionsrechts  auf  die  technischen 
Hochschulen  und  beschloss  die  hiergegen  zur  Sprache  ge- 
kommenen Bedenken  dem  Herrn  Minister  zur  Erwägung  bekannt 
zu  geben. 

Infolge  einer  erneuten  Anregung  der  Förderung  der  Volks- 
und Jugendspiele  seitens  des  Herrn  Ministers  beschloss  der 
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Senat  in  der  Sitzung  vom  28.  März  1900  in  dringendster  Weise 
für  die  Bewilligung  eines  zur  Abhaltung  solcher  Spiele  in  Vor- 
schlag gebrachten  Platzes,  westlich  des  Anatomiegebäudes,  ein- 
zutreten. 

Der  Senat  nahm  die  Bestrebungen  wieder  auf,  für  Ehren- 
ausgaben der  Universität  eine  Senatskasse  ins  Leben  zu  rufen.  — 
Nachdem  der  Herr  Minister  seine  Geneigtheit  zu  erkennen  ge- 
geben hatte,  der  Angelegenheit  näher  zu  treten,  wobei  er  als 
Grundlage  für  ihre  Behandlung  das  Statut  des  Berliner  Senats- 
fonds empfahl,  wurde  demselben  ein  den  hiesigen  Verhältnissen 
angepasster  Entwurf  von  Satzungen,  dem  eine  Versammlung 
der  hierselbst  wohnhaften  ordentlichen  Professoren  ihre  Zu- 
stimmung ertheilt  hatte,  unterm  13.  Februar  1900  vom  Senat 
mit  der  Bitte  um  Genehmigung  eingereicht.  Die  Entscheidung 
hierauf  stand  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  noch  aus. 

2m  Fü-i*  d-ie  einzelnen  F'a.cultä.ten« 

a.  Medicinische  Facultät. 

Ministerial-Erlasse. 

Durch  Erlass  vom  23.  Juni  1899  hat  der  Herr  Minister 
genehmigt,  dass  der  § 66  des  Reglements  der  medicinischen 
Facultät  folgenden  Zusatz  erhält: 

„Mit  Genehmigung  des  Vorgesetzten  Ministeriums  kann 
die  medicinische  Facultät  den  öffentlichen  Promotionsact 
ausnahmsweise  erlassen.“ 

b.  Philosophische  Facultät. 

Ministerial-Erlasse. 

Durch  Erlass  vom  7.  December  1899  hat  der  Herr  Minister 
die  den  philosophischen  Facultäten  ertheilte  Ermächtigung  zur 
Anrechnung  des  Studiums  an  Preussischen  technischen  und 
landwirthschaftlichen  Hochschulen  für  die  Doctorpromotion 
dahin  ausgedehnt,  dass  auch  Semester,  welche  an  anderen 
innerhalb  des  Reichsgebiets  liegenden  Anstalten  dieser  Art 
zurückgelegt  sind,  auf  das  nachzuweisende  akademische 
Triennium  angerechnet  werden  können. 


DIgitized  by  Google 


97 


VII.  Universitäts-Ereignisse,  Feierlichkeiten, 
Programme,  Adressen  etc. 

1.  Akademische  Feierlichkeiteu  und  soustige  Ereignisse. 

Am  15.  October  1899  fand  in  herkömmliclier  Weise  die 
Uebergabe  des  Rektorats  von  Seiten  des  bisherigen  Rektors, 
Domherrn,  Professor  Dr.  Koenig  an  den  neuerwählten  Rektor, 
Professor  Dr.  J.  Partsch  statt.  Nach  Ableistung  des  vorge- 
schriebenen Eides  hielt  derselbe  seine  Antrittsrede:  „Die 
geographische  Arbeit  des  19.  Jahrhunderts.“ 

Am  14.  Januar  1900  fand  dem  Allerhöchst  geäusserten 
Wunsche  entsprechend  eine  akademische  Feier  der  Jahr- 
hundertswende in  der  festlich  geschmückten  Aula  Leopoldina 
statt,  an  welcher  sich  die  studentischen  Korporationen  mit  ihren 
Fahnen  betheiligten.  Die  Festrede  hierbei  hielt  Herr  Professor 
Dr.  Caro. 

Herr  Geheimer  Justizrath  Professor  Dr.  Felix  Dahn 
sprach  einen  dichterischen  Epilog. 

Dieser  Feier  folgte  am  27.  desselben  Monats  diejenige  des 
Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs,  bei  der  Herr 
Professor  Dr.  Schulte  die  Festrede  hielt  über  das  Thema: 
„Historische  Betrachtungen  über  Deutschland  und  das  Meer“. 

Den  Schluss  der  Feier  bildete  die  alljährliche  Preisver- 
theilung  über  die  der  im  Druck  erschienene  bezgl.  Bericht  das 
Nähere  besagt,  sowie  die  Absingung  des  Salvum  fac  imperatorem. 

Am  Nachmittage  fand  ein  Festmahl  der  Docenten  und 
Beamten  statt,  bei  dem  der  zeitige  Rector  den  Kaisertoast  aus- 
brachte. 

Die  durch  den  Tod  des  Geheimen  Regierungsralhs  Professor 
Dr.  Rossbach  erledigte  Stelle  des  Directors  des  akademischen 
Instituts  für  Kirchenmusik  ist  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
vom  G.  April  1899  dem  ordentlichen  Professor  in  der  philo- 
sophischen Facultät  Dr.  Baeumker  übertragen  worden. 

Die  Erben  des  am  2.  Juni  1898  zu  Dresden  verstorbenen 
Dr.  phil.  Arthur  Linke  haben  einer  Anregung  des  nunmehr 

nach  Berlin  versetzten  ordentlichen  Professors  der  orientalischen 
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Sprachen  Dr.  Delitzsch,  eines  früheren  Lehrers  des 
Verstorbenen,  folgend,  die  ihnen  hinterlassene  werthvolle 
orientalische  Büchersammlung  des  Ersteren  der  Universität 
zum  Geschenk  gemacht.  Diese  Sammlung,  zu  deren  Annahme 
der  Herr  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 
Angelegenheiten  durch  Erlass  vom  28.  März  1899  seine  Ge- 
nehmigung ertheilt  hat,  ist  bis  zu  etwaiger  anderweiter  Ver- 
wendung als  Grundstock  für  ein  vielleicht  später  zu  begründen- 
des orientalisches  Seminar  in  die  Verwaltung  der  Königlichen 
und  Universitäts-Bibliothek  übernommen  worden,  woselbst  sie 
der  Herr  Bibliotheks-Director  als  ein  Ganzes  unter  dem  Namen 
„Arthur  Linke's“  Zusammenhalten  will. 

Zu  Beginn  des  Sommer-Semesters  1899  hat  ein  Neudruck 
der  Vorschriften  für  die  Studirenden  der  hiesigen  Universität 
stattgefunden,  wobei  dieselben  mit  Genehmigung  des  Herrn 
Ministers  einige  Zusätze  erhalten  bezw.  Abänderungen  erfahren 
haben.  Darunter  ist  wesentlich  die  Beschränkung  des  Facultäts- 
wechsels  auf  die  ersten  3 Wochen  und  die  letzte  Woche  eines 
jeden  Semesters,  das  sind  die  Zeiten  vom  15.  October  bis  zum 
4.  November  und  vom  16.  April  bis  zum  6.  Mai,  oder  wenn  das 
Sommer-Semester  an  einem  späteren  Termine  beginnt,  von  da 
ab  geiechnet  drei  volle  Wochen,  bezw.  vom  9.  bis  15.  März 
und  vom  9.  bis  15.  August. 

Die  zu  den  Arniuthszeugnissen  erforderlichen  Formulare 
werden  fortan  unentgeltlich  im  Universitäts-Sekretariat  verabfolgt. 

Auf  Wunsch  des  Herrn  Universitäts-Curators  ist  das  grosse 
Universitäts-Gebäude  an  das  Stadtfernsprechnetz  angeschlossen 
und  je  ein  Telephonapparat  im  Sekretariat  und  in  der  Kasse 
angebracht  worden. 

Die  verwittwete  Frau  Geheime  Regierungsrath  Professor 
Dr.  Cohn  hierselbst,  hat  die  Bibliothek  ihres  verstorbenen 
Gemahls  dem  pflanzenphysiologischen  Institut  als  Geschenk 
überwiesen,  zu  deren  Annahme  die  Allerhöchste  Genehmigung 
unterm  22.  April  1899  ertheilt  wurde. 

Bei  der  am  19.  August  1899  stattgefundenen  Enthüllung 
des  dem  verstorbenen  siebenbürgischen  Bischof  Dr.  Teutsch 
in  Herrmannstadt  errichteten  Denkmals  war  in  Würdigung  der 
wissenschaftlichen  und  nationalen  Verdienste  dieses  Mannes  die 
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hiesige  Universität  und  insbesondere  deren  evangelisch-theo- 
logische Facultät  durch  den  derzeitigen  Decan  dieser  Facultät, 
Professor  Dr.  Wrede  vertreten. 

An  der  am  26.  October  1899  erfolgten  Enthüllung  des  hier- 
selbst  errichteten  Standbildes  des  Generalfeldmarschalls  Grafen 
von  Moltke  nahm  die  Universität  nebst  den  studentischen 
Vereinen  officiell  Theil. 

Für  die  Ausstattung  der  Hörsäle  mit  neuen  Subsellien, 
sowie  für  die  Erneuerung  des  Anstriches  der  Korridore  und 
Treppenhäuser  nebst  deren  Ausstattung  mit  neuen  schwarzen 
Brettern  wurden  50  000  Mark  in  den  Staatshaushalts-Etat  für 
1899  eingestellt. 

2.  Programme 

sind  nicht  erschienen. 

3.  Adressen. 

Bei  dem  hundertjährigen  Jubiläum  der  Königlichen 
Technischen  Hochschule  in  Berlin  vom  18.  bis  21.  October  1899 
war  die  Universität  durch  den  zeitigen  Rektor,  Professor  Dr. 
J.  Part  sch,  und  den  ordentlichen  Professor  in  der  philo- 
sophischen Facultät  Dr.  Sturm  vertreten,  welche  folgende 
Gratulations-Adresse  überreichten : 

Die  letzten  Glockenschlüge  des  scheidenden  Jahrhunderts 
werden  klingen  wie  ein  Jubellied  auf  die  friedlichen  Erfolge 
von  Wissenschaft,  Kunst  und  Arbeit.  Deutschland  darf  darein 
einstimmmen  mit  stolzem  Rückblick  auf  seinen  Antheil.  Das 
ist  der  Spannung  aller  geistigen,  sittlichen  und  wirthschaft- 
lichen  Kräfte  des  deutschen  Volkes  zu  danken.  An  der  Ent- 
wicklung und  Leitung  dieser  Kräfte  haben  in  vorderster  Reihe 
die  deutschen  Hochschulen  mitgewirkt.  Für  das  Ergebnis 
ihres  Strebens  war  eine  bedeutsame  Thatsache  die  im  18.  Jahr- 
hundert sich  vorbereitende,  vom  19.  planvoll  durchgebildete 
Teilung  der  Arbeit.  In  voller  Selbständigkeit  erhoben  sich 
neben  den  altehrwürdigen  Universitäten  jugendfrische,  neue 
Hochschulen,  in  denen  mit  der  Strenge  wissenschaftlichen 
Sinnes  sich  noch  beständiger  das  Streben  paarte,  die  Natur- 
kräfle  in  den  Dienst  der  menschlichen  Wohlfahrt  zu  zwingen, 
mit  sicherem  Zügel  sie  zu  leiten  zur  Befriedigung  der  rasch 
wachsenden  Forderungen  des  wirthschaftlichen  Lebens. 
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Auch  im  Herzen  des  Preussischeii  Staates  vollzog  sich  diese 
Teilung.  Neben  die  alte  Viadrina  Frankfurts,  aus  deren 
Wurzeln  später  der  Stamm  der  Breslauer  Universität  erwuchs, 
stellte  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  die  Königliche  Bau- 
Akademie  zu  Berlin,  den  ersten  bescheidenen  Kern  zu  dem 
stolzen  Ausbau  dieser  Hochschule,  welcher  Jünger  der  Wissen- 
schaft aus  allen  Weltteilen  Zuströmen.  Mit  dem  Gefühle 
schwesterlicher  Teilnahme  hat  deshalb  die  Universität  Breslau 
die  glänzende  Entwicklung  der  Technischen  Hochschule  zu 
Berlin  begrüsst:  mit  diesem  selben  Gefühle  entbietet  sie  ihr 
heute  festlichen  Gruss  und  Glückwunsch  zu  ihrer  Jubelfeier. 
Soweit  auch  die  äusseren  Schicksale  der  beiden  Hochschulen, 
die  Mittel  und  Wege  ihrer  Arbeit  auseinander  gehen,  fühlen 
sie  doch  für  immer  sich  einig  in  der  Freiheit  der  Forschung 
und  der  Lehre,  einig  in  der  Pflege  der  Wissenschaft  um  ihrer 
selbst  willen,  einig  auch  in  dem  höchsten  sittlichen  Ziele,  dem 
deutschen  Vaterlande  ernste,  arbeitsfreudige,  der  Wahrheit 
treue  Männer  zu  erziehen,  feste  Stützen  seiner  Zukunft. 

Breslau,  den  18.  October  1899. 

Rektor  und  Senat  der  Königlichen  Universität 

J.  Partsch. 

Ebenso  war  die  Universität  bei  der  am  19.  und  20.  März 
1900  stattgefundenen  Feier  des  200jährigen  Bestehens  der 
Königlichen  Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Berlin  vertreten  und  zwar  durch  den  zeitigen  Rektor,  Professor 
Dr.  J.  Partsch,  den  Geheimen  Justizrath,  Professor  Dr.  Dahn 
und  den  Geheimen  Regierungsrath.  Professor  Dr.  Ladenburg. 
Nachstehende  Adregse  brachte  die  Glückwünsche  der  Universität 
zum  Ausdruck. 

RECTOR  ET  SENATES  UNIVERSITATIS  LITTERARUM 

VRATISLAVIENSIS 

REGIAE  ACADEMIAE  SCIENTIARUM  BORUSSICAE 

s.  d.  p. 

Appropinquat  dies  laetissimus  faustissimusque  quo  ante 
haec  duo  saecula  Fridericus  III  Marchio  et  Elector  Brande- 
burgicus  decrevit  ut  Societas  Scientiarum  Berolini  conderetur. 
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e qua  paulo  post  evasit  Regia  Academia  Scientiarum.  Quae 
si  cara  est  omnibus  Borussis,  utpote  cuius  dies  natalis  cum 
iuitiis  regni  Borussici  arte  cohaereat  et  teiiipora  huius  tanquam 
per  speculum  reddat,  cara  Gerinanis,  quia  a principio  etiam 
communis  Germanorum  patriae  honori  ac  decori  destinata 
erat,  cara  cultoribus  scientiarum  quicunque  sunt,  quia  auctore 
Leibnitio  viro  illo  paene  divino  prima  omnium  academiarum 
universas  litteras  scientiasque  complexa  et  terminos  diversarum 
nationum  ac  religionum  egressa  est,  carissima  esse  debet  uni- 
versitatibus,  quippe  quae  una  ex  parte  idem  quod  academiae 
scientiarum  sectentur  propositum,  ut  sciscitando  regnum  veri- 
tatis  propagent,  ex  altera  parte  docendo  adulescentes  ad 
scientias  colendas  augendasque  instruant. 

Ac  singulärem  laetandi  gratulandique  vobis  causam  habet 
nostra  Universitas.  Heres  enim  est  non  solum  universitalis 
Viadrinae  Francofurtanae,  quae  ut  prima  Brandeburgica  et  vicina 
loco  cum  vestra  Academia  artiore  vinculo  consociala  erat,  sed 
etiam  Leopoldinae  cum  provincia  Silesia  Borussiae  adiunctae 
a magno  illo  Friderico  cui  vestra  Academia  se  reiiatam  debet, 
et  qui  veslram  Academiam  reformavit  Fridericus  Guilelmus  III, 
eum  ut  statorem  nostrae  universitalis  reveremur.  Magnus  est 
numerus  sociorum  Academiae  ordinariorum  vel  exteroriim  qui 
in  Silesia  nati  sunt:  e quibus  cum  memoria  iam  dudum  de- 
functorum  Christiani  Wolf,  Christiani  Garve,  Friderici  Schleier- 
macher, Henrici  Guilelmi  Dove  nomina  quattuor  virorum  quibus 
vivis  vobiscum  laetamur  coniunxisse  iuvat  Albrechti  Weber, 
Caroli  Weinhold,  Adolfi  Erigier,  Ferdinand!  baronis  de  Richt- 
hofen. Longa  autem  et  continua  series  illorum  est  qui  prius- 
quam  vestri  fierent,  in  nostra  universitaie  docuerunt  inde  a 
Henrico  Friderico  Link,  Henrico  Steffens,  Eduardo  Gerhard 
usque  ad  decora  vestra  hodieriia  Theodorum  Mommsen, 
loannem  Vahlen,  Guilelmum  Waldeyer,  Guilelmum  Dilthey,  vel 
eorum  qui  dum  apud  nos  professorum  munus  obibarit,  vobiscum 
iure  commercii  epistolici  coniuncti  erant,  ut  Henricus  Robertus 
Goeppert,  Adolphus  Stenzler,  Ferdinandus  Roemer,  Henricus 
Schroeter,  Rudolphus  Heidenhain,  Guilelmus  Studemund, 
Ferdinandus  Cohn,  cui  successit  nuper  vestrae  Academiae 
adscriptus  Oscarus  Brefeld. 
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Sed  ut  pie  grateque  hodie  horuni  virorum  memoriam 
rcnovamus  et  nomina  nuncupamus,  ita  haud  minore  cum 
veneratione  suspicimus  ceteros  qui  fuerunt  quique  sunt  socii 
Academiae  vestrae,  nobiscum  recolentes  quanta  ex  eorum 
scriptis  in  res  incognitas  vel  obscuras  lux  rcdundaverit,  et 
summae  nos  adrnirationis  plenos  esse  profitemur  reputantes 
quantum  incrementi  Academia  quaestiones  movendo,  labores 
experimenta  itinera  aliorum  subsidiis-adiuvando,  opera  suis 
impensis  suscipiendo  omnibus  scientiis  tulerit.  Corpora  in- 
scriptionum  graecarum  et  latinarum,  editio  operum  Aristotelis 
cum  commentariis,  prosopographia  imperii  romani  saeculorum 
I.  II.  III.,  editio  operum  et  epistularum  politicarum  Friderici 
magni,  Acta  ßomssica,  collectiones  operum  quattuor  virorum 
in  mathematica  principum  Caroli  Gustav!  lacobi,  lacobi  Steiner, 
Leieunii  Dirichlet,  Caroli  Weierstrass,  multaque  alia  monumenta 
virtutis  Academiae  vestrae  sunt  eruntque  aere  perenniora.  Nec 
disparia  bis  sunt  dignitate  nec  minorem  pollicentur  proventum 
quae  edere  nuper  coepistis  vel  adhuc  praeparatis,  ut  corpus 
nummorum  graecorum,  collectio  scriptorum  graecorum  christi’ 
anorum  trium  primorum  saeculorum,  editio  operum  Kantii, 
vocabularium  iurisprudentiae  romanae,  lexicon  linguae  iuris 
gcrmanici. 

Sincere  igitur  cum  omnibus  qui  scientiis  bene  volunt 
exoptamus,  ut  Academia  vestra  tertio  saeculo  bis  aliisque 
operibus  orbem  litteratum  beet  et  regibus  Hohenzolleranis 
auspicibus  atque  patronis  in  aevum  vigeat  floreatque.  Faxit 
Deus  Optimus  Maximus  ut  aquila  Academiae  Regiae  Borussicae 
altius  altiusque  cognata  ad  sidera  tendat. 

Dabamus  Vratislaviae  Kalendis  Martiis  Anni  MDCCCC. 


• VIII.  Studirende. 

1.  Hörerzahl. 

Sommer-Semester  1899: 


a.  Immatriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben 1095 

Neu  binzugekommen 507 


zusammen  1602 
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Uebertrag  1602 

Davon  zählte: 


die  katholisch  - theologische 

f Deutsche  .... 

292 

Facultät 

l Nichtdeutsche 

— 

292 

die  evangelisch -theologische 

f Deutsche 

83 

Facultät 

Nichtdeutsche 

ö) 

85 

die  juristische  Facultät . . . . | 

Deutsche  .... 
Nichtdeutsche 

427 

4 

431 

die  medicinische  Facultät . . . | 

Deutsche  .... 
Nichtdeutsche 

290 

11 

301 

(U 

a.  Deutsche  m.  d.  Zeugniss  der  Reife 

277 

.ä 

u 

b.  Deutsche  ohne  Zeugniss  der  Reife 

*3  iS 
o 'S 

O S 

nach  § 3 der  Vorschriften  vom 
1-  Ortnhpr  1870 

196 

“ eö 

S 

Deutsche 

473 

P. 

c.  Nichtdeutschc  . . . 

20 

493 

b.  Hospitanten,  Deutsche  und  Nichtdeutsche  (ein- 


schliesslich 28  Hörerinnen) ^ 

Die  Gesamnitzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also 1688 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden 1592 

von  den  Hospitanten 86 


zusamiiien  1678 

Vom  Hören  von  Vorlesungen  waren  dispensirt: 

in  der  evangelisch -theologischen  Facultät  1,  in  der 
juristischen  Facultrd  1,  in  der  medicinischen 
Facultät  3,  und  in  der  philosophischen  Facultät  5, 
zusammen 10 


Winter-Semester  1899/1900: 
a.  Immatriculirte  Studirende: 

• • Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben  ....  1178 

Neu  hinzugekommen 420 

zusammen  1598 


Digitized  by  Google 


Uebertrag  1598 


104 


Davon  zählte; 

die  evangelisch  - theologische 
Facultät 

die  katholisch  - theologische 
Facultät 

die  juristische  Facultät 


die  medicinische  Facultät 


Deutsche  .... 

78 

Nichtdeutsche 

2 

80 

Deutsche  .... 

257 

Nichtdeutsche 

— 

257 

Deutsche  ... 

497 

Nichtdeutsche 

2 

499 

Deutsche 

247 

Nichtdeutsche 

12 

259 

'S 


o 

u 

t/i 

irt 

o ü 
w rt 
S C*. 


289 


a.  Deutsche  m.  d.  Zeugniss  der  Reife 

b.  Deutsche  ohne  Zeugniss  der  Reife 
nach  § 3 der  Vorschriften  vom 

1.  October  1879  185 


Deutsche 474 

c.  Nichtdeutsche 29 


503 


b.  Hospitanten,  Deutsche  und  Nichtdeutsche  (ein- 
schliesslich  51  Hörerinnen.) 


147 


Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 


rechtigten war  also 1745 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden 1589 

von  den  Hospitanten 147 


zusammen  1736 

Vom  Hören  der  Vorlesungen  waren  dispcnsirt: 
in  der  katholisch  - theologischen  Facultät  2,  in  der 
juristischen  Facultät  1,  in  der  medicinischen 
Facultät  2 und  in  der  philosophischen  Facultät  4, 
zusammen 9 


2.  Betheiligang  an  den  Vorlesungen. 

a.  Es  haben  Inscriptionen  stattgefunden: 

1.  bei  der  evangelisch-theologischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1899: 

zu  17  tlieol.  Privatvorlesungen 2G5 

6 5 » öffentlichen  Vorlesungen  ......  120 

* 7 * seminaristischen  Uebungen ....  86 
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im  Winter-Semester  1899/1900: 

zu  18  theol.  Privat  Vorlesungen 236 

* 5 * öffentlichen  Vorlesungen 124 

f 6 * seminaristischen  Uebungen  ....  80 

2.  bei  der  katholisch-theologischen  Facultät 

im  Sommer-Semester  1899; 

zu  14  theol.  Privatvorlesungen 1155 

» 8 » öffentlichen  Vorlesungen  894 

* 5 » seminaristischen  Uebungen  ....  172 

im  Winter-Semester  1899/1900: 

zu  l2  theol.  Privatvorlesungen 1050 

* 7 * öffentlichen  Vorlesungen  541 

* 5 * seminaristischen  Uebungen  ....  187 

3.  bei  der  juristischen  Facultät 


unter  Einschluss  der  staatswissenschaftlichen  Disciplinen 


im  Sommer-Semester  1899: 

zu  26  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 2151 

* 1 » * * öffentlichen  Vorlesungen 196 

* 7 ' * * seminaristischen  Uebungen  . . . 268 

im  Winter-Semester  1899/1900: 

zu  33  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen 2624 

» 3 =»  • * öffentlichen  Vorlesungen 462 

* 7 * « * seminaristischen  Uebungen  . . . 363 

4.  bei  der  medicini sehen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1899: 


zu  54  medicinischen  Privatvorlesungen 1877 

s 23  * öffentlichen  Vorlesungen  . . 643 

im  Winter-Semester  1899/1900: 

zu  51  medicinischen  Privatvorlesungen 1732 

* 36  * öffentlichen  Vorlesungen  . . 882 

5.  bei  der  philosophischen  Facultät 


im  Sommer-Semester  1899: 

zu  125  Privatvorlesungen 3000 

» 44  öffentlichen  Vorlesungen  . . . 1042 

* 28  Seminarien 482 
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im  Winter-Semester  1899/1900: 


zu  119  Privatvorlesungen 3141 

s 40  öffentlichen  Vorlesungen . . . 926 

* 27  Seminarien 497 


1.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  evangelisch-theolo- 
gischen Facultät  haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1899  bei  einer  Anzahl  von  85  Hörern 


zu  17  thcol.  Privatvorlesungen 265  Inscriptionen, 

s 5 * öffentlichen  Vorlesungen  ....  120  s 

» 7 * seminaristischen  Uebungen...  86  * 


*=  ausserfachlichen  (philos.,  historischen, 

litterar.,  philologischen)  Vorlesungen  24  ^ 

(15  private,  9 öffentliche); 

im  Winter-Semester  1899/1900  bei  einer  Anzahl  von  80  Hörern 
zu  18  theologischen  Privatvorlesungen....  236  Inscriptionen, 


5 * öffentlichen  Vorlesungen 124  * 

• 6 * seminaristischen  Hebungen ...  80  » 

s ausserfachlichen  Vorlesungen 36 

(17  private,  19  öffentliche). 


Mithin  entfallen  auf  jeden  der  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1899  (Zahl  85): 

zu  den  theol.  Privatvorlcsungen 3,ii  Inscriplionen, 

* » * öffentlichen  Vorlesungen...  1,4 1 » 

s * * seminaristischen  Hebungen.  l,oi  « 

*=  * ausserfachlichen  Vorlesungen 0,i7  • 

im  Winter-Semester  1899/1900  (Zahl  80): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen 2,9  5 Inscriptionen, 

s » * öffentlichen  Vorlesungen...  l,8o  » 

s s s seminaristischen  Hebungen.  l,oo 

9 * ausserfachlichen  Vorlesungen 0,4  6 * 

2.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  katholischen  Theologie 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1899  bei  einer  Anzahl  von  292  Hörern 


zu  14  theol.  Privatvorlesungen 1155  Inscriptionen, 

* 8 ' öffentlichen  Vorlesungen 894  - 

* 5 * seminaristischen  Hebungen  . . 172  * 

' ausserfachlichen  Vorlesungen 51 

(9  private,  42  öffentliche); 
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im  Winter-Semester  1899/1900  bei  einer  Anzahl  von  257  Hörern 


zu  12  theol.  Privatvorlesungen 1050  Inscriptionen, 

» 7 » öffentlichen  Vorlesungen . ...  541  » 

• 5 * seminaristischen  Hebungen.. . 187  » 

* ausserfachlichen  Vorlesungen 50 

(12  private,  38  öffentliche). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 


im  Sommer-Semester  1899  (Zahl  292): 


zu  den  theol.  Privatvorlesungen 3,9  5 Inscriptionen, 

ä * • öffentlichen  Vorlesungen  . . . 3,oe 

s » * seminaristischen  Hebungen  .0,5  8 * 

* * ausserfachlichen  Vorlesungen 0,i7  s 

im  Winter-Semester  1899/1900  (Zahl  257): 
zu  den  theol.  Privatvorlesungen  4,o8  Inscriptionen, 

* > » öffentlichen  Vorlesungen...  2,io  » 

s » » seminaristischen  Hebungen.  0,7  2 * 

» * ausserfachlichen  Vorlesungen 0,19  * 


3.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  juristischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1899  bei  einer  Anzahl  von  431  Hörern 

zu  26  juristischen  Privatvorlesungen  2151  Inscriptionen, 

* 1 » öffentlichen  Vorlesungen  196  » 


- 7 * Seminar.  Hebungen 268  » 

* ausserfachlichen  Vorlesungen 25  » 

(5  private,  20  öffentliche); 

im  Winter-Semester  1899/1900  bei  einer  Anzahl  von  499  Hörern 

zu  33  juristischen  Privalvorlesungen 2624  Inscriptionen, 

^ = 3 * öffentlichen  Vorlesungen  462  * 

* 7 * Seminar.  Hebungen 363  * 

» ausserfachlichen  Vorlesungen . 71  ^ 

(18  private,  53  öffentliche). 


Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 


im  Sommer-Semester  1899  (Zahl  431): 

zu  den  juristischen  Piivatvorlesungen 4,99  Inscriptionen, 

s • * öffentl.  Vorlesungen  . . 0,4  5 * 

* * « Seminar.  Hebungen  .0,62 

s * ausserfachlichen  Vorlesungen O,05 
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im  Winter-Semester  1899/1900  (Zahl  499); 

zu  den  juristischen  Privatvorlesungen  . . . 5,2  5 Inscriptionen, 

* * = öffentl.  Vorlesungen..  0,9  2 * 

* * * Seminar.  Uebungen  ...  0,72 

* * ausserfachlichen  Vorlesungen 0,i4 

4.  Von  Studirenden  der  medicinischen  Facultät  haben, 
wenn  die  von  ihnen  gehörten  obligatorischen  naturwissen- 
schaftlichen Vorlesungen  zu  den  medicinischen  gezählt  werden, 
slattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1899  bei  einer  Anzahl  von  301  Hörern 
zu  54  Privatvorlesungen 1877  Inscriptioiien, 

* 23  öfientlichen  Vorlesungen 643  * 

im  Winter-Semester  1899/1900  bei  einer  Anzahl  von  259  Hörern 

zu  51  Privatvorlesungen 1732  Inscriptionen, 

s 36  öffentlichen  Vorlesungen 882  * 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1899  (Zahl  301): 

7A\  den  Privatvorlesungen 6,2  3 Inscriptionen, 

^ = öffentlichen  Vorlesungen 2,i3  » 

im  Winter-Semester  1899/1900  (Zahl  259); 
zu  den  Privatvorlesungen 6,68  Inscriptionen, 

* * öffentlichen  Vorlesungen 3,4 o * 

5.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  philosophischen  Fa- 
cullät  haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1899  bei  einer  Anzahl  von  493  Hörern 


zu  125  Privatvorlesungen 3000  Inscriptionen, 

* 44  öffentlichen  Vorlesungen 1042 

• 28  Serninarien -482  * 


Ausserfachliche  Vorlesungen  sind  in  der  philosophischen 
Facultät  in  der  Regel  solche,  die  einem  vom  Specialfache  ver- 
schiedenen Fache  dieser  Facultät  selbst  angehören: 

im  Winter-Semester  1899/1900  bei  einer  Anzahl  von  503  Hörern 


zu  119  Privatvorlesungen 3141  Inscriptionen, 

* 40  öffentlichen  Vorlesungen 926  * 

* 27  Serninarien 497  * 


Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 
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im  Sommer-Semester  1899  (Zahl  493): 


zu  den  Privatvorlesungen 6,os  Inscriptionen, 

* * öffentlichen  Vorlesungen 2,ii  * 

* » Seminarien 0,9  7 « 

im  Winter-Semester  1899/1900  (Zahl  503): 
zu  den  Privatvorlesungen 6,2  4 Inscriptionen, 

* » öffentlichen  Vorlesungen 1,4  8 * 

* =*  Seminarien 0,9  8 


3.  Lösungen  von  Preisanfgaben. 

Bei  der  Preisvertheilung  am  Geburtstage  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  und  Königs,  den  27.  Januar  1900,  haben  folgende 
Studirende  nach  dem  hierüber  besonders  erschienenen  ge- 
druckten Bericht  der  Facultäten  Preise  und  Anerkennungen 
erhalten  und  zwar: 

von  der  evangelisch-theologischen  Facultät: 
der  Stud.  theol.  ev.  Ferdinand  Janke  aus  Mollwitz  und 
» * » * Johannes  Tri  11  mich  ans  Nieder- 

Bielau,  je  den  vollen  Preis; 
von  der  katholisch-theologischen  Facultät: 
der  Stud.  theol.  cath.  Johannes  Paul  aus  Reichthal, 
den  vollen  Preis; 

von  der  juristischen  Facultät: 
der  Referendar  Ernst  Heilborn  in  Trachenberg, 
welcher  der  hiesigen  Universität  bis  zum  10.  März 
1899  als  Studirender  angehört  hat  und 
der  Stud.  jur.  Arthur  Methner  aus  Breslau, 
je  einen  halben  Preis,  sowie 
der  Stud.  jur.  Oskar  Walter  aus  Breslau 
ein  öffentliches  Lob; 

ferner  wurde  dem  Fleisse  des  Verfassers  der  Arbeit 
mit  dem  Motto;  „Superficies  solo  cedit.  Accessio 
cedit  principali“  — ohne  Nennung  seines  Namens  — 
ein  Lob  zugesprochen: 
an  der  philosophischen  Facultät: 
der  Stud.  phil.  Wilhelm  Wallstaff  aus  Breslau  und 
s « * Leonard  Koslowski  aus  Lissa  i.  Posen, 

je  den  vollen  Preis. 
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4t,  Yerbindangen  und  Vereine.  | 

Für  das  abgelaufene  Jahr  sind  folgende  Veränderungen  zu  ' 
verzeichnen: 

Es  sind  ausgeschieden: 

die  Burschenschaft  Cheruscia,  welche  im  Winter-Semester 
1899  1900  zu  bestehen  aufhörte,  | 

Den  Namen  änderten: 

der  Akademisch-staatswissenschaftliche  Club,  der  sich 
seit  Januar  1900  „Staats-  und  Rechtswissenschaft- 
licher Club“  nennt. 

Wieder  aufgethan  hat  sich: 
die  Landsmannschaft  Macaria,  welche  sich  im  November 
1898  suspendirt  hatte. 

Neugebildet  haben  sich: 

October  1899  ein  „Verein  jüdischer  Studenten“  zur 
Hebung  des  jüdischen  Selbstbewusstseins; 

November  1899  ein  „Akademisch-rechtswissenschaftlicher 
Verein“; 

5.  Akademische  Disciplin. 

Von  der  akademischen  Disciplinarbehörde  bezw.  ' 
von  dem  Rector  wurden  bestraft: 

a.  im  Sommer-Semester  1899: 

Wegen  Vergehens  gegen  § 25  Nr.  2 der  allgemeinen 
Studenten-Vorschriften  vom  1.  October  1879; 

1 Studirender  mit  10  Tagen  Carcer. 

Wegen  groben  Vergehens  gegen  Sitte  und  Anstand: 

2 Studirende  mit  je  3 Tagen  Carcer. 

Wegen  eines  Verhaltens,  das  der  schöfifengerichtlichen  Be- 
strafung wegen  gemeinschaftlicher  Körperverletzung  zu  Grunde 
gelegen  hat,  bezw.  wegen  Ungehorsams  und  unerlaubter  Ab- 
wesenheit von  hier: 

2 Studirende  je  1 Tag  Carcer. 

Wegen  Verstosses  gegen  die  akademische  Sitte  und 
Ordnung: 

1 Studirender  mit  einem  Verweise; 
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b.  im  Winter-Semester  1899/1900: 

Wegen  Wiederholter  Störung  der  Sitte  und  Ordnung  des 
akademischen  Lebens: 

1 Studirender  mit  der  Androhung  der  Entfernung  von 
der  Universität  (Unterschrift  des  Consilium  abeundi) 
und  mit  2 Wochen  Carcer. 

Wegen  Vergehens  gegen  Sitte  und  Anstand: 

1 Studirender  mit  3 Tagen  Carcer. 

Wegen  Täuschung: 

1 Studirender  mit  einem  strengen  Verweis. 

Wegen  arger  Nachlässigkeit: 

1 Studirender  mit  einem  Verweis. 


IX.  Promotionen. 

1.  Ehrenproiiiotioneu  uud  Diplom-Erneuerungen. 

Von  der  juristischen  Facullät  wurde 
der  Präsident  der  Königlichen  General-Commission  für 
Schlesien  Franz  Alexander  Hermann  Schwarz 
in  Breslau 

am  4 April  1899  zum  Doctor  beider  Rechte  hon.  causa  und 
von  der  philosophischen  Facultät 

der  Oberbürgermeister  von  Breslau  Georg  Bender, 
der  Vorsitzende  des  Vereins  für  das  Museum  Schlesischer 
Alterthümer,  Geheimer  Sanitätsrath  Dr.  med.  Wilhelm 
Grempler  und 

der  Stadtälteste,  Verlagsbuchhändler  und  Ritterguts- 
besitzer Heinrich  von  Korn  aus  Breslau, 
am  27.  November  1899  zu  Doctoren  der  Philosophie  hon. 
causa  promovirt. 

Das  Diplom  wurde  erneuert  infolge  des  50  jährigen  Doctor- 
jubiläums: 

von  der  medicinischen  Facultät: 

dem  Sanitätsrath  Dr.  Adolph  Neisser  zu  Berlin; 
von  der  philosophischen  Facultät: 

dem  emeritirten  Professor  am  Realgymnasium  am 
Zwinger  hierselbst  Dr.  Gustav  Stenzei  und 
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dem  Professor  am  Gymnasium  zu  St.  Maria-Magdalena 
hierselbst  Dr.  Theodor  Beinling. 

2.  Promotionen  auf  Grund  von  Dissertationen  und 

Prüfungen. 

(Hinter  Namen  und  Datum  werden  einfach  die  Dissertationen  genannt) 

I.  Von  der  evangelisch-theologischen  Facultät . wurden 
promovirt: 

1.  Dr.  phil.  Richard  Kruske,  aus  Kohylin,  2.  Juni 
1899:  „Johannes  a Lasco  und  der  Sakramentsstreit.*‘ 
Lic.  theol. 

2.  Dr.  phil.  Theodor  Wotschke,  aus  Gogolin,  8.  De- 
zember 1899:  „Brenz  als  Katechet.“  Lic.  theol. 

II.  Von  der  katholisch  - theologischen  Facultät  wurden 
promovirt: 

1.  Casimir  von  Miaskowski,  aus  Nakel,  25.  April  1899: 
„De  Stanislai  Hosii  Cardinalis  vita  et  scriptis.  Pars  I 
(usque  ada  1534).“  Lic.  theol. 

2.  Joseph  Fischer,  aus  Zabrze,  18.  Mai  1899:  „De 

additamentorum  libri  Danielis  prophetae  quae  dicuntur 
deuterocanonicorum  fide  canonica  et  historica.“  Lic. 
theol. 

3.  Albert  Schönfelder,  aus  Breslau,  10.  Juli  1899: 
„De  Victore  Vitensi  episcopo.“  Dr.  theol. 

4.  Carl  Mommert,  aus  Schweinitz,  31.  Juli  1899  auf 
Grund  seines  Werkes:  „Die  heilige  Grabeskirche  zu 
Jerusalem  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande.“  Dr. 
theol. 

5.  Hermann  Loebbel,  aus  Emsdetten,  14.  December 
1899:  „Der  Stifter  des  Carthäuserordens,  der  heilige 
Bruno  aus  Köln.“  Dr.  theol. 

6.  Carl  Schmalz,  aus  Kätscher,  21.  December  1899: 
„De  institutio  ofticialis  sive  vicarii  generalis  episcopi.“ 
Dr.  theol. 

7.  Carl  Wawra,  aus  Breslau,  6.  Februar  1900:  „De 
Reginone  Prumiensi.  (Symbolarura  ad  historiam  iuris 
canonici  spectantium.  §§  9.  11.  13.  14.)“  Dr.  theol. 

8.  Prof.  Lic.  Franz  von  Tessen-W^sierski,  aus 
Breslau,  15.  März  19tX): 
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III.  Von  der  juristischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Hermann  Brodnitz,  aus  Posen,  10.  Mai  1899: 
„Der  Irrthum  im  Beweggründe  bei  der  Erbeseinsetzung 
und  dem  Vermächtnisse  nach  römischem  Recht.“ 

2.  Hugo  Reinberger,  aus  Beuthen  O./S.,  5.  Juni  1899: 
„Vollmachtslose  Stellvertretung  und  Genehmigung, 
nach  römischem  Recht  und  nach  Bürgerlichem  Ge- 
setzbuch.“ 

3.  Johannes  Herschel,  aus  Oppeln,  23.  Juni  1899: 
„Die  Rechtskraft  der  strafprozessualen  Entscheidungen 
über  Einziehung  und  Unbrauchbarmachung.“ 

4.  Wilhelm  Hertz,  aus  Breslau,  7.  Juli  1889:  „Die 
actio  utilis  des  Forderungspfandgläubigers  und 
Cessionars  im  Formularverfahren.“ 

5.  Eugene  Weber,  aus  Paris,  2.  August  1899:  „Ver- 
gleich der  Haftung  des  deutschen  Spediteurs  und  des 
französischen  Conimissionaire  de  transport.“ 

6.  Alfred  Marcus,  aus  Posen,  28.  August  1899:  „Die 
Wahlschuld  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das 
Deutsche  Reich.“ 

7.  Otto  Heilborn,  aus  Breslau,  29.  August  1899:  „Die 
Familien  des  hohen  Adels  sind  Korporationen.“ 

8.  Felix  Gl  atz  er,  aus  Frankenstein  i.  Schles.,  16.  Octo- 

ber  1899:  „Das  Recht  der  provisorischen  Gesetz- 

gebung in  Sonderheit  nach  preussischem  Staatsrecht.“ 

9.  Moritz  Licht,  aus  Posen,  1.  December  1899:  „Die 
Ansprüche  des  Vermächtnissnehniers.“ 

10.  Rudolf  Freund,  aus  Breslau,  11.  December  1899: 
„Die  stillschweigende  Vertragsannahme.“ 

11.  Paul  Bändel,  aus  Lissa  i.  Pos.,  12.  December  1899: 
„Ueber  dolus  und  Betrug  im  gemeinen  Privatrecht.“ 

12.  Fritz  Hartwig,  aus  Posen,  20.  December  1899: 
„Die  Haftung  juristischer  Personen  für  Delikte.“ 

13.  Herbert  Meyer,  aus  Breslau,  12.  März  19(X):  „Die 
Einkindschaft.“ 

IV.  Von  der  medicinischen  Facultät  werden  promovirt: 

1.  Ernst  Orgler,  aus  Breslau,  0.  April  1899:  „Die 

Hämoglobinbestimmungen  bei  gutartigen  und  bös- 
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artigen  Geschwülsten,  speziell  auf  dem  Gebiete  der 
Gynäkologie.“ 

2.  Otto  Silberberg,  aus  Breslau,  17.  April  1899: 

„Ueber  die  Natli  der  Blutgefässe.  Klinische  und 
experimentelle  Untersuchungen.“ 

3.  Fritz  Scholz,  aus  Neustadt  O./S.,  27.  April  1899: 
„Embryotomie  mit  dem  Schulze’schen  Sichelmesser.“ 

4.  Josef  Kappen,  aus  Sprottau,  8.  Mai  1899:  „Bei- 
träge zur  Verbreitungsweise  des  Typhus  abdominalis.“ 

5.  Bonaventura  Stolper,  aus  Neisse,  6.  Juni  1899: 
„28  Fälle  von  Empyem  der  Nasennebenhöhlen.“ 

6.  Julius  Krebs,  aus  Breslau,  15.  Juni  1899:  „Die 
vaginale  Radikaloperation  mittels  Medianspaltung  des 
Uterus  bei  chronisch-entzündlichen  Adnexaffektionen.“ 

7.  Alfred  Mamlok,  aus  Breslau,  23.  Juni  1899:  „Ueber 
Elephantiasis  laryngis  und  Laryngocele  im  Anschluss 
an  einen  Kranhheitsfall  mit  Combination  dieser  beiden 
Zustände.“ 

8.  Max  Gustav  Mas’zkowki,  aus  Breslau,  24.  Juni 
1899:  „Experimentelle  Studien  über  die  Wirkung  des 
Arsens,  Phenols  und  Quecksilbers  auf  den  Magen.“ 

9.  Alfred  Weese,  aus  Warschau,  3.  Juli  1899:  „Ueber 
Behandlung  der  Oberschenkelfracturen  mit  Bezug  auf 
das  Unfall- Versicherungsgesetz.“ 

10.  Wilhelm  Cohn,  aus  Wollstein,  12.  Juli  1899: 
„Pathogenese  und  Therapie  otitischer  endocranieller 
Erkrankungen.“ 

11.  Victor  No  hl,  aus  Ratibor,  19.  Juli  1899:  „Ein  Fall 
von  Cysticerkus  im  vierten  Ventrikel.“ 

12.  Max  Kober,  aus  Radzionkau,  21.  Juli  1899:  „Die 
Verbreitung  des  Diphtherie-Bacillus  auf  der  Mund- 
schleimhaut gesunder  Menschen.“ 

13.  Hugo  Mamlok,  aus  Krotoschin,  26.  Juli  1899: 
„Ueber  die  Entwickelung  maligner  Lymphome  von 
den  Rachentonsillen  aus,  mit  Beschreibung  eines 
solchen  Falles.“ 


115 


14.  Alfred  Feder,  aus  Herrnstadt,  2.  August  1899: 
„Die  Tuberculose  der  platten  Schädelknochen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Kindesalters.“ 

15.  Fritz  Bathe,  aus  Breslau,  12.  August  1899:  „Zur 
Kenntniss  der  Pseudoleukämie.“ 

IG.  Paul  Ludwig,  aus  Breslau,  12.  August  1899:  „Bei- 
träge zur  modernen  operativen  Behandlung  von 
Lähmungen  und  ihre  Folgezustände  an  den  Glied- 
massen.“ 

17.  Max  Merdas,  aus  Koschmin,  12.  August  1899:  „Die 
erwerbliche  Sehschärfe,  ihre  Untersuchung  und  Be- 
rechnung.“ 

18.  Sigmund  Goldstücker,  aus  Breslau:  „Ueber 

symmetrische  Lipome.“ 

19.  Fritz  Cal lomon,  aus  Breslau,  9.  September  1899: 
„Untersuchungen  über  das  Verhalten  der  Fäcesgährung 
bei  Säuglingen.“ 

20.  Heinrich  Samter,  aus  Neuenburg  i.  Westpreussen, 
9.  September  1899:  „Ueber  Knochen-Abscesse.“ 

21.  Paul  Deckart,  aus  Bunzlau,  2.  November  1899: 
„Ueber  Ileus  infolge  von  Thrombose  oder  Embolie 
der  Mesenterialgefässe.“ 

22.  Anton  Brey  er,  aus  Breslau,  15.  November  1899: 
„Die  praktische  Verwerthung  des  Pyramidon  als  fiber- 
widrigen und  schmerzstillenden  Mittels.“ 

23.  Arthur  Ostermann,  aus  Neudorf,  13.  December 
1899:  „Die  Ergebnisse  der  Behandlung  der  Diphtherie 
mit  Heilserum  in  der  Königl.  medicinischen  Klinik 
zu  Breslau.“ 

24.  Richard  Leipziger,  aus  Breslau,  15.  December 

1899:  „Ueber  Stoffwechselversuche  mit  Edestin.“ 

25.  Richard  Emanuel  Niemczyk,  aus  Leschnitz  O./S., 

20.  December  1899:  „Ueber  teratoide  Geschwülste 

der  Mund-  und  Rachenhöhle.“ 

26.  David  Biberfeld,  aus  Breslau,  22.  December  1899: 
„Ueber  die  Druckverhältnisse  in  der  Schleich’schen 
Quaddel.“ 

8^ 
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27.  Nathan  Saloschin,  aus  Lissa  i.  Posen,  23.  De- 
cember  1899:  ,.Ueber  Ozaena  und  ihre  Combination 
mit  Nasenpolypen.“ 

28.  Gustav  Herrmann,  aus  Hirschberg,  30.  Januar 
1900:  „Beitrag  zur  conservirenden  Behandlung  ent- 
zündlicher Adnexerkrankungen.“ 

29.  August  Jahn,  aus  Zawitz,  16.  Februar  1900:  „lieber 
Urachusfisteln.“ 

*30.  Richard  Sieber,  aus  Breslau,  24.  Februar  1900: 
„lieber  die  Befestigung  des  Rectums  nach  Nikoladoni, 
ein  Beitrag  zur  Technik  der  Mastdarmoperationen.“ 

31.  Wolfgang  Weichardt,  aus  Altenburg,  28.  Februar 
1900:  „Die  Verbreitung  der  Diphtherie  durch  leblose 
Objecte.“ 

32.  Felix  Miodowski,  aus  Breslau,  1.  März  1900:  „Zur 
Casuistik  der  knöchernen  Orbitaltumoren.“ 

33.  Ernst  Adler,  aus  Brieg,  8.  März  1900:  „Beitrag 
zur  Protargolbehandlung  der  männlichen  und  weib- 
lichen Gonorrhoe.“ 

34.  Ernst  Gebauer,  aus  Branitz,  12.  März  1900:  „Bei- 
trag zur  Behandlung  der  Sarkome  an  den  langen 
Röhrenknochen.“ 

35.  Isidor  Hause hner,  aus  Stuer  i.  M.,  12.  März  1900: 
„lieber  die  Fürstner’sche  pseudospastische  Parese  mit 
Tremor  und  verwandte  Krankheitsformen.“ 

36.  Wilhelm  Ponfick,  aus  Frankfurt  a.  M.,  15.  März 
1900:  „Zur  Anatomie  der  Placcnta  praevia.“ 

37.  Ludwig  Bartenstein,  aus  Breslau,  17.  März  1900: 
„Zur  Bekämpfung  der  Phtise.“ 

38.  Ernst  Ehrlich,  aus  Beuthen  O./S.,  20.  März  1900: 
„Stotfwechselversuche  mit  phosphorhaltigen  und 
phosphorfreien  Eiweisskörpern.“ 

39.  Erwin  Ko brak,  aus  Breslau,  22.  März  1900:  „Bei- 
träge zur  Kenntniss  des  Caseins  der  Frauenmilch.“ 

40.  Walter  von  Schuckmann,  aus  Brieg,  22.  März 
1900:  „Die  bakteriologische  Kontrolle  von  Wasser- 
werken mit  Filtrationsanlagen.“  . 
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41.  Carl  Hasse,  aus  Breslau,  24.  März  1900:  „Klinische 
Beiträge  zur  Pathologie  des  Thyreoidismus  und  des 
„atypischen“  Morbus  Basedowii.“ 

42.  Nobuynki  Ashihara,  aus  Tango  in  Japan,  24.  März 
1900:  „lieber  das  Lupus-Carcinom.“ 

43.  Re  in  hold  Kutner,  aus  Breslau,  24.  März  19(X): 
„lieber  juvenile  und  hereditäre  Tabes  dorsalis.“ 

44.  Julius  Winter,  aus  Graudenz,  24.  März  1900:  „Die 
Struma  maligna  und  ihre  Behandlung.“ 

45.  Julius  Sonnenfeld,  aus  Cosel,  30.  März  1900: 
„Ueber  die  Frequenz  und  den  Mechanismus  der  durch 
Ovarialtumoren  hervorgerufenen  Stieltorsionen  und 
Achsendrehungen  des  Uterus  an  der  Hand  von  323 
Ovariotomieen.“ 

V.  Von  der  philosophischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Curt  Richter,  aus  Breslau,  20.  April  1899:  „Beiträge 
zur  Biologie  von  Arachis  hypogaea.“ 

2.  Georg  Schneider,  aus  Görlitz,  1.  Mai  1899:  „Die 
finanziellen  Beziehungen  der  florentinischen  Bankiers 
zur  Kirche  von  1285 — 1304.  Thcil  I.“ 

3.  Max  Zeisberg,  aus  Görlitz,  31.  Mai  1899:  „Erd- 
magnetische Untersuchungen  im  Zobtengebiet.“ 

4.  Leopold  Bleie r,  aus  Littitz,  3.  Juni  1899:  „Ueber 
die  Einwirkung  von  Aethylcndiamin  auf  Trimethylen- 
bromid  und  Benzylchlorid.“ 

5.  Max  Weyrauch,  aus  Breslau,  3,  Juni  1899:  „Die 
mittelenglischen  Fassungen  der  Sage  von  Guy  of 
Warwick  und  ihre  altfranzösische  Vorlage.“  I. 

6.  Leopold  Brandt,  aus  Görlitz,  5.  Juni  1899:  „Ver- 
suche zur  Umwandlung  zweier  Alkine  in  Isomere. 
Einwirkung  von  Acetaldehyd  mit  Y’^I^lhyl-A^-tetra- 
hydro-a-picolin.“ 

7.  Franz  Huth,  aus  Agram,  21.  Juni  1899:  „Ueber 
Steinkohlentheer  und  die  Synthese  eines  Tetramethyl- 
dipyridyls.“ 

8.  Kurt  Richter,  aus  Ohlau,  8.  Juli  1899:  „Ferdinand 
Freiligralh  als  Uebersetzer.“ 
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0.  Robert  Hartmeyer,  aus  Hamburg,  19.  Juli  1899: 
„Die  Monascidien  der  Bremer  Expedition  nach  Ost- 
spitzbergen im  Jahre  1889.“ 

10.  Gurt  Reichel,  aus  Myslowitz,  28.  Juli  1899:  „Ueber 
den  Grössenkontrast.  Eine  experimental-psycho- 
logische Studie.“ 

11.  Paul  Friehrnelt,  aus  Frankfurt  a.  M.,  29.  Juli  1899: 
„üeber  die  Einwirkung  von  1,4  Dibrompentan  auf 
primäre  und  secundäre  Amine.“ 

12.  Conrad  Gusinde,  aus  Breslau,  1.  August  1899: 
„Neidhart  mit  dem  Veilchen.  I.  Theil.“ 

13.  Karl  Luyken,  aus  Pawelwitz,  12.  August  1899: 
„Lichtemission  an  kleinen  Flüssigkeits-Elektroden.“ 

14.  CurtRassek,  aus  Ossen,  15  August  1899:  „Der 
Littauer“  und  die  „Königin  von  Frankreich“  zwei  Ge- 
dichte von  Schondoch.“ 

15.  Max  Haensel,  aus  Gleiwitz,  14.  October  1899: 
„lieber  Gewichtsänderungen  unter  magnetischem  Ein- 
fluss bei  Reaktionen  mit  Eisensalzen.“ 

1().  Hellmut  Toepffer,  aus  Stettin,  21.  October  1899: 
„Ueber  galvanische  Ausfallung  von  Legierungen  des 
Eisens  und  verwandter  Metalle  und  über  das  elektro- 
chemische Verhalten  dieser  Metalle.“ 

17.  Erich  Pürschel,  aus  Strehlen,  13.  Januar  1900: 
„Die  Stadtvogtei  in  Schlesien  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Breslauer  Stadtvogtei.“ 

18.  Robert  Fox,  aus  Gleiwitz,  15.  Februar  1900:  „Die 
Sudetenpässe.“ 

19.  Paul  Tunk,  aus  Breslau,  21.  Februar  1900:  „Stu- 
dien zur  mittelenglischen  Romanze  The  Squyr  of 
Lowe  Degre.“ 

20.  Julius  Grünthal,  aus  Posen,  21.  Februar  1900: 
„Die  syrische  Uebersetzung  zum  Buche  Esther.“ 

21.  Johann  Wysogörski,  aus  Kruszewo,  17.  März  1900: 
„Die  Entwickelungsgeschichte  der  Brachiopodenfamilie 
der  Orthiden  im  ostbaltischen  Silur.“ 
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22.  Wilhelm  Wuthe,  aus  Jerschendorf,  20.  März  1900: 
„lieber  den  Einfluss  der  Rübenmelasse  und  einiger 
ihrer  Präparate  auf  die  Milchsekretion.“* 

23.  Stephan  Brunies,  aus  Cinuskel  i.  d. Schweiz,  27.  März 
1900:  „Anatomie  der  Geraniaceenblälter  in  Beziehung 
zur  Systematik  der  Familie.“ 

24.  Fritz  Güssow,  aus  Breslau,  28.  März  1900;  „Bei- 
träge zur  vergleichenden  Anatomie  der  Araliaceae.“ 


X.  Nekrologe. 

Eugen  Kolbing. 

Eugen  Kölbing  wurde  am  21.  September  1846  zu  Herrn- 
hut in  Sachsen  als  Sohn  eines  praktischen  Arztes  geboren. 
Er  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  in  der  Schule  seiner  Heimath- 
stadt  und  in  der  Erziehungsanstalt  Niesky  in  Schlesien,  wurde 
dann  Schüler  des  Gymnasiums  zu  Bautzen  und  bestand  daselbst 
im  Herbst  1865  die  Reifeprüfung.  Danach  studirte  er  an  der 
Universität  Leipzig  klassische,  germanische  und  romanische 
Philologie. 

Nach  Kölbings  eigenen  Worten  war  unter  seinen  Uni- 
versitäts-Lehrern besonders  Zarncke  derjenige,  der  den  jungen 
Studenten  anregte.;  Er  wies  ihn  namentlich  auf  die  altnordischen 
Bearbeitungen  französischer  Versromane  hin,  und  so  entstand 
als  erste  Frucht  seiner  Studien  Kölbings  Dissertation  „Ueber 
die  nordische  Parzivalsage  und  ihre  Quellen“.  Die  altnordische 
Litteratur  war  und  blieb  eine  Jugend-  und  Lieblingsneigung  des 
Gelehrten,  der  er  auch  bis  in  seine  späteren  Lebensjahre  sich 
treu  erwies  und  in  Gestalt  von  mehreren  sorgfältigen  Ausgaben 
und  Uebersetzungen  Tribut  zollte. 

Nachdem  Kölbing  in  Leipzig  Ostern  1869  das  Examen 
pro  facultate  docendi  bestanden,  unterrichtete  er  bis  1872  an 
verschiedenen  höheren  Schulen  in  Dresden,  Schneeberg  in 
Sachsen  und  Chemnitz.  Er  war  sodann  ein  Jahr  lang  in 
Strassburg  i.  E.  bei  der  Einrichtung  der  Landesbibliothek  l)e- 
schäftigL 


Digitized  by  Google 


m 


Am  15.  Juli  1873  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  für 
germanische  Sprachen  an  der  Universität  Breslau  mit  einer 
Abhandlung  über  die  nordischen  Gestaltungen  der  Partonopeus- 
sage. 

Nun  entwickelte  Kolbing  eine  ausserordentlieh  eifrige, 
vielseitige  und  fruchtbare  Thätigkeit  als  akademischer  Lehrer, 
Forscher  und  wissenschaftlicher  Schriftsteller  und  als  Heraus- 
geber der  „Englischen  Studien‘S  Schon  von  seinen  ersten 
Vorlesungs- Semestern  an  stand  die  englische  Sprache  und 
Litteratur  neben  Gotisch,  Altnordisch,  Altniederdeutsch,  Alt- 
hochdeutsch auf  seinem  liehrprogramm. 

Nachdem  er  1875  ein  Semester  in  England  zu  Studien- 
zwecken verbracht  hatte,  concentrirte  er  sich  mehr  und  mehr 
auf  das  Gebiet  der  englischen  Philologie,  auf  welchem  er 
Autodidakt  war. 

Von  Kölbings  litterarischen  Arbeiten  seien  hier  nur  die 
bedeutendsten  hervorgehoben : 

Beiträge  zur  vergleichenden  Geschichte  der  romantischen 
Poesie  und  Prosa  des  Mittelalters.  1876. 

Die  nordische  und  die  englische  Version  der  Tristansage. 
1878—82. 

Amis  and  Amiloun,  1884. 

The  Romance  of  Sir  Beues  of  Hamtoun.  1885 — 94. 

Ipomedon  in  drei  englischen  Bearbeitungen  1889. 

Arthour  and  Merlin  nach  der  Auchinleck-Handschrift.  1890. 

Byron’s  Siege  of  Corinth.  1893. 

The  Prisoner  of  Chillon  and  other  Poems  by  Lord  Byron. 
1896. 

Seit  dem  Winter -Semester  1876  77  war  Kolbing  die 
Leitung  der  englischen  Abtheilung  des  Romanisch-Englischen 
Seminars  übertragen.  Im  Jahre  1880  wurde  er  zum  ausser- 
ordentlichen, 1886  zum  ordentlichen  Professor  für  englische 
Philologie  an  der  Universität  Breslau  ernannt.  Vom  October 
1897  bis  1898  war  er  Decan  der  philosophischen  Facultät  Seit 
dem  Jahre  1896  war  Kolbing,  zum  Theil  wohl  in  Folge  von 
Ueberarbeitung,  leidend.  Am  9,  August  1899  starb  er  zu  Herrenalb 
im  Schwarzwald  am  Herzschlag.  — 
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Kölbing  war  einer  der  Pioniere  und  Pfadfinder  der 
englischen  Philologie  in  Deutschland.  Als  er  ^eine  akademische 
Lehrthäligkeit  begann,  war  von  einer  selbständigen  Wissen- 
schaft der  Anglistik  noch  nicht  die  Rede;  auch  Kölbings 
wissenschaftliche  Interessen  führten  ihn  zunächst  zur  alt- 
nordischen, und  erst  von  da  aus,  auf  einem  Umwege  zur  alt- 
englischen Litteratur. 

Als  er  nach  wenig  mehr  als  einem  Vierteljahrhundert  der 
Wissenschaft  entrissen  wurde,  hatte  die  englische  Philologie, 
nicht  zum  wenigsten  durch  seine  Thätigkeit,  sich  zu  achtung- 
gebietender Höhe  entwickelt.  Vorurtheilslose  Engländer  und 
Amerikaner  erkannten  an,  dass  die  besten  Ausgaben  und 
Commentare  englischer  Dichtungen,  die  besten  Werke  über 
englische  Sprache,  Metrik  und  Litteratur  in  Deutschland  verfasst 
waren;  englische  und  amerikanische  Studenten  pilgerten  an 
deutsche  Universitäten,  um  sich  über  die  Geschichte  ihrer  eigenen 
Sprache  und  Litteratur  belehren  zu  lassen. 

Kölbing  hatte  als  akademischer  Lehrer  eine  stattliche 
Zahl  von  Schülern  herangebildet,  von  denen  einige  als  Professoren 
an  deutschen  und  amerikanischen  Hochschulen  wirken;  er 
hatte  eine  Zeitschrift  gegründet  und  bis  an  seinen  Tod  geleitet, 
welche  sich  trotz  aller  Concurrenz  erfolgreich  behauptete,  und 
noch  jetzt  von  vielen  als  das  hervorragendste  Organ  englischer 
Philologie  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  auch  im  Auslande 
angesehen  wird;  er  hatte  durch  seine  unermüdliche  Thätigkeit 
als  Herausgeber  und  Interpret  der  Wissenschaft  reichen  Stoff 
zugeführt 

Sein  Hauptverdienst  kann  vielleicht  mit  den  Worten  be- 
zeichnet werden,  dass  er  (neben  Zupitza  zuerst)  die  strenge 
Methode  der  klassischen  und  germanischen  Philologie  auf  die 
Herausgabe  und  Erklärung  älterer  englischer  Schriftwerke 
übertrug. 

Gegenüber  der  oberflächlich-dilettantischen  Behandlungs- 
weise englischer  Dichtungen,  die  besonders  in  England  bis  dahin 
vorherrschend  war,  bedeutete  Kölbings  Akribie  einen  erheb- 
lichen Fortschritt.  Denn  nur  so  war  es  möglich,  nicht  nur 
zu  einer  zuverlässigen  Textgestaltung,  sondern  auch  zu  einiger- 
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maassen  sicheren  sprachgeschichtlichen  und  litterar-historischen 
Ergebnissen  zu  gelangen,  ln  den  Einleitungen  und  Anmerkungen 
zu  seinen  Ausgaben  ist  eine  Fülle  von  Wissensstoff  sprach- 
geschichtlichen, litterarhistorischen,  kulturhistorischen  Inhalts 
aufgespeichert,  welche  noch  auf  Jahrzehnte  hinaus  der  Wissen- 
schaft Nahrung  liefern  wird. 

K Ölbings  Methode,  litte  rar-historische  Probleme  zu  be- 
handeln, war  eine  vorwiegend  minutiöse  und  dabei  vergleichende 
Betrachtungsweise.  Selbst  der  Sohn  eines  Arztes,  liebte  er  es 
Litteraturproducte  gleichsam  zu  präpariren  und  zu  seciren,  um 
in  ihre  innersten  Geheimnisse  einzudringen.  Die  peinliche 
Sorgfalt  des  in  der  Schule  klassischer  Philologie  ausgebildeten 
Sprachforschers  verband  sich  in  ihm  gewissermaassen  mit  der 
Exaktheit  des  mikroskopirenden  und  analysirenden  Natur- 
forschers. — Als  das  Ideal  einer  Text-Ausgabe  erschien  ihm 
eine  solche,  die  nicht  nur  einen  genauen  Nachweis  darüber 
brachte,  was  der  Dichter  seiner  Quelle  verdankte,  sondern  auch 
feststelltc,  in  welcher  Weise  er  von  seinen  Vorgängern  und 
vom  Zeitgeschmack  abhängig  war,  die  so  dazu  gelangte,  das 
geistige  Eigenthum  des  Verfassers  auszuscheiden  und  den 
Dichter  selbst  aus  seiner  Dichtung  kennen  lehrte. 

Aus  diesem  Streben  erklärt  sich  der  umfangreiche,  mit- 
unter fast  überreiche  Interpretations-Apparat,  den  er  seinen 
Ausgaben  beifügte. 

Seinem  Ideal  dürfte  Kölbing  am  nächsten  gekommen  sein 
in  seiner  Ausgabe  der  mittel-englischen  Romanze  von  Arthour 
and  Merlin,  in  welcher  er  durch  eine  ausserordentlich  sorg- 
fältige und  scharfsinnige  Untersuchung  den  engen  Zusammen- 
hang von  3 anonymen  Dichtungen  ermittelte  und  die  Persön- 
lichkeit des  unbekannten  Dichters  gleichsam  reconstruirte. 

Es  war  Kölbings  Eigenart,  die  seinem  bescheidenen  und 
doch  zielbewussten  Charakter  entsprach,  sein  jeweiliges  Interesse 
auf  ein  enges  Gebiet  seiner  Wissenschaft  energisch  zu  con- 
centriren,  dieses  in  der  gründlichsten  und  vielseitigsten  Weise 
zu  bearbeiten,  und  von  da  aus  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  Umschau  zu  halten.  Auf  diese  Weise  gelangte  er, 
von  einer  Einzelforschung  zur  anderen  schreitend,  allmählich  zu 
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einer  bewundernswerthon  Beherrschung  des  ausgedehnten 
Gesammtgebietes  der  englischen  Philologie.  Das  Beowulflied 
hatte  er  ebenso  genau  studirt,  wie  die  Dichtungen  Lord  Byrons; 
mit  Chaucer  war  er  ebenso  vertraut  wie  mit  Shakespeare  und 
Milton. 

Seine  eigentliche  Domäne  war  und  blieb  aber  das  XIII.  und 
XIV.  Jahrhundert,  jene  Epoche,  die  für  die  Entwickelung  der 
englischen  Sprache  und  Dichtkunst  von  ebenso  hervorragender 
Bedeutung  ist,  wie  für  das  englische  Verfassungsleben  und  für 
die  englische  Wirthschaflsgeschichte.  In  dieser  Zeit  lebte  und 
webte  er;  mit  den  Litteraturerzeugnissen  dieser  Periode,  von 
denen  er  mehrere  in  mustergültiger  Weise  herausgab,  hatte  er 
sich  allmählich  so  vertraut  gemacht,  dass  er  die  damalige 
englische  Sprache  bis  in  die  feinsten  mundartlichen  Eigen- 
thümlichkeiten  und  stilistischen  Nuancen  fast  wie  eine  lebende 
beherrschte;  dass  er  das  ganze  englische  Kulturleben  jener  Zeit 
übersah  und  durchschaute,  so  weit  es  einem  modernen  Deutschen 
überhaupt  möglich  ist. 

Besonders  zogen  ihn  jene  dem  Französischen  nachge- 
dichteten Versromanc  an,  in  denen  sich  zuerst  die  für  den 
englischen  Nationalcharakter  so  bedeutsame  Legirung  des 
germanischen  mit  dem  romanisch-keltischen  Wesen  kundgiebt. 

Er  hatte  (wie  er  in  der  Einleitung  zu  seinem  Iponiedon 
aussprach)  die  Absicht,  seine  langjährigen  Arbeiten  auf  diesem 
Felde  in  eine,  vom  Standpunkt  der  vergleichenden  Litteratur- 
geschichte  geschriebene  Gesammtdarstellung  der  romantischen 
Sagenkreise  des  Mittelalters  zusammenzufassen.  Bei  seinen  aus- 
gebreiteten und  tief  eindringenden  Kenntnissen,  auch  auf  den 
Nachbargebieten  der  altnordischen  und  altfranzösischen 
Litteratur,  wäre  Kölbing  vielleicht  der  einzige  dieser  Aufgabe 
gewachsene  Gelehrte  gewesen.  Aber  selbst  seiner  unermüd- 
lichen Arbeitskraft  gelang  es  in  der  ihm  zugemessenen  Lebens- 
zeit nicht,  diesen  Plan  auszuführen:  der  schier  unermessliche 
Stoff  war  nicht  zu  bewältigen.  Kölbing  musste  sich,  wie  er 
mit  wehmüthigcr  Resignation  vorhersagte,  damit  begnügen, 
Bausteine  für  ein  von  Anderen  auszuführendes  Werk  zu  liefern. 

Für  die  neuere  Litteraturgeschichte  war  ihm  Lord  Byrons 
Poesie  der  Mittelpunkt  der  Forschung.  Kölbings  Ausgaben 
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einzelner  Dichtungen  Byrons  zeigen  die  gleiche,  ja  vielleicht 
eine  noch  peinlichere  Genauigkeit  und  Gründlichkeit,  wie  seine 
mittel-englischen  Texte  und  bekunden  bei  tief  eindringendem 
Verständniss  eine  geradezu  erstaunliche  Belesenheit. 

Jedenfalls  war  Kö  1 bi  ng  einer  der  hervorragendsten  Byron- 
Kenner  unserer  Zeit.  Um  so  mehr  ist  es  zu  beklagen,  dass 
auch  auf  diesem  Gebiet  der  Tod  dem  Forscher  nicht  vergönnt 
hat,  die  reifsten  Früchte  seiner  Arbeit  zu  geniessen. 

Während  Kolbing  in  seinen  grösseren  wissenschafllichen 
Arbeiten  doch  mehr  Specialist  war,  entwickelte  er  in  der  von 
ihm  geleiteten  Zeitschrift  eine  ausserordentliche  Vielseitigkeit, 
besonders  in  seinen  Einzelabhandlungen  und  Recensionen. 
Die  meisten  seiner  Mitarbeiter  werden  gewiss  Gelegenheit 
gehabt  haben,  bei  der  Drucklegung  ihrer  Abhandlungen  seinen 
Reichthum  an  Kenntnissen  selbst  auf  fernliegenden  Gebieten 
zu  bewundern,  wenn  er  ihnen  seinen  Rath  angedeihen  Hess. 

Ebenso  vielseitig  und  anregend  war  Kölbing  als 
akademischer  Lehrer;  er  fesselte  durch  seine  gründliche,  streng 
sachliche  Vortragsweise,  wie  durch  die  Wärme  und  Begeisterung, 
welche  er,  obwohl  aller  ästhetisirenden  Schönrednerei  abhold, 
doch  seinen  Zuhörern  mitzutheilen  wusste.  Nur  auf  die 
Förderung  seiner  Wissenschaft  bedacht,  unterstützte  er  selbst- 
los, trotz  seiner  kaum  zu  bewältigenden  Arbeitslast,  jeden  Mit- 
arbeiter und  Schüler  nicht  nur  mit  Rath,  sondern  auch  mit 
zeitraubender  That. 

Mehr  als  50  Dissertationen,  darunter  manche  sehr  werth- 
volle Arbeiten,  sind  unter  seiner  Leitung  entstanden. 

Obwohl  er  an  die  Leistungen  seiner  Schüler  beinahe  ebenso 
hohe  Anforderungen  in  Bezug  auf  Gründlichkeit  und  Genauig- 
keit stellte,  wie  an  seine  eigenen,  so  gewann  Kölbing  doch 
durch  die  fast  väterliche  Fürsorge  für  die  Jünger  der  Wissen- 
schaft und  durch  sein  humanes  und  liebenswürdiges  Wesen, 
die  Verehrung  und  Liebe  seiner  Zuhörer  in  einem  Maasse,  wie 
sie  akademischen  Lehrern  nur  selten  zu  Theil  wird. 

Kölbing  war  ein  echter  deutscher  Gelehrter,  ein  leuchten- 
des Beispiel  aufopfernder  Hingabe  an  die  Wissenschaft.  Sein 
Leben  war  reicher  an  Arbeit  und  innerem  Gehalt,  als  an  äusserem 
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Glanz.  Sein  Tod,  der  ihn  im  kräftigsten  Mannesalter  aus  einem 
glücklichen  Familienleben,  aus  erfolgreicher  Berufsthätigkeit 
herausriss,  bedeutet  für  die  Wissenschaft  einen  unersetzlichen 
Verlust.  Um  ihn  trauern  nicht  nur  die  Seinen,  denen  er  ein 
sorgender,  liebender  Gatte  und  Vater  war,  sondern  auch  zahl- 
reiche Schüler,  Freunde  und  Fachgenossen  diesseits  und  jenseits 
des  Oceans. 

G.  Sarrazin. 


Traugott  Kroner. 

Am  22.  October  1899  verschied  nach  langem  schweren 
Leiden  der  Privatdocent  Dr.  Traugott  Kroner  an  hiesiger 
Universität.  Ein  Leben  reich  an  Arbeit  und  an  wissenschaft- 
lichen Erfolgen,  aber  auch  an  Leiden  fand  damit  seinen  Ab- 
schluss. 

Traugott  Kroner  wurde  zu  Glatz  am  17.  März  1854 
geboren,  er  besuchte  die  Gymnasien  zu  Glatz  und  Münster  und 
legte  im  Herbst  1873  in  Münster  das  Abiturientenexamen  ab. 

Seine  Studien  absolvirte  er  an  der  Universität  Breslau, 
woselbst  er  im  Sommer  1875  das  Tentarnen  physicum  bestand. 
Im  Winter  1875/76  genügte  er  seiner  Militärpflicht,  machte  im 
Juni  1877  das  Examen  rigorosum  und  im  April  1878  das  Staats- 
examen, 

Schon  während  seiner  letzten  Studienzeit  war  er  als  Unter- 
assistent an  der  Breslauer  medicinischen  Klinik  unter  Geh. 
Rath  Biermer  thätig. 

Vom  October  1877  bis  April  1878  war  er  Assistent  an  der 
Krankenabtheilung  im  hiesigen  Armenhause  (Prof.  Berger). 

Zum  Assistenzarzt  der  Reserve  wurde  er  1878  befördert. 

Von  1878  bis  Ostern  1883  bekleidete  er  die  Stelle  eines 
Assistenten  an  der  hiesigen  gynäkologischen  Universitätsklinik 
und  habilitirte  sich  für  das  Fach  der  Gynäkologie  im  Winter 
1882. 

Im  Jahre  1881  nach  dem  Tode  von  Prof.  Spiegelberg 
hielt  Dr.  Kroner  gemeinsam  mit  Prof.  Wiener  vertretungs- 
weise die  gynäkologische  Klinik  ab.  Seine  Thätigkeit  als  Privat- 
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docent  und  Frauenarzt  übte  er  bis  zum  Jahre  1888  aus,  bis  ihn 
seine  Erkrankung  zwang,  die  nimmer  müden  Hände  ruhen  zu 
lassen. 

Was  er  den  Seinigen  gewesen,  das  vermögen  nur  die- 
jenigen zu  begreifen,  die  ihn  im  Leben  persönlich  näher  ge- 
kannt haben.  Aber  auch  der  Fernstehende  erhielt  einen  tiefen 
Einblick  in  das  reiche  Seelenleben  des  Dahingeschiedenen  und 
in  das,  was  derselbe  den  Seinigen  war,  als  er  am  Grabe  die 
ergreifenden  Worte  des  Bruders  vernahm. 

Gross  ist  die  Zahl  der  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen, 
die  für  sich  selbst  ihre  Sprache  reden: 

1877.  Ueber  die  Pflege  und  Krankheiten  der  Kinder.  (Aus 
griechischen  Quellen.)  Gekrönte  Preisschrift.  Breslau. 

1877.  Historisch-kritische  Beiträge  zur  Pathologie  des  Kindes- 
alters. Nach  altgriechischen  Quellen.  (Inaugural- 
Dissertation.) 

1879.  Ueber  den  Einfluss  einiger  Veränderungen  des  mütter- 
lichen Blutes  und  Kreislaufs  auf  den  foetalen  Organismus. 
(Breslauer  ärztliche  Zeitschrift  Nr.  15.  August  1879.) 

1879.  Centrale  Dammruptur.  Geburt  des  Armes  durch  den 
Damm.  Heilung.  (Breslauer  ärztliche  Zeitschrift,  Juni 
1879.  Nr.  12.) 

1879.  Erfahrungen  über  Pilocarpin  vor  und  im  Geburts- 
beginn. (Arch.  f.  Gynäkologie.)  Bd.  XV,  Heft  1.) 

1880.  Weitere  Fälle  puerperaler  Inversionen  des  Uterus.  Die 
elastische  Ligatur.  Archiv  f.  Gynäkologie.  Band  XVI. 
Heft  2.) 

1880.  Haematocele  retrouterina  nach  Exstirpation  eines  intrali- 
gamentös  inserirten  (Jvarialcystoms.  Punction  per  rectum. 
Verjauchung  und  schliessliche  Genesung.  (Breslauer 
ärztliche  Zeitschr.  Nr.  1,  10.  Januar  1880.) 

1881.  Beitrag  zur  Frage  über  die  frühe  Entbindung  bei  der 
Eclampsie.  (Bresl.  ärztliche  Zeitschr.  Nr.  5,  12.  März 

1881.) 

1881.  I.  Rechtsseitige  Ilydronephrose.  Einseitige  Incision; 
wegen  späterer  Nierenbeckenbauchfisteln.  Nephrectomie 
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durch  Bauchschnitt.  Genesung.  (Arch.  f.  Gynäkologie. 
Bd.  XVII,  Heft  1.) 

1881.  Dr.  Kroner  u.  Dr.  F.  Marchand:  II.  Meningocele 
sacralis  anterior.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Becken- 
cysten. (Arch.  f.  Gynäkologie.  Bd.  XVII,  Heft  3.) 

1882.  Ueber  die  Sinnesempfindungen  der  Neugeborenen. 
(Separat- Abz.  d.  Breslauer  ärztlichen  Zeitschrift  1882, 
No.  4.) 

1882.  UeberdieBeziehungenderUrinfistelnzu  den  Geschlechts- 
functionen des  Weibes.  (Habilitationsschr.) 

1882.  Dr.  Kroner  u.  Dr.  F.  Schuchard:  Ein  Fall  von 

Acardius  amorphus  (Amorphus  Förster).  (Virchows 

% 

Archiv  f.  pathol.  Anatomiee  u.  Physiol.  u.  für  klinische 
Medicin.  Bd.  90,  1882.) 

1882.  Ein  seltener  Fall  von  Retroflexio  uteri  gra vidi.  (Central- 
blatt für  Gynäkologie  Nr.  49,  1882.) 

1883.  Ueber  die  Leistungen  der  geburtshilflichen  Universitäts- 
Poliklinik  vom  1.  April  1882  bis  31.  März  1883.  (Bresl. 
ärztliche  Zeitschrift  1883,  Nr.  15  u.  16.) 

1884.  Zur  Therapie  der  puerperalen  Uterusruptur.  (Central- 
blatt f.  Gynäkologie  1884,  Nr.  24.) 

1884.  Ueber  Augenentzündung  Neugeborener.  (57.  Versamml. 
deutsch.  Naturf.  und  Aerzte.  Bresl.  ärztl.  Zeitschr. 
Nr.  20  u.  21,  1884.) 

1886.  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  des  Ueber- 
gangs  pathogener  Microoiganismen  von  Mutter  auf 
Kind.  (Bresl.  ärztl.  Zeitschr.  Nr.  11  u.  12,  1886.) 

1887.  Ueber  die  Beziehungen  der  Gonorrhoe  zu  den  Geiie- 
rationsvorgängen.  (Archiv  f.  Gynäkologie  Bd.  XXXI, 
Heft  2.) 

1888.  Zur  Frage  des  puerperalen  Erysipels.  (Archiv  für 
Gynäkologie  Bd.  XXXII,  Heft  3.) 

Die  Arbeiten  des  Verewigten  zeugen  von  einem  tiefen 
wissenschaftlichen  Sinn  und  ernster  rastloser  Forschung  auf 
dem  Gebiete  der  Erkrankungen  des  frühen  Kindesalters  sowie 
dem  der  Frauenheilkunde.  Beklagenswerth,  dass  ein  solcher 
Forscher,  so  früh  durch  Krankheit  gezwungen,  seiner  so  erfolg- 
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reichen  wissenschaftlichen  Thätigkeit  entsagen  musste.  Der 
Tod  erlöste  ihn  nach  langem,  mit  bewunderungswürdiger 
Fassung  getragenen  Leiden.  Möge  ihm  die  Erde  leicht  sein! 
Sein  Andenken  wird  für  immer  in  Ehren  gehalten  werden! 

Uhthoff,  z.  Z.  Decan  der  Med.  Facullät. 


Ferdinand  Probst. 

In  den  ersten  Morgenstunden  des  26.  December  1899 
endete  ein  sanfter  Tod  in  der  Breslauer  Dompropstei  ein 
langes,  arbeits-  und  fruchtreiches  Priester-  und  Gelehrten- 
leben, dessen  Erfolgen  im  Reiche  der  Wissenschaft,  in  Kirche 
und  Staat  ein  gesegnetes  Gedenken  gesichert  bleibt,  und  dem 
auch  in  den  Annalen  unserer  Hochschule  ehrenvolle  Erwähnung 
gebührt.  Der  nunmehr  verewigte  o.  ö.  Professor,  Dompropst 
und  Hausprälat  Sr.  Heiligkeit,  Dr.  Ferdinand  Probst,  war 
am  28.  März  1816  zu  Ehingen  in  Württemberg  als  ältester 
Sohn  eines  geachteten,  städtischen  Beamten  und  Gasthofbesitzers 
geboren  und  im  Hause  der  Grossmutter  (Mutter  des  Vaters), 
welche  durch  Aufnahme  des  talentvollen  Knaben  den  mit  noch 
sieben  Kindern  gesegneten  Eltern  desselben  eine  Erleichterung 
ihrer  Pflichten  gewähren  wollte,  in  der  nämlichen  Stadt  er- 
zogen. Hier  besuchte  er  auch  mit  bestem  Erfolge  das  Gym- 
nasium, das  er  i.  J.  1836  verliess,  um  die  Universität  Tübingen 
zum  Studium  der  kath.  Theologie  zu  beziehen.  Die  letzte  Vor- 
bereitung für  das  Priesterthum  erhielt  er  im  bischöflichen 
Seminar  zu  Rottenburg,  wo  er  am  16.  Septbr.  1840  zum  Priester 
geweiht  wurde.  Sein  um  sieben  Jahre  jüngerer  Bruder,  Dr. 
Joseph  Probst,  jetzt  als  emeritirter  Pfarrer  von  ünteressen- 
dorf  in  Biebrach  lebend,  hat  sich  durch  naturwissenschaft- 
liche Arbeiten,  insbesondere  durch  Forschungen  in  den 
Gletscherspuren  des  nördlichen  Vorlandes  vom  Bodensee  einen 
geachteten  Namen  gemacht;  auch  der  als  Gelehrter  durch 
philosophische  Werke  wie  als  Kirchenfürst  hochverdiente 
Bischof  von  Mainz,  Dr.  Paul  Haffner  (f  1899),  war  ein 
naher  Verwandter  unseres  Probst. 
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Der  junge  Priester  wurde  zunächst  in  Ellwangen  ein  Jahr 
lang  als  Vicar  in  der  Seelsorge  beschäftigt  und  dann  als 
Repetent  in  das  Tübinger  theol.  Convict  (Wilhelmsstift)  be- 
rufen, welche  Stellung  er  unter  widrigen  Verhältnissen  drei 
Jahre  lang  mit  solchem  Eifer  und  Fleiss  versah,  dass  er  sich 
die  besondere  Gunst  der  Professoren  Dr.  Kuhn  (f  1887)  und 
Dr.  He  feie  (f  als  Bischof  von  Rottenburg  i.  J.  1893)  erwarb. 
Von  ihnen  ist  er  auch  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  angeregt 
worden.  Insbesondere  hat  Hefele  als  Kirchenhistoriker  erfolg- 
reich auf  ihn  eingewirkt;  ein  allerdings  mehr  populär  gehaltenes 
Schriftchen  über  das  Zeitalter  der  Reformation,  das  1845  Probst 
veröffentlichte,  gab  hiervon  das  erste  Zeugniss,  dem  sich 
später  die  ganze  liturgisch-historische  Forschung  unseres  Ge- 
lehrten anschloss.  Aber  auch  der  Dogmatiker  Kuhn  mit 

seiner  überzeugungstreuen,  aber  nicht  ebenso  klaren  Speculation 
war  nicht  ohne  Einfluss  auf  ihn.  So  publicirte  Probst  schon 
Anfang  1845  eine  positiv  gehaltene  „Katholische  Glaubens- 
lehre“, die  er  als  „ein  Religionshandbucli  für  Laien“  bc- 
zeichnete,  und  die  von  anerkennenden  Besprechungen  als  ein 
„nützliches  und  nothwendiges  Hausbuch  für  Familien“  em- 
pfohlen wurde,  wahrend  der  bescheidene  Verfasser  selbst 
nachmals  ihr  das  wünschenswerthe  Eindringen  in  die  Tiefe 
nicht  überall  glaubte  zuerkennen  zu  dürfen. 

Der  junge  Gelehrte  fand  jedoch  vorerst  seine  Verwendung 
noch  nicht  auf  dem  theologischen  Lehrstuhl,  sondern  aber- 
mals, und  zwar  zum  Vortheil  seiner  ganzen  wissenschaftlichen 
Entwicklung,  in  der  praktischen  Seelsorge  als  „vereinödeter 
Baurenpfarrer“,  wie  er  sich  selbst  in  der  Vorrede  zu  seiner 
nächsten  Schrift  nennt.  Zwanzig  Jahre  lang  hat  er  die  durch 
den  Fürsten  von  Fürslenberg  als  Patron  ihm  vermittelte 
Pfarrei  und  Wallfahrtskirche  von  Pfärrich  im  rauhen  Allgäu 
unter  anstrengender  Arbeit  bei  einem  jährlichen  Einkommen 
von  1200  Mark  mit  Seeleneifer  und  grossen  seelsorgerischen 
Erfolgen  verwaltet.  Die  Stunden,  die  ihm  die  anstrengende 
Pastoration  der  weit  zerstreuten  Gemeinde  freiliess,  verwandte 
er  zum  Studium,  das  ihm  freilich  der  Mangel  einer  ausgiebigen 
Bibliothek  recht  sehr  erschwerte.  Schon  1848  erschien  der 

erste  Band  seiner  „Kathol.  Moraltheologie“,  vom  Verfasser 
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seinen  verehrten  Lehrern  Kuhn,  Hefele  und  Welte  in  Tübingen 
gewidmet.  „Rückkehr  zum  theologisch  Positiven“,  Betonung 
„des  specifisch  und  anerkannt  Katholischen“,  Anschluss  an 
bewährte  Altmeister,  wie  St.  Augustin  und  Thomas  von 
Aquin,  eine  schlichte  Form,  die  auch  dem  gebildeten  Laien 
zugänglich  wäre,  „ohne  schöne  Redensarten  und  breite  Dar- 
stellung“: das  ist’s  besonders,  was  mit  Erfolg  Probst  hierin 
anstrebte.  Im  Jahre  1850  folgte  der  zweite  (Schluss-)  Band 
des  umfangreichen  Handbuchs,  das  in  den  Bereich  seiner  Be- 
sprechung zumal  auch  das  Naturrecht  und  „die  socialen  Fragen, 
die  unsere  Zeit  bewegen  und  erschüttern“,  zog,  ohne  sich  beim 
rechtsphilosophischen  Gebiete  „auf  das  rein  Politische  und 
Juridische  mehr  einzulassen,  als  zur  Beurtheilung  der  sittlichen 
Seite  nothwendig  war.“  Dabei  behielt  das  Buch  das  praktische 
Leben  und  vor  allem  die  Bedürfnisse  des  Seelsorgers  fest  im 
Auge  und  verwerthete  deshalb  die  Kasuistik  in  genügendem 
Maasse.  Gegenüber  dem  Fehler  bei  manchem  seiner  Vor- 
gänger, die  Moral  zu  einseitig  theologisch,  oder  im  Gegensatz 
dazu,  sie  untheologisch  behandelt  zu  haben,  will  Probst  seinen 
Gegenstand  praktisch-theologisch  darstellen  und  ist  sich 
bewusst,  ältere  und  neuere  Moraltheologien  „nicht  bloss  wieder- 
gekäut“,  sondern  — und  gewiss  war  er  nicht  erfolglos  — den 
Versuch  einer  Neuconstruction  der  Moral  gewagt  zu  haben.  Das 
Werk  fand  in  der  Thal  mannigfache  Anerkennung,  und  die  kath.- 
theologische  Facultät  Tübingen  gewährte  dem  Verfasser  dafür 
am  25.  Novbr.  1851  den  theologischen  Doctorgrad. 

Wenn  nun  auch  mit  seinen  bisherigen  Schriften  unser 
Gelehrter  noch  nicht  jenen  Boden  betreten  hatte,  auf  dem  er 
später  so  reiche  wissenschaftliche  Ausbeute  zu  fördern  be- 
stimmt war,  so  hatten  sie  ihn  doch  zu  jener  fruchtbaren  Ver- 
knüpfung der  Pastoralwissenschafl  mit  der  positiven  Kirchen- 
lehre geführt  und  befähigt,  welche  seine  spätere  Lehrthätigkeit 
so  erfolgreich  gemacht  hat.  Im  Jahre  1851  folgte  ein  populäres 
Schriftchen  über  die  Gesellschaft  Jesu;  1852  aber  veröffentlichte 
Probst  (bei  Laupp  in  Tübingen)  seine  ersten  liturgischen 
Arbeiten,  und  zwar  als  Glieder  eines  geplanten,  in  diesem 
Sinne  dann  freilich  nicht  völlig  verwirklichten  grossen  pastoral- 
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theologischen  Werkes.  Er  gab  ihnen  den  Titel:  „Verwaltung 
der  Eucharistie  als  Opfer“  und:  „Verwaltung  der  Eucharistie 
als  Sakrament“;  — 1857  erschienen  dann  beide  in  zweiter 
vermehrter  und  verbesserter  Auflage  mit  Approbation  und 
warmer  Empfehlung  der  bischöfl.  bezw.  erzbischöfl.  Ordinariate 
Rottenburg  und  Freiburg.  Schon  1863  schloss  sich  an:  „Brevier 
und  Breviergebet“,  welches  Buch  1858  gleichfalls  neu  aufgelegt 
wurde.  Drei  Jahre  später  publizirte  er  „Exequien“,  d.  i.  die 
Lehre  vom  kirchlichen  Begräbniss,  und  1857  „Kirchliche 
Benedictionen“  für  praktische  Seelsorger. 

Alle  diese  liturgischen  Schriften  zeichnen  sich  aus  durch 
originelle  und  wohlbegründete  Diathese  des  Stoffes,  durch 
grosse  Klarheit  und  übersichtliche,  erschöpfende  Darstellung, 
wie  vor  allem  durch  Geltendmachung  der  positiven  kirchlichen 
Vorschriften  für  die  einschlägigen  liturgischen  Handlungen; 
sie  bieten  mit  grosser  Sicherheit  das  geltende  Recht,  die 
„Canones  nunc  vigentes“.  Dagegen  gehen  sie  noch  nicht  ein 
auf  die  geschichtliche  Entwicklung  der  behandelten  Riten: 
die  historische  Seite  tritt  hinter  der  canonistisch-legislativen 
zurück.  Nur  in  der  Schrift  über  das  Breviergebet  ist  der  ge- 
schichtliche Werdegang  des  kirchlichen  Gebetbuchs  kurz  dar- 
gestellt; sie  bildet  in  dieser  Beziehung  den  Uebergang  zu  dem 
zweiten  Abschnitt  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  unseres 
Probst. 

Ohne  dessen  Berufung  nach  Breslau  aber  wäre  sicher  der 
Wissenschaft  diese  herrliche  Kraft  verloren  gegangen.  Das 
Vorwort  zur  zweiten  Auflage  von  „Brevier  und  Breviergebet“ 
beginnt  nämlich  Probst  — damals  schon  Professor  — mit 
den  Worten:  „Der  Verfasser  dieser  Schrift  hatte  i.  J.  1856  die 
Feder  mit  dem  Vorsatz  weggelegt,  sie  nie  wieder  zur  Veröffent- 
lichung eines  Buches  in  die  Hand  zu  nehmen“  — ein  Vorsatz, 
den  nachmals  allerdings  seine  P>erufung  auf  den  theologischen 
Lehrstuhl  geändert  habe:  Die  Gründe  für  eine  solche  Arbeits- 

einstellung dürften  wohl  in  zunehmender  Kränklichkeit  als  der 
Folge  der  ßerufsanstrengungen  in  jener  rauhen  Gegend,  sowie 
in  einer  gewissen  Missstimmung  über  die  Erfolglosigkeit  wieder- 
holter, auf  dringenden  ärztlichen  Rath  unternommener  Be- 
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Werbungen  um  ein  leichteres  Pfarrbenefizium  zu  suchen  sein. 
Der  ganze  Werth  des  schlichten  „Einödpfarrers“  war  in  dessen 
eignem  Heimathlande  nicht  erkannt  worden.  Dafür  aber  lenkte 
die  grade  damals  in  höchst  traurigen  Verhältnissen  befindliche 
kath.-theol.  Fakultät  in  Breslau  i.  J.  1864  zu  ihrer  Re- 
organisation nach  Quiescirung  des  Pastoraltheologen  Professor 
Dr.  Pohl  die  Aufmerksamkeit  der  preuss.  Staatsregierung  mit 
Erfolg  auf  den  bescheidenen  Gelehrten  im  welteinsamen 
Allgäu.  Nicht  ohne  Bedenken  nahm  Probst  den  ehrenvollen 
Ruf  an.  Das  Scheiden  von  dem  ihm  trotz  aller  nicht  grade 
ermuthigenden  Erfahnmgen  so  theuren  Schwabenlande,  und 
besonders  von  seiner  überaus  anhänglichen,  treudankbaren 
Gemeinde  ist  ihm  sehr  schwer  geworden.  Alljährlich  bis  in 
die  letzte  Zeit  des  Lebens  ist  er  während  der  grossen  Ferien 
meist  mit  seiner  Schwester,  welche  ihm  in  Pfärrich  und  Breslau 
die  Häuslichkeit  versah,  zum  Besuche  „nach  Hause“  gereist 
Angehöriger  seiner  Heimathdiöcese  ist  Probst  als  Priester 
thatsächlich  geblieben,  bis  seine  Ernennung  zum  Domherrn 
seinen  Uebeitritt  in  das  Breslauer  Bisthum  nöthig  machte. 
Und  wenn  er  auch  in  Schlesien  und  im  schlesischen  Volks- 
charakter vieles  fand,  das  ihn  anheimelte:  Schwabe  ist  er  doch 
geblieben,  und  den  schwäbischen  Dialekt  hat  er  bis  zum  letzten 
Athemzug  bewahrt.  Die  Schlesier  aber  haben  ihn  mit  herz- 
licher Verehrung  stets  als  den  Ihrigen  behandelt,  und  doch 
glaubte  Probst  noch  in  den  letzten  Lebensjahren,  man  sehe 
ihn  hier  als  „Fremden“  an.  Seine  grosse,  gegen  sich  selbst 
hierin  ungerechte  Bescheidenheit  war  es  wohl,  die  über  die 
ihm  entgegengebrachte  Werthschätzung  in  Schlesien  ihn 
täuschte,  da  diese  thatsächlich  eine  allgemeine  und  aufrichtige 
gewesen  ist  und  durch  Menschenalter  hindurch  sein  Andenken 
in  Segen  halten  wird. 

Schreiber  dieser  Zeilen  gehörtes  i.  J.  1864  zu  Prob  st  s 
ersten  Schülern  und  erinnert  sich  mit  dankbarer  Freude  des 
fesselnden  Eindrucks,  den  die  aus  tiefem  Wissen  wie  aus 
reicher  seelsorgerischer  Erfahrung  geschöpften  anregenden 
Vorträge  des  schlichten,  zugleich  durch  sein  echt  priesterliches 
Vorbild  lehrenden  und  fürs  Priesterthum  begeisternden  Mannes 
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in  ihrer  originellen,  selbst  durch  die  Dialektfärbung  an- 
sprechenden Form  auf  seine  Zuhörer  ausübten,  die  zugleich 
einen  leutseligen  väterlichen  Freund  und  Berather,  unter  Um- 
ständen hilfsbereiten  Wohlthäter  stets  in  ihm  fanden. 

Der  für  die  katholische  Wissenschaft  wichtigste  Abschnitt 
seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit  beginnt  mit  Probsts 
Uebersiedelung  nach  Breslau.  Für  seine  Vorlesungen  über  die 
Principien  der  praktischen  Theologie,  insbesondere  über  die 
Theorie  der  Seelsorge  konnte  der  neue  Professor  vieles  ohne 
weiteres  aus  seinen  bisherigen  Schriften,  besonders  aus  seiner 
praktischen  Moral  herübernehinen.  Seine  Studien  hatten  aber 
doch  in  ihm  die  Erkenntniss  zur  Reife  gebracht,  dass  das 
allseilige  und  fruchtbringende  Verständniss  der  liturgischen 
Handlungen  ohne  Einsicht  in  ihre  historische  Entwickelung 
unmöglich  sei.  Und  so  begann  denn  unser  Probst  in  seinem 
48.  Lebensjahre  frischen  Muths  nach  wohlüberlegtem  Plan  seine 
liturgisch-historischen  Untersuchungen,  obgleich  er  für  dieselben 
noch  fast  keine  Vorarbeiten  vorfand;  besonders  die  hand- 
schriftliche Forschung  begegnete  überall  den  grössten  Schwierig- 
keiten und  trat  daher  thatsächlich  in  den  Hintergrund.  Aber 
schon  die  gedruckten  Quellen,  griechische  und  lateinische 
Väterschriften,  stellten  in  ihren  Hunderten  von  Folianten  ein 
so  gewaltiges  Material  dar,  dass  selbst  die  Kraft  und  Zeit  eines 
jungen  Mannes  zu  ihrer  Durcharbeitung  ungenügend  erschienen 
wäi*en.  Und  doch  hat  Probst  die  Aufgabe  bewältigt  und  mit 
unermüdlichem,  wahren  Bienenfleisse  eine  lange  Reihe  von 
Schriften  verfasst,  die  für  manche  Fragen  geradezu  bahn- 
brechend wurden  und  die  Geschichte  der  Liturgie  eigentlich 
erst  recht  begründet  haben.  Mit  dem  geschärften  Blick  eines 
gründlichen  Kenners  der  alten  Liturgie  hat  Probst  die  meist 
nur  ganz  gelegentlichen,  weit  auseinander  liegenden  und  noch 
dazu  von  der  Arkandisciplin  beeinflussten  Aeusserungen  der 
hl.  Väter  zu  einem  möglichst  treuen  Bilde  der  jeweiligen  Zustände 
zusammengetragen;  und  wohl  meist  nur  in  Unwesentlichem 
hat  die  Nachprüfung  seine  Aufstellungen  verschieben  können, 
obgleich  er  immerhin  zuweilen  kritische  Sicherheit  vermissen 
liess. 
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Die  erste  Frucht  dieser  Studien  war  die  dem  Herrn  Fürst- 
bischof Dr.  Heinrich  Förster  von  Breslau  dedicirte  Schrift 
über  die  „Liturgie  der  drei  ersten  christlichen  Jahrhunderte“; 
Tübingen  1870.  Es  sollte  dies  der  erste  von  fünf  geplanten 
Bänden  einer  „Pastoraltheologie  der  drei  ersten  Jahrhunderte“ 
sein;  und  im  Ganzen  wurde  dieser  Plan  auch  realisirt,  führte 
dann  aber  naturgemäss  zu  immer  neuen  Fragen  und  Unter- 
suchungen. Probst  bereitet  in  diesem  ersten  Bande  auf  das 
1893  in  dem  Buche  „Liturgie  des  vierten  Jahrhunderts  und 
deren  Reform“  näher  begründete  Resultat  vor,  dass  eine  und 
dieselbe,  in  ihren  Grundzügen  von  den  Aposteln  herstammende 
Opferliturgie  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  hinein  herrschte, 
wenn  auch  in  Einzelheiten  vielfach  modificirt,  und  zwar  im 
Morgen-  wie  Abendlande;  am  treusten  habe  die  Liturgie  im 
VIll.  Buche  der  sog.  apostolischen  Constitutionen  den  ursprüng- 
lichen Charakter  bewahrt  und  bilde  insofern  die  Grundlage 
der  übrigen  Liturgien,  vielfach  selbst  dem  Wortlaut  nach. 
Schon  1871  folgte  der  zweite  Band  unter  dem  Titel;  „Lehre 
und  Gebet  in  den  drei  ersten  christlichen  Jahrhunderten.“ 
Die  hier  angenommene  dritte  Katechunienatsklasse  hat  der  Ver- 
fasser später  allerdings,  berechtigten  Einwürfen  gegenüber, 
wieder  aufgeben  müssen;  im  übrigen  wirft  das  ungemein 
fleissige  Werk  auf  die  Geschichte  der  Verkündigung  der  christ- 
lichen Heilslehre  wie  des  gemeinschaftlichen  Gebetes  (Hymnen, 
Stundengebet  etc.)  in  der  Altzeit  ein  helles  Licht.  In  dem 
1872  publizirten  dritten  Bande:  „Sakramente  und  Sakramentalien 
in  den  drei  ersten  christlichen  Jahrhunderten“  — zeigt  der 
gelehrte  Verfasser,  wann  und  wie  sich  der  jetzige  Ritus  bei 
Verwaltung  der  Heilsmittel  gebildet  habe. 

Der  1873  beginnende  „Kulturkampf“  warf  seine  Schatten, 
abgesehen  von  der  jetzt  anhebenden  und  dann  fortschreitenden 
Vereinsamung  der  kath.-theologischen  Lehrstühle  durch  be- 
ständige Verminderung  der  Zuhörerzahl  auch  insofern  auf 
Probst's  Arbeiten,  als  er  „bei  den  jetzigen  ungünstigen  Zeit- 
verhältnissen es  für  angemessener  hielt,  den  geplanten  fünften 
Band  nicht  zu  schreiben“,  sondern  gewisse,  diesem  zugedachte 
Materien  schon  dem  vierten  zuzuweisen.  Dieser  erschien  1873 
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unter  dem  Titel:  „Kirchliche  Disciplin  in  den  drei  ersten 
christlichen  Jahrhunderten.“  Hatten  die  Behandlung  des 
„prophetischen“  oder  Lehramts  der  Kirche  (Lehre,  Gebet, 
Katechese,  Homilie,  Hymnologie),  wie  die  des  „hohenpriester- 
lichen“  Amtes  (Opfer,  Sakramente  und  Sakramentalien)  die 
drei  ersten  Bände  dargeboten,  so  wendet  sich  der  abschliessende 
vierte  dem  „königlichen“  Amte  zu  und  weist  aus  den  Quellen 
der  ältesten  Zeiten  die  Formen  in  Handhabung  der  kon- 
stituircnden,  beaufsichtigenden,  gesetzgebenden  und  vollziehenden 
Gewalt  der  Kirche  nach.  „Wenn  die  vorliegenden  vier  Bände 
auch  keine  vollständige  Pastoraltheologie  der  drei  ersten  Jahr- 
hunderte enthalten,  so  stellen  sie  dagegen  die  Liturgik  dieser 
Zeit  so  eingehend  dar,  wie  dieses  meines  Wissens  in  keiner 
anderen  Schrift  geschieht“  — durfte  Probst  im  Vorwort  zum 
vierten  Bande  mit  Recht  sagen  Die  in  letzterem  gewonnenen 
Resultate  und  Principicn  hat  25  Jahre  später  der  Verfasser 
als  einen  Theil  seiner  Kolleghefte  unter  dem  Haupttitel 
„Katholische  Pastoraltheologie,  1.  Heft“  seinen  Schülern  ge- 
widmet, nachdem  er  bereits  vorher  als  Grundlagen  für  seine 
akademischen  Vorlesungen  bezw.  als  die  übrigen  „Hefte“  viele 
andere  Partieen  seines  Kollegmanuscriptes  zum  Druck  ge- 
bracht hatte,  so  insbesondere:  „Geschichte  der  kath.  Katechese“; 
1886.  — „Lehre  vom  liturgischen  Gebete“;  2.  Aufl.  1802.  — 
„Verwaltung  des  hohenpriesterlichen  Amtes“;  2.  Aullg.  1885. 
— „Theorie  der  Seelsorge“;  2.  Aufl.  1885.  Die  wissenschaft- 
liche Fundamentining  der  Pastoral  lassen  sich  diese  Lehr- 
schriflen  besonders  angelegen  sein. 

Eine  Fortführung  der  Geschichte  der  kirchlichen  Lehr- 
verkündigung in  den  drei  ersten  Jahrhunderten,  wie  sie  der 
oben  erwähnte  zweite  Band  gegeben  hatte,  enthält  die  1884 
in  Breslau  erschienene  und  dem  Herrn  Fürstbischof  Dr.  Robert 
H erzog  zugeeignete,  wiederum  ausschliesslich  unmittelbar  aus 
den  Quellen  geschöpfte  Schrift  „Katechese  und  Predigt  vom 
Anfang  des  4.  bis  zum  Ende  des  6.  Jahrhunderts.“  Die 
griechischen  Schriftsteller  nach  Chrysostomus  hatte  Probst 
„bloss  theilweise  gelesen“,  weshalb  er  mit  diesem  Kirchenlehrer 
und  grössten  Kanzelredner  des  Orients  die  Geschichte  der 
griechischen  Predigt  abschloss.  Das  verdienstvolle,  aber  leider 
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wenig  verbreitete  Buch  war  aus  einer  Reihe  von  Artikeln  ent- 
standen, die  unser  Autor  seit  Jahren  in  das  Breslauer  „St, 
Hedwigsblatt“  geliefert  hatte,  wie  denn  seine  nie  rastende 
Feder  auch  theils  als  selbständige  Aufsätze,  theils  als  Vor- 
arbeiten zu  grösseren  Werken,  oder  in  Vertheidigung  seiner 
Ergebnisse  bezw.  zur  Besprechung  der  Resultate  anderer 
fortwährend,  und  meist  recht  umfangreiche  Artikel  in  Zeit- 
schriften — u.  a.  im  „Schles.  Pastoralblatt“,  „Schles.  Kirchen- 
blatt“, in  der  Innsbrucker  „Zeitschrift  für  kath.  Theologie“, 
im  „Katholik“,  „Litterarischen  Handweiser“  und  in  derTübinger 
„Quartalschrifl“  veröffentlichte.  Aus  diesen  seien  hier  erwähnt: 
„Die  Mailändische  Liturgie“;  1882.  — „Die  antiochenische 
Messe  nach  den  Schriften  des  hl.  Johannes  Chrysostomus  dar- 
gestellt“; 1883.  — „Die  Liturgie  nach  der  Beschreibung  des 
Eusebius  von  Cäsarea“;  1884.  — ,,Die  hierosolymitanischc 
Messe  nach  den  Schriften  des  hl.  Cyrillus“;  1884.  — „Zur 
Frage  nach  der  Stellung  desGelasianum  zum  Osterfasten“;  1893. 

Probst's  grösstes  litterarisches  Verdienst  besteht  aber  in 
dem  quellenmässigen  Nachweise,  wie  denn  das  römische  Missale 
von  den  ersten  Anfängen  der  Liturgie  in  den  apostolischen 
Zeiten  an  in  die  heute  noch  geltende  Form  gekommen  ist  — 
ein  Nachweis,  der  allerdings  nur  bis  zum  8.  Jahrhundert  von 
ihm  fortgeführt  werden  konnte,  der  dafür  aber  auch  die 
wichtigsten,  grundlegenden  Ereignisse  umfasst  und  für  alle 
weiteren  und  ausführenden  Untersuchungen  die  maassgebenden 
Gesichtspunkte  eröffnet  hat.  Bei  der  hohen  Bedeutung,  die 
das  katholische  Messbuch  als  Formular  der  täglichen  Opfer- 
feier von  jeher  für  ungezählte  Tausende  von  Priestern  aller 
Jahrhunderte  besass,  und  die  es  in  der  kath.  Kirche  noch 
besitzt,  ist  seine  Geschichte  ein  Gegenstand,  der  nicht  nur  für 
den  Theologen  anziehend  sein  muss,  sondern  wohl  auch  in 
weiteren  Kreisen  mindestens  ein  kultur-  und  litterarhi-storisches 
Interesse  beanspruchen  darf.  Aber  ebenso  schwer  ist  die  Auf- 
gabe, eine  solche  Geschichte  zu  schreiben  — einmal  wegen 
des  erdrückenden  Umfangs  des  Stoffs,  und  vor  allem  wegen 
des  erwähnten,  von  Probst  schmerzlich  empfundenen,  bis 
dahin  fast  vollständigen  Mangels  an  kritischen  Vorarbeiten. 
Es  ist  mit  dem  Missale  wie  mit  manchem  anderen  cultur- 
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historisch  wichtigen  Gegenständen  des  alltäglichen  Gebrauchs 
gegangen;  eben  wegen  seiner  Allbekanntheit  und  Alltäglichkeit 
hat  man  leider  seiner  Entwickelungsgeschichte  erst  spät  die 
ihm  gebührende  wissenschaftliche  Aufmerksamkeit  zugewandt. 
Probst  hat  in  vorliegendem  Falle  die  Unterlassung  früherer 
Theologen  möglichst  gut  gemacht,  und  das  durch  ihn  dem 
wichtigen  Gegenstände  gewonnene  Interesse  wird  sicher  nicht 
leicht  mehr  erkalten.  Die  grundlegende  Arbeit  für  die  Ge- 
schichte der  Messe  war  seine  schon  erwähnte  ,, Liturgie  der 
drei  ersten  christlichen  Jahrhunderte“  gewesen.  War  nun 
zwar  durch  diese  Arbeit  zunächst  die  Existenz  eines  gewissen 
Grundtypus  für  die  älteste  Opferfeier  nachgewiesen,  und  sind 
auch  eine  Anzahl  alter  Liturgieen  erhalten  und  längst  bekannt, 
so  war  doch  noch  nicht  kritisch  sichergestellt,  wie  der 
römische  Messritus  unter  Wahrung  des  Opferwesens  sich 

von  der  älteren  Form  heraus  gebildet  hatte.  Zur  Beant- 
wortung dieser  Frage  bieten  sich  nun  die  schon  bekannt 
gewordenen  sogenannten  römischen  Sakramentarien  dar 
mit  ihrer  Sammlung  der  lediglich  vom  Celebrans  zu 
sprechenden  Gebete  (Oratorien,  Präfationen,  Kanon)  — 
insbesondere  das  sogenannten  Leonianische  (benannt  nach 
Leo  L,  t ^51  Gelasianische  (nach  P.  Gelasius,  f 496), 
und  Gregorianische  (nach  P.  Gregor  I,  f 604).  Dass  diese 

alten  Messformulare  nicht  in  der  uns  erhaltenen  Form  von 

den  genannten  l^äpsten  herrühren  können,  ist  unschwer  zu 
erkennen;  ihre  kritische  Bedeutung  und  das  thatsächlich  doch 
sehr  hohe  Alter  ihres  Kerns  aber  in  geistvollen  Untersuchungen 
gewerthet  und  festgestellt  zu  haben,  ist  das  Verdienst  von 

Probst  in  der  1892  zu  Münster  erschienenen  und  dem  Herrn 
Fürstbischof  Dr.  Georg  Kopp  von  Breslau  dedicirten  Schrift: 
„Die  ältesten  römischen  Sakramentarien  und  Ordines“  (ordo 
ist  hier  das,  was  man  heute  „Rubrik*^  nennt).  Leider  tritt 
hier  bezüglich  mancher  Einzelheiten  störend  die  Mangel- 
haftigkeit älterer  Editionen  in  die  Erscheinung,  während  im 
übrigen  wieder  eine  erstaunliche  Beherrschung  des  gedruckten 
Materials,  zumal  der  Väter-Litteratur  anzuerkennen  ist;  „manche 
Excurse  — sagte  ein  Kritiker  bei  Besprechung  des  Buches 
— über  die  Geschichte  einzelner  Feste  oder  Riten  sind  wahre 
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Kabinetsslücke  derartiger  Forschung.“  — Die  eigentliche 
Fortführung  der  „Liturgie  der  drei  ersten  christlichen  Jahr- 
hunderte“ ist  aber  die  schon  erwähnte,  1893  in  Münster 
publicirte  und  dem  Herrn  Bischof  Dr.  Paul  Leopold 
Haffner  von  Mainz  gewidmete  Schrift:  „Liturgie  des 

vierten  Jahrhunderts  und  deren  Reform.“  Die  der  Haupt- 
sache nach  im  Orient  und  Occident  gleiche  Liturgie  der 
drei  ersten  Jahrhunderte  erlitt,  wie  Probst  hier,  die  Forschung 
weiter  leitend,  ausführt,  ziemlich  gleichzeitig  und  aus  wesentlich 
gleichen  Ursachen  während  des  4.  Jahrhunderts  eine  Um- 
gestaltung. Während  aber  im  Orient  die  alte  Form  im  Ganzen 
festgehalten  und  dem  Kirchenjahr  nur  ein  geringer  Einfluss 
eingeräumt,  übrigens  aber,  zumal  wohl  durch  Basilius  d.  Gr., 
der  Umfang  sehr  gekürzt  wurde,  blieb  im  Westen  die  Liturgie 
seit  P.  Damasus  I.  (f  384)  mehr  im  Fluss  und  erlebte  durch 
Verbindung  mit  dem  Kirchenjahr  eine  reiche  Geschichte,  deren 
erste  Stadien  denn  die  soeben  kurz  besprochene  Schrift  über 
die  römischen  Sakramentarien  und  Ordines  skizzirt,  während 
Probst’s  letztes  Werk  — zugeeignet  dem  Herrn  Fürstbischof 
von  Breslau,  Kardinal  Kopp  — unter  dem  Titel:  „Die  abend- 
ländische Messe  vom  fünften  bis  zum  achten  Jahrhundert“  (Münster 
189Ö)  die  Forschung  auf  die  Mailändische,  Irische,  Römische, 
speciell  die  Gregorianische,  die  Gallische  und  Spanische  Messe 
im  genannten  Zeitraum  ausdehnt.  Der  achtzigjährige  Ver- 
fasser, dessen  einzelnen  Untersuchungen  man  aber  sein  hohes 
Alter  keineswegs  anmerkt,  verhehlt  sich  die  „Gebrechen  und 
Löcken“  seines  Buches  nicht,  betont  aber  zu  ihrer  Ent- 
schuldigung, dass  es  bisher  eine  Geschichte  der  alten  christ- 
lichen Liturgie  nicht  gab  und  er  deshalb  den  Stoff  unmittelbar 
aus  den  Quellen  — gegen  150  Folianten  — habe  schöpfen 
müssen.  Einer  seiner  Kritiker,  der  in  manchen  Beziehungen 
übrigens  von  unseres  Gelehrten  Ansichten  abweicht,  fasst  das 
Resultat  der  Lebensarbeit  desselben  in  die  Worte  zusammen: 
„Was  an  der  Hand  der  bisher  gedruckten  Materialien  über  die 
Geschichte  der  Liturgie  in  den  ersten  acht  Jahrhunderten  fesl- 
zustellen  ist,  das  hat  Probst  in  unerreichter  Vollständigkeit 
gesammelt  und  mit  grösster  Gründlichkeit  verarbeitet.“  Da- 
durch ist  von  diesem  zugleich  der  Weg  für  die  weitere  Arbeit 
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gewiesen  und  mindestens  durch  Eröffnung  neuer  Gesichts- 
punkte vorbereitet:  die  Erforschung  der  fast  unübersehbaren 
handschriftlichen  Materialien,  die  noch  uncrhoben  in  den 
Bibliotheken  ruhen,  sowie  die  Revision  der  älteren  Ausgaben 
der  liturgischen  Documente,  bezw.  die  Zusammenfassung  aller 
dieser  kritischen  Ncuarbeiten  in  ein  Corpus  liturgicum.  Grosse 
buchhändlerische  Erfolge  haben  freilich  Probst’s  Monographien 
nicht  errungen;  sie  theilen  darin  das  Schicksal  gar  mancher 
anderen  bahnbrechenden  Arbeiten. 

Neben  dieser  unermüdlichen  litterarischen  Thätigkeit  hatte 
Probst  noch  verschiedene  Berufsaufgaben  zu  lösen;  er  war 
u.  a.  seit  langen  Jahren  Curator  des  fürstb.  theologischen 
Convicts  (an  dessen  jährlichen  Sommerausflügen  er  bis  1895 
regelmässig  und  als  unermüdlicher  Fussgänger  wie  Bergsteiger 
sich  betheiligte),  ausserdem  Präses  und  Rath  des  Bisthums- 
Consistoriums  II.  Instanz,  Prosynodal-Examinator,  durch  mehrere 
Jahre  Mitglied  der  Kgl.  wissenschaftlichen  Prüfungs-Commission 
sowie  Protector  akademischer  Vereine  und  hat  ebenso  stets, 
besonders  in  den  ersten  Jahrzehnten  seiner  Lehrthätigkeit, 
einem  Herzensbedürfniss  folgend,  auf  der  Kanzel  und  bis  in 
seine  letzten  Tage  auch  sonst  priesterlich  ausgeholfen.  Eine 
Zierde  seiner  Facultät  und  der  Kgl.  Universität,  hat  er  allen 
Angelegenheiten  derselben  bis  ans  Ende  seiner  Lebenstage 
sein  regstes  Interesse  und  erfahrene  Mitwirkung  zugewendet 
und  eine  wachsende  Beliebtheit  und  Verehrung  bei  den  Herren 
Collegen  durch  seine  liebenswürdige  Oflenheit  und  Geradheit, 
verbunden  mit  ungezwungener  Heiterkeit  sowie  seine  verbind- 
liche Bescheidenheit  sich  erworben.  Am  IG.  April  188G  wurde 
er  vom  Herrn  Fürstbischof  Dr.  Herzog  zum  Domkapitular  an 
der  Breslauer  Kathedrale  ernannt,  verblieb  aber  dabei  als 
ordentlicher  Professor  der  Pastoraltheologie  im  Universitäts- 
verbande.  Oefters  ist  er  zum  Dekan  seiner  Facultät  gewählt, 
für  das  Jahr  1889/90  sogar  zum  Rector  der  Kgl.  Universität 
durch  das  Vertrauen  des  Professorencollegiums  erhoben 
worden;  letzteres  Amt  übernahm  er  mit  einer  geistvollen  Rede 
über  Origines,  „den  Diamantenen“,  dessen  Schriften  er  genau 
wie  nicht  leicht  ein  Anderer  gekannt  und  in  seinen  Arbeiten 
so  oft  verwerthet  hat.  Gegen  Schluss  des  Rectoratsjahres, 
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am  16.  September  1890,  war  ihm  beschieden,  in  voller  Rüstig- 
keit und  fast  jugendlicher  Geistesfrische  sein  goldenes  Priester- 
jubiläum zu  begehen.  Eine  grosse  Zahl  von  Gratulanten, 
darunter  die  höchsten  Spitzen  der  Behörden,  sowie  Vertreter 
der  studentischen  Korporationen,  erschienen  bei  dem  all- 
verehrten Jubilar.  Der  academische  Senat  unter  Führung  des 
z.  Prorectors,  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Polcck,  sowie  die 
kath.-theol.  Facultät  überreichten  ihm  je  eine  kunstvoll  her- 
gestellte tabula  gratulatoria,  das  hochw.  Domcapitel  aber  durch 
den  Dompropst  Professor  Dr.  Kayser  einen  prachtvollen 
Kelch,  während  ehemalige  Schüler  ihrem  geliebten  Lehrer  ein 
kunstvolles  Kruzifix,  Missale  und  Messgewand  verehrten.  Vom 
Herrn  Fürstbischof  erhielt  der  Gefeierte  mit  einem  herzlichen 
Gratulationsschreiben  ein  prächtig  ausgestattetes  Exemplar  der 
Werke  Muratoris.  Von  Sr.  Majestät  wurde  der  Jubilar  durch 
Verleihung  des  Rothen  Adler-Ordens  3.  Klasse  mit  der  Schleife 
(zu  dem  1896  noch  der  Kronen-Orden  2.  Klasse  kam),  von 
Sr.  Heiligkeit  aber  durch  Ernennung  zum  päpstlichen  Haus- 
prälaten ausgezeichnet.  Nach  dem  Tode  des  Dompropstes 
Dr.  Kayser  ist  unser  Gelehrter  zu  dessen  Nachfolger,  aber 
unter  Belassung  in  der  Professur  von  Sr.  Majestät  unter  dem 
4.  März  1896  ernannt  worden. 

Leider  war  es  ihm  nicht  vergönnt,  sich  dem  neuen  Amte 
mit  der  ihm  sonst  eigenen  Energie  ganz  zu  widmen.  Seit 
Vollendung  seines  letzten  grossen  Werkes  über  die  „abend- 
ländische Messe“  mit  Ueberschreitung  des  80.  Lebensjahres 
(am  28.  März  1896)  stellten  sich  bei  dem  verdienten  Manne, 
dessen  Lebensgeschichte  die  Geschichte  seiner  Bücher  \var, 
die  Beschwerden  des  Greisenalters  sichtlich  ein;  bei  seiner 
Installation  als  Dompropst  am  31.  Juli  1896  überfiel  ihn  in  der 
Kathedrale  eine  tiefe  Ohnmacht,  die  fast  einem  Schlagfluss 
glich;  und  seitdem  hat  er  sich  nicht  mehr  recht  erholen 
können.  Trotzdem  hat  er  noch  über  drei  und  ein  halbes  Jahr, 
freilich  in  fortschreitendem  Siechthum,  oft  unter  grossen 
Leiden,  zumal  peinlichen  Athembeschwerden,  dabei  dennoch 
nach  Möglichkeit  seine  priesterlichen  und  Amtspflichten  er- 
füllend und  in  rührender  Geduld  zugebracht.  Von  der  aka- 
demischen Lehrthätigkeit  musste  er  freilich  mit  tiefem  Herze- 
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leid  seit  Sommer  1896  sich  ziirückziehen,  weshalb  auf  Wunsch 
der  Vorgesetzten  Behörden  der  Unterzeichnete  die  Pastorale 
übernahm.  Probsts  letzte  litterarische  That  war  im  October 
1897  die  Veröffentlichung  seines  schon  oben  erwähnten 
„I.  Heftes  der  kath.  Pastoraltheologie“  unter  dem  Sondertitel: 
„Verwaltung  des  königlichen  Amtes“  (d.  i.  der  Regierungs- 
gewalt der  Kirche).  Münster  1898.  „Mittelst  fremder  Hände 
und  in  knappster  Form“  will  der  greise  Gelehrte  „diese 
wenigen  Bogen  als  letztes  Vermächtniss  dem  schlesischen 
Klerus  widmen“;  es  „fehlt  ihnen  die  letzte  Feile  und  das 
mündliche  Wort,  welches  das  vor  Jahren  geschriebene  Kolleg- 
heft begleitete“;  dennoch  hofft  er,  „was  der  ehemalige  Lehrer 
seinen  einstigen  eifrigen  Zuhörern  zum  Abschied  biete,  werde 
von  denselben  mit  Nachsicht  aufgenommen  werden.“  In 
Wahrheit  sind  aber  in  dieser  von  so  rührenden  Worten  be- 
gleiteten Abschiedsgabe  die  von  Probst  in  seinem  reichen 
Leben  und  Forschen  gewonnenen  Resultate  und  wissenschaft- 
lichen Principien  niedergelegt,  welche  grade  für  die  immer 
noch  um  ihre  wissenschaftliche  Stellung  kämpfende  Pastoral 
und  für  ihre  Berechtigung  als  eigene  theologische  Disciplin 
volle  Bedeutung  haben. 

Seine  Bibliothek  hatte  Probst  in  Erwartung  seines 
nahen  Todes  schon  im  letzten  Jahre  dem  fürstb.  Convict  über- 
wiesen. Nachdem  noch  in  den  letzten  Wochen  das  Befinden 
des  ehrwürdigen  Priestergreises  ein  verhaltnissmässig  be- 
friedigendes gewesen  war,  erfolgte.  Vielen  unerwartet,  ohne 
schweren  Todeskampf  seine  Auflösung,  die  er  selbst  — stets 
priesterlich  vorbereitet  — als  seinen  „Heimgang“  oft  ersehnt 
hatte,  in  der  Frühe  des  zweiten  Weihnachtsfeiertages  1899  — 
am  selben  Tage  und  fast  zur  seihen  Stunde,  da  vor  12  Jahren 
Fürstbischof  Robert  von  hinnen  geschieden  war,  der  ihn  einst 
ins  Domkapitel  aufgenommen  hatte.  In  der  Gruft  der  Dom- 
kapitulare unter  der  Kathedrale  hat  der  Verewigte,  dem  bei 
der  Trauerfeier  Se.  Eminenz  jiersönlich  unter  grosser  Be- 
theiligung des  Klerus,  der  Professoren  und  der  Gemeinde  das 
Requiem  mit  Exequien  abhielt,  am  29.  Dezember  seine  letzte 
Ruhestätte  gefunden,  ln  seinem  Nachrufe  sagt  von  dem  Heim- 
gegangenen das  Domkapitel  zum  hl.  Johannes:  „Ein  Mann, 
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ausgezeichnet  durch  reiches  Wissen,  wie  seine  schriftstellerische 
Thätigkeit  bekundet,  ein  tief  frommer  Priester,  voll  Eifer  für 
das  Heil  der  Seelen  bis  ans  Sterbebett,  voll  seltener  An- 
spruchslosigkeit und  Bescheidenheit,  war  er  uns  ein  treuer 
Freund  geworden,  dessen  Verlust  wir  aufrichtig  beklagen.“ 
Seine  Facultätscollegeii  nennen  ihn  in  der  Todesanzeige  „einen 
liebenswürdigen  Freund,  ein  hohes  Vorbild  der  Tugend,  ein 
nachahmenswerthes  Muster  der  Gelehrsamkeit“.  Was  er  der 
Universität  überhaupt  war,  spricht  Rector  und  Senat  in  dem 
Nachruf  aus,  mit  dessen  Wiedergabe  wir  die  Lebensskizze 
unseres  Probst  beschliessen  wollen,  da  er  zugleich  die 
trefflichste  Charakteristik  des  ehrwürdigen  Gelehrten  enthält: 
„Dreiunddreissig  Jahre  hat  er  seit  seiner  1864  erfolgten  Be- 
rufung an  die  Universität  Breslau  seines  Lehramts  gewaltet, 
hochgehalten  von  all  seinen  Amtsgenossen,  deren  Vertrauen  ihm 
1889  das  Rectorat  der  Hochschule  übertrug,  geliebt  von  seinen 
Schülern,  die  in  ihm  nicht  nur  den  wissenschaftlich  be- 
deutenden Lehrer,  den  erfolgreichen  Erforscher  der  Geschichte 
der  Liturgik,  sondern  das  Musterbild  eines  liebevollen,  ein- 
sichtigen, pflichttreuen  Seelsorgers  verehrten.  Seine  schlichte 
Gestalt  mit  dem  bescheidenen  Sinn  und  dem  kindlichen 
Herzen,  ohne  Falsch  und  Fehle,  ohne  Härte  und  Bitterkeit, 
war  eine  der  liebenswerthesten  und  ehrwürdigsten  des  ganzen 
Gelehrtenkreises,  der  nun  mit  Trauer  von  ihm  Abschied  nimmt. 
Das  dankerfüllte  Andenken,  das  er  hinterlässt,  bleibt  verklärt 
von  der  Liebe,  die  er  im  Leben  nicht  nur  gelehrt,  sondern 
allezeit  geübt  hat.“ 

A.  Koenig. 


Joseph  Heinrich  Friedlieb. 

Joseph  Heinrich  Friedlich,  welcher  über  ein  halbes 
Jahrhuiulert  hindurch  dem  Lehrkörper  der  Universität  Breslau 
als  Mitglied  angehörte,  wurde  am  1.  September  1810  zu 
Meiseriheim  an  der  Glan  in  der  Landgrafschaft  Hessen-Homburg 
geboren  und  an  der  4.  desselben  Monats  in  der  dortigen  kathol. 
Pfarrkirche  getauft.  Er  war  ein  Sohn  des  Advocaten  Fried- 
rich Wilhelm  Friedlieb  (geh.  1749,  gest.  1821)  aus  dessen 
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zweiter,  im  Jahre  180G  geschlossenen  Ehe  mit  Anna  Mar- 
garetha  Schankweiler,  geborenen  Gesejen.  Aus  der 
Eltern  ersten  Ehen  lebten  noch  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter, 
aus  der  zweiten  entstammten  drei  Töchter  und,  als  Dritt- 
geborener,  Joseph  Heinrich. 

Von  seinem  fünften  Lebensjahr  an  besuchte  Joseph  die 
„deutsche“,  vom  Jahre  1822  ab  die  „lateinische“  Schule  seiner 
Vaterstadt.  Der  Ortspastor  Schreiber  ertheilte  ihm  den 
Vorbereitungsunterricht  für  das  Gymnasium.  Hierauf  besuchte 
er  durch  sieben  Jahre  das  Gymnasium  in  Trier  und  war  von 
Ostern  1825  bis  Ostern  1828  Zögling  des  dortigen  Convicts. 
Am  18.  September  1832  bestand  er  die  Maturitätsprüfung  mit 
„Nr.  1“.  Seine  Kenntnisse  im  Hebräischen  bezeichnet  das 
Abiturientenzeugniss  als  „sehr  gute“. 

Seit  1832  studirte  er  an  der  theologischen  Lehranstalt  zu 
Trier.*)  Durch  zwei  und  ein  halbes  Jahr  war  er  Alumnus  des 
bischöflichen  Priesterseminars  daselbst,  dessen  Regens  G.  Braun 
ihm  bei  seinem  Abgänge  „das  beste  und  empfehlendste 
Zeugniss“  über  sein  Betragen  ausstellte.  Von  dem  Trierer 
Weihbischof  Wilhelm  Günther  erhielt  er  am  G.  December 
1834  die  Tonsur  und  die  vier  niederen  Weihen.  Derselbe  — 
er  war  nach  dem  am  11.  November  1836  erfolgten  Tode  des 
Bischofs  V.  Hommer  Bisthumsadministrator  — ertheilte  ihm 
auch  am  14.  März  1837  die  Subdiakonats-,  am  17.  März  die 
Diakonats-  und  am  25.  März  desselben  Jahres  die  Presbyterats- 
weihe. 

Um  sich  zum  akademischen  Lehramt  vorzubereiten,  bezog 
Friedlieb  hierauf  die  Universität  Bonn,  an  der  er  am 


1)  Er  hörte  an  derselben  hei  Biunde  Vorlesungen  über  Psychologie 
und  Logik,  „theoretische  und  praktische  Philosophie“,  hei  Joh.  Jos.  Rosen- 
bau m Uber  Dogmatik,  .Symbolik  und  das  Concilium  Tridentinum,  bei  Scholl 
Einleitung  in  das  Alte  Testament,  Archäologie,  Biblische  Hermeneutik,  Er- 
klärung der  Genesis  und  der  Psalmen,  hei  Boner  Pastoraltheologie  und 
Pädagogik,  bei  Lück  Moraltheologie,  bei  Steininger  Einleitung  und 
Exegese  des  Neuen  Testaments,  bei  Joh.  Georg  Müller  Kirchenrecht  und 
kirchliche  Archäologie,  bei  demselben  und  bei  Marx  Kirchengeschichte. 
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21.  April  1837  immatriculirt  wurde.’)  Als  Hauptgegenstand 
seines  Studiums  in  damaliger  Zeit  bezeichnete  er  selbst  die 
orientalischen  Sprachen.  Das  Ziel  seines  Strebens  war  also 
wohl  eine  Professur  für  alttestamentliche  Exegese. 

Während  seiner  Bonner  Studienzeit  war  Friedlieb  im 
Besitze  einer  Freistelle  im  Königlichen  Convictorium.  Im 
Sommer-Semester  1838  erhielt  er  für  Bearbeitung  der  von  der 
katholisch-theologischen  Facultät  gestellten  Preisaufgabe,  über 
die  phiionische  Logoslehre  den  ersten  Preis.  Am  16.  Mürz 
1839  exmatriculirt,  übernahm  er  am  1.  April  die  Stelle  eines 
Repetenten  im  theologischen  Convictorium,  welches  seit  dem 
Jahre  1827  unter  der  Leitung  des  Professors  Achterfeldt 
stand.  Am  27.  Februar  1840  erwarb  er  sich,  nachdem  er 
bereits  in  einer  Fachzeitschrift  wissenschaftliche  Abhandlungen 
veröffentlicht  hatte,  an  der  Academie  zu  Münster  den  Grad 
eines  Licentiaten  der  Theologie  und  habilitirte  sich  noch  im 
März  desselben  Jahres  bei  der  katholisch-theologischen  Facultät 
in  Bonn  für  alt-  und  neutestamentliche  Exegese.  Die 
Facultät  bestand  damals  aus  den  Professoren  Achterfeldt, 
Braun,  Hilgers,  Scholz,  Vogelsang. 

Auf  Wunsch  der  Facultät  begann  Friedlieb  bereits  im 
Sommer-Semester  1840  seine  Vorlesungen.  Dieselben  umfassten 
seit  dem  Winter-Semester  1840/41  während  der  Zeit  seiner 
Bonner  Docentur:  Biblische  Archäologie,  das  Buch  Hiob  — 
Die  heiligen  Alterthümer  der  Hebräer,  Jesaias  — Einleitung  in 
die  Bücher  des  Neuen  Testamentes.  Genesis,  Messianische 

1)  Er  hörte  durch  vier  Semester  Vorlesungen:  bei  Achterfeldt  „chrisl- 
katliolische  Moraltheologie“,  bei  J.  Braun  über  „Minucius  Felix“,  bei  van 
Cal k er  (ieschichte  der  Philosophie,  bei  Fichte  Logik  und  Einleitung  in 
die  Philosophie,  wie  er  auch  an  dessen  „Colloquium  über  logische  und  meta- 
physische Schulen“  Theil  nahm.  Bei  Frey  lag  hörte  er  „Hebräische  Sprache“, 
„Elemente  der  arabischen  Sprache“,  „Arabische  Sprache“  und  Erklärung 
des  Jesaias,  bei  Hilgers  Patrologie,  bei  Klee  ein  Semester  hindurch  Dog- 
matik, ferner  Patrologie,  Exegesen  des  Epheser-,  ersten  Corinthcr-  und  der 
Thimolbeusbriefe,  bei  Bedepenning  Erklärung  ausgewähller  Stellen  aus 
den  synoptischen  Evangelien,  bei  Kitter  „über  des  Aristoteles’  Poetik“,  bei 
A.  W.  V.  Schlegel  „Neuere  Geschichte  der  Deutschen“,  hei  Scholz  Er- 
klärung der  Psalmen  und  der  Bücher  Josua  und  Hiob,  bei  Vogelsang 
Exegese  des  Kömerbriefes. 
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Weissagungen  — die  bürgerlichen  und  häuslichen  Alterthümer 
der  Hebräer,  Erklärung  der  schwierigeren  Stellen  aus  den  vier 
letzten  Büchern  Moses’,  die  Psalmen  — Einleitung  in  das 
Neue  Testament,  Hiob,  Corintherbriefe  — Psalmen,  Messianische 
Weissagungen,  Leidensgeschichte  — Genesis,  Einleitung  ins 
Neue  Testament,  der  Kirchengeschichte  II.  Theil  — Isaias, 
Leben  Jesu,  Corintherbriefe  — Neutestamentliche  Einleitung, 
Genesis,  Messianische  Weissagungen. 

Seine  schriftstellerische  Thätigkeit  begann  Friedlieb  im 
Jahr  1838  mit  einer  Bearbeitung  der  von  ihm  gelösten  Preis- 
aufgabe, welche  unter  dem  Titel:  „Ueber  den  Unterschied  der 
Logosidee  des  Juden  Philo  von  dem  Logos  der  Offenbarung 
nach  dem  heil.  Apostel  und  Evangelisten  Johannes“  als 
anonyme  Abhandlung  in  der  damals  von  Achterfeldt,  Braun 
und  Vogelsang  redigirten  Zeitschrift  f.  Philos.  und  kath.  Theo- 
logie (7.  Jahrg.,  4. Heft,  S.  90  ff.)  erschien.  Zwei  weitere  Abhand- 
lungen aus  demselben  Gebiete  erschienen,  als  Friedlieb 
bereits  Professor  in  Breslau  war,  in  den  Jahren  1846  und  1847 
in  derselben  Zeitschrift*)  unter  der  Aufschrift:  „Untersuchungen 
über  den  göttlichen  Logos“.  Andere  ebenda^)  in  den  Jahren 
1839  und  1841  unter  dem  Titel:  „Archäologie  der  Leidens- 
geschichte“ veröffentlichte  Aufsätze  waren  veranlasst  durch 
die  Studien  zu  dem  ersten  in  Buchform  erscheinenden  Werke, 
welches  Friedlieb  im  Jahre  1843  unter  dem  Titel:  „Archäo- 
logie der  Leidensgeschichte  Unseres  Herrn  Jesu  Christi.  Nach 
den  Grundsätzen  der  Evangelien-Harmonie  historisch-l^itisch 
bearbeitet“  (Bonn,  Henri  und  Cohen,  VI  und  174  Seiten) 
publicirte  und  dem  Weihbischof  Günther  dedicirte  „zum 
Zeichen  wahrer  Hochachtung  und  Verehrung“.  Eine  Re- 
cension  aus  der  Feder  eines  evangelischen  Theologen*)  be- 
zeichnete  die  Schrift  „als  eine  Lücke  in  der  theologischen 
Litteratur  ausfüllend“,  sprach  „der  Anlage  des  Ganzen,  in 
welcher  das  vollständige  hierher  gehörende  Material  geschickt 
vertheilt  sei,  gebührende  Anerkennung“  aus  und  erklärte  das 

1)  7.  Jahrg.,  2.  Heft,  S.  51  und  N.  F.  8.  Jahrg.,  4.  Heft,  S.  1. 

2)  vm,  2 und  X,  2. 

s)  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  ausländischen  Litteratur. 

Herausgegeben  von  Gersdorf.  Erster  Jahrgang,  2.  Bd.  S.  184- ff. 
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Buch  wegen  seiner  materiellen  Vollständigkeit  für  geeignet, 
eine  bis  dahin  allein  zu  brauchende  Schrift  v.  J.  1763  zu  er- 
setzen und  als  Grundriss  für  akademische  Vorlesungen  zu 
dienen.  Eine  andere  Besprechung,  welche  die  von  den  „Pro- 
fessoren der  theologischen  Facultät  der  Universität  Frei- 
burg i.  B.“  herausgegebene  „Zeitschrift  für  Theologie“*)  brachte, 
lobte  den  Verfasser,  „dass  er  Manches  genauer  bestimmt,  durch 
das  selbständige  Zurückgehen  auf  die  Quellen  mehr  befestigt 
und  den  ganzen  Umfang  des  Materials  endlich  nach  einer  so 
zweckmässigen  Weise  angeordnet  hat,  dass  das  Interesse  des 
leichten  und  übersichtlichen  Verständnisses  der  Leidens- 
geschichte vollkommen  befriedigt  wird“  und  sprach  den  Wunsch 
aus,  er  möge  die  übrigen  Abschnitte  der  Evangelien  in  ähn- 
licher Weise  geschichtlich -archäologisch  behandeln:  „denn 
Arbeiten  dieser  Arl,  wie  die  vorliegende  beschaffen  ist,  werden 
immer  eine  freundliche  Aufnahme  finden“.  Ein  mit  „Dr.  St. 
in  B.“  unterzeichnetes  Referat  in  dem  „von  den  Professoren 
der  theologischen  Fakultät  der  Universität  München“  heraus- 
gegebenen „Archiv  für  theologische  Litteratur“  (Jahrg.  1843, 
S.  590 ff.)  hat  es  sichtlich  darauf  abgesehen,  Stoff  zum  Tadeln 
zu  finden  und  macht  zum  Theil  ganz  kleinliche  Aussetzungen, 
während  es  Hugs  Verdienst  überaus  erhebt  und  J.  N.  Sepp 
rühmt,  der  „das  Leben  lesu  in  einer  grossartigen  Anlage  zu 
entwerfen  begonnen,  das  der  Altmeister  J.  v.  Görres  zu  be- 
vorworten  für  würdig  erachtete“,  muss  aber  doch  erklären, 
eine  unparteiische  Beurtheilung  fordere,  auch  einzelne  Partien 
namliAft  zu  machen,  welche  sehr  gelungen  und  geeignet  seien, 
die  bisherigen  archäologischen  Kenntnisse  weiter  zu  begründen 
und  zu  ergänzen. 

Weihbischof  Günther  aus  Trier  schrieb  an  Friedlieb, 
als  er  ihm  seinen  Dank  für  Uebersendung  und  Widmung  des 
Werkes  abstattete:  „Sie  werden  die  Universität  ungern  ver- 
lassen, wo  Sie  wohl  zur  Zeit,  vielleicht  bald,  als  Professor  an- 
gestellt zu  werden  Hoffnung  haben.  Sonst  würde  es  mir  an- 
genehm, und  unserer  hiesigen  Lehranstalt  vorl heilhaft  geworden 
sein,  wenn  Sie  bei  derselben  statt  des  abgegangenen  Herrn 

1)  Bd.  XllI,  S.  il6  ff. 
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Rosenbaum  vielleicht  den  Vortrag  in  der  Dogmatik  hätten 
übernehmen  können  und  wollen.“ 

Sicherlich  war  die  „Archäologie“,  die  J.  N.  Sepp  späterhin 
selbst  im  litterarischen  Streite  als  ein  „tüchtiges“  Buch  lobte, 
für  Friedlieb  ein  ehrendes  Zeugniss.  Indessen  gestalteten 
sich  für  ihn  die  Aussichten  auf  Erlangung  einer  Professur  in 
Bonn  nicht  günstig,  obschon  der  Ausfall  der  Vorlesungen  von 
Achterfeldt  und  Braun  Neuberufungen  erforderlich  machte. 
Die  aufgehende  Sonne,  welcher  man  damals  in  Bonn  zujubelte, 
war  Dieringer,  welcher  auf  Wunsch  des  Erzbischofs- 
Coadjutor  v.  Geissei  im  Jahre  1843  aus  Speyer  berufen  wurde. 
Er  erhielt  auch  das  Inspectorium  am  Convict,  an  dem  Fried- 
lieb Repetent  war,  gab  dasselbe  aber  schon  im  folgenden 
Jahre  an  Dr.  Martin,  den  späteren  Bischof  von  Paderborn,  ab. 

Hinter  seiner  Art  des  academischen  Vortrags  schienen 
Friedliebs  Vorlesungen  zurückzustehen.  Dieser,  in  seinem 
persönlichen  Auftreten  stets  bescheiden  und  zurückhaltend, 
wollte  nicht  akademischer  Rhetor  sein;  ein  Mann  von  ernstem 
wissenschaftlichem  Streben  und  ungeheuchelter  Frömmigkeit 
zugleich,  prägte  er  den  Ernst  seiner  Persönlichkeit,  seine 
Akribie  im  Quellenstudium  und  seinen  Sinn  für  wissenschaftliche 
Systematisirung  auch  seinen  Vorlesungen  als  Charakteristicum 
auf,  und  so  mochte  er  wohl  manchem  vom  damaligen  neuen 
Curs  in  Bonn  als  unbedeutend  und  pedantisch  erscheinen. 
Die  Thatsachen  haben  späterhin  erwiesen,  dass  manches  da- 
mals über  ihn  gefällte  Urtheil  ein  schiefes  und  einseitiges  war. 
Da  aber  bei  den  Neuberufungen  für  Bonn  auf  Friedlieb  gar 
nicht  recurrirt  wurde,  that  er  im  Jahre  1841  Schritte,  um  eine 
Pfarrei  zu  erhalten.  Von  anderer  Seite  bemühte  man  sich 
aber,  ihn  dem  Lehrfach  zu  erhalten,  und  mit  Erfolg. 

Ende  Januar  1845  Iheilte  ihm  Geheimrath  Brüggemann 
mit,  dass  er  für  das  nächste  Sommer-Semester  bereits  als 
Extraordinarius  nach  Breslau  berufen  werden  würde. 

Allerdings  konnte  ihm  kein  anderes  Nominalfach  über- 
tragen werden  als  die  Moraltheologie,  für  die  er  noch  von  Bonn 
ans  sollte  Vorlesungen  ankündigen.  Doch  wurde  er  aufge- 
fordert, neben  den  moraltheologischen  auch  exegetische  Vor- 
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lesungen  zu  luillen.  Die  Ernennung  zum  ausserordentlichen 
Professor  erfolgte  unter  dem  12.  Februar  1845  mit  Anweisung 
einer  Amtswohnung  und  eines  Gehaltes  von  500  Thalern. 

In  ihrem  Gratulationsschreiben  vom  13.  März  1845  bemerkte 
die  Bonner  katholisch-theologische  Facultät  — Scholz,  Vo gel- 
sang, Dieringer  — : „Ihre  ausgebreiteten  und  gründlichen 
Kenntnisse  wie  Ihre  würdige  sittliche  Haltung  in  Verbindung 
mit  Ihrem  Lehrtalent  werden  Ihnen  auch  in  dem  neuen 
Wirkungskreise  bald  das  Vertrauen  Ihrer  neuen  Amtsgenossen 
und  der  dortigen  Studirenden  gewinnen,  dessen  Sie  sich  hier 
erfreuten.“ 

Am  1.  April  1845  erfolgte  sein  Amtsantritt  und  am  17.  Mai 
sein  Uebertritt  in  die  Diöcese  Breslau.  Die  Facultät  bestand 
damals  aus  den  Professoren  Baltzer  (Dogmatik),  Dem  me 
(Neutestamen tliche  Exegese),  Movers (Alttestamentliche  Exegese) 
und  Ritter  (Kirchengeschiclite).  Cardinal  Diepenbrock,  unter 
dessen  Episkopat  zwischen  der  bischöflichen  Kurie  und  der 
Facultät  ein  volles  Einvernehmen  herrschte,  brachte  Friedlieb 
grosses  Wohlwollen  entgegen.  Auf  seine  Befürwortung  erhielt 
er  bereits  1846  eine  Gehaltszulage  von  150  Thalern  wie  der 
Cardinal  sich  auch  Friedliebs  Beförderung  zum  Ordinarius 
angelegen  sein  Hess.  Letztere  erfolgte  unter  dem  27.  September 
1847.  Nach  damaligem  Brauch  hatte  sich  Friedlieb  als 
Ordinarius  zu  habilitiren.  Es  geschah  am  22.  Juli  1848  mit 
einer  akademischen  Rede  „De  lege  divina  et  humana  morali 
inter  se  comparatis“,  zu  welcher  er  mit  einer  Abhandlung  „De 
poenarum  vi  atque  virtute“  (Vratisl.  1848)  einlud.  Er  erlangte 
damit  zugleich  bei  der  katholisch-theologischen  Facultät  zu 
Breslau  rite  die  theologische  Doctorwürde.  Nachdem  durch 
die  Berufung  des  Professor  Dr.  Bittner  aus  Braunsberg  die 
Moraltheologie  einen  Vertreter  gefunden,  übernahm  Friedlieb 
im  Jahre  1850  den  durch  Demme's  Auscheiden  frei  gewordenen 
Lehrstuhl  der  neutestamentlichen  Exegese  und  die  Leitung  der 
neutestamentlichen  Abtheilung  des  Königlichen  Katholisch- 
theologischen Seminars. 

Bis  zum  Winter-Semester  1849/50  einschliesslich  trug 
Friedlich  5 Mal  die  Moralthoologie  in  zwei  Theilen  vor, 
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publice  hielt  er  in  jedem  Semester  Disputationen  über  schwierigere 
Fragen  aus  dem  Fachgebiet  und  Vorlesungen  zur  Einleitung  in 
die  Moraltheologie,  de  oflicis  clericorum,  über  Allgemeine  Ascetik. 
Was  seine  bereits  1845  begonnenen  exegetischen  Vorlesungen 
betritrt,  so  las  er,  seitdem  er  Fachvertreter  geworden,  in  der 
Regel  im  Winter-Semester  Allgemeine  und  specielle  Einleitung 
in  die  neulestamentlichen  Schriften  (28  Mal)  und  Erklärung 
der  Synoptiker  (24  Mal)  oder  des  Johannesevangeliums,  zuweilen 
in  Verbindung  mit  den  Johanneischen  Briefen  (21  Mal).  Im 
Sommer-Semester  erklärte  er  dann  den  Römerbrief  (12  Mal), 
die  Corintherbriefe  (15  Mal),  die  Briefe  an  die  Epheser, 
Philipper,  Colosser  (8  Mal),  die  Pastoralbriefe  (5  Mal),  den 
Hebräerbrief  (11  Mal),  die  Petrusbriefe  in  Verbindung  mit  dem 
Jakobus-  oder  Judasbriefe  (7  Mal).  Neben  den  Seminarübungen, 
für  die  er  stets  zwei  Stunden  pro  Woche  ansetzte,  las  er  als 
z\veistündiges  Publikum  anfänglich  „Geschichte  des  Leidens 
und  der  Auferstehung  Christi“,  seit  dem  Jahre  1853  „Geschichte 
des  Lebens  Jesu“  (27  Mal),  die  beiden  letzten  Male,  1889/00 
und  1891/'92  in  2 Theilen  durch  2 Semester,  ausserdem  „Biblische 
Kritik  und  Hermeneutik“  (27  Mal).  Die  beiden  letztgenannten 
Disciplinen  waren  bis  dahin  an  der  Facultät  noch  nicht  vor- 
getragen worden.  Er  hat  in  keinem  Semester  seine  Vor- 
lesungen ausgesetzt. 

Da  er  über  keine  kräftige  Stimme  verfügte,  aber  meinte 
er  werde  hinreichend  vernommen,  wenn  er  im  Conversations- 
tone  spreche,  so  war  sein  Vortrag,  besonders  für  solche,  welche 
demselben  nicht  hinreichende  Aufmerksamkeit  schenkten, 
manchmal  schwer  zu  verstehen,  namentlich  wenn  er  im  Musik- 
saale las  und  äussere  Störungen  eintraten,  was  in  früheren 
Zeiten  bei  dem  schlechten  Pflaster,  das  die  Universität  umgab, 
und  dem  regen  Verkehr  in  ihrer  Nähe  leicht  der  Fall  sein 
konnte. 

Was  ihm  aber  an  Lebhaftigkeit  und  Fasslichkeit  des  Vor- 
trages abging,  ersetzte  er  durch  Akribie  und  Gründlichkeit  der 
Vorbereitung  und  Exaktheit  der  Ausarbeitung.  Seine  Schrift- 
erklärung baute  sich  auf  philologischer  Grundlage  auf  und  folgte 
durchaus  positiven,  katholisch-kirchlichen  Principien,  jedweder 
rationalistischen  Richtung  war  er  abgeneigt. 
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Mittelpunkt  seines  wissenschaftlichen  Studiums  und  seiner 
litterarischen  Thätigkeit  war  Erforschung  und  Darstellung  des 
Lebens  Jesu.  Diesem  Streben  verdankte  die  im  Jahre  1847 
erschienene  Evangelienharmonie:  „Quatuor  Evangelia  sacra 
Matlhaei,  Marci,  Lucae,  Joannis  in  harmoniam  redacta“  (Vratisl. 
Aderholz) ihr  Entstehen. 

Die  geleistete  Arbeit  vertheilt  sich  einerseits  auf  die 
Harnionisirung  der  Berichte  aller  vier  Evangelisten,  andererseits 
auf  die  Textkritik.  In  letzterer  Hinsicht  werthete  Friedlieb, 
wie  stets,  das  Ansehen  Lachmanns  besonders  hoch  und  be- 
nutzte ausserdem  den  kurz  vorher  (1843)  durch  Tischendorf 
der  gelehrten  Welt  in  authentischer  Form  bekannt  gewordenen 
Codex  C,  sowie  die  lateinische  Vulgata  zur  Herstellung  einer 
selbständigen  Textrecension,  welcher  er  einen  kritischen 
Apparat  beigab. 

In  der  bei  Manz  in  Regensburg  im  Jahre  1860  erschienenen 
zweiten  Auflage  erfuhr  letzterer  zwar  eine  Kürzung,  hingegen 
wurde  auf  die  inzwischen  erfolgten  Fortschritte  der  text- 
kritischen Forschungen  die  gebührende  Rücksicht  genommen 
und  bei  den  für  die  katholische  Glaubens-  und  Sittenlehre 
wichtigen  Textstellen,  auf  Grund  der  Tridentinischen  Dekrete, 
wie  es  in  der  Vorrede  heisst,  die  Ueberlieferung  der  Vulgata 
besonders  herangezogen.  Auch  in  synoptischer  Hinsicht  brachte 
Friedlieb  als  Frucht  des  fortgesetzten  Studiums  mehrere 
Translokationen  an. 

Einen  anderen  Gegenstand  seines  Studiums  kündigte 
Friedlieb  noch  als  Extraordinarius  im  Jahre  1847  durch  die 
zwei  Druckbogen  umfassende  Schrift:  „De  codicibus  Sibylli- 
norum  rnanuscriptis  in  usum  criticum  nondum  adhibitis 
commentatio“  (Vratisl.,  Aderholz)  an.  Sie  war  ein  Vorläufer 
des  1852  veröffentlichten  Werkes:  „Die  Sibyllinischen  Weis- 
sagungen vollständig  gesammelt,  nach  neuer  Handschriften- 
vergleichung, mit  kritischem  Commentar  und  metrischer 
deutscher  Uebersetzung“  (Leipzig,  T.  0.  Weigel).  Dr.  Keil 

1)  Textum  cum  codice  Ephraemi  Syri  Regio  nunc  demum  accurate  contulit 
ctvariis  lectionibus  tum  aliorum  codicum  tum  vulgatae  editionis  recentiorumque 
edilionum  praestantissimarum  adjeclis  recognovit. 
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halle  bereits  im  Jahre  1815  für  Friedlieb  handscliriflliche 
Collationen  in  Rom  und  Florenz  gemacht  und  Professor  Dr. 
Gildemeister  in  Marburg  stellte  ihm  seine  Collatiori  der 
Pariser  Handschriften  zu  Gebote.  Erst  1891  erhielt  die 
Friedlieb’sche  Ausgabe  der  Sibyllen  durch  Al.  Rzach  eine 
Nachfolgerin  in  Deutschland.  Der  Umstand,  dass  in  den  vor- 
christlichen Sibyllen  die  jüdische  Messiashotfnung  aus  der 
Makkabäerzeit  ihren  vollkommensten  Ausdruck  findet,  war  wohl 
für  Friedlieb  der  Anlass,  sich  mit  diesem  Gegenstand  zu  be- 
schäftigen. 

Der  Siliyllenausgabe  liess  Friedlich  im  Jahre  1854  aus 
einem  in  seinen  Vorlesungen  viel  berührten  Gebiete  eine  Ver- 
öÖentlicliung  folgen:  „Schrift,  Tradition  und  kirchliche  Schrift- 
auslegung, oder  die  katholische  Lehre  von  den  Quellen  der  christ- 
lichen Heilswahrheit  an  den  Zeugnissen  der  fünf  ersten  christ- 
lichen Jahrhunderte  geprüft“,  (Breslau,  Aderholz,  XI.  und 
331  S.)*)  Das  Buch  ist  dem  Erzbischof  Herr  mann  Vicari, 
„dem  unerschrockenen,  treuen  Hirten“  gewidmet.  Derselbe 
stand  damals  bereits  seit  einiger  Zeit  mit  der  grossherzoglich 
badischen  Regierung  in  Conflict. 

Die  Untersuchungen,  welche  für  Abfassung  der  Evangelien- 
harmonie nothwendig  gewesen  waren,  verwerthete  Friedlieb 
für  seine  im  Jahre  1855  bei  Aderholz  in  Breslau  erschienene 
„Geschichte  des  Lebens  Jesu  Christi  mit  chronologischen  und 
andern  historischen  Untersuchungen“  (XVI  und  347  S.).  Die- 
selbe enthält  in  ihrer  ersten  Abtheilung  (S.  47 — H2)  scliätzens- 
werthe  Untersuchungen  über  das  Geburtsjahr,  den  Geburtstag 
und  die  Abstammung  des  Herrn,  über  die  Dauer  seines  offenl- 
lichen  Wirkens,  seinen  Todestag,  sein  Todesjahr  u.  dgl., 
während  die  zweite  Abtheilung  eine  harmonistisch  geordnete 
Paraphrase  der  Evangelien  mit  einzelnen  erläuternden  An- 
merkungen bietet. 

Das  Buch  erschien  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  hyper- 
kritische  und  mythologisirende  Richtung  eines  St  raus s, 

1)  Vgl.  die  Besprechungen  der  Schrift  in:  „Katholische  Blätter  für 
Litteratur“  Nr.  8 vom  2:2.  Februar  1854,  Sp,  121  ff.,  im  Schles.  Kirchen- 
blatt 18.5t,  Nr.  2 und  in  Oersdorfs  Repertorium  d.  deutsch,  u.  ausl.  Litt., 
Bd.  47,  Nr.  3315,  S.  77. 
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Baur,  Feuerbach  u.  A.  durch  ihre  fortgesetzten  Veröffent- 
lichungen und  neuen  Auflagen  die  Gemüther  in  hochgradiger 
Spannung  liielt.  Wie  Hug  mit  seinen  Aufsätzen  in  der  Frei- 
burger Diöcesanzeitschrift  und  der  Tübinger  Kuhn  mit  seinem 
nicht  vollendeten  Werke  „Das  Leben  Jesu  wissenschaftlich 
beleuchtet“,  verfolgte  auch  Friedlieb  eine  apologetische  Tendenz. 
Er  bemerkt  in  der  Vorrede  S.  5:  „Ausser  dem  Zwecke  einer 
wissenschaftlichen  Darstellung  des  Lebens  Jesu  verfolgt  unsere 
Schrift  auch  noch  einen  andern : nämlich  dazu  beizutragen,  dass 
das  moderne  Heidenthum,  jene  furchtbare,  gewöhnlich  als  Folge 
unvergebener  schwerer  Sünden  qualificirte  Gottesvergessenheit, 
woran  gegenwärtig  ein  grosser  Theil  des  Menschengeschlechts, 
die  den  Namen  Christen  tragen,  jämmerlich  dahinsiecht,  durch 
Einsicht  in  die  Führungen  Gottes  und  in  die  Bedeutung  des 
Erlösungswerkes  möglichst  bald  überwunden  werde.“  Indessen 
mied  er  absichtlich  die  Polemik  mit  Vertretern  eines  dem 
seinigen  principiell  entgegengesetzten  Standpunktes,  indem  er 
meinte,  eine  solche  eigne  sich  besser  für  besondere  Schriften, 
wie  sie  z.  B.  Hug,  Ebrard  u.  A.  geschrieben  hätten.  Nur  in 
der  Vorrede  glaubte  er  an  seinem  Glaubens-  und  Tendenz- 
genossen J.  N.  Sepp,  welcher  seit  1853  ein  weitschichtiges  „Leben 
Jesu  Christi“  erscheinen  Hess,  das  Vorwalten  der  Phantasie, 
die  Heranziehung  apokrypher  Schriften  und  die  Unverlässlich- 
keit  der  Citate  rügen  zu  sollen.  Es  entstand  darüber  eine 
litterarische  Fehde,  in  welcher  Sepp  sich  zu  ungerechtfertigten 
rein  persönlichen  Angriffen,  ja  zu  Schmähworten  hinreissen  Hess. 
Dies  bewog  Friedlieb  zur  Abfassung  der  polemischen  Schrift: 
„Erinnerungen  und  Kritiken.  Ein  Sendschreiben  an  D.  Job. 
Nep.  Sepp“  (Breslau,  Aderholz,  1857,  70  S.).  Sepp  schrieb 
als  Entgegnung:  „Wissenschaftliche  Zurechtsetzung  mit  dem 
Verfasser  der  „Erinnerungen  und  Kritiken“  über  gewisse 
Controverspunkte  im  Leben  Jesu.  Ein  Beitrag  zur  Würdigung 
der  modernen  Kritik“  (Regensburg,  1858).  Die  freundliche  Auf- 
nahme, welche  Friedliebs  „Leben  Jesu“  bei  Katholiken  und 
positiven  Protestanten  fand,  ermöglichte,  dass  bereits  im  Jahre 
1858  eine  zweite  Ausgabe  (Schaffhausen,  Hurter)  erscheinen 
konnte. 
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Als  Greis  Ton  77  Jahren  veröffentlichte  Friedlieb  endlich 
eine  völlige  Umgestaltung  und  Neubearbeitung  seines  Werkes 
unter  dem  Titel:  „Das  Leben  Jesu  Christi  des  Erlösers  mit 
neuen  historischen  und  chronologischen  Untersuchungen  voll- 
ständig neu  bearbeitet  und  herausgegeben“  (Münster  und  Pader- 
born, F.  Schöningh,  1887,  VI  und  481  S.) 

Friedlieb  trug  sich  auch  mit  dem  Gedanken,  eine  Ein- 
leitung in  die  Schriften  des  Neuen  Testaments  und  eine 
biblische  Hermeneutik  herauszugeben.  Doch  erschienen  von 
seinen  diesbezüglichen  Studien  in  den  Jahren  1862  und  1867 
nur  eine  Reihe  von  Abhandlungen  in  der  „Oesterreichischen 
VierteljahrsschriCt  für  katholische  Theologie“  und  im  Jahre  1868 
das  erste  und  einzige  Heft  der  „Prolegomena  zur  biblischen 
Hermeneutik“  (Breslau,  Aderholz,  .38  S.),  zu  welchem  der 
Umfang(S.39 — 228)  der  beigegebenen,  bereits  früher  erschienenen 
Abhandlungen^)  nicht  recht  harmonirte.*)  ln  den  letzten  Lebens- 
jahren veröffentlichte  er  einige  litterarische  Besprechungen  in 
der  Linzer  Quartalschrift. 

Neben  seiner  Beschäftigung  als  Lehrer  und  Schriftsteller 
entfaltete  Friedlieb  auch  eine  langjährige  Thätigkeit  als 
Examinator.  Der  Königlichen  wissenschaftlichen  Prüfungs- 
Commission  für  die  Candidaten  des  höheren  Schulamtes  gehörte 
er  von  1847  bis  1855  und  von  1864  bis  1884  als  Examinator 
an  und  führte  nach  dem  Weggang  des  Professor  Semisch 
vom  Jahre  1867  bis  1870  auch  deren  Vorsitz.  Vom  Jahre  1845 
bis  1860  war  er  Mitglied  der  Fürstbischöflichen  Prüfungs- 
Commission  für  die  Candidaten  zum  Eintritt  ins  Alumnat,  schied 
aber  aus  derselben  aus,  als  der  Vorsitzende  nicht  mehr  dem 
Gremium  der  Facultät  entnommen  wurde.  Nach  der  Neuordnung 
des  Prüfungswesens  durch  Fürstbischof  Dr.  Kopp  betheiligte  er 
sich  wieder  an  den  Prüfungen  bis  in  die  letzten  Jahre  seines 
Lebens. 

1)  1.  Der  Sundenfall  der  Stammeitem  und  die  erste  messianische  Weis- 
sagung. II.  Die  Pastoralbriefe  des  hl.  Paulus.  III.  Das  Apostel-Dekret 
IV.  Zur  Geschichte  der  Entstehung  der  hl.  Evangelien.  V.  Ueber  Josephus, 
Tacitus,  Sueton  und  Cassius  Dio  als  Quellen  zur  Kenntniss  christlicher 
Zustände.  VI.  Untersuchungen  Ober  den  göttlichen  Logos. 

s)  Vgl.  (Mainzer)  Katholik.  1870,  II,  637. 
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In  Venvaltungsangelegeriheiten  war  seine  Geselzkenntniss 
und  die  Exaktheit  seiner  Geschäftsführung  geschätzt.  Zu  wider- 
holtcn  Malen  wurde  er  zum  Decan‘)  seiner  Facultät  gewählt, 
das  letzte  Mal  in  seinem  82.  Lebensjahre  für  das  Jahr  181)2/93, 
Dem  akademischen  Senate  gehörte  er  wiederholt  auch  als 
gewähltes*)  Mitglied  an.  Im  Jahre  1859/60  fungirte  er  als  Rector 
der  Universität. 

Daneben  zeigte  er  auch  für  das  coinmunale  Leben  Breslaus 
reges  Interesse  und  war  während  mehrerer  Jahre  Mitglied  der 
Stadtverordneten-Versammlung. 

Unter  Hinweis  auf  eine  54jährige  Thätigkeit  als  akademischer 
Lehrer  und  die  Zahl  von  fast  84  Lebensjahren  bat  er  im  Sommer- 
Semester  1894,  von  der  Verpflichtung,  Vorlesungen  zu  halten, 
entbunden  zu  werden.  Doch  ersuchte  er  gleichzeitig  um  die 
Erlaubniss,  der  Facultät  auch  ferner  angehören  und  nach 
Kräften  thätig  sein  zu  dürfen.  Er  machte  von  der  am  31.  Juli 
1894  erfolgten  Gewährung  seines  Wunsches  auch  regelmässig 
Gebrauch  und  nahm  bis  in  seine  letzten  Lebenslage  an  Facultäts- 
sitzungcn,  Promotionsexamina,  Kassenrevisionen  u.  s.  w.  Theil. 

Eine  tiefernste  Natur  war  er  ein  Mann  der  pünktlichsten 
Erfüllung  des  Gesetzes,  welche  er  ebensowohl  von  sich  als  von 
anderen  forderte,  mochte  ihm  darüber  auch  die  Sympathie 
mancher  Seite  verloren  gehen.  Eine  Rücksichtnahme  auf  rein 
persönliche  Interessen  war  ihm  fremd,  er  hatte  immer  nur  die 
Sache  im  Auge.  Streberthum  war  ihm  verhasst.  Mancher  hat 
seine  Freundschaft  verloren,  nachdem  er  ihm  desselben  mit 
sicherem  Grunde  verdächtig  geworden.  Angebote,  die  für  andere 
verlockend  gewesen  wären,  schlug  er  aus,  um  dem  zu  genügen, 
was  er  für  pflichtmässig  hielt.  Im  Urtheilen  wie  im  Handeln 
zeichneten  ihn  Festigkeit  und  Selbständigkeit  aus. 

Am  31.  Juli  1861  erhielt  er  den  Rothen  Adlerorden  IV.  Klasse, 
am  18.  Januar  1882  die  III.  Klasse  mit  der  Schleife.  Anlässlich 
seines  fünfzigjährigen  Priesterjubiläums  wurde  er  am  14.  März 

1)  Für  die  Jahre:  184-9/50,  54/55,  60/61,  64/65,  65/66,  69/70,  73/74,  77/78, 
81/82,  86/87. 

2)  In  den  Jahren:  1866/67,  68/60,  71/72,  72/73,  75/76,  76/77,  78/79,  79/80, 
83/84,  84/85,  87/88,  88,89. 
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1887  mit  dem  Königlichen  Kronenorden  II.  Klasse  ausgezeichnet, 
während  die  Stiidirenden  der  katholischen  Theologie  ihm  als 
Zeichen  der  Verehrung  einen  Messkelch  dedicirtcn.  Am 
29.  August  I89i  wurde  ihm  der  Rothe  Adlerorden  II.  Klasse 
mit  Eichenlaub  verliehen  und  unter  dem  26.  Februar  1900  der 
Charakter  als  Geheimer  Regierungsrath,  welcher  bis  dahin  einem 
Professor  der  Theologie  nicht  verliehen  worden  war. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1899  machte  sich  bei  Friedlieb 
die  Last  der  Jahre  geltend.  Steigende  Athemiioth  bereitete 
ihm  grosse  Beschwerden.  Er  trug  sie  in  christlicher  Geduld, 
indem  er  zu  sagen  pflegte,  jetzt  könne  er  erst  recht  würdigen, 
wie  dankbar  er  Gott  für  die  ihm  durch  so  lange  Zeit  geschenkte 
Gesundheit  sein  müsse. 

Am  17.  März  1900  Abends  gegen  6 Uhr  schied  er  aus 
diesem  Leben  und  wurde  am  21.  .März  auf  dem  Allen  Lanrentins- 
kirchhof  in  Breslau  beigeselzt.  Rector  und  Senat  fügten  der 
Anzeige  des  Verlustes,  welchen  die  Universität  durch  Friedliebs 
Tod  erlitten,  eine  Aneikennung  seines  Wirkens  bei,  indem  sie 
sagten : 

„Seit  1845  ausserordentlicher,  seit  1847  ordentlicher 
Professor  unserer  Hochschule,  hat  der  nun  von  uns  Geschiedene 
durch  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  als  hervorragender 
Gelehrter  und  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Biblischen  Wissen- 
schaften, als  pflichttreuer  akademischer  Lehrer,  als  liebens- 
würdiger College  sich  in  hohem  Grade  die  Achtung  und  Ver- 
ehrung seiner  Amtsgenossen  und  in  seinen  öfters  verwalteten 
Aemtern  als  ^Senator  und  Decan,  wie  als  Rector  des  Jahres 
1859/60  durch  kundige  Geschäftsführung  und  erfahrenen  Rath 
um  die  Verwaltung  unseres  Gemeinwesens  so  ausgezeichnete 
Verdienste  erworben,  dass  ihm  ein  unvergängliches  dankbares 
Gedenken  gesichert  bleibt.“ 


Nürnberger. 
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